u} x PR 
. er Fe wen 
’. 2 A ig I 


— STE; . 


j , 2.55, 1 


[2 
3 j 
-_ 2 
J 
— 
N 
“ 


+ >. 


a si j er . 
> e a, vr fi — Ne ze Ex 
E ae u an * a Pe ° 


. ee os 

















_ 


Digitized by Google 


ball.rey. 1028 u? 
Sefhihte 


00 


T- 4 ” 
re 


Napoleon Buonapartes. 


\ — | Hasperde, 


Sriedrib Saalfeld, 
—N ꝰ 


Vrofeſſor in Göttingen, 


Erfter Theil, 


Dritte verbefferte Auflage 





Sesordiam eorum inridere libet, qui praesenti potentia credunt 


extingui posse eliam sequentis aevi memoriäm, 


TAacır. Annal, IV, 55. 





Stuttgart, Sraltoi 


Alıyrr 
bei Auguſt Friedrich Madlet. | 


| 1818. Ku: 
6 < — 


1 
# 
ÄLc \; 


I \ 


von Hake 


RX 


. * 
% [2 « 
[3 
‘ 
j ’ 
% 
r 
s 
. 
.-,ym 
- 
% 
’ 
v 
’ 
un Pr TE To Zu 
. 
0 08 
‘ w 5 = ® 
- J 
I 10 & r 
[2 
- 
Li 
- 
' 
J 
⸗ A52 7 
- v 
3 
D 
4 . 
* 
’ 


„.„...„ 


Digitized by Google 





Borwort 


Di Geſchichte des Mannes, der, ein unerhörtes Bel 
(piel in den SJahrbuchern des neueren Europa's, aus 
aner niedrigen Klafje der Geſellſchaft, fich bie zu der 
sechften Stuffe der Macht und des Anfehns empors 
hwang, der aus einem wenig bekannten, verachteten 
Stamme enıfprofien, Derricher ward uber ein großes 
Volk, das auf feine Narionatvorzuge, wie kein ans 
deres, eitelijt, der Diefes Volk ungeſtraft mit höhnen- 
der Wilkuͤhr beherrſchte, des Mannes endlich, der 
Jahre lang der Schrecken und die Gciffel eines Welt— 
tbeils ward und den nur die vereinigten Anftrengungen 
des geſammten Europa’s von feiner Rieſenhoͤhe herab- 
jufturzen vermochten, die Befchichte des Mannes, des 
ren Kreis jetzt gefchloffen erfcheint, ift zu merkwürdig 
ja gefpannt darauf die allgemeine Erwartung, als da 
es der Entfchuldigung für denjenigen bedürfte, der die— 
selbe ſchon jegt, wenn audy nur mangelhaft, zu ſchil⸗ 
dern verfucht. Wie es ihm gelang, jene Höhe zu ers 
fimmen, durch weiche Umftande begunftigt, - er die 
Dand fred) nad) ver Kaiſerkrone auszuſtrecken wagte, 
dur) welche Mittel es ihm gluͤckte, ſich zum Erſtau⸗ 
sen einer halben Welt auf jener ſchwindelnden Hohe 
‚swerbalten, wo ihn nicht Die xiebe und die alles heilis 
sende Zeit, fondern nur die Furcht und der Schrecken, 
e ſchwachen Schugwehren der Tyrannei, unterftußs 
ten, wie er endlich als Menſch und als Krieger und alg 
herrſcher fich zeigte, das find Die Dauptgefichtspunfte, 
us denen die Geſchichte Napoleon Buonaparte's bes 
achtet werden zu muffen fcheint. Wohl möchte mans 
der glauben, ſchon jetzt Die Befchichte Des Wiannes zu 
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ſchreiben, dem laut eine halbe Welt, als einem haſ⸗ 
fenswerthen Ungeheuer flucht, jest, da die Stimmen 
befoldeter Schmeichler verftummt find, da nur der lang 
verbaltene Grimm, jedes bittere, lang unterdrückte 
Gefuͤhl, laut und ſchrecklich ſich ausfpricht gegen den 
Mörder der Nationen und den Todfeind europaifcher 
Freiheit, ftreite gegen die Unpartheilichkeit, des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers heilige Pflicht, doc) fern von.ung fey 
jene ſchwaͤchliche Ruckficht, die fo gern jede ſtarke Aeuſ⸗ 
— des wahrften Gefühle als partheliſche Leidens 
chaft verfchreit, fo gern alles zur feichten Mittelma- 
‚Sigkeit hinabzieht. Wo der Zeitgenoffen vereinte 
Stimme faut und vernehmlich das Urtheil ſprach, da 
würde der Gefchichtfchreiber einen fchmahlichen Ver⸗ 
rath begehen an der ewigen Wahrheit, wenn er fich 
Falt und gleichgültig ftellte, wo von den höchften, hei⸗ 
ligſten Intereſſen der Menfchheit die Rede ift, und ift 
denn nicht der Feind gefallen, ift er nicht durch Gottes 
Gericht herabgeftürzt von feiner furchtbaren Höhe, 
ficherte ihm dies allein nicht ſchon volle Gerechtigkeit 
zu? Pur gegen den Bewaltigen, der im Beſitze der 
Uebermacht, trogt auf der Stärke trügliches Recht, 
nur gegen ihn geziemt fich Die Sprache der £eidenfchaft, 
auf daß der gefunfene Muth entflammt werde zum 
heiligen Kampfe für Freiheit und Recht, aber fremd 
jeder edeln Bruſt bfeibe die Rache an dem gefallenen 
Seinde. So verfünde daher auch diefe Schrift das 
wunderfame Ereigniß unferer Tage, ohne Liebe und 
ohne Haß, nicht in dem Sinne, daß fie das haſſens⸗ 
werthe, wie das große und herrliche beides gleich Ealt 
erzähle, fondern in dem Geifte des großen Romerg, 
ohne durch niedrige Künfe die Wahrheit der Gefchichte 
zu entweihen, der ernften Richterin der Thaten der 

Menfchen! 


— BR mn 








Vorwort 
zur zweiten Ausgabe. 


D, freundliche Aufnahme, welche die erfte Ausgabe 
der Geſchichte Drapoleon Buonaparte's erfahren, iſt 
dem Verfaſſer um ſo angenehmer, da fie ihn in Stand 
ſett, ſchon nach Jahresfriſt, eine weniger unvollkom⸗ 
ne Arbeit feinen Leſern darzubieten. Er iſt ſich jes 
N d fehr wohl bewußt, daß er vornehmlich nur den 
/ U Itereigniffen Des legten Jahres diefe Befriedigung 
Sr, Medanftz; Den "Beifall, der feinem erften mangelhafs 
En Berfuchhe geworden, hat er daher als eine Mah⸗ 
N ung angefeben, ihn zu verdienen, den Tadel aber 
a ach befter Ueberzeugung zur Verbeſſerung der Mans 
ei feines Buchs zu benugen geſucht; für beide glaubt 
'er fi nicht beffer dankbar bemweifen zu Tonnen, als 
ara dem er feinem Werke eine des Gegenftandes wenis 
ser unmürDdige Seftalt su geben bemüht gewefen, 
Daß auch fo der £uden und Mangel noch manche 
geblieben, wie ihm feldft nur zu gut befannt, darf 
sam Doch wohl nicht allein beigemefjen werden. Ue⸗ 
Her vieles bat freilich die legte Zeit Auſſchluͤſſe ges 
‚, Doch nocd mehr wird von der Zukunft ers 

etet und ohne die ‘Befcheidenheit zu verlegen, darf 

zer Berf.- ja wohldie Hoffnung nähren, daß es ihm 
A vergönnt ſeyn werde, auch mit diefer Ausbeute 
fein Arbeit zu bereichern. Plan und Einrichtung des 
Werks find bei Diefer zweiten Ausgabe im ganzen 
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dieſelben, wie bei der erſten, geblieben, Die Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung ſelbſt hat dagegen manche Zuſaͤtze und Um— 
arbeitungen erfahren, die der Verfaſſer wohl Pers 
- befferungen nennen möchte. Auch diesmahl hat er 
wieder eine Geſchichte Napoleon Buonaparte’s, Beine 
Lebensbefchreibung deffelben im engern Sinne geben 
wollen, weil er überzeugt ift, daß eine folche Feines- 
weges den fruchtbarften Geſichtspunkt geben würde, 
aus dem das Treiben und Wirken des Mannes, 
der fo innig mit der Geſchichte feiner Zeit verfloch« 
ten worden, betrachtet werden mag. Kine Befchichte 
Buonapartes und feiner Zeit hat jedoch der Verf. 
fein Buch nicht nennen mögen, da er fi) forgfal- 
tig nur auf die Erzählung der Ereigniffe befchrankt 
hat, in denen Buonaparte unmirtelbar felbft als 
handelnde Perfon aufgetreten. Daß bei der Beurs 
theilung feines "Buchs, der Zeitpunkt nicht unbeach- 
ter bleibe, in dem es gearbeitet worden, glaubt der 
Derf. erwarten zu dürfen; dankbar wird er dage— 
gen jeden gegründeten Tadel zu benugen fuchen, der 
mit Ruckfiht auf das, was er zu dieſer Zeit leiften 
konnte, über feine Arbeit ausgefprochen wird; ihm 
in allgemeinen Redensarten zu fagen, was 
er hätte leiften folfen, dürfte überflüffig feyn, da 
auch er fich wohl fein Ideal gebildet und wohl fühlt, 
wie wenig es ihm noch gelungen, daffelbe zu erreis 
chen. Bei jeder einzelnen Thatfache feine Quellen ans 
zuführen, hat er auch diesmahl unterlaffen, um den 
Umfang des Werks wicht ungebührlich auszudehnen ; 
er ift ͤberzengt, daß er nicht ohne Prüfung und Aus— 
wahl bei der Benugung feiner Gewährsmänner zu 
Werke gegangen und wird ſich mit diefer Ueberzeu— 
gung fo lange beruhigen, bis ihm das Gegentheil er» 
wiefen worden. 
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8 
In Zeiten großer politiſcher Umwaͤlzungen ſehen wir oft wenig 
beachtete Menſchen ploͤtzlich zu einer hohen Beruͤhmtheit ſich er⸗ 
beben und auf Das Schickſal ihres Vaterlandes einen entſchei— 
denden Einfluß gewinnen. In folchen Zeiten innerer and aͤuße— 
nr Stürme, unter dem Zufammenftürzen veralteter Formen, 
bricht ich am leichteften ftarker Naturen entfchloffener Wille eine 
neue, glänzende Bahn, Nicht felten wohlthätig, Doch dfter ver- 
derblich mar das Wirken folcher außerordentlicher Maͤnner, denn 
einen gefährlichen Gang geht der, der Das Gluc keck verfus 
chend, die wohlbekannte Bahn verläßt und fortgeriffen duch 
der Umftände und der Greigniffe unmwiderftebliche Gewalt wird 
er nur zu oft ein blindes Werkzeug in der Hand des Schickfals, 
das ee dem ungeübten Auge zu beberrfchen fcheint. Wer vermag 
in voraus Das Wirfen fchlummernder Kräfte zu berechnen, wer 
wagt ed, Die aufgeregten zu zügeln mit ficherer Hand? Auch in 
dem gemohnlichen Laufe der Dinge iſt nur ‚der Wille in des 
Menichen Macht; Die Folgen feiner Thaten zu beftimnten, ver: 
mag der Sterbliche nicht. Doppelt und dreifach aber wächst 
die Gefahr für den, Der die alten, ſchuͤtzenden Gleiſe verlaffend, 
fib dem Strudel wegender Seidenfchaften leichten Sinns übers 
laßt; fortgetrieben durch die gährende Waffe, bleibt ihm oft 
bald nur die einzige Wahl, zwifchen immer neuen Umwälzun— 
gen, oder fiherem Verderben; — Stillſtand iſt unvermeiblis 
ber Tod! Daber, fo lehrt ung die Gefchichte der Völker, wur: 
den nur zu oft die Männer, Die emporgeboben durch Revoluti— 
onen, vielleicht felbit in guter Abficht, fich an die Spitze Drang 
ten, mar gleich ihr Wille im Aufange edel und rein, dennoch 
bald das Spiel der Launen der Menge, die fie zu ihren Fuh— 
ten erfobren, [wurden die Sklaven der Creigniffe, die fie mit 
tuhnem Mutbe fich zu lenken vermeffen, fehlimmer noch, wenn 
unlauteres Streben, wenn Herrfucht und Ehrgeitz ihre einzige 
Beichieder war. Zurchtbar oft haben ganze Völker Durch zabhl— 
Gr Beiden dern Peichtfinn gebußt, mit dem ſie blind dem neuen 
Fer auf unbekannter Bahn fich uͤberließen; furchtbarer baf 
ein Rübrer Die Hingebung feines Volks getauscht und nur 
Em unbänbigen Sinne folgend, deifen Gluͤck zertruͤmmert, 
in unfern Fagen Napoleon Buonaparte, Das Glück von 
Sonfreich und das Heil von Europa! 

Die Sefchichte des merkwuͤrdigen Mannes ift gu fehr mit 
Kberbichte feiner Zeit und der befondern Umſtaͤnde, unter 

Saalſeld's Geſch. Nap Buonaparte s ıfter Th. a 
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Denen er zuerft öffentlich auftrat, vermebt, die Richtung feines 
Charakters offenbar zu fehr durch diefelben beftimmt, als daß in 
einer Schilderung Napoleon Buonaparte’s, die Hauptzuge aus 
dem Gemaͤhlde, das Frankreich und Guropa überhaupt dar— 
ftellten, alö ex auf den großen Schauplat trat, vermißt wer— 
den dürften. Schon ins achte Jahr ward Franfreich Durch eine 
beillofe Revolution zerrüttet. Erbittert Durch den langen despo— 
tifchen Druck einer willfübrlichen Regierung, durch das verderb- 
liche Beifpiel eines üppigen Hofes und durch einen zügellofen 
Haufen fogenannter Philoſophen, ihrer Sitten und ihrer Reli— 
gion, jedes innigen, hoben Gefühles beraubt, hatten die Fran— 
zofen die Kette zerfprengt, mit ihr alle Bande der Ordnung und 
Zucht, und Greuelfcenen, wie Europa noch nie fie gefeben, hat— 
ten bald die Vermilderung des leidenfchaftlichen Volkes vollen- 
det. Freibeit und Gleichheit fuchten die Bethörten; fein Opfer 
ſchien ihnen zu ſchwer, kein Verbrechen zu groß, das fie nicht 
willig ihren eingebildeten Goͤtzen dargebracht hätten. Doch ftatt 
der Freiheit ward ihnen nur wilde Zügellofigfeit, ftatt der 
Sleichbeit allgemeines Elend. Freche Demagogen hatten fchlau 
den allgemeinen Wahnſinn benußt und unter dem Vorwande 
die Freiheit zu fichern, Das franzöfifche Volk unter ihr blutiges 
Joch gebeugt. Verfaſſung folgte auf Verfaffung; Grundfäge 
und Formen, Faum noch für die Stüßen der Republik erklärt; 
wurden bald als verderblich verfolgt; Männer, beute ald Ret— 
ter des Vaterlandes gefeiert, morgen ald Verrätber auf Das 
Dlutgerüft gefchleppt. Und dennoch ward die Freibeit nicht er- 
rungen; nur Die Herrfcher wurden geftürzt, Die Herrfchaft felbft 
aber blieb. Won mwüthendem Schwindelgeifte ergriffen, waren 
Verkundiger der neuen Lehre von Frankreich ausgezogen in alle 
Länder Europa’s, ob fie das leichtgläubige Volk bethörten, daß 
es fein bisher genoffenes Glück der Ruhe und Ordnung für ein 
leeres Traumbild dahin gebe. Und es gelang ihnen nicht felten, 
nicht allein unter dem großen Haufen, der aller Orten leicht 
Veränderungen wuͤnſcht, weil er bey jeder DBeränderung nur zu 
gewinnen bofft, fondern auch bey den Beflern, welche die glat⸗ 
ten Worte und die prahlende Verkündigung heilbringender Ver: 
befferungen, deren Bedürfniß zum Theil allgemein und tief ges 
fühlt ward, getäufcht, zahlreiche Anhänger zu gewinnen, vor 
züglich in den Nachbarftaaten Frankreich's und Italien's. Auf 
die Freiheitsboten folgten fchnell die Heere der Republik, denn 
frub fchon hatten die neuen Machthaber erkannt, daß ihnen 
Kriege unentbebrlich ſeyen, auf daß das eitle Wolf über feine 
blutigen Lorbeern des innern Elendes vergeffe und in ftets ge: 
fpannter Aufmerkſamkeit nach Außen, die Greuel im Innern 
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deſto gleichguͤltiger anſehe. Ungeſcheut hatten daher die Haͤupter 
der Revolution ihren Beyſtand allen Voͤlkern verſprochen, die 
ſich gegen ihre rechtmaͤßigen Oberherren auflehnen wuͤrden und 
mit thaͤtlichen Beleidigungen der Nachbaren die ſchamloſe Er— 
tlaͤrung begleitet. Da griffen endlich die Fuͤrſten Europa's zu 
den Waffen, um die Ordnung zu retten und das Recht und alles 
Heilige und Ehrwuͤrdige, dem die Wuth der Neufranken den Une 
tergang drohte. Auf einen leichten Sieg hatten fie gehofft über 
ein in Gefeßlofigfeit verfuntenes Volt, allein, was die geiftige 
Kraft vermöge, war von ihnen nicht berechnet und vergeblich 
betämpften fie mit den alten gewohnten Mitteln, die gahrende 
revolutionäre Maffe, von den wildeften Leidenfchaften befeuert 
und ausgerüjtet mit unermeßlichen Hulfsmitteln. Es fehien der 
ungleiche Kampf des Alterd mit der ruftig aufitrebenden Jugend. 
Mas aber alleın die gegründete Hoffnung zum Siege hätte geben 
tönnen, eine gleiche Begeifterung bei den eigenen Völkern zu er: 
wecken, die eritorbene VBaterlandsliebe wiederum zu befeuern, 
durch eine freie, offene Sprache, durch freiwillige Abhelfung fo 
mancher gegründeter Befchwerden, das locer gewordene Band 


zwiſchen Furft und Volk von neuem zu befeftigen, nicht mit den 


ftebenden Heeren allein, mit dem bewaffneten Volke den großen 
Kampf gegen ein bewaffnetes Wolf zu beginnen, dies, was freie 
lich bey der damaligen Stimmung der Gemuͤther ſehr ſchwer er⸗ 
fheinen mochte — unmöglich war ed nicht — blieb leider unbes 
achtet, aber nicht ungerächt. Zange, bittere Erfahrungen follten 


‚ erit von neuem die große Wahrheit bewähren, daß in einent jes 


den Kriege, der über Meynungen geführt wird, und ein folcher 
mar der Kampf gegen die franzofiiche Revolution, nothwendig, 
bey fonft nicht zu ungleichen Kräften, der den Sieg Davon tras 
gen wird, bey dem diefe Meynungen am Eräftigften wirken: In⸗ 
dem aber die Fürften Die eigenthuͤmliche Natur dieſes Kampfes 
vertennend, allein von den ftebenden Heeren, die immer mehr 
in Der neuern Zeit zu bloßen Mafchinen berabgemürdigt wor— 
den, Die Rettung erwarteten, faben fie fich bald graufam in ihe 
ren Hoffnungen getäufcht, denn nur die phyfifche Kraft vermoch* 
ten fie in den Kampf zu führen, gegen ein im höchften Grade 
begeiftertes Volk, während eine beträchtliche Zeit hindurch, Ahne 
che Aus bruͤche im Innern ihrer Staaten drobten. So fehr war 
tırch Den Mißbrauch der Formen und das Erſchlaffen alles Geis 
fig, Die Öffentliche Meinung in den mehrften Laͤndern geſunken! 
Gluͤcklich hatte der Kampf des serbündeten Europa's gegen 
Stanfreich begonnen, allein bald vom Gluͤcke verlaffen, hatte 
c Die ſchwankende, ungleiche Verbindung getrennt, Wo nur 
de innigfte Eintracht die Erhaltung Aller hätte fichern Fönnen, 
U2 
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trieben Eiferſucht und Uneinigkeit und heilloſe Selbſtſucht ihr 
verderbliches Spiel, waͤhrend Verraͤtherey und um ſich grei— 
fender Freiheitsſchwindel im Innern der Staaten, die fraͤnki— 
ſchen Waffen beguͤnſtigten. So ſtanden ſchon am Ende des Jahrs 
1795 England und Oeſterreich beinah allein im Kampfe gegen 
den wachfenden Koloß, denn kluͤglich, wie ſie meinten, hatten die 
übrigen Fuͤrſten einzeln mit Frankreich Frieden geſchloſſen. Hate 
te gleich die neue Republik blutigen Haß dem Koͤnigthume ges 
fchworen, trieb fie gleichvom Anfange an, mit den heiligften Bere 
trägen nur ibren Spott, fo war fie dagegen die gewaltig eroberns 
de, die den Einzelnen reichlichen Lohn als Preis ihres Abfalls zah⸗ 
len zu können fchien und mehr verlangte die Furzfichtige Selbſt⸗ 
fucht nicht. Mo ein Kampf auf Tod und Xeben, wo Anftrengung 
der äußeriten Kraft zur Rettung Noth that, da lieb man unflug 
denen fein Obr, Die zum Frieden riethen, als wäre ein Frie— 
den mit der Uebermacht gefchloffen , nicht das traurige Vor 
fpiel fichern Verderbend! — Allein auch in Franfreich fehien Das 
Volk durch lange, blutige Gefenlofigkeit ermüdet, fich allmaͤhlig 
nach Ruhe zu ſehnen. Zwar hatte der Kampf der Faktionen noch 
nicht aufgebört, zwar wuͤthete noch in einigen Theilen von Srank 
reich der Bürgerkrieg, aber das rege Feuer der revolutionären 
Begeifterung war erlofchen und gutwillig beugte Das Wolf feiz, 
nen Nacken unter das och der elendeiten und ſchwächſten aller 
Regierungen, des Direktoriumd. Nur in den Armeen, obgleich 
Durch die legten Ungluͤcksfaͤlle geſchwaͤcht, gluͤhte noch der durch 
eine Reihe früherer Stege angefachte Muth, der nur des glüdlie 
chen Feldherra bedurfte, und gewohnt auch gegen Bürger zu 
fechten, drohten fie ein Defto gefährlicheres IBerkzeug in der Hand 
eines fühnen Fubrers zu werden, 

So mar die Lage der Dinge, ald Napoleon Buonaparte im 
Sabre 1796 zum erſten Mahle auf den großen Schauplaß traf 
und durch Das Spiel des Gluͤcks und durch die feltene Gefchide 
lichkeit, mit Der er die (Fehler und die Schwächen feiner Gegner‘ 
zu benußen veritand, fich fchnell großen Ruhm erwarb. Schon 
fruͤh zeichnete er fich Durch jene Eigenfchaften aus, Die ihın zwar 
die Bewunderung derer, Die alles ungewöhnliche, zumal wenn Dee 
Erfolg es gefrönt, anzuftaunen gewohnt find, aber auch den Fluch 
der Mit= und Nachwelt vor allen verfchafften, durch eine raſtlo 
unbegranzte Thaͤtigkeit, Die abernur im Zerftören fich zu gefallen 
ſchien, durch eine allen Glauben überfteigende Treulofigfeit und) 
Lügenhaftigfeit, der nichts heilig, nichts ebrwürbig war, fobald 
fie nur zu dem gewünfchten Zwecke zu führen ſchien, überbaupe) 
Derc) eine furchtbare Gleichguͤltigkeit gegen alle Mittel, eine bie) 
ins Kächerliche ubertriebene Eitelkeit und Drablerei, einen une 
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baͤndigen Ebrgeiß und damit "genau verbunden, eine alles ver⸗ 
ſchlingende Herrſchſucht. Unter einem kalten und verſchloſſenen 
Aeußern naͤhrte er in feiner Bruſt die verzehrende Glut gaͤhren⸗ 
der Leidenſchaften. Ohne Achtung für die Menſchen, be trachtete 
er fie nur als Mittel zu feinen Planen; daber ſcheuete er auch die 
blutigften Graufamfeiten nicht, fobald fie zu feinem Entzwecke 
zu dienen fehienen. Nur in vem Gewühle der ShlacEsten und 
des Blutvergießens ſchien fich die Eisrinde um feine Bean jt zu er= 
waͤrmen, in allem andern ging er kalt und eifern durch pie ihm 
fremde Schöpfung, Deren Verwuͤſtung ihm Luft war. Son jedem 
Verhaͤltniſſe betrachtet, finden fich dieſe vorberrihen Den Züge 
feines Charafterd wieder ; ber Feldherr, wie der Staatsmann, 
der Geſetzgeber und Herrſcher, alle find fich darin KllEommen 
gleich. — So war der Wann ‚ den die weiland zahlloſe Schaar 
feiner Schmeichler den Großen genannt, gleich ala wenn gemwal- 
tige Leidenſchaften und große Verbrechen ſchon allein zu Diefer 
Benennung berechtigten. Wenn aber nur der groß genannt zu 
werden verdient, der mit usmerfchutterlicher Kraft und mit aus⸗ 
gezeichneten Fähigkeiten, ein fchönes, edles Ziel verfolgt, wenn e8 
nicht Die taufend und abermabls taufend find, die er feinem Ehr⸗ 
geize geopfert, nicht die Menge mörderifcher Schlachten, die die 
unbändige Herrichfucht ihn fchlagen, der blutigen Siege, die die 
Laune des Glüds und die Werachtung des Menfchenlebens ibn 
gewinnen ließ, wenn ed nicht DieBernichtung ganzer®efchlechter, 
nicht die Verbeerung eineg Welttheils ift, Die er eiteler Ruhmfucht 
ju Liebe vollbracht, welche Die menschliche Größe begründet, Dann 
bat auch Die welteichtende Gefchichte über Nepoleon Buonapar- 
te Das verdammende Urtheil gefprochen I 
Was Buonaparte als Feldberr geleiftet, hat die Melt mit 
Schrecken und Entfeßen erfahren; mie er eg vormocht, iſt dem 
großen Haufen, der durch den aͤußern Glanz geblendet, nur nach 
dem Erfolge geurtheilt, weniger befannt geworden. Die alte ge= 
mobnte Weife, die durch ein lang erprobtes Völkerrecht geheilig— 
te Sitte, den Krieg als ein leider nothwendiges Uebel zu betrach- 
ten, deffen verderkliche Wirkungen nicht ohne Noth vermehrt wer⸗ 
den dürften, kuͤhn verlaffend, ward er, wenn nicht der Urheber, 
doch der Vervolltommner, einer neuen Art Krieg zu führen, Die 
wit Recht den Namen der revolutionären verdient. indem er 
we Maffe des Volks zu den Waffen rief, — denn was ward durch 
jene berüchtigte Konfeription anders? — fanf auch zugleich 
de bisher übliche Suftem der ftebenden Heere, Das trog feiner 
vrlfältigen Gebrechen, die jedoch größtentheilg erit aus dem 
Miebrauche deffelben bervorgirgen, unläugbar den Vorzug bats 
t, die Kultur der Nationen am wenigften zu bejchränfen und die 
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Uebel des Krieges möglichit zu vermindern. Dagegen wurden 
uerft durch ihn die in den nächit vorhergehenden Zeiten zum 
heil ſchon übermäßig verftärkten Heere, noch ungeheuer ver: 

mehrt, die übrigen Staaten dadurch zu ähnlichen Maßregeln ges 

zwungen und die Kultur der Länder und Völker in den aufblü- 
benden Generationen vernichtet; doppelt verderblich, je häufiger 
und je ungeheurer der Dienfchenverluft war, den diefe Heere ers 
litten, Denn dadurch vorzüglich zeichneten ſich Buonaparte's 

Kriege aus, daß, wenn gleich gewöhnlich jehnell vollendet, den— 

noch der Berluft an Dtenfchen uber alle Maßen beträchtlich war, 

eine nothwendige Folge feiner Gerintgfchägung der Menfchen und 
der darauf gegründeten Kriegsfunft. Gleichgultig war ihm die 

Zahl der Opfer feiner Schlachten, wenn er nur den Sieg behielt 

und felbit die Große der Heere,machte auch größern Verluſt un= 

vermeidlich, Hauptiächlich war es jedoch die Art, wie er vors 
nämlich feit dem Siege von Marengo, den er nur einem:glüdlis 
chen Zufalle verdanfte, feine Schlachten fehlug, welche Diefe für 

Die Sieger ‚oft mörderifcher, als felbft für die Befiegten machte, 

Un dem Tage von Marengo batte er zuerit auffallend erfahren, 

von welcher enticheidenden Wirkung der Anfall einer tiefen, ges 

drängten Maffe auf den Feind geweſen; nur ein folcher Angriff 
von Defair hatte die Niederlage in einen Sieg verrvandelt. Der 
glänzende Erfolg diefer Schlacht gab ihm das Geheimniß für 
alle folgende; ftatt der gefchicften Bewegungen, der Feldherrn— 
fünfte, deren vornehmfter Zweck gewefen, mit Dem möglichft ges 
ringen Menfchenverlufte den Gegner zu befiegen, ward e8 von 
jetzt an das hoͤchſte Ziel feiner Kriegsfunft, mit einer überwiegen 
den, gedrängten Macht auf den ſchwaͤchern Feind zu ftürzen, Durch 
wiederholte mörderifche Angriffe auf einen Punkt, vornehmlich 
mit ftarfen Maſſen ſchwerer Reiterei und groben Geſchuͤtzes, ihn 
nicht zu fchlagen, fondern zu zertreten, Die Schlachten in moͤrde— 
riſche Metzeleien zu verwandeln. Der gewiffe Erfolg aber, den 
diefe neue Kriegskunſt immer zu verfprechen ſchien, fo lange die 

Gegner fich nicht entfchloffen, mit derfelben Gleichguͤtigkeit das, 

Menfchenleben höheren Zwecken zu opfern, gab ihr bei Buona— 

parte einen entfchiedenen Vorzug, felbft in den Fällen, wo er, 

freilich weniger ſchnell und weniger glänzend, diefeiben Erfolge 
auf dem gewöhnlichen Wege hätte erlangen können. Ob fein, 

Verluft dem des Feindes gleich kam, ob er ihn wohl felbft bei‘ 

weitem übertraf, dag blieb unberücfichtigt, fobald nur der Zweck 

erreicht ward, indem die Leichtigkeit mit der er jeden Abgang bei. 
feinem Heere zu erfeten vermochte, ihm dennoch immer Die Ueber— 
legenbeit der Zahl über feine Gegner ficherte.— Daß es für ſchwer 

Verwundete bei Buonaparte's Heeren an Rettungsanftalten bei⸗ 
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ab'durchaus gefehlt, ift bekannt, denn jeder zum Dienft Unfäbi- 
x war ihm eine unnuͤtze Laſt; koſteten Doch diefe nur und waren 

| sucht ferner zu feinen Abſichten brauchbar., Die, welche das 

| Schwert verfchont, litten Durch Mangel und uberinäßige Anitren= 
sung, denn die zu große Maffe des Heeres machte eine ordentli= 
be Verpflegung unmöglich und die geruhmte Schnelligkeit der 
Unternebmungen nahm feine Ruͤckſicht auf das Maaß der Kräf- 
te der Einzelnen; erreichte doch Buonaparte dadurch feinen blu= 
tigen zweck! Einer Völferwanderung gleich, ergoffen fich die 
kanzöfifchen Heere über fremde Ränder, unbefümmert um in 
wraus angehäufte Vorraͤthe und alle jene Anitalten, die der men= 
fhenfreundliche Sinn früherer Zeiten zur Erleichterung der Uebel 
des Kriegs und zur Erhaltung der Krieger felbit für unentbehrlich 
zeachtet. Das Land, welches das Heer uͤberſchwemmt, follte es 
veriorgen ; — daher begleitete BVerwuͤſtung feinen Zug und den 
noch nicht Selten bitterer Mangel an den nothwendigiten Bedürfs 
niffen, 

Graͤnzenloſe Lügenbaftigkeit und Treulofigfeit, die hoͤhnend⸗ 
fte Berachtung jeder heiligen Sitte bewies Buonaparte als Feld— 
bere nicht minder, denn als Staatömann. Freilich war auch in 
früheren Zeiten den Angaben der Heerführer nicht immer ftreng 
Glauben beisumeffen, Doch wie Buonaparte in feinen Kriegsbes 
richten, die Welt frech belogen, iſt obne Benfpiel in der Ges 
Kichte. Wie er der Völker heilig Necht verachtend, ungefcheut 
dem WHeinde die angelobte Treue brach, wie er mit unwuͤrdigem 
Spott Die Beſtegten gehöhnt zu eigener Entebrung, wie er Durch 
Drand und Verwüitung und Word auch das wehrlofe Volk mit 

Tut gequält, das iſt weniger bekannt geworden, weil die Furcht 
Te Klage der Gekrankten zurufbielt, allein was er felbit davon 
landen und was in dieſer leuten Zeit bekannt geworden, ift 
mer als hinreichend, um zu beweiſen, Daß er in allem der S hlerh= 
Kafeit feines Charakters treu geblieben. — Deffentlicher Außerte 
ebieie Züge deffelben als Staatsmann, in den politischen Ver— 
Sandlungen, vor den Augen dev Welt, äußerte fte aufeine Weife, 
Healles übertraf, was Surova bisher von frechen Uebermuth 
een. War er ed nicht, der eben beitätigte Friedensſchluͤſſe 
eeet und wiederholt auf das offenbarite verletzte, der mit⸗ 
m Frieden Staaten, die ihn nie beleidigt, feindlich angriff, 
j Zr fie mit feinem ufurpieten Reiche vereinigte; war er ed nicht, 
nach einander die mächtigiten Staaten Europa’s, von deren 
ten Kraft er einen ſchwer zu uͤberwindenden MWideritand be= 
Behtete, ducch lügenbafte Berfprerhungen und Berheuerungen 
FE Freundichaft täufchte, um fie einzeln deito geviffer zu uns 
hen? War er es nicht, um alles in einem Worte zu faſſen, 
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ver feinen treueften Bundesgenoffen mit eberner Stirn, vor ben 
Augen des ftaunenden Europa's in Spanien vom Throne ftieß 
und dennoch vor der Welt keck mit feiner Friedenslitbe und Maͤ— 
ßigung prablte? Doch wozu der einzelnen Beifpiele, wo der ganze 
Verlauf der Geſchichte nur ein fortlaufendes Beifpiel liefert ? 
Was Buonaparte gethan, mie er die Lüge und Falfchheit zu leis 
tenden Grundfäßen in der Politik erhoben, ſteht beifpiellos da in 
der Sefchichte Europa's, ein unauslöfchlicher Schandflecf unferer 
Zeit! . 

Wie er fich als Geſetzgeber und Herrfcher über ein mächtiges 


Meich gezeigt, er, dem es eine Zeitlang vergönnt war, eine ent= 


fcheidende Vorberrfchaft auf dem feſten Lande von Europa zu 
uben, beftätigt gleichfalls, was wir oben von den hervorftechen 
den Zügen feines Charakters behauptet, wenn einer. Beftätigung 
benurfte, was auch dem blödeften Auge klar und deutlich gewor— 
den iſt. Im Innern ſeines Reichs bewies er-fich, vom Anbeginn 
feiner Allgewalßan, als den entſchloſſenſten Feind jeglicher Frei— 
beit; er, der ifffrüberen Zeiten die Freiheit beftändig im Munde 
geführt, ordnete einefoldatifche Herrfchaft, mie fie Europa noch 
nie gefeben; waren Doch, mit einziger Ausnahme der Türkei, wohl 
alle Monarchien deffelben SFreiftaten zu nennen, wenn man fie 
mit der Herrfchaft Buonaparte’s in Frankreich verglich. Er war 
es, der den menfchlichen Geiſt in SFeffeln ſchlug, wie er fie nur in 
den finftern Jahrhunderten alter Barbarei getragen; von ibm 
ward das Volk durch unerfchmwingliche Kaften zu Boden gedruckt, 
auf Daß Die Menge nur mit ihrem Elende beichäftigt, jeden kuͤh— 
nen Schwung des Geiſtes und jedes Gefühl der Freiheit verlöre ; 
er war eb, deralle Freiheit des Verkehrs, aleich wie den Taufch 
der Gedanken läbmte, denn Kultur und Handel, beide ın genauer 
Verbindung, find die unverfühnliebften Feinde jedes Despo— 
tismus, der früb oder fpät ihren vereinten Anftrengungen erliegt. 
Wohl mußte dies der neue Despot, daber fein glübender Haß 
gegen Gnaland, die FFreiftätte des Gedanfens und der fühnen 
Rede. Was Jahrhunderte lang nur als der Iraum einer 
ängftlichen Phantafte erfchtenen, die Entitebung einer Univer— 
falmonarchie, Das mußte er ſchlau und durch Benutzung 
aller Mittel beinab bis zur Mollendung zu bringen. Durch 
trügliche Freundfchaft batte er die einen, Durch Drobungen die 
andern zu feffeln gewußt und wer dennoch den Kampf zu bes 
ginnen wagte, den zertrümmerte er mit überwiegender Macht, 
Ein Reich batte er fich gebildet , Das er Das große nannte, eın 
weites Grab gemordeter Nationen, fo wie fein Intereſſe oder 
feine Laune ihre Vereinigung beifchte. Alle Bolkstyume 
lichfeit zu unterdruͤcken, Dabin ging fein eifrigftes Bemuhn, auf 





Einleitung, 4 


deß alle in'gleiche Charakterlofigkeit verfunfen, befto geborfamere 
Anechte würden. Deswegen war er mehr ald irgend einer, nach 
Despotenſitte der Einheit und Gleichförmigfeit hold, Als welche 
cm beiten Dazu dient, jeglichen unterfcheidenden Charar Eterzug zu 
wiſchen. Engherzig modelte er alles nach den ihm Bekannten 
domen ohne irgend eine ſchonende Ruͤckſicht auf beſo dere Ver⸗ 
hiltnite Des Orts und bes Volks, denn nur fo vermo Hte er fein 
unförmliches Reich am leichteften zu überfchauen. So mar ein 
Etaat entftanden, Deffen einzelnen Theilen nichts Sermein war, 
als gleiche Formen überall und gleiche Furcht vor dem Tyrannen; 
ein in fich ſchwaches Gebaͤude, wie es der Despotismus allein auf: 
jurihten vermag. Als aber die Furcht verfchwand, als der Fins 
ger Gottes den Pertfcher traf; da lösten fich fchnell Die lockeren 
Bande, getrennt ſtand wieder, was Gewalt vereint und kaum, 
blieb eine leichte Spur von dem großen Reiche gurüd! 
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E 
Erſte Abtheilung. 
Napoleon Buonaparte's Jugendgefhichte, bis 
zu feiner Gelangung zum DberbefeblinStalien, 
Bon 1768 bis 1796, 





Zwiſchen der genueſiſchen Küfte und Sardinien liegt im Mit⸗ 
telmeere die Infel Korfita, auf einem Flächeninhalte von etwa 
188 Quadratmeilen, mit beinah 175,000 Menfchen bevölkert. 
Raub, wie die Gebirge und die Wälder.des Landes, ift Der 
Stamm, der es bewohnt; unbändig, feine Unabhängigkeit über 
alles liebend, finfter und verfchloffen, aber unter einem falten 
Yeußern voll glühender Leidenfhaften, tapfer und unerſchrok⸗ 
ken, aber auch hinterliſtig und tuͤckiſch; ſo iſt der Korſe. Wer 
ihn einmal gereizt, den haßt er ewig und unverſoͤhnlich und mit 
der glühendften Rachgier. Daher waren ſchon bei den Römern 
Die Korfen übel berüchtigt *); nicht einmal Sklaven wollten fie 
aus dem wilden Volke *). Fortreibrende innerliche Kriege, fo 
weit die Gefchichte reicht, ein blutiger aber felten gluͤcklicher 
Kampf gegen ihre fremden Unterdruͤcker geführt, erhoͤheten Die 
robe Wildheit der Nation. Denn wiewohl nichts fo ſehr den 
Sinn eines Volkes hebt und ftärft, ald ein Kampf fur bie Er⸗ 
haltung ſeiner Freiheit und Selbftändigfeit begonnen, der, wenn 
auch lange zweifelhaft und ſchwer, ihn endlich dennoch dieſe 
beiden höchiten Güter errettet, fo muß Dagegen ein Jahrhunderte 
lang fortgeſetzter hoffnungsloſer, blutiger Vertilgungskrieg ge— 
gen der Unterdruͤcker Uebermacht gefahrt, inden er die raſende 
Partheiwuth, den grimmigen Haß, die unverſöhnliche Rachſucht, 
die ſtarre Verzweifiung, jede wilde, gehäffige Feidenfchaft auf- 
zegt und nährt, nothwendig den Sharafter eines folchen Volks 
ohne Rettung verderben, und Die Gemuͤther auf immer gegen 


% 





*) Lex prima uleisci, secunda vivere rapto, 
Tertia mentiri, quarta negare Deos, 
* 


Sınzca, 


“r) Mit edler Freimüthigkeit äußerte der Senatör Lanjninals, bei 
den Berhaadlungen uber die erbiche KRaiierwiirbe Bıionaparte’e: 
„Und ihr wagt es. einen Raifer aus einem Volke zu wählen, aus 
bem die Römer nicht einması Skiaven wollien? Aber wie Stimm 
Der Ehre verhallie unter dem entarteten Volle! 
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jedes ſanfte frohe Gefuͤhl verhaͤrten. Auch bei den Korſen hat 
fich dieſe Erfahrung furchtbar bewaͤhrt. Nur der Gervalt des 
Augenblicks weichend, gehorchten fie zuletzt der gen vieſiſchen 
Herrfchaft und unter immer erneuerten Kämpfen. WB ergeblich 
rief Genua, durch Die lange, blutige Fehde ermattet, ae zit diter- 
reicbifche, dann franzöfifche Hülfe herbei; auch jetzt no ch mach⸗ 
ten die Korſen wiederholte Verſuche, unter ſelbſt SE wählten 
Führern ihre Unabhängigkeit zu behaupten, und erit, als Ge— 
nua des eigen Streites müde und an der Unterjohung peg un- 
hindigen Volks verziveifelnd, Korfita an Frankreich uͤberließ 
(1758), murben fie Durch Die unverhältniämäßige Ue Isermacht 
jurinterwerfung gezwungen. Aus diefem Volke tanımte ver 
Mann, der Europa mie gänzlicher Umwälzung bedrohte; nie 
aber darf man bei dem Urtheile über ihn feine Abſtammung ver- 
geffen, denn felbit auf Dem Eaiferlichen Throne verläugnete Buo- 
naparte den Korfen nicht. 

Zu Maccio, nahit Baſtia, der vornehmften Stadt der In— 
tel, lebte Karl Buonaparte (ser. 1745, geh. 7785, 24 Deu), auß 
einem war adelichen, aber nicht ſehr angefehenen Gefchlechte, 
der, anfangs für die gerichtliche Laufbahn beftimmt, zu Rom 
die Rechte ſtudirt, nachmahls aber unter Paoli's Führung leb⸗ 
baften Antheil an dem SFreibeitsfampfe der Korfen gegen die 
Franzoien und Genuefer genommen hatte =). Nach der Un: 
terjochung Korſika's Durch Die Franzöfifhen Waffen, die Paoli 
zur Auswanderung nach England zwang, wollte auch Karl 
Buonaparte fein Vaterland verlaffen, ward aber Daran Durch 
feine Verwandte gehindert. Schon fruͤh hatte er ſich mit Laͤtitia 
Ramolini *) vermaͤhlt und aus dieſer fruchtbaren Eye waren 
fünf Söhne und drei Töchter entfproffen ***), Am 5ten Febr. 
1768 mard der zweite Sohn Napolione zu Ajaccio gebo= 
gen *0), wie manche vermutbeten, ein Sohn des Marquis 





*) Auch Napoleon nannte fib anfangs Buonaparte; erft nachmabls 
berwandelte er feinen Namen In Bonaparte, um ihn den franzoͤ— 
ſiſchen Obren angenehiner zu machen; auch WMoberspierre hatte aus 
sleibem Grunde ſich Nobespierre genannt, 
”*) Stieftocter ron Franz Faͤſch ans Bafel, der als Leutenant mit 
Schweizer +'rgimente vom Boccard nach Korfita gekommen 
mar und fi danioft 1757 mit der Wittwe eines gewiſſen Ramo⸗ 
„tat verbeiratbet hatte. : 
) Jofeph, Nayolione, Luciano Luiggi und Gierolamo, Marianne, 
Carletta und Annonciada. Die Namen der Schweſtern wurden 
nabmable von ihrem Bruder in die wohlklingendern Maria Anna 
Eliia, verb. Baccioht, Maria Pauline, verb. Borghefe und Marta 
Aununctade Karoline, verh. Mürat, verwandelt. 
N In der Kolge, ald Ruomaparte den Kaiſerthron beflieg, fand er 
für gut, feinen Namen Napolione im dem voller und frangojiichee 
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von Marboeuf, frangdfifchen Guvernörs von Korfika, der fich 
auch nachmahls des Juͤnglings fehr thätig annahm. Nachdem 
die Ruhe auf Korfifa wieder bergeftellt war, war ed Karl Buo— 
naparte gelungen, Die Zuneigung des Marquis von Marboeuf 
in einem feltenen Grade zu gewinnen, und feinem Einfluffe vers 
dankte er es vorzüglich, Daß er einige Jahre nachher (1776), einer 
an Ludwig den ıöten geſchickten Deputation derStände der Inſel, 
als Abgeordneter des Adels beimohnte und bald darauf zum Bei— 
figer des königlichen Gerichtshofs zu Ajaccio ernannt ward. Sm 
folgenden Jahre (1777) ward der junge Napolione, der viele 
Neigung und Anlagen zum Kriegsweſen verrieth, von feinem Be— 
ſchuͤtzer nach Autün zu dem Bifchofe Marboeuf, einem Verwand— 
ten des Guvernörd, gefandt. Schon früh hatte der Anabe 
feltene Fähigkeiten gezeigt; man ruͤhmt feine Wifbegierde und 
Gelehrigkeit und feine raftlofe Thätigkeit. Dazu fam, daß fein 
Vater und feine Verwandte nicht ohne bitteren Unmuth dıe Un— 
terjochung ihres Vaterlandes ertrugen; Die Gefühle von Rache 
wegen der verlohrenen Unabhängigkeit, von tiefem Haffe gegen 
die Feinde, von ungebeugtem Stolze und eiferner Halsitarrige 
Feit hatten fchon früh tiefe Wurzel in dem Gemüthe des Knaben 
gefaßt. Ein Jahr fpäter (1778, Märs) erbielt er, gleichfalls 
Durch die Empfehlung feines Gönners, einen Freiplatz in dee 
Kriegsfchule zu Brienne in der Champagne, einem in der Ge— 
fchichte der leisten Zeit Durch Bluͤcher's berrlichen Sieg noch merf= 
wuͤrdiger germordenem Orte, Zehn Sahre war er alt, als er 
dieſe berühmte Anftalt betrat, und bier wurden die Fäbigfeiten 
ausgebildet, Die nachmahle für Europa fo verderblich werden 
follten. Der Unterricht in der Kriegsfehule von Brienne, die 
größtentheild durch Mönche von dem Orden der Dlinimen gang 
nach Elöfterlicher Weiſe beforgt wurde, umfaßte außer allen Theis 
len der Mathematik und Kriegsmwiffenfchaft, zugleich die alten 
und neuen Sprachen, Gefchichte und Geographie; vor allen wa— 
ren ed die eriteren und die Gefchichte, die den Geiſt des Kna— 
ben feffelten. Unter den hundert und fünfzig Zöglingen, welche 
Die Schule enthielt, zeichnete fich bald Buonaparte auffallend 
aus, Finſter und in fich verfchloffen, einfilbig, die Gefellfchaft 


tönenden Napoleon umzuwandeln; fon früber hatte er fi um 
acht Monathe jüsger gemacht und ben ızten Auguft 1769 als feis 
wen Geburtstag amaegeben, wie vermuthet wird aus dem boppels 
ten Grunde, theild, um ein geborner Franzofe zu ſcheinen, ba 
erft im Jun. 1769 Korfifa förmlich Frankreich unterworfen ward, 
theils aber aub, um an die Stelle des von Ludwig dem ı3tem, 
zu Ehrem der Tungfrau Maria als der Beſchuͤtzerin von Frankreich 
angeordneten Keftes, feimen Geburtstag zu ſetzen und fich felbit ale 
den Schutzheiligen des Reichs anfchen gu laſſen. 
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und Die Spiele feiner Mitſchuͤler fliehend, lebte er einſam für 
fib, bald von allen gehaßt und verfpottet; der junge Pourienne 
allein, auch nachmahls in dem erſten italiänifchen zamd egypti— 
fen Feldzuge fein bejtändiger Begleiter, befaß fein Wertrauen. 
Nur wenn ed galt, irgend eine Meuterey gegen Die Sehrer an: 
yuftiften, irgend eine Kabale zu ſchmieden, warb er be Dedt, fuchte 
aber auch jedesmahl fid) an die Spike zu drängen. Trotz des 
Tleißes, mit dem er fih unausgefegt und mit UN Ermüdetem 
Eifer dem Studium der Mathematik und der kriegeri ſchen Wif 
fenfchaften widmete, ward er bald gleich wenig bei feinen Feb: 
tern, mie bei feinen Mitſchülern beliebt. Seine unbändige 
Herrfchfucht und fein unbezwinglicher Troß, die ſich ſchon jetzt 
bei jeder Gelegenheit unverholen äußerten, zogen ibm den Haß 
der legteren und Den Unwillen der erfteren zu. Allein gleichguls 
tig gegen Spott, wie gegen Strafe, bebarrte er in feiner Zuruͤck⸗ 
gesogenheit; fein Vetragen, wie felbft feine Berwunderer geftehen; 
hebielt viel robes und wildes, feine heftigen Keidenfchaften nabs 
men an Stärke mit jepem Sabre zu und nicht felten Außerte er. 
Anfälle von Zorn, die an Wuth graͤnzten. So hatten ſich ſchon 
jetst in fruhee Jugend alle die gehäffigen Eigenfchaften bei Buo— 
naparte entwicelt, für Die er nammabls einen fo ausgebreiteten 
Schauylah fand; jene unerfättlihe Herrſchſucht, jener unbän- 
Dige Iros, durch fein zartes, ſchoönes Gefühl gemildest, jene 
äudlere verfchloffene Kälte bei innerer Glut. Mer erfennt nicht 


ſchen in dem Anaben die verberblihe Anlage zum blutigften 
Iprannen! i ’ 
Segen das Ende des J. 1784 verließ Buonaparte die Schule 


* 


zu Brienne; durch die Empfehlung des Ritters Renault, Ober: 
aufiebers der Schule und Durch feine adsgezerchneten R enntniffe, 
gelang es ihm, troß der bittern Klagen, die fammtliche Lehrer 
über feinen unbeugfamen Charakter fübrten, in Die Kriegsichule 
zu Varıs aufgenommen zu werden” ) (1734 22 Ott), Mit feinem 
geröbnlichen Eifer widmete er ſich Dem rtilleriedienite und 
ward im Julius des folgenden Jahres (1785) zum linterleutenant 
in dem Nrtillerieregiment la Fere befoördert. Wuch jetzt blieb er 
feinem Charatter getreu, fein Eifer Itch zu belehren, nabm immrer 
mebr zu, feine Zurükgezogenbeit und liebe zur Einfamteit aber 
blieb Diefelbe; mit raſtloſer Ihätigkeit betrieb er Die Kriegsmife 





#) Here VEguile, einer der Lehrer an der Kriegeſchule zu Briemne, 
ber über den Zleig und die Aufführung der Zöglinge zu berichte 
batte, batte fehr treffend bei Buonaparte's Namen bemorit: „ein 
Korfe von Beburt und Eharalter, wird es weit bringen, wenn die 
Umitände ihn beginftigen.’’ Treffender noch fdilderte ihn im fpäs 
tern Jahren der Grag Melzi d’Erile: „Dieſer Menſch bar Das 
Chaos im Kopfe und die Hölle im Herzen“. 
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fenfchaften, die Schriften Montecuculi's wurden feine liebfte Be— 
fchäftigung und feine Pünktlichkeit im Dienfte verfchaffte ihm vie 
Zuneigung feiner Oberen; zugleich aber nahm er eifrigen Theil 
an der allgemeinen, immer lauter fic) außernden Gährung, die 
einen nahen Sturm verfündete. Welches gluͤcklichere Ereigniß 
Eonnte fich auch wohl für einen Mann zutragen, deffen Ehrgeitze 
und Herrfchfucht und glühbenden Leidenschaften fich Dadurch plöß= 
lich eine unermeßliche Ausſicht eröffnete! Getreu feinem in der 
Folge laut ausgefprochenem Grundfage Hein Staatsmann müffe 
fein Herz im Kopfe haben‘, den er während feiner ganzen politi= 
fchen Laufbahn mit einer furchtbaren Gleichmäßigkeit befolgte, 
indem er auch den entgegengefeßten Partheien ohne Bedenken 
fhmeichelte, bis es ihm gelang, alle zu beberrfchen, erklärte ex 
fich gleich anfangs mit entfchiedener Vorliebe für die Revolution 
und mard ein eifriger Vertheidiger der Grundfäge der Freiheit 
und Gleichheit; Grundſaͤtze, bei denen er in feiner damahligen 
Lage freilich nur gewinnen konnte, indem fie ihm Hoffnungen und 
Unfpruche gaben, die er in dem gewöhnlichen Kaufe der Dinge 
nie würde haben faffen koöͤnnen. „Waͤre ich General geweſen, ge— 
ftand er nachmahls felbit einem feiner Freunde, fo hätte ich die 
Parthei des Hofes ergriffen, als Unterleutenant mußte ich die 
der Revolution ergreiffen”; fo war auch bei den mehrften Ver— 
theidigern der Revolution nur Selbftfucht die Triebfeder ihrer 
erbeuchelten Begeifterung ! 

Als Korfifa von den Franzofen unterjocht worden, hatte Pa— 
oli fein Vaterland verlaffen (1790); ein Dekret der erften Na— 
tionalverfammlung riefihn zurüc, Er kam felbit nach Paris und 
ward Dort von den Damahligen Häuptern dex herrſchenden Parthei 
mit lautem Jubel empfangen; Buonaparte aber, der Sohn fei= 
ned ehemaligen Waffengefährten, erfuhr von ihm die herzlichfte 
Aufnahme und beide fchifften fich bald Darauf nach Korfika ein. 
Auch diefes Land war von der allgemeinen Gährung nicht frei ge= 
blieben und die Ankunft von Paoli befchleunigte den Ausbruch 
der Unruhen, indem fie den Muth der Volksparthei erhöhte. Bald 
wurden bie fogenannten Xriftofraten auf Korfifa nicht weniger hef⸗ 
tig, ald in Frankreich felbit verfolgt, vor allem aber zeichnete fich 
Napolione Buonavarte Durch leidenfchaftliche Verfolgungsfucht 
und durch eifrige Theilnahme an den neu errichteten Klubs und 
revolutionären Gefellfehaften aus. DVergeblich verlangte Butta 
Fuoco, Abgeordneter für Korfita bei der Nationalverfammlung, 
daß Truppen nach der Inſel gefandt würden, um die Unruhſtif— 
ter zu zügeln und den Berfolgungen gegen die Adlichen, die Prie— 
und die ehemaligen öffentlichen Beamten zu wehren. Range Zeit 
ward Die Inſel durch immer fteigende Geſetzloſigkeit zerrüttet und 
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als Paoli derfelben endlich zufteuern fuchte, ward er für einen 
Berrätber des Baterlandes erklärt («793 ) und die Konventsab— 
geordnete, Lacombe St. Michel und Salicetti wurden zur Voll: 
jiebung dieſes Spruchs nah Korſika gefandt. Dagegen aber 
machte fich Napolione Buonaparte, derfich zum Obriftleutenant 
der Nationalgarde hatte ernennen laffen, fortdauernd durch fei= 
nen wilden NRevolutionseifer bemertlich *); eifrig batteer Paoli 
angebangen, fo lange deffen Name allgemein gefeiert worden, 
kaum aber hatte der Nationalkonvent die Aechtung gegen ihn aus= 
gefprochen, ald auch Buonaparte die Waffen gegen ihn ergriff 
und einen vergeblichen Verfuch gegen Njaccio unternahm. Dort 
war indeffen der Admiral Irüguet angefommen, um durch Korte 
fen veritärft, einen Angriff gegen Sardinien zu verfuchen. Buo— 
naparte, an der Spiße Der £orfifchen Truppen, bemächtigte fich 
war der kleinen Inſeln St. Stephanund Maddalena, vermochte 
ie aber nicht zu behaupten und Trüguet, der vergeblich auf Sar— 
dinien felbft zu landen verfucht, ſah fich bald zur Ruͤcktehr nach 
Korfita gezwungen, wo Paoli mit Hülfe der von ihm herbeige= 
rufenen Engländer, die Franzoſen gefchlagen und fich mehrerer 
der wichtigiten Plaͤßze bemeiltert hatte. Das Anfehen der Kon 
ventsdeputirten verminderte fich mit der Zahl ihrer Anhänger und 
fo entfchieden war bald das Uebergewicht, welches Paoli aller 
Orten erlangte, daß es ihm gelang, die Häupter der Gegenpar— 
tbei aus der Inſel zu vertreiben. Auch Napolione Buonaparte, 
beſchuldigt, fogar die ruhigen Einwohner von Ajaccio, am zwei— 
ten Oftertage, beim Herausgehen aus der Kathedralkirche Durch 
einen beſoldeten Mörderbaufen haben überfallen zu laffen, ward 
auf Paoli’s Betrieb für ehrlos erklärt und fammt feiner Familie 
aus Korſika verbannt. Er felbit, nebft feiner Mutter, feinen Ge— 
ſchwiſtern und feinem Oheim Faͤſch, von allem entblößt, flüch- 
teten nach Marfeille, wo fie von öffentlichen Unterftüßungen, die 
die Regierung den Flüchtlingen bewilligt batte und von der 
Großmuth ihres Wirths, des Seifenfabrifanten Clary und des 
Generals Collin lebten, allein der Ruf der Mutter ſowohl als 
der Toͤchter blieb nicht ohne Flecken. 

Als Buonaparte fich zu Marfeille niederließ, war dort die 
Epannung iwiſchen den Partheien aufs böchfte geftiegenz die 
große Mehrzahl der Einwohner war der terroriitifchen Greuel 
müde und erklärte fich bald nach dem Beifpiele von Lyon, 
laut gegen den Nationalkonvent Cıa Sun), nur fünf Sektionen 
blieben Robespierre und Marat getreu. Auch Buonaparte gehoͤr— 
te nach wie vor zu den wildeſten Sjafobinern; eifrig befuchte er 


Er batte es ſogar unternommen, bie Freiheit in einem fchlechtem 
Gedichte au befingen. En 
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bie Klubs und wagte felbft in einer unter dem Titel: das Abend⸗ 
eſſen von Beaucaire”) herausgegebenen Flugfchrift, Die Grund= 
ſaͤtze des fcheuslichen Marat laut ald die erhabenften Erzeugniffe 
des menfchlichen Geiftes zu preifen. Indeſſen hatten ſich mehre— 
re Städte des fudlichen Frankreich's mit yon und Marfeille ver: 
einigt und ſchon rüfteten fie fich zu einem Zuge gegen Paris, als 
der Nationalfonvent, aufgefchredit durch die drohende Gefahr, 
dem General Sartaur befahl, mit feiner ganzen Macht fich gegen 
Marfeille zu werden; DieEntfcheidung blieb nicht lange zweifel— 
haft. Die Truppen der Stadt, zugleich Durch die terroriftifchen 
Geftionen, welche zu den Waffen gegriffen, im Rüden bedrobt, 
wurden von Cartaux gefchlagen und das unglüdliche Marfeilles 
Dfnete feine Xhore dem blutigen Sieger ; auch Lyon erlag; nur 
Toulon allein leiftete noch mutbigen Widerftand, Durch die Ty— 
zannei der Konventsdeputirten Peter Bayle und Beauvais, Durch 
Die Greuel der Geſetzloſigkeit, Die Naferei'eines morbluftigen Po- 
bels und Die Qualen einer fehredlichen Hungerdnoth aufs Außerite 
gebracht, hatten die Touloner ihre Stadt an die vereinigte englifch- 
Spanifche Macht unter Hood und Langara übergeben Gs Wugun); 
Stadt und Flotte hatten Ludwig den 17ten ald König anerkannt. 
Die Wiedereroberung dieſes wichtigen Plaßes befchäftigte vor— 
zuglich den Nationalfonvent. Der General Cartaur, der Marfeille 
unterworfen, erhielt den Befehl, Toulon mit Feuer und Schwert 
- zuvernichten, Barras, Der fich als SRMENTNORSTANE bei 
ibm 





*) Avignon, bei Sabin Tzurnal. Gergfältig bemihte fih nachmahls 
Buonaparte, als er erfter Konſul geworden, dieſes Deulmal ſei⸗ 
nes Jakobinism zu vernichten, 


** Der Vicomte von Barras, geboren im Jahre 1755 zu Foxem⸗ 
phour im der Provence, flammte aus einem der älteften Geſchlech⸗ 
ter dieſer Prowinz.- Bwanyig JaNl alt trat er in das Regiment 
Vondichery und zeichnete ſich in Indien bei mehreren Gelegenheiten 
durch feinen Muth umd ge Eutſchloſſenheit ſeht vorteilhaft aus. 
Allein bei feiner Ruͤckunſt nach Frankreich gerieth er in einen hefs 
tigen Streit mit dem Seeminifter, dem Marihall von Caitries 
und war feit der Zeit ein eifriger Gegner des Hofes; die bald 
darauf ausbrechende Revolution verfcaffte —* die erwuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit ſich für die Beleidigungen, bie er erlitten zu haben glaubte, 
zu räden. Schon im Jahre 1759 fehrieb er heftig gegen dem Hofr 
nahm darauf thätigen Autheil au der Erſtuͤrmung ber Baltıle, 

| wurde zum Werwalter des Mardepartements, dann zum Richter bei 
“denn hoben Gerichtähofe zu Drleans ernannt, mar einer der thäs 
tigften Anttifter des Aufftandes vom ıotem Auguſt, ſtimmte als 
Hiitglied des Nationalkonvents für den Tod bes Königs und machte 
fich bald durch feine Graufamfeiten zu Marfeille und CToulon all: 
gemein verhaft. Jedoch war es ihm gelungen, dur bem thaͤti⸗ 
gen Antheil» den er an dem Sturze Mobespierre's nahm, und 





.) 
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F 
N (fand, vief die benachbarten Departements zu den Maffen 


ig j0gen 30,000 Dann gegen die unglüdliche Stadt ; vor⸗ 
* aber wurden von allen Seiten außer Dienſt befindliche 
ur geſucht. Da machte Salicetti, gleichfalls Abgeordneter 
KAonvents zu Marfeille, feinen fandemann Napolione Buona= 
Ne mit Barras befannt und verfchafte ihm mit leichter Mühe 
tine Anitellung in der Artillerie, während Joſeph bald darauf 
duch den Ordonnatör Chauvet zum Kriegefommiffär ernannt 
wurde, Nuzian, zuerft Magazinauffeher zu St. Maximin, dann 
gleichfalls Kriegstommiffäar war, ludwig aber als Unterleutenant 
in einem Eorfifchen Negimente diente; Faͤſch, der Stiefbruder 
ibrer Mutter, ward zu gleicher Zeit ald Magazinauffeber ange— 
ftellt. Schon jet gelang es Napolione, fich vorzüglich auszus 
zeichnen. Da der General dü Theil abwefend, der General Doms 
martin, der an feiner Statt die Artillerie der zur Eroberung von 
Toulon beftinmten Armee befebligte, bald durch eine ſchwere 
Runde zum Dienft unfähig geworden war, ſo ward von Barras 
und feinem Gehülfen Freron, der Oberbefehl über dag grobe Ge— 
ſchütz an Buonaparte, der zugleich zum Bataillonschef ernannt 
worden, übertragen, und eifrig benuste diefer die ihm dargebo— 
tene Gelegenbeit, fich die Gunft der allgerbaltigen Abgeordneten 
Des Nationalkonvents zu erwerben, indem er fich bereitwillig zum 
Merkzeuge ber blutigen Rache der Terroriften bingab. Der Ans 
griff gegen. das ftarf befeftigte Toulon begann; Gartaur, den 
Buonaparte auf jede Weife verdächtig und verrätblich zu machen 
gefucht, mard bald darauf von den Konventsabgeordneten ent= 
ſetzt und verhaftet, und anfangs der unfähige Doppet, dann ber 
tapfere Dügommier zum Oberbefehlshaber ernannt, Bei einem 
Angriffe auf das Fort Malbosquet hatte Buonaparte den Diuth, 
Die von den Oberbefeblsbabern getroffenen Anordnungen laut zu 
tadeln und zweckmaͤßigere anzugeben und wiewohl anfangs mes 
gen feiner Unmaßung verlacht, ward Dennoch. bald fein Plan als 
vorzuüglicher anerkannt und befolgt und furz darauf er felbit, 
troß feiner Jugend, zu dem Kriegsratbe berufen, in dem die Era 
ftürmungToulon’s befchloffen ward. DerSturm erfolgte(260e3.) 
wäbrend eines furchtbaren Platzregens und troß des Muths Der 
Berzmeiflung, mit dein die Belagerten, Die für unüberwindlich 
geachteten Feſtungswerke vertheidigten, fab ftch Die Revolutions— 
armee am Abend deffelben Tages in dem Belize aller Forts, die 
Die Stadt vertheidigten, der größte Xheil der in dem Hafen bes 


Durch feinen Haß gegen die Berapartbei die öffentliche Meinung 
zu verfühnen, als er durch fein Betragen am ızien Vendémaire 
von neurm Me Gemuͤther gegen ſich verhitterte, 


Saalield’s Geſch. Nap, Buonsparte’s ıner Th. B 
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' findlichen Kriegsflotte aber ward von den Engländern bei ihrem 
Ruͤckzuge verbrannt; auch 10 bis 12000 Einwohner retteten fich 
muͤhſam auf die englifchen und fpanifchen Schiffe, ein ſchreckli— 
che3 2008 wartete der übrigen. Unaufhaltfam drang dad wuͤthen— 
de Heer der Belagerer in die unglüdliche Stadt und mit den Ga= 
leerenfflaven, die ihre Ketten zerbrochen und den bisher gefan= 
gen gehaltenen Jafobinern vermengt, erfüllte ed bald alles mit 
namenlofen Gräueln, Vergeblich Fuchte Dügommier der Wuth 
Einhalt zu thun, Barras, der jüngere Robespierre und Freron 
blieben unerbittlich. Groß war die Angft Des Nationalfonvents 
megen der Empörung Toulon’s geweſen, um fo grängenlofer jetzt 
feine Rachfucht, Marimilian Robespierre, in wilder Freude uber 
Die Unterwerfung der Stadt, die feiner Tyrannei fich zu entziehen 
gewagt, befahl fie zu zerftören und die Iation an ihren Bervoh- 
nern zu rächen. Doch feine würdigen Stellvertreter hatten den 
Befehl dazu nicht abgewartet, fchon war Zoulon der Schau= 
platz der blutigften Mordtbhaten jgervorden, Mit der Hinrich- 
tung aller Seeoffiziere, Die ihre Anbänglichkeit an den Thron 
nicht verläugnet, hatte das gräßliche Schaufpiel begonnen; 
bald erging an alle Einwohner der Befehl, bei Strafe als 
fchlechte Bürger behandelt zu werden, auf dem Maͤrzfelde ſich zu 
verfammeln. Nichts Arges fürchtend erfchienen 8000 Menfchen 
auf dem bezeichneten Plage; dort fanden fich die Konventsab- 
geordneten, Kanonen, Soldaten, Galeerenfflaven und die befrei- 
ten Sakobiner; legtere vertraten auf Barras's Vorfchlag Die 
Stelle der Gefchwornen ; beinah alle Touloner wurben für ſchul— 
Dig befunden. Jetzt gab auf ein Zeichen von Freron, Buonaparte 
den Befehl und eineKartätfchen= Salve fehmetterte die unglücklie 
chen Schlachtopfer nieder. Doch noch waren nicht alle gemordet, 
viele nur verwundet, einige gar nicht getroffen ; “wen die Kanonen 
verfchont haben , der ftebe auf, die großmütbige Republif ver— 
zeiht ihnen” rief Buonaparte, und durch die verrätherifchen Wor: 
te getäufcht, eilten Die Uebergebliebenen herbei, muͤhſam richteten 
die Verwundeten fich auf, da Donnerte von neuem das Geſchuͤtz 
und mas auch jet noch dad Leben gerettet, ward von den Galee= 
renftlaven gemordet. Wohl fchaudert vor folchen Verbrechen die 
Menfchheit zuruͤck; nur Buonaparte, der Dadurch das Vertrauen 
von Barrasd, Salicetti, Freron und dem jüngeren Robespierre 
und damit zugleich die Ausficht zu weiterer Beförderung zu erlanz 
gen hoffte, ſchwankte nicht. | 
Die Dienfte, welche er bei der Eroberung von Zoulon als 
Befehlshaber der Artillerie geleiftet, wurden von Dügommier 
in feinem Berichte an den Nationalfonvent ruhmlich anerkannt; 
zum erften Mahle warb jet der Name des Mannes öffentlich-.ger 
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N 
—WR der nachmabhls die Welt mit dem Rufe feiner Thaten 
—R um Brigadegeneral der Artillerie ernannt (1794), er⸗ 
* lpnaparte kurz nachher von dem Konventsdeputirten Paul 
MAUftrag, Die Küften des Mittelmeeres in Bertheidigungs= 
Diufetgen umD that Diefes mit eben fo viel Einficht als Spar⸗ 
Inter, bald Darauf reiste er nach Nizza zu der italiänifcher 
Arme ab, zu der auch die Truppen gehörten, welche Toulon 
belagert hatten. Die Urmee von Italien hatte feit dem Feldzuge 
von 1792 , nur geringe Fortichritte gemacht, Die Eroberung etli= 
der feiter Pläße und einige fruchtlofe Einfälle in Piemont aus—⸗ 
genommen, war fie vielmehr beinah gänzlich unthätig geblieben 
und der Soldat hatte den Muth verlohren, nichts deſto weniger 
aber batte diefer Gebuͤrgskrieg der Republik beträchtliche Sum⸗ 
men gefoftet. Kaum zum Nizza angelangt, tadelte Buonaparte 
laut das bisher von den Oberbefehlshabern befolgte Syſtem und 
rıetb zu entfcheidendern Maasregeln, vorzüglich aber drang er 
Darauf, mit Vermeidung aller theilmeifen Poftengefechte, ſo— 
Sleich mit ganzer Macht Premont zu uͤberſchwemmen. Allein 
febon im Anfange feiner neuen Laufbahn traf ihn ein furchtbarer 
Echlag, der alle feine Hoffnungen gänzlich zu vernichten drohte, 
Marximilian Robespierre fiel (23 Zur.) und mit ihm feine Par: 
tbei; auchfein Bruder, der Freund und Beſchuͤtzer Buonapar— 
te's, ſtarb auf dem Blutgerüfte. "Das Unglüd des jüngeren 
Mobespierre, den ich liebte und für rein hielt, ſchrieb dariahls 
Buonaparte an einen feiner Freunde *), bat mich ein wenig er= 
griffen, allein märe er mein Vater gervefen, ich würde felbft ihn 
nniedergeitoßen haben, hätte er nach der Tyrannei geſtrebt.“ Als 
aber vollends nad) wenigen Monathen die noch übrigen Blieder 
der terroriftiichen aktion das Loos ihrer Anführer theilten, als 
der Nationalkonvent den Befchluß gefaßt, Bevollmächtigte in 
Die Departements zu fenden, um Dort die noch vorhandenen Ue⸗ 
berbleibiel des Sacobinism zu vertilgen, ward auch Buonapartr 
in den Sturz jener Parthey vermwidelt, der er fo willig feinen 
Arm geliehen. Der Konventsdeputirte Beffroi entfegte ihn (1705) 
feiner Stelle und ließ ihn felbft ald Terroriften zu Nizza verbaf- 
ten und nur Durch die Bemühungen feines Bruders Joſeph und 
Salicetti's, der noch einigen Einfluß gerettet, konnte er feine 
Freiheit wieder erlangen. Allein feine Lage ward nichtd deſto 
weniger immer bebentlicher, Aubry, der die Jakobiner, deren 
Berfolgungen er nur mit Mühe entronnen, tödtlich haßte, ftand 
damahls ald Mitglied des Wohlfahrtsausfchuffes an der Spite 
des Kriegsweſens; fein eifrigftes Beftreben gieng dahin, alle 


”) Kißy, damadld gu Gamma, am — Thermldor des Jahres 2. 
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Jakobiner aus der Armee zu entfernen und 10 bis 12000 Offi⸗ 
ziere wurden abgefettt. Auch Buonaparte ward aus der Artille— 
rie entlaffen, um in das Fußvolt verfeßt zu werden und eilte 
daher felbit nach Paris, um das dort gegen ihn herrfchende Vor— 
urtheil, wo möglich, zu vernichten. Allein feine früheren Goͤn— 
ner hatten beinah fimmtlich ihren Einfluß verlohren, Barras 
vornehmlich ward von Aubry tödtlich gehaßt, und bei dem ſchnel⸗ 
len Sinten der Affignaten hatte Buonaparte bald mit dem bit— 
terften Mangel zu kämpfen; alle feine Bemühungen um Wieder— 
anftellung waren vergeblich; Aubry blieb fortdauernd unerbitt= 
lich. Aufs außerite gebracht, befchloß er Frankreich zu verlaffen 
und feine Dienfte den Türken anzubieten; fehon hatte er bei dem 
Mohlfahrtsausfchuffe Dringend um die Erlaubniß nachgefucht, 
nach KRonftantinopel geben zu dürfen, ald er endlich durch Die 
angejtrengtejten Bemühungen von Sean Debry und Freron zum 
Befehlshaber der Artillerie in Holland ernannt ward. Noch ehe 
er aber zu feiner. neuen Beltimmung abgereist war, öffnete fich 
ihm plößlich eine unerwartete, glänzende Ausficht. 

Seit dem Sturze von Robespierre befand fich der Ntational= 
konvent in einer ſchwankenden Rage; diejenigen, welche ihn vor= 
nehmlich geftürzt, hatten nur fich felbit retten wollen, waren 
aber gleich ihm, größtentheild mit allen Verbrechen der Revo— 
lution befleckt und die öffentliche Meinung für fich zu gerwinnen, 
mußte ihnen um fo fchwerer werden, da noch immer eine be= 
trächtliche terroriftifche Partbey, der fogenannte Schweif von 
Mobespierre, fie bedrohte. Tallien und Freron fuchten daher 
die royaliftifche Parthey zu gewinnen, um mit ihrer Hülfe Die 
Terroriſten gänzlich zu ftürzen ; zahlreiche bewaffnete Haufen wur⸗ 
den gebildet, hauptfächli aus folchen, die die Ermordung ihrer 
nächiten Berrwandten gegen Robespierre'8 blutige Herrfchaft vor 
allen erbittert und alsbald wurden allenthalben die geächteten 
Zerrorilten verfolgt und vernichtet (5 Aprii). Anfangs duldete 
der Nationalkonvent dieſe Unordnungen, weil er ihrer zu feiner 
Selbſterhaltung bedurfte, allein bald erfannte er, daf bei dem 
allgemeinen Haffe, den er auf fich geladen, die Verfolger der 
Zerroriften ihm nicht weniger gefährlich zu werben drohten, als 
die geſtuͤrzte Partbei felbit; eine neue, gemäßigte Verfaffung, 
welche, indem fie das Syſtem der zwei Kammern annahm, die 
vollziebende Gewalt aber einem Direktorium übertrug, das Le— 
ben und das Eigenthum der Bürger zu fichern verfprach, ſchien 


ibm allein die öffentliche Meinung wieder gewinnen zu fünnen. , 
Dbgleich aber feinesweges allen Erwartungen des Volks ent= | 


fprechend, ward dennoch diefe Verfaffung mit lautem Beifalle 
aufgenommen, denn allgemein war der Wunfch nach der Ruͤck⸗ 
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kr der Rube und Ordnung und dieſe wenigſtens ſchien fie zu 
gewähren. Allein bald wurden die Ausfichten auf eine rubigere 
Zufunft von neuem plötzlich getrübt. Die Furcht, fich dem Haſſe 
und der Verachtung feiner Mitbürger blosgeſtellt zu ſehen, nach— 
dem er ſeine blutige Rolle wuͤrde ausgeſpielt haben, bewog den 
Konvent, unter Dem Vorwande, ſelbſt für die Erhaltung der 
neuen Berfaffung Sorge tragen zu wollen, die Waͤhlbarkeit von 
wei Drittel feiner Mitglieder in den neuen gefeßgebenden Koͤr⸗ 
per zu erklären (a2 Aug. 5 Feuetidor. 3. II), und als fich da= 
gegen Die Mehrzahl der Urverfammlungen laut erklärt, trieb er 
x gar die Keckheit fo weit, Durch einen zweiten Befchluß, das 
uw Reht der Wahl fich felbft beizulegen (30 Uug. 13 Fruct. J. IL), 
‚gefuk) Die Spannung ftieg und einen nahen Ausbruch befürchtend, 
arn fuchte fich der Konvent durch die Gewalt der Waffen, gegen den 
con;e) Unmillen des erbitterten Volkes, vorzüglich der Sektionen von ' 
tod) Paris, zu ſchuͤtzen. Allein nicht unter dem rechtlichen Theile der 
rel Bürger konnte er hoffen, Vertheidiger feiner angemaßten Herrs 
ſchaft zu finden; die Gefingniffe und Die Galeeren waren die 
med Dexter, die ihm feine Beſchuͤtzer lieferten; die wildeften Terros 
„A riſten und Septembrifirer, die Miordbrenner der Vendee und 
von Lyon, Marfeille und Toulon wurden aus ihren Kerkern ent= 
laſſen und unter dem Namen der Patrioten von 1789 in zahlreis 
chen Schaaren, gum Schuße des Konventsd zu Parid verfams 
melt, auch eine große Anzahl Offiziere, die wegen ihrer groben 
Unmifßinbeit und ihrer Wildheit in den letten Zeiten von dem 
Heere entfernt worden waren, ftrömte dorthin zufammen. Drei 
taufend Mann ftarf, wurden diefe Banden bemwaffnet, in Ba= 
taillong getheilt und mit dem Namen der heiligen Phalanx be=- 
ebrt; nur ein oberfter Befehlshaber fehlte noch; der General 
Miranda hatte es verweigert, fich durch Die Anführung folchen 
Befindels zu fhänden, da dachte Barras an feinen Schüßling 
Buonaparte und bereitwillig nahm Diefer den angetragenen Pos 
ften an, der ihm nicht nur glänzende Ausfichten für die Zukunft 
zeigte, fondern auch feiner — bedrängten Lage abzuhel⸗ 

fen verſprach *). | 
Die Sektionen von Paris erfannten die Gefahr, welche ih— 
nen vorzüglich von den Terroriften drohte, denn wiewohl der 
Konvent außerdem unter den Mauern der Hauptitadt 30,000 
Mann Truppen verfammelte, fo erregten diefe dennoch weniger 
Beforgniß, da man überzeugt war, daß fie nie gegen ihre Mits 
bürger fedhten würden. Allein ftatt mit tafcher Ihat, fo lange 
noch der Konvent feine Macht nicht geordnet, Die Entfcheibung 


2 ”) Seine Armuth war noch immer fo groß, daß ihn feine Freunde 
3 gewöhnlip ſchexzwelſe: la petite culotte de peau nanuten, 
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herbeizuführen, verlohren die Sektionen eine koftbare Zeit Durch 
unnüge Beratbfehlagungen, und dieſe Halbheit verfchafte den 
Gegnern einen leichten Sieg. Immer drobender äußerten fich 
indeffen die Wortführer im Konvente, vornehmlich Zallien , ges 
‚gen die Stadt Paris; laut ward fie der Anhänglichkeit an das 
Königthum befehuldigt, ihr nicht undeutlich mit dem Schickfale 
der Vendée gedroht, auf jede Weife der Pöbel zu neuen Aus- 
ſchweifungen gereizt. Bon beiden Seiten nahm die Erbitterung 
mit jedem Tage zu, einzelne Thaͤtlichkeiten erfolgten, alles ver- 
kündigte die nahe blutige Entfcheidung, Zmei Tage, nachdem 
der Konvent die neue Direktorialverfaffung verfündigt ( 25 Serr. 
3 Bendem. 9. IV. ), befchloß er Die Verlegung der Regierung nach 
Chalons für Marne, falld die Stellvertreter des Volks zu Paris 
angegriffen würden, und die Herbeirufung von Abtheilungen al 
fer Armeen, um die Empörer zu befämpfen und den geſetzgeben⸗ 
den Körper und das Direktorium zu befreien; zugleich wurden 
Die Vorfiger und Sekretaͤre der Sektionen, die fich mit etwag 
anderem, ald den verordneten Wahlen befchäftigen würden, für 
Merrätber des Vaterlandes erklärt und die Miaasregeln gegen 
ben Mißbrauch der Preffe gefchärft. Dagegen aber betrugen fich 
bie Sektionen ald volltommen unabhängig, indem fie fortwaͤh— 
rend die Rubeftörer und Xerroriften verhafteten, Abgeordnete zu 
gleichem Entzwecke in die benachbarten Departements fandten und 
auf jede Meife den Nationalkonvent durch Flug: und naͤh⸗ 
ſchriften bei dem Volke verdächtig und verhaßt zu machen ſuch⸗ 
ten; nur zwei oder drei Seftionen,, unter diefen vornehmlich die 
„der Quinze vingts, hatten an diefen Bewegungen feinen Antheil 
genommen. Bei fehmerer Strafe hatte der Nationalfonvent ver: 
koten, die Berfammlung der Wahlkollegien vor dem dazu feftges 
fetten 2often VBendemiaire (12 ct.) zu halten, nichts Defto wer 
niger wagte e8 die Sektion bes Theatre francoig, eine der heftig: 
ften, ſich ſchon am 11ten Tage des Monats G Dct.) zu verfammeln, 
Dergeblich befahl ihr der Nationalkonvent, fich zu zerſtreuen; 
"das Volk ſey ſouveraͤn“ war Die Antwort, und die Sektion blieb 
verfammelt ; fo war das erfte Zeichen zum offenen Kampfe gegeben, 
In der Nacht, des ı2ten Vendemiaire (+ Dre.) ließ der Nas 
tionalfonvent die Sektion le Pelletier umringen; der General 
Menou, unter der Aufficht des Konventsmitgliedes Laporte, bes 
fehligte die Truppen, Auf die Aufforderung des Generals, fich 
fogleich zu zerftreuen, erklärte Die Berfammlung : nur dann wuͤr⸗ 
be fie fich Dazu yerftehen, wenn fie nicht mehr belagert fei’‘, und 
Merpu zog fich zuruͤck, um das Blutvergießen zu verhindern, 
ward aber deswegen von dem Nationalkonvente nicht nur heftig 
getadelt, fondern auch der Oberhefehl an Barras übertragen und 
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den Regierung 8auusfchuffen zugleich die ſtrengſte Weifung ertbeilt, 
dieAnfubrer Dee Empoͤrer alsbald zu verbaften und die Aufs 
rübrer felbit zur entmwaffnen. Indeſſen batten die dem Kon⸗ 
vente ergebenen Zinientruppen die wichtigften Poften eingenoms 
men, die Brücken waren mit ſchwerem Gefchüße verfehen, alle 
Zugänge zu den Tuilerien in Vertheidigungsftand geſetzt; die ſo— 
genannte heilige Phalanr aber unter Biionaparte’s Befehl war 
auf der Terraſſe vor dem Schloffe in Schlachtordnung geftellt 
und mit Kanonen veritärkt, eine andere Schaar gleichfalld mit 
grobem Geſchütze, hatte den Platz Ludwig's des I5ten befetst, 
umim Notbfalle den Rückzug nah St. Cloud zu deden. Allen 
3 Vielen fucchtbaren Anftalten fonnten die Sektionen nur die Bas 
Nr taillons der Nationalgarde entgegenfeten, die ohne alles grobe 
ns Geihüg, nur mit Flinten und zum Theil fehr unvolltommen be= 
che) mwaffnet waren. Der Oberbefehl über diefelben war dem General 
ta Danican übertragen, einem braven Offizier, dem es aber an Ent» 
mi ſchloſſenheit und fchnellem Ueberblick gebrach, worauf e8 Doch vors 
‘=. züglich ankam; unter den übrigen Befeblshabern und den Trup— 
pen felbit berrfchte wohl Muth und Eifer, aber feine Einigkeit 
und noch weniger Kriegezucht und Gehorfam; auch bemiefen kei— 
nesweges alle Sektionen gleiche Entfchloffenbeit ; außer denen, 
Die fich laut für den Nationalkonvent erklärt, verrietben manche 
andere Schwäche und Zaghaftigfeit. Der Ausgang konnte nicht 
lange zweifelhaft feyn. 

Danican, der die immer allgemeiner werdende Unentfchlof- 
fenbeit tbeilte, verfuchte (508%. «3 Bendemtatre 3.1V.) mit dem 
Wobhlfartbsausfchuffe zu unterhandeln, und verfprach im Na— 
men der Sektionen Ruͤckkehr zur Ruhe und Ordnung, fobald 
der Nationalfonvent die heilige Schaar, welche allen gerechte 
Deforgniß einflößte, entlaffe. In dem Ausfchuffe waren die 
Stimmen getbeilt, wohl riethen einige lieder zum gütlichen 
Bergleiche, nur nicht die Terroriften, unter ihnen vor allen Bars 
ras und Buonaparte, von denen der erfte, für feine zu leiftenden 
Dienfte einen Play im Direktorium, der zweite, den Oberbefehl 
über eine Armee zu erhalten hoffte. Dennoch ward zum Schein 
friedliche Gefinnung gezeigt und um Zeit zu gewinnen, dem Ge« 
neral Danican geantwortet: “vier und zwanzig Mitglieder des 
Nationaltonvents würden fich felbft in die Sektionen begeben, 
um Worte des Friedens zu verfündigen und die Gemuütber zu 
berubigen; man verlaffe ſich auf die Nechtlichkeit des Generals, 
alles werde vergeffen ſeyn, fobald die Sektionen ſich zurückzieben 
wollten”. Diefe Antwort war zwar nicht aufdem amtlichen Wege, 
jedoch aber mit der ausbrüdlichen Bemerkung ertbeilt, “unter 
fo dringenden Umftänden müffe von beiden Seiten mit Offenheit 
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und Zutraulichkeit unterbandelt werden”. Die Lift glüdte, Das 
nican wurde getäufcht und eilte fogleich in die Verfammlungen der 
Gettionen, um fie zur Ruhe und Mäßigung aufjufordern und 
alles zu einem allgemeinen Rucjuge vorzubereiten. Diefer 
Schritt entfchied über den Erfolg; fchon hatten die Seftionch, 
aufs Aeußerite erbittert und Durch Dieimmer näher drohende, ges 
meinfchaftliche Gefahr vereint, einen oberften Ausfhuß in der 
Eettion le Pelletier gebildet, fich des öffentlichen Schatzes, eis 
ner Menge Pferde und der Waffen bemächtigt, welche der Sek 
tion der Quinze vingts, auf Befehl des Nationalfonventd zjuges 
führt werden follten, mehrere Konventsmitglieder als Geiſſeln 
verhaftet und fich für vollflommen unabhängig erklärt, als die 
Maasregeln des Generald Danican von neuem eine allgemeine 
Unentfchloffenheit und Ungewißheit bervorbradhten. Während 
noch darüber beratbfchlagt ward, fielen plößlich einige Schüffe auf 
Der Seite der Kirche von St. Noch, den Tuilerien gegenüber, mo 
Quonaparte befebligte. Danican eilte herbei und erfuhr, daß ver— 
ſteckte Mannfihaft gegen das Haupttbor der Kirche gefeuert, wo 
fich das Pataillon der Sektion der Bütte des Moulins auf den 
zum Ihore führenden Stufen, umgeben von einem großen Haus 
fen unbewaffneter, größtentbeild Weiber und Kinder, welche die 
Meugierde und das Gerücht der friedlichen Uebereinkunft berbei= 
gelodt, aufgeftellt hatte. Viele waren getödtet, noch mehrere 
verwundet. Bergeblich ward das Feuer von der Nationalgarde 
mit vieler Entjchloffenbeit erwiedert, allein es feblte ihr an gros 
bein Gefchug, während Buonaparte durch wiederbolte Kartät= 
fchenfalven eine ſchreckliche Verheerung unter den gedrängten 
Haufen anrichtete. Beinahe eine Stunde lang leiftete die Natio— 
nalgarde mutbigen Widerftand; endlich, nach widerholten, 
fruchtlofen Verfuchen, fich der Kanonen der Gegner zu bemaͤch— 
tigen, ſah fie fich zum Ruͤckzuge gezwungen. 

Zu gleicher Zeit hatte auch in der Straße Echelle das Gefecht 
begonnen ; die Nationalgarde, von beiden Seiten dem Feuer des 
groben Geſchuͤtzes ausgefeßt, wich in Unordnung in die Seiten 
gaffen zurück. Alles fchrie über die Berrätberei Danican's, waͤh— 
rend Buonaparte mit feinen Banden immer weiter vordrang. 
Vergeblich verfuchte jener fich der Batterien des Pont Novalzu 
bemächtigen und über den Pont Neuf gegen die Tuilerien vor= 
zudringen; er hatte das Zutrauen verlobren ; unentfcploffen blies 
ben die Nationalgarden fortwährend dem Feuer Des groben Ges 
fchüßes blosgeftellt. Endlich erklärte die Sektion Heinrich's des 
aten, daß fteftch nicht ferner fehlagen wurde; eine Menge Offi« 
ziere und Soldaten der übrigen Bataillong, die fich für verratben 
bielten, verließen ihre Reiben, andere fielen unter dem mörderis 
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fchen Feuer von Buonaparte'd Schaaren. Bald ward der Abfall 
und dieFlucht allgemein, Paris glich einem Schlachtfelde, in allen 
Straßen Tod und Verwuͤſtung, felbft Unbewaffnete wurden ges 
mordet, auf 2000 ward dieZahlder Schlachtopfer diefed Tages 
berechnet; nur mit Mübe war Danican der Rache feiner Feinde 
entfloben. Um fünflihr Abends hatte das Gefecht begonnen, eine 
Stunde fpäter hatte der Nationalkonvent einen vollftändigen&ieg, 
über feine Gegner errungen ; wen die Kartätfchen verfchont, der 
büßte bald darauf auf dem Blutgerüfte, Laut aberempfahl Bars 
tag dem Nationaltonvente den General Buonaparte, deſſen 
fhnellen Maasregeln allein die Rettung der Quilerien und der 
glückliche Erfolg des Tages zuzufchrejben fei und unter lautem 
Beifall ward er, auf den Antrag feined Befchügers , ald Divi— 
fionsgeneral und zweiter Befehlshaber der Armee des Innern, 
wozu ihn jener ernannt, beftätigt. — So hatte Buonaparte mit 
blutiger Gewalt die Direktorialregierung gründen helfen, die 
er fchon nach wenigen Jahren wiederum ftürzte, um ſich felbitan 
deren Stelle zu fegen! — Der 13te VBendemtaire hatte die Lage 
der Dinge durchaus. verändert ; die Terroristen fihienen von neus 
em die Ueberhand gewonnen zu haben; die willkuͤhrlichſten und 
graufamften Maasregeln wurden gegen die Gegenpartbie ergrifs 
fen, felbft einige gemäßigte Mitglieder des Nationalfonventg, die 
das Berfabren gegen die Sektionen misbilligt, entgingen nur mit 
genauer Noth dem Blutgeruͤſte; alle Diejenigen aber, welche we⸗ 
gen Terrorism noch verhaftet geweſen, wurden in Freiheit geſetzt, 
ju Paris dagegen drei Kriegsgerichte angeordnet, um die Anfuͤh⸗ 
ter gegen den Konvent zu beitrafen, der Pöbel durch die abges 
ſchmackteſten Gerüchte zu blutigen Ausfchmweifungen gegen die 
rechtlichen Bürger gereizt, Die mebrften Präftidenten und Sekre— 
täre der Sektionen, nebit vielen Befehlshabern der Nationalgarde 
zum Tode verurtbeilt und hingerichtet. — Noch waren die durch 
die neue Verfaſſung angeordneten Direktoren nicht ernannt; 
die terroriftifche Parthei aber fette ed Durch, daß Barras, Reu— 
bel, Reveillere = Lepeaur, Letourneur und Sieyes, und da fich 
legterer eines folchen Poſtens für unmwürdig erklärt, Carnot ge= 
wählt wurden, fammtlich Männer, die an den Verbrechen der 
Revolution blutigen Antheil genommen. | 

Die Lage Buonaparte’d hatte durch Die Wahl der neuen Dia 
teftoren fich ſehr zu feinem Vortheil verändert; an Barras’s Statt 
fand er fich plößlich ald Oberbefehlshaber an der Spite der Arz 
mee des Innern, noch mehr aber mochte er von dem Eintritte 
feines eifrigften Befchüiners in Das Direktorium erwarten. Sah 
er ſich aber jest gleich genen den druͤckenden Mangel gefchüußt, 
unter dem er bisher gelitten, war er gleich unverhofft in Ver⸗ 
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bältniffe verfeßt, Die wohl einen gewöhnlichen Ehrgeit hätten bes 
friedigen mögen, fo rubte dennoch fein raſtlos unruhiges Streben 
richt ; fo wie auch in,der Folge, fah er nicht auf dag, was er 
erreicht, fondern was ihm noch zu erreichen übrig blieb und vers 
ſchmaͤhte kein Mittel, mas ihm Befriedigung feiner unmäßigen 
Wuͤnſche hoffen ließ. Bald gab er davon einen neuen, auffallen= 
den Beweis. Seit längerer Zeit lebten Barras und Tallien, doch 
erfterer vorzüglich, in inniger Vertraulichkeit mit Marie Joſe— 
phine Rofe von Zafcher de la Pagerie, der Wittwe von Alexan⸗ 
der von Beauharnois, der eine kurze Zeit den Oberbefehl über die 
Nheinarmee geführt, durch feine Mäßigung aber verdächtig ge= 
worden und als ein Opfer der Schrediendregierung wenige Tage 
vor Robespierre's Sturze gefallen war (23 Ott. 1794). ofes 
pbine von Zafcher, geboren auf Martinique (23 Zum 1767), von 
einer reichen und geachteten Familie, war fehr jung nach Franke 
reich gefommen und hatte dort den Vicomte von Beauharnois 
geheirathet; auch fie hatte das Unglücd ihres Gemahls getheilt, 
mar zugleich mit ihm ind Gefängniß geworfen und nur durch 
die Bemühungen von Barrad gerettet, der fie außerdem, gleich 
wie auch Zallien, mit Gelde unterftügt, da der Seefrieg Die Ver: 
bindung mit Martinique unterbrochen. Joſephine von Beau— 
barnois zeichnete fich weniger durch ihre Schönheit, ald Durch 
ihre Sanftmuth und Liebenswuͤrdigkeit aus ; wohl war fie ſchwach 
geweſen, hatte mit Barras vornehmlich in anftöfiger Vertrau⸗ 
lichkeit gelebt, allein diefe Schwäche mag vielle.:.,* durch ihre 
Lage, unter den Stürmen einer alle Begriffe und alle Berhälts 
niffe verfehrenden, blutigen Revolution zwar nicht gerechtferti= 
get, doch aber in den Augen des billigen Beurtheilers entfchül- 
Diget werden. Darin aber ftimmen alle überein, daß fte nach— 
mabl8 mit treuer Anhänglichkeit dem harten Manne ergeben 
geblieben, den die wunderbaren Verkettungen des Schickſals ihr 
zum Gatten beftimmt, daß fie, Die einzige, die einen dauernden 
Einfluß auf Buonaparte's fiarren Sinn geübt, denfelben nie 
mishraucht, daß fie fo oft und fo viel fie gefonnt, die unbändi= 
gan RKeidenfchaften ihres Gatten zu zügeln, ihn von manchem 
erbrechen,, wiewohl öfters vergeblich, zuruͤckzuhalten gefucht. 
Denn wenn er auch gleich feine Gattin liebte, fo viel ein Mann 
lieben konnte, zu deffen Falten Herzen fein zarte, fehönes Gefühl 
den Weg fand, fo ftand er Doch nie einen Augenblid an, fobald 
ihm nur Die Wahl zu bleiben fehien, der Befriedigung feiner to— 
benden Leidenfchaften zu entfagen, oder Sofepbine, wenn auch 
noch fo fehmerzlicy zu Franken ; opferte er fie Doch endlich fogar 
feiner nichts achtenden Selbftfucht auf. So fehr aber auch in 
der leisten Zeit der Haß der Partheien und die Erbitterung, von 
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beiden Seiten das unbeftochene Urtheil aus Frankreich verbannt 
bat, dennoch bat feine Stimme $ofephinen zu befchuldigen ges 
wagt, daß fie abfichtlich durch Wort oder That die Keiden der 
Unterdrücten vermebrt. Wahrlich ein feltener Ruhm in einem 
Sande, mo die Höflinge durch die fträfliche Feigheit, mit der 
fie jeder übermütbigen Laune ihres Herrn gefchmeichelt, ganz 
vorzüglich dazu beigetragen, ihn felbft fchlechter, die Ayrannei 
aber unerträglicher zu machen. | Ä 

So war die Frau, welche jest von Barrad Buonaparten 
ur Gattin angetragen ward, ein Antrag, den jeder Mann von 

ngerm Ehrgefuͤhl ohne Bedenken verrworfen haben würde, 
Allein der Oberbefebl über die italiänifche Armee ward zugleich 
ald Preis der Nachgiebigfeit gezeigt und Buonaparte zögerte nicht 
lange, die Befriedigung feiner Ehrfucht und Herrfchgier durch 
eine Entehrung zu erfaufen. Er veriprach was Barras verlangt, 
ward noch in der.letiten Sitzung des Nationalfonvents ( 26 Dtı.‘) 
zum Oberbefeblöhaber der Armee in Stalien an Scherer’d Stelle 
ernannt, heirathete Joſephinen *) ( 17968 Mär), die Barras 





*) Die nachſtehende, im mancher Ruͤckſicht merkwuͤrdige, Urkunde dber 
biefe Heirath findet fi bei Salgues Memoires pour servir & 
Phistoire de France sous le gouvernement de Buonaparte. 
Erſte kieferung ©. 66. Extrait du registre des actes da 
mariage de l’an 4 (deuxième arrondissement de Paris): Acte 
de mariage de Napolione Bonaparte, general en chef da 
Varınee de l’interieur, äge de vingt-huit ans, ne & Ajaccio, 
departement de la Corse, domicilie A Paris, rue d’Antin, fils 
de Charles ‚Bonaparte, rentier, et de Letzia Ramolini, som 
epouse; 

Et de Marie- Joseph: Rose de Tascher, ägee de vingt- 
huit ans, nee à l'tle de la Martinique, dans les tles du Vent, 
domieiliee à Paris, rue Chantereine, fille de Joseph-Gaspard 
de Tascher, capitaine de dragons, et de Rose-Glaire des Ver- 
gers de Sanois, son Epouse, 

Moi Charles- Theodore- FrangoisLeclerg, oflicier public de 
V’etat civil du second arrondissement municıpal de Paris, apres 
avoir fait leoture, en presence des parties et temoins, 1° de 
Pacte de naissance, de.Napolione Bonaparte, general, qui con- 
state, qulil, est ne le 5 Fevrier ı768 de legıtime manage de 
Charles Bonaparte et deLetzia Ramolini; 2° l’acte de naissan- 
ce de Marie-Joseph-Rose de Tascher, qui constate, qu’elle est 
nee le 23 Juin 1767 de Jegitime mariage de Joseph-Gaspard 
de Tascher et de Rose-Claire des Vergers; vu l’extrait de deces 
d’Alexandre -Francois- Marie Beauharnois, qui oonstate, qu’l 
est decede le 5 Thermidor an 2, marie à Marie Joseph Rose 
de Tascher; vu l’extrait des publications du dit mariage, dü- 
ment affıche ‚ le temps prescrit par la loi sans opposition, e£ 
apres aussi que Napolione Bonaparte et Marie-Joseph- Rose de 

ascher ont declare à haute roix se prendre mutuellement 
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reichlich ausgeftattet und ihr auch Malmaifon, ald Entſch a digung 
Für den Verluſt der Güter ihres verftorbenen Gatten zu verf cbafs 
fen gewußt und reiste drei Tage darauf zu feiner nen Bejtim= 
mung nach $talien ab. Wohl mochte ex durch Dad Opfer, mel 
ches er Barras gebracht, ſich von jedem fernern PBemweife Der 
Dankbarkeit gegen denfelben entbunden glauben. Wir werden 


bald fehen, wie er ihm nachmahls vergolten. 





— epoux, j’ai prononce, au nom de la loi, que Napolione 
;onaparte et Marie - Joseph - Rose de Tascher sont unis en ma- 
riage, et ce, an presence des temoins majeurs ci-apres nom- 
‚mes, savoir: Paul Barras, membre du direcetoire exeoutif, do- 
micilie palais de Luxembourg ; Jean le Marrois, aide de camp 
capitaine, domicilie rue des 8 jean Lambert Tallien, 

Chaillot ; Etienne - Jae- 


e rue de la pla 


pucins; 


membre du corps legislatif, domioilis a 
ques-Jeröme Ca melet, homme de loi, domicili 
ce Vendöme No. 207 qui tous ont signe avec les parties el 
moi, apres lecture. Signe Tallien, M-I-R, Tascher, P. Bar- 
ras, Le Marrois le jeune, Napo 


Leclerg, officier public- 


lione Buonaparte , Calmelet, 
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Gefdichte Napoleon Buonaparte’s, von deffen 
Uebernabme des Oberbefebls in Stalien, 
bis zum Konfulate, 


N Don 1790 bie 1799. 

W.s 

je cam 

Tall, | 
ae· Fünf Monate waren ſeit jenem blutigen 13ten Vendemi⸗ 


an aire verfloſſen und fchon jet voll von den ausfchmweifendften Hoffe 
>, Be) mungen, hatte Buonaparte diefe Zeit in der Zuruͤckgezogenheit, 
Ines! entfernt von zerftreuenden Bergnügungen, zur Erweiterung feiner 
/  Kenntniffe in der Kriegsfunft und zur Vorbereitung feiner Plane 
benust. Seinem Ehrgeize war plößlich ein unermeßliches Feld 
eröffnet und daß er Die Gelegenheit nicht werde vorbeigehen laf- 
fen, daran mochte niemand zweifeln, der den Charakter des Mans 
nes erkannt. "Sch will den Kopf dabei verliehren, hatte er aus— 
gerufen, als er feine Ernennung zum Obergeneral in Italien er= 
fubr, oder man fieht mich höher wieder, ald man eg jeist erwar— 
tet!“ »Befoͤrdert ihn, aͤußerte fich zu derfelben Zeit ein Gene« 
ral, Der ihn genau kannte, gegen Das Direktorium, oder er wird 
fich felbit befördern.“ Bald gingen beider Ahnungen in Erfüls 
lung. In der Mitte des März reiste Buonaparte, in Begleitung 
mebrerer Adjutanten, unter Denen vorzüglich fein Bruder Louis, 
Marmont, Juͤnot und le Marrois genannt werden, und feines 
ebemaligen Lehrers der Mathematif zu Brienne, Patraud, der 
jest bei ihm die Stelle eines Geheimfchreibers verſah, zu feiner 
neuen Beitimmung ab. Wohl mag man die Kuͤhnheit des jun« 
gen, act und zmanzigjährigen Mannes bewundern, der fich an 
Die Spitze eined Heeres zu ftellen wagte, das unter feinen Uns 
fübrern fo manche, fchon längft beruͤhmte Feldherren zählte; Mafe 
fena, Augereau, Berthier, Kellermann und Serrürier dienten 
damahls, theils bei der italiänifchen, theils bei der Alpen= und 
der Beobachtungsarmee. Der Erfolg rechtfertigte jedoch bald 
die Wahl des neuen Obergenerals. 
Als Buonaparte am 30. März 1796 zu Nizza den Oberbefebl 
über die franzöfifche Armee übernahm, befand fich diefelbe in 
dem traurigften Zuftande und Die Ungelegenbeiten ber Franzoſen 


4 
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in Italien uͤberhaupt in der unguͤnſtigſten Lage. Zwar war das 
franzoͤſiſche Heer dem der Gegner an Zahl beinah gleich, dagegen 
aber in allem Andern mit ihm nicht zu vergleichen. Mit nicht 
mehr als 58000 Mann öfterreichifcher und ſardiniſcher und auß—⸗ 
erdem einigen päbftlichen und neapolitaniſchen Truppen, ſtand 
Beaulieu den Franzoſen gegenuͤber, denn die Staͤrke ſeiner 
wirklich im Felde befindlichen Armee blieb immer weit hinter 
den oft übertriebenen Angaben zuruͤck. Allein hatten gleich Bes 
nedig, Genua und Toskana ſchon jest Die Neutralität ergriffen, 
fo ſah fich nichts defto weniger das verbündete Heer Durch Parz 
ma und Modena mit allen Bebürfniffen reichlich verforgt und 
die bisherige Unthätigkeit der Feinde hatte feinen Muth belebt. 
Dagegen aber war die franzöfifche Macht, die Alpen- ſowohl, ala 
die italiänifche Armee, durch die im füdlichen Frankreich berr- 
fehenden Unruhen gefchroächt,, feit zwei Jahren auf Die unfrucht: 
baren Felfen des genuefifchen Gebiets befchränft, beinah alle 
Paͤſſe und Berge aber, die deffen Küfte beberrfchen, waren von 
den Verbündeten beſetzt. Die Iruppen, ohne Zelte, ohne Bes 
Heidung, ohne Lebensmittel, beinah ohne Waffen, durchaus an 
allen, auch den unentbehrlichiten Bedürfniffen Mangel leidend 
und durch den gänzlich gefunfenen Werth der Affignaten jeder 
Möglichkeit beraubt, ihrer Noth abzubelfen, murrten laut, ine 
dem fie fich für verrathen hielten und waren in die tieffte Muth— 
lofigfeit verfunten, Nur Buonaparte felbft ward durch Diefe ver— 
zmeifelte Lage nicht muthlos gemacht. Seine erfte Sorge gieng 
darauf, Die feit langer Zeit unthätige Armee zu befchäftigen; Des 
nen, die ihm den Mangel an allen Bedürfnifien voritellten, ants 
wortete er Fühn: “werden wir überwunden, fo babe ich zu viel, 
fiegen wir, fo haben wir nichts nöthig”. Sein zuverfichtliche 
Betragen erfüllte bald auch dad Heer mit neuem Muthe, zumahl 
da daffelbe nicht nur Durch die Dämpfung der Unruben im Sinnern 
von Frankreich, fondern auch nach wiederbergeftelltem Frieden 
mit Spanien, von der Pyrenden- Armee beträchtliche Verſtar— 
kungen fieggemobhnter Truppen erhalten und Dadurch den®egnern 
an Zahl gleichgefommen war. “Es fehlt euch an Allem, fagte Buo⸗ 
naparte bei einer Mufterung vor Eröffnung des Feldzugs, aber 
dringt nach Mailand vor, fo habt ihr Alles”. Es verdient von 
ihm bemerkt zu werden, daß er nie unterließ, bevor er etwas 
Entfcheidendes unternahm, zu den Soldaten zu reden, wohl bes 
kannt mit dem Charakter der Nation, die Durch kecke Worte leicht 
zu allem befeuert wird. Diefelbe Kenntniß des franzoͤſiſchen 
Charakters beftimmte ihn auch in der Folge, fo oft ald möglich 
den (Feind felbft anzugreifen, ohne deffen Angriff ju erwarten. 
Nur in rafchen Unternehmungen, das. wußte er wohl, mochte 
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der ungeftümme, franzöfifche Muth auch das Schwerſte unterneh⸗ 
men ; er erfchlaffe durch Zaudern und Abwarten. 

Die franzöfifche Armee hatte die Stellungen von Voltri und 
Montenotte befest; Beaulieu aber, der bisher noch die Winter: 
quartiere nicht verlaffen, von dem Vorhaben der Franzofen, einen 
Angriff gegen Aleſſandria zu unternehmen und den Poften von 
Montenotte beträchtlich zu verftärfen, benachrichtigt, brach ſelbſt 
eilig gegen Boltri auf, während er dem General Urgenteau den 
Befehl ertbeilte, noch vor Ankunft der franzöfifchen Verftärfuns 
gen, mit dem linken Flügel des Heerd Montenotte anzugreifen. 
Der Angriff, den Beaulieu felbft unternahm, gelang; eilig zog 
fich der franzöfifche General Cervoni aus Pelgri und Voltri zus 
ruf (6 u.s Avrıı), allein Argenteau hatte einige Tage gefaumt 
und als er endlich Montenotte angriff Cr.ı Upril), war Die feinds 
lihe Macht dajelbft ſchon beträchtlich verftärkt. Nichts deſto 
weniger drang er bis Montereggino, der.legten Verſchanzung 
der Franzoſen, vor und diefe fahen fich jet plöglich im Rücken 
und in der Seite bedroht. Doch das Gluͤck, welches nachmahls 
fo oft Buonaparte begleitet, zeigte ihm bier zum erften Mah— 
le feine entfchiedene Gunft, Mit 1500 Mann vertheidigte 
der Brigadechef Rampo die angegriffene Verſchanzung auf 
das bartnädigfte gegen die wiederholten Stürme der 
Deiterreicher und nach einem blutigen Gefechte trennte die 
Macht den unentfchiedenen Kampf. Die Franzofen hatten den 
wichtigen Poſten behauptet und in der Dunkelheit umgingen fie 
die forglofen Feinde. Mit Wuth ward das Gefecht am andern 
Morgen bei Tagesanbruch erneuert, allein jeßt griff Buonaparte, _ 
von Bertbier und Maſſena begleitet, Die Defterreicher im Ruͤcken 
und in der Seite an; Schreden und Verwirrung verbreitete fich 
unter ihren Reiben und nach einem blutigen Kampfe blieben die 
Franzoſen Sieger in der Schlacht von Montenotte, 

So mar die erfte Schlacht fiegreich von einem Heere ge= 
fochten, das beinab alles Zutrauen zu fich felbft verloren ge= 
babt; allerdings ein wichtiger Schlag, allein noch nicht ent— 
feheidend für das Schidfal des Feldzugs. Buonaparte aber 
verfaumte nicht, diefen erften Erfolg, in feinen Kriegsberichten 
ald eine vollitändige Niederlage des Feindes darzuftellen ,. wie⸗ 
wohl weder Beaulieu felbft, noch der beträchtlichfte Theil feines 
Heers in dem Gefechte von Montenotte zugegen gemwefen. Wohl 
hätte man die Uebertreibung in dem Berichte Buonaparte’d 
durch Das Bedürfniß entfchuldigen mögen, den muthlos gewor— 
denen Xruppen durch eine glänzende Eröffnung des Feldzugs, 
Bertrauen zu ihrem jugendlichen Oberfeldherrn einzuflößen, 
hätte dieſer nicht Dusch fein ganzes nachmahliges Berfahren um 
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wiberleglich bemwiefen, daß Unmwahrbeit und Trug einen weſent⸗ 
lichen Zug feines Charakter ausmache. — Die Defterreicher ins 
‚deffen, wiewohl gefchlagen, ftanden noch mit der fardinifchen 
‚Urmee in Verbindung und waren Durch Diefe Vereinigung den 
Franzoſen überlegen. Sie zu trennen, die einen in Untbätigfeit 
zu erhalten, während Die andern überwunden würden, mar der 
große Plan Buonaparte's. Beaulieu erkannte die Gefahr und 
um defto ſchwieriger ward Die Ausführung des befchloffenen 
Wagſtuͤcks. Durch frifche Truppen aus dem füblichen Frank— 
reich verftärkt, griff Buonaparte die Defterreicher ſchon am fol 
genden Tage von neuem bei Dego und Millefimo an, und nach 
einem zweitägigen, heftigen Kampfe C 13 und 14 Apriı.), in dem 
Der Ausgang mehr ald ein Mahl zweifelhaft war, blieb er auch 
diesmahl Sieger und der beabfichtigte Zweck, die Irennung 
der öfterreichifchen und fardinifchen Heere ward glüdlich erreicht. 
Mit einem Mutbe, der ein befferes Schicffal verdiente, batte 
in dieſer Schlacht der General Provera mit 1500 Defterreichern 
zei Tage lang den vereinten Anſtrengungen des franzöfifchen 
Heeres getroßt und war endlicy nur der unverhältnißmäßigen 
Uebermacht erlegen. Augereau und Soubert bei Millefimo, 
Maffena bei Dego, hatten vorzüglich das Schicffal des Tages 
entfchieden. Durch den ——— Verluſt geſchwaͤcht, ſahen 
ſich die Oeſterreicher gezwungen, die Stellung von Voltri und 
die Bocchetta zu verlaſſen, um den Eingang in die Lombardei 
zu vertheidigen. Zwar ſtand noch ein ſardiniſcher Heerhaufen 
von 8000 Mann unter dem General Colli, in einem verſchanz⸗ 
ten Lager bei Ceva, allein angegriffen von Augereau, der bald 
Die mehrſten Schanzen erftürmt, zog er fich in der Nacht hinter 
den Nanaro auf die piemontefifchen Feitungen zuruͤck; vergeb: 
lich ward jedoch die Zitadelle von Ceva Durch Serrürier berannt. 


Bei dem Zufammenfluffe des Tanaro und der Surfaglia hatte der 


fardinifche Feldherr eine feite Stellung genommen; nichts bes 
to weniger ging Maffena in der Nacht über den Tanaro (20 April) 
und feste fich, mit verfchiedenen andern Abteilungen vereinigt, 
gegen Mondovi in Bewegung. Dorthin eilte auch Colli, um 


dem Feinde zuvorzufommen und mit dem Anbruche des folgen⸗ 


Den Tages (2:1 Aprit) begann das Gefecht; die fardinifchen 


| 


Xruppen, an Kriegderfahrenheit und Gemwandtheit, fo wie an h 
Zahl ihren Gegnern keinesweges gewachſen, wurden mit bes 


trächtlichem Verluſte gefcehlagen und noch am Abend deffelben 


Tages fiel Mondovi in die Hände der Sieger. 

Vergeblich hatte Eolli, das ihn rafch verfolgende franzöftfche 

Heer durch Coni, Saluzzo und andere befeftigte Oerter aufzubals 

gebofft; Buonaparte's Plan dagegen ging auf nichts grsingech 
a 
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ald Durch die Bedrohung feiner Hauptftadt. Turin, den König 
von Sardinien zu einem fchnellen Frieden zu zwingen. Die fars 
dinifche Armee, Durch die erlittenen Niederlagen muthlos ges 
macht, wich zurüd und fchon war Buonaparte bis in Die Mache 
batfehaft von Turin ‚vorgedrungen, ald der König von Sardis 
nien, gleich geängitigt Durch die drohende Nähe des Feindes und 
durch die bedentlihe Stimmung der Bewohner feiner Haupts 
ſtadt, die ſchon zu verfchiedenen Mahlen einen Aufruhr verfucht 
hatten, mit dem rafchen Sieger Friedensunterhandlungen ans 
zufnüpfen befchloß. Schon bier gab Buonapatte das ,erfte Bei⸗ 
fpiel jener zuverfichtlichen Sprache gegen den Feind, die ihm 
nachmahls nicht felten eben fo fehr, als die Gewalt der Waffen 
den Sieg verfchaffte. "Sch bin nicht gefommen, mit euch zu uns 
terbandeln, fondern euch zu fehlagen “, ermwiederte er ftolz den 
Abgeordneten des Königs, die mit Friedensvprfchlägen zu ihm - 
tamen. Die Unterhändler verwies er wegen des Friedens an das 
Direktorium, nur zu einem Waffenftillftande zeigte er fich bereits . 
willig. Die Vorfchläge, Die ihm gemacht wurden, verwarf er 
troßig ; “in feiner Gewalt ftehe es, ob es morgen noch einen Koͤ⸗ 
nig in Turin geben jolle oder nicht”, ließ er dem erfchrodenen 
Monarchen durch feine Abgeordneten fagen, und ein nicht mins 
der zuverfichtlicher Aufruf an Die Armee, machte die Gegner um 
fo mehr zur Annahme jeder Bedingung geneigt. Daher warb 
ihon nach wenigen Tagen ein Waffenitillftand gefchloffen; Die 
Feftungen Ceva, Eoni und Zortona, oder falls dieſes nicht fos 
gleich geräumt werden könne, Aleflandria, follten den Franzo⸗ 
fen übergeben und der franzöftfchen Armee der ungebinderte Les 
bergang über den Po unterhalb Valenza geftattet werben. Vers 
geblich hatte Beaulieu, der durch die Bedingungen diefed Waf- 
fenftillftandes fich plöglich in eine fehr bedenkliche Lage verfetst 
fab, insgeheim den Plan entworfen, fich Aleffandria’s, Tortona's 
und Valenza's zu bemächtigen, noch ebe diefe Pläge den Frans 
zofen übergeben würden, allein bad Gebeimniß ward verrathen, 
die piemontefifchen Befehlshaber mit. Ausnahme des von Das 
len;a, weigerten fic) die Feſtungen zu überliefeen und Beaulieu 
fab fich zum Ruͤckzuge gezwungen. So hatte fich der König von 
' Sardinien in die unbedingtefte Abhängigkeit von dem franzoͤſi⸗ 
chen Feldherrn geſetzt; ein Kleinmuth, der nur durch die aͤrg⸗ 
fen Niederlagen bätte gerechtfertigt werben können; noch aber 
waren Die Verbündeten ftark genug, um mit Hülfe der von ih⸗ 
nen befetsten Feſtungen einen vortheilhaften Bertheidigungse 
krieg führen zu fünnen. Ein großes Beifpiel, deren wir im Bere 
lauf der Sefebichte Buonaparte’d mehrere antreffen, wie Schwaͤ⸗ 
che, Unentfchlöffenheit und halbe Maßregeln her Coner nicht 
Saalfeld's Geſch. Nap. Buchaparte's ıftes Th. \ 
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weniger, als feine und feiner Unterbefehlshaber Talente und der 
Eoldaten Tapferkeit ihm den Sieg verfchafft! 

innerhalb achtzehn Tagen hatte Buonaparte fechs fiegreiche 
Gefechte geliefert, den König von Sardinien zu einem ſchmaͤhligen 
Bertrage, einen unter den Waffen ergrauten ofterreichifchen Feld⸗ 
beren zur Flucht gezwungen, allein zugleich hatten alle Gräuel der 
Berwuftung den Zug des franzöfifchen Heeres begleitet, was freis 
lich theils dem gänzlichen Mangel an den nothwendigften Beduͤrf— 
niffen zuzufchreiben war, theild aber auch derzuſammenſetzung dies 
ſes Heeres, welches eine große Menge jener Menfchen enthielt, die 
waͤhrend der Schreckensregierung fich als die blutigen Helfersbel: 
fer der Tyrannei bewährt und jest in dem Lager einen Zuflucht: 
ort gegen den Haß und die Rache fuchten, denen fie in Frankreich 
blosgejtellt waren, Selbſt Buonaparte fand für nötbig, Itrenge 
Maadregeln gegen dieſe Mordbrenner zu nehmen; dafl es jedoch 
nicht Menfchlichkeit gewefen, die ihn hierzu vermocht, fondern nur 
der Wunfch, die Sgtaliäner für feine Sache zu gewinnen, fo lange 
er ihrer Unterftügung noch zu bedürfen glaubte, das hat er nach— 
mahls in feinen Kriegen unmwiderfprechlich gezeigt. Schon mar 
aber jest ganz italien mit geheimen franzdfifchen Abgeordneten 
Angefüllt, um im Innern aller Orten Unruhen und Verrath. vor: 
zubereiten und Dem Heere der Republik das weitere Vordringen 
zu erleichtern. In mehreren der vorzüglichften Städte von Pie 
mont hatten fich Jakobinerklubs gebildet und fchon waren hin und 
wieder aufruhrerifche Bewegungen ausgebrochen; die drohende 
Gefahr einer allgemeinen Ummalzung war einer Der Hauptbe 
weggründe des übereilten Waffenftillitandes gerwefen, zu Dem 
der König von Sardinien fich hatte verleiten laffen. — Für bie 
ferneren Unternehmungen des franzoͤſiſchen Feldherrn war jedoch 
diefer Waffenftillftand von der entfcheidendften Wichtigkeit. Nicht 
nur, daß er ihn on einem keineswegs zu verachtenden Feinde be 
freite, verfchaffte er ihm auch die Bedürfniffe, an denen e8 feinem 
Heere gebrach und gewährte ihm bei einem möglichen Unfälle, eis 
nen ficheren Ruͤckzug. Der Weg nach Mailand war geöffnet und 
Buonaparte, jetzt auch an Zahl feinen Gegnern bei weitem überle= 
gen, brach fehnell zur Verfolgung der errungenen Bortheile auf 
(30 uprir) und es gelang ihm bald, den öfterreichifchen Feldherrn 
uber den Punkt des beabfichtigten Angriffs vollkommen zu taͤuſchen. 
Sobald Beaulieu von der Schlacht vonMondovi und dem Dadurch 
berbeigeführten Waffenftillftande Nachricht erhalten, mar er mit 
kaum 24000 Mann, den Trümmern feınes Heers, über Dalenza 
und Pavia, hinter den Po zurücgemwichen, denn yon Sardinien 
verlaffen, mochte er um fo weniger auf die Unterftüiung ber übri⸗ 
gen italiähifchen Staaten rechnen, je höher die Furcht vor beit 
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Franzoſen durch bie letzten Erfolge geftiegen war und alle nur in 
serderblicher Neutralität ihr Heil zu finden wähnten. Bis daher 
die erwarteten Verftärfungen eingetroffen feyn würden, fuchte ee 
vie Franzofen von dem Uebergange über den Po abzuhalten und 
nahm eine Stellung zwifchen Balenza und Xortona, wo er zuerft 
einen Angriff erwartete; die Anftalten, die Buonaparte bei erites 
rem Orte zu einem bevoritehenden Uebergange abfichtlich gemacht, 
beſtaͤrkten ihn noch mehr in feinem Wahn. Allein plöglich wandte 
ih der größte Xheil des franzoͤſiſchen Heers in Eilmärfchen ges 
gen den untern Po, der nur ſchwach von den Öefterreichern bes 
fest war uno beinah ohne Widerftand drang Lannes bei Piacenza 
iberden Fluß (3 mar); bald folgte Diegefammte Armee ihm auf 
das andere Ufer nach, Auf die erfte Nachricht von diefer Berde: 
zung batte Beaulieu 7000 Mann von Pavia abgefandt, umden - 
lebergang zu. verhindern, allein zu fpät; nach einem hitzigen 
Gefechte bei Zombio (3 Mat) wurden die. Oefterreicher in Une 
dnung zum Ruͤckzuge gezwungen; daffelbe Schickſal hätte 
(smaı) zu Codogno ein zweiter Heerhaufe, der dem erften zu 
Hülfe geſchickt war, Noch in derfelben Nacht 509 Beaulieu nach 
Lodi an die Adda zuruͤck; ein Theil feiner Armee hatte fich in 
Mantua gerdorfen. 2 

Allgemein war der Schreden, den die legten Unfälle der 
Deiterreicher in Stalien verbreiteten; der Ruͤckzug derfelben 
über den Po batte alle Länder am rechten Ufer dieſes Fluſſes 
in die Gewalt der Franzoſen gegeben und alles eilte, die Gnade 
des Siegers anzufleben. Der Herzog von Parma, bisher nody 
ein Feind der franzöfifchen Republit, war jegt, da Buona⸗ 
parte ſchon in fein Gebiet eingedrungen, der erite, der bei ibm 
um einen Waffenftillftand nachfuchte, den er auch alsbald ducch 
fwanifche Vermittlung erlangte Co mar). Allein nicht minder 
barte Bedingungen, ald Viktor Amadeus hatte eingehen müffen, 
wurden auch dem Herzöge auferlegt. Nur gegen das Verſpre⸗ 
hen der Bezahlung von zwei Millionen Franken, der Lieferung 
son 1700 Pferden, 15,000 Zeritner Getreide, 2000 Ochfen für 
die Magazine und von 20 Gemaͤhlden, nach der Auswahl des 
kanzöfifchen Obergenerals, erlangte er das Aufhoͤren der Feind⸗ 
‚kligfeiten, bid zum Abfchluß des erbetenen Friedens. Buona⸗ 
‚sarte in Erwartung ähnlicher Beute, erfuchte fchon jetzt Dad Direk⸗ 
krium um einige Künftler und Gelehrte, um die beiten Hand» 
Seiften und Kunftwerfe Stalien’d für die Republik eig 

Zum erften Mahle in der Gefchichte des neueren Europa’d, 
sb man das wilde Recht des Krieged auch auf den Befig. von 
Runftwerten und wiffenfchaftlichen Schägen ausgedehnt. Bei 
jedem Waffenftillftande, bei — Feiedensfchluffe Buonapar⸗ 
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te's in Italien, ftoßen wir von jeßt an auf ähnliche Räubereien, 
die er auch nachmahls ald Konful und ald Kaifer häufig übte. 
Nicht fo dordem. Seit Jahrhunderten waren Denfmäbler der 
Kunft und Wiffenfchaft als unverlenliches Gemeingut aller Voͤl⸗ 
ter betrachtet und der wäre mit dem Namen des Barbaren ge= 
brandmarft, der fich je einen Angriff gegen dergleiche Schäge er: 
laubt haͤtte. Erſt dem Ende des 18 Jahrhunderts, das fich Das 
philoſophiſche nannte, erft der Nation, die fich in ihrer Eitelfeit, 
fo oft felbit als das gebildetefte Volk Europa's gerühmt, war es 
aufbebalten, das Beifpiel von einem Verfahren zu geben, das 
bisher nur aus der Gefchichte jener voben Stämme zur Zeit ber 
Voͤlkerwanderung, oder räuberifcher aftatifcher Horden bekannt 
war. Und dieß that obendrein ein Mann, der eine lange Zeit 
aller Orten die Freiheit zue Schau trug, der e8 für den fehönften 
Sieg der Republik erklärte, das Neich der Aufklärung überall zu 
verbreiten! Wohl mochte fehon jetzt jedes fchärfere Auge den Wi: 
derfpruch erkennen, der zwiſchen feinem Verfahren und feinen 
Morten Statt fand, und der nachmahls, ald jede Nückficht ihm 
überflüffig ſchien, als er feine Allgewalt fo feft begründet glaubte, 
daß nichts feinem berrifchen Willen widerftehen fünne, fo grell 
ans Kicht trat. Kunſt- und wiffenfchaftliche Schäße zu plündern 
vermochte er, dazu genügten ihm die Bajonette, mit jenen Schaͤ— 
gen aber auch den Geiſt zu verpflanzen, der fie fchuf, Den Sinn, 
der fie zu benußen verftand, dazu bedurfte ee mehr als des Macht: 
fpruchs des übermütbigen Siegers. Und dennoch fanden in jener 
tolleri Zeit, wo noch der Revolutionsfehmindel eine Menge Köpfe ' 
in allen Rändern Europa's verwirrte, felbit dieſe unerhörten Räu- 
bereien, Vertheidiger und Lobpreiſer. Daher ward es ungefcheut 
als verdienftlich geruuhmt, jene Schätze aus Rändern zu entfer: 
nen, wo fie ungenußt blieben und fie nach Frankreich zu führen, 
wo unter Dem Schirme der Freiheit allein wahre Aufklärung auf 
blühen möge; ja felbft der Gebrauch. der Brandfchatungen im 
Kriege war als ein hinreichender Rechtfertigungegrund für Die: 
ſes Verfahren angeführt. Freilich bedachte man nicht, daß eine - 
aufgeklärtere Zeit, ein billigered Völkerrecht eben veßhalb den Ge: 
brauch der Brandſchatzungen eingeführt habe, um ähnliche Plünz 
derungen zu verhüten. — Wohl hatten frühere Erfahrungen bins: 
Länglich bemwiefen,, daß dergleichen Kunſtwerke ihrem heimiſchen 
Boden entführt, todt und nußlos blieben, allein auch Diefer Eins 
wurf ward mit der gewohnten Keckheit befeitigt: "was Sklaven: 
nicht vermocht, wurden freie Menfchen zu Stande bringen“; mil, 
Gemeinfprüchen, mie fo oft in jener Zeit, glaubte man die &r ; 
fabrung der Jahrhunderte zu widerlegen. Auch war das Loos 
jener geraubten Schäße ein ganz anderes, als die Bewunderer 
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Buonaparte’d. und der Franzofen geabnet.: Wohl prunkte mit 
ihnen das eitele Volk, das fie jetzt als ſein ausfchließliches Eigen⸗ 
ibum anjab, gleich ald ſei der allein dee wahre Eigenthuͤmer dere 
felben, der fie unter Schloß und Riegel zu halten vermöge, nicht 
aber vielmehr der, der fie begreife und erkenne; wohl bäufte es 
fie an in Mufeen und Bibliotheken, wo fie ,.berausgeriffen aus 


Äbren Umgebungen, einen großen Theil ihrer Wirkung verloren 


— und überließ. ed den Fremden, fie zu benugen! — Doch genug 
son dieſem unerbörten Raube; nie aber darf vergeffen werben, 
daß Buonaparte e5 war, der ihn zuerit und einzig ubte,. 
Unermüdet verfolgte er indeffen die über die Defterreicher ers 
sungenen Vortbeile. Die Straße nadı Mailand ftand dem fraͤn- 
tifchen Heere offen, allein um e3 nicht nur zu erobern, fondern 
auch dauernd zu behaupten, mußten die Defterreicher von der 
Adda vertrieben werden. Bei Lodi hatte ſich Beaulieu verfchanzt; 
die Stadt felbit ward von den Franzofen angegriffen und genpin= 
men, die öfterreichifche Armee aber Itellte fich am andern Ufer des 
Fluſſes auf, uber den eine lange, fchmale, fteinerneBrüde fuͤhrte, 
welche die Deiterreicher bei ihrem eiligen Ruͤckzuge abzubrechen 
verhindert worden, fie aber jet durch dreißig fchrwere Kanonen 
vertbeidigten. Diefe Brüce zu erftürmen befchloß Buonaparte; 
dad Unternehmen fchien unmöglich und das. unvermeidliche Ver⸗ 
derben des franzöftfchen Heers; vergebens widerriethen es alle 
Befeblöbaber, dennoch befchloß er den Angriff. Eine Kolonne 
von 4000 Örenadieren und Kärabinieren von einer zahlreichen 
Artillerie unterſtützt, ftürzte fich auf Die. Brude, ein mörderir 
ſches Feuer empfing fie und mit großem Verluſte wich fie in Un⸗ 
ordnung zurüd. Zwei Mahl ward der verwegene Angriff mit 
gleich ſchlechtem Erfolge erneuert, Doch Buonaparte rief friſche 
Xeuppen herbei, mebrere Generale, unter ihnen vornehmlich 
Berthier und Maffena fprengten an ihre Spitse und von neuen? 
ftürzte die tollfühne Schaar auf die Brücde. Das Wagitüd ge 
lang; in einem Augenblicke, wo der dicke Pulverdampf fie vor 
ihren Gegnern verhüllte, ftürmte fie hinüber, was fich widerſetzte, 
warb geroorfen , die feindlichen Batterien erobert und die Schlacht 
war entichieden (10 Mai). Vergeblich fochten die Deiterreicher 
mit dem Muthe der Verzweiflung, um die Franzoſen wieder über 
den Fluß zu werfen; die Ankunft Augereau's, der mit neuen 
Schaaren berbeieilte, mathte dem Kampfe ein Ende. Mit dem 
Berlufte von 3000 Mann und eines Theils feined groben Ger 
fhüges, zog Beaulieu, um Mantua zu deden, an den Mincio zu: 
ruf. So war das kühne Wagnis ausgeführt, deffen Bewundes 
rung jedoch Durch den Umftand vermindert wird, daß es den 
Defterreichern zu längerm Widerftande an dem nötbigen Kriegs⸗ 
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bedarf gehrach, noch mehr aber durch ben ungeheuren Verluft, 
ben das franzöfifche Heer an dieſem Tage erlitt. Zwoͤlf taufend 
Mann foftete die Erftürmung der Bruce von Lodi; nur 400 
Mann geftand jedoch Buonaparte in feinem Kriegsberichte ein, 
Wohl hätte er auf eine weniger blutige, aber freilich auch mweni- 
ger glänzende ZBeife, bei ber unverhältnißmäßigen Schtäche fei. 
ner Gegner, in wenigen Jagen den Uebergang über die Adda er: 
zwingen fönnen, allein er bedurfte des Ruhms und zählte die 
Menfchen nicht; feinen Verluft aber erfeßte er leicht Durch neue 
Berftärfungen aus Kellermann’g Heerhaufen, der in Savoyen 
und Piemont feinen Feind mehr zu befämpfen fand. 

Die Schlacht von Lodi und der darauf erfolgte Ruͤckzug Beau: 
lieu's, entfchieden über das Schickſal der Lombarbei. Gremona 
und Pizzighetone öfneten ihre Thore (4 2 Mai), Pavia unterwarf 

ch (13 Mal), und ſchon am vierten Tage nach der Schlacht 
(14 mar), hielt Buonaparte feinen glänzenden Einzug in Mai 
land und ward dort auf fein Verlangen mit denfelben Ehrenbe⸗ 
zeugungen, wie vorbem die deutſchen Kaifer empfangen. Schon 
nad) wenigen Tagen verkuͤndigte er den Ciawobnern der Lombar⸗ 
bei, die franzoͤſiſche Nation ſehe fie an pie ihre Brüder und 
fei daher befugt, von ihnen Beweife mechfelfeitiger Freundſchaft 
au erwarten; daber lege fie ihnen bie für die Beduͤrfniſſe der Ar⸗ 
mee nothwendige und fuͤr ein ſo reiches und fruchtbares Land un⸗ 
bedeutende Summe von zwanzig Millionen Franken als Brand: 
ſchatzung auf.” Zugleich wurden Klubs errichter und Redner be: 
ftellt, um das Volk über die Begriffe der Freiheit und Gleich⸗ 
heit aufzuklaͤren, denn wiewohl auch zu Mailand, ſo wie an den 
mehrſten Orten in Italien, die Grundſaͤtze der franzöfifchen 
Revplution eifrige Anhänger gefunden ‚ fo hatte doch die über 
mwiegende Mehrzahl der Einwohner, vorzüglich das Landvolk, Laut 
feine Abneigung Dagegen zu erkennen gegeben. Nichts deſto me: 


niger wurden auf Buonaparte'd Betrieh Abgeordncte ernannt, | 


um im Namen ber gefammten Lombardei bei dem Direktorium 
um bie Gnade zu bitten, eine Republik unter Frankreich's Schuße 


bilden zu Dürfen. — An dem Tage, der auf den fiegreichen Ein 


zug Bupnaparte'3 in Mailand folgte (15 Mai), warb zu Paris 
ber Frieden mit bem Könige von Sardinien unterzeichnet, Durch 
den nicht nur Savoyen und Nizza an die franzöfifche Nepublif 
abgetreten, ſondern ihr auch der Befik der biemontefifchen Fe 
ftungen big zum allgemeinen Frieden überlaffen blieb. Auch mit 
bem Herione von Modena ward zwey Tage fpäter (ı7 Mar) ein 
Maffenftillftand abgefchloffen; eine Brandſchatzung von fieben 
Millionen Franken, fieferungen von Kriegsbedürfniffen, bis zu 
dem Belaufe von drittehalb Millionen und 20 der (hönften Ge: 
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fe und andere unerhörte Gewaltthätigfeiten erbittert, vorzüglich || 
durch das audfchweifende Betragen der Franzofen gegen bie 
Frauen und $ungfrauen aufs äußerfte gebracht, hatte Das Mole 
in der Lombardei ben verzweifelten Entichluß 'gefaßt‘, an einem 
Tage und zu derfelben Stunde, Durch die Ermordung der gehaß⸗ 


ten Fremdlinge, ſich von feinen Unterdrüdern zu befreien. Bei⸗ 


nah über alle Derter, die von den Franzoſen befeßt waren, erſtreck⸗ 


te fich die Verſchwoͤrung, ihre Hauptfite aber befanden ich zu Pas 


via und Mailand; letzteres follte Das Zeichen zum Ausbruch geben, 
Alles fhien anfangs den Plan der Verfchmorenen zu beoimftigen; 
ein Theil des franzoͤſiſchen Heers ftand unter Cervoni zu Piacenza, 
ein anderer, unter Augereau, zu@remona, fehon waren 15000 
. Mann zur Blodirung von Mantua, Buonaparte felbft nach Lodi 
abgegangen, zu Mailand aber nur der General Despinoy mit we⸗ 
nigen Xruppen zur Beobachtung der Zitadelle, die ſich noch nicht 


— — 


ergeben, zurüdgeblieben. Schon nahte der zum Ausbruche be-⸗ 


ftimmte Augenblick, als ein korfifcher Priefter, welcher zu Mailand ) 


an derfelben Kirche angeftellt war, von welcher zuerft Die Sturm: 
glocke ertönen follte, den Plan verrieth. Ein Eilbote des Gupers 
noͤrs rief fogleich Buonaparte von Lodi zurück und ſchnell eilte'dies 
fer mit Truppen berbei, allein fehon hatte, wiewohl dag verabres 
dete Zeichen in der Hauptftadt nicht hatte gegeben werden künnen, 
Das Volk zu Pavia und in den umliegenden®egenden zu den Waf⸗ 
fen gegriffen (22 Mai). Aller Orten ertönte die Sturmglocke, 
die Dreifarbige Kokarde ward mit Füßen getreten, Die franzoͤſiſchen 
Bahnen wurden niebergeriffen, die Freiheitsbäͤume umgebauen 
und alle einzeln oder in Fleinen Haufen zerftreute Franzoſen ers 
mordet; zu Pavia ward felbft die Befakung von den Pürgern, 
denen mehrere taufend Bauern zu Hülfe gekommen, entwaffnet 
und gefangen genommen; ein ähnlicher VBerfuch Der Mailänder 
war jedoch mißlungen und hatte vielen Einwohnern Das Lehen ge 
Foftet. Drei Tage lang dauerte allentbalben der erbitterte Kampf, 
mit jeder Stunde wuchs die Zahl der Aufrührer und zugleich Die 
Gefahr für dieFranzoſen. Endlich von dem Erzbifchofe von Mais 
Iand begleitet, wagte Buonaparte felbft fich unter die Wuͤthenden; 
verfprach Abftellung der Befchwerden un? ftrenge Gerechtigkeit 
und was Feuer und Schwert vergehlich verfucht, Das vermochten 
bie Friedensworte des hoch verehrten Bifchofs ; beinah allentbal- 
ben ward bie Ruhe bergeftellt. 

Nur Pavia und feine nächften Umgebungen fehienen entfchlofs 
fen, das Heil der Waffen zu verfuchen; Drobungen ſowohl als 
Berfprechungenblieben vergeblich, Die Gewalt entfchied. Meh— 
rere hundert Bauern hatten fich im Dorfe Binasco verfchanit, 
port ariff Lannes fie an, tödtete hundert derfelben und pverbrannte 
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das Dorf. Alle fowohl bier, ald in ven benachbarten Ortſchaften 
mit den Waffen in der Hand ergriffene Einwohner, fo wie auch 
die Obrigfeiten, wurden Ohne Barmherzigkeit ermordet, in Mais 
land allein waren 600 der angefeheniten Ginwohner als Schlacht» 
opfer'gefallen. Schnell ward das Verfprechen, den gegründeten 
Beſchwerden abzuhelfen, welches der Erzbiſchof von Mailand 
dem Volke aͤuf * Geheiß und in feinem Namen ges 
tban, von letzterem vergeffen, fobald die Gefahr felbft vorüber 
zu feyn fchien. Noch war jedoch der Hauptfi der Empörung 
nicht erobert, Pavia hatte fich zu entfchloffenem Widerftande ae= 
ruftet; da zogen endlich Truppen gegen die Stadt (24 Mai), 
fprengten die Xhore und drangen, troß der verzweifelten Begenz 
wehr, in diefelbe ein; jede Straße und jedes Haus mußte er- 
ftürmt werden, Daher ward die Stadt 'geplündert, Bewaffnete 
und Wehrlofe ohne Unterfchied ermordet, der gefammte Stadt— 
ratb erfchoffen, zweihundert Geiffeln aber wurden nach Fran 
reich geführt. So war die Ruhe wieder bergeitellt; während 
aber Bumaparte in feinem Berichte an das Direktorium des 
tiefen Schmerzes gedachte, den ihm diefe unerläßliche Strenge 
Berurfatht, erinnerten feine und Salicetti's Bekanntmachungen 
andie ungluͤcklichen Einwohner, in allem an jene Schreckens— 
frenen von Lyon, Toulon und der-VBendee; troß ihres MWiders 
willens ward den Lombarden Freiheit und Unabhängigkeit mit 
Gewalt aufgedrungen. Bi. 

WVergeblich hatte Beaulieu, von dem Oglio zuruͤckgedraͤngt, 
mit feinem gefchwächten Heere hinter dem Mincio eine feſte 
Stellung zu nehmen gefucht, indem er feinen rechten Flügel an 
den Gardaſee, feinen linfen an Mantua gelehnt und feine ganz 
je Linie mit zahlreichem groben Geſchuͤtz befet hatte. Ohne zu 
zaudern Drang Buonaparte nach Brescia, auf dad venezianifche 
Gebiet, — einer der erften Beweiſe, wie er die Neutralität 
ſchwacher Staaten zu achten befchloffen — und während er durch 
mehrere veritellte Angriffe feinen Gegner über den Punkt des 
beabfichtigten Uebergangd über den Mincio 'täufchte, griff er 
mit dem Kern feiner Truppen die Bruͤcke von Borghetto an 
und nach einem hitzigen Gefechte ward Diefelbe, fammt dem fie 
beſchuͤtzenden Fort von Ballegio erftürmt (ar mar). Beau— 
lieu, Durch den Marfch_von Augereau auf Pefchiera zugleich im, 
Rüden bedroht, wich nach Caſtel Nuovo und von da, nach— 
dem er die Befakung von Mantua mit 12000 Mann verftärft, 
mit ben kaum 14000 Mann ftarken Trimmern feines Heers, 
Durch Das venezianifche Gebiet, hinter die Etfch und auf Die 
Engpaͤſſe von Tyrol zurüd. Schon am Tage nach ihrem Ueber— 
gange über Den Mincio (x Yun. ), zogen die Franzofen in Ve: 
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rona ein, bem bisherigen Aufenthalte Ludwig's des 18ten, bei 

von dem venezianiſchen Senate bei der Annaͤherung der. raſchen 

Sieger aus dem Gebiete der Republik verwiefen, vierzehn Ta. 

ge zuvor zu der Armee des Prinzen von Condés abgereist war, 

und Buonaparte berichtete an dad Direktorium: “er babe den 

Einwohnern von Berona — (der Stadt der neutralen Re— 

publif Venedig) — keineswegs verhehlt, daß falld der Ko⸗ 

nig von Frankreich daſſelbe nicht vor ſeinem Uebergange uͤber 
den Po verlaſſen, er eine Stadt verbrannt haben wuͤrde, die 
verwegen genug geweſen, ſich für die Hauptſtadt des franzö- 
fifhen Reichs zu halten.” — Schien aber auch gleich in Den 
eriten Augenbliden die offenbare Verlegung feined Gebiets den 
Senat von Venedig zu ernftlichen Entfchlüffen aufregen. zu. wol⸗ 
len, fo bebielt dennoch bald die Parthei die Oberhand, welche 
zu halben Maasregeln rieth; zwar wurden die Truppen der Me- 
publik verftärkt, zugleich aber verftand fie fich ind geheim, Dem 
franzöfifchen Feldherrn 130,000 Dufaten zu zahlen. So. hatte 
DBuonaparte binnen drei Monatben ganz Norditalien, mit eins 
iger Ausnahme der Zitadelle von Mailand und der Feſtung 
Mantua feinen Waffen unterworfen; auch diefe beiden letzten 
Plaͤtze waren fchon eingefchloffen; der Fall des erftern war un: 
bezweifelt, größere Schwierigkeiten aber zeigtedie Eroberung des 
ftarfen Mantua's, eined der vornehmſten Bollwerke der Inter 
reichifchen Monarchie, — 
Seit dem Einzuge der Franzoſen war. Mailand vollkom— 
men revoluzionirt; es hatte eine vorläufige republifanifche Ver⸗ 

* faffung erhalten, die durchaus alle Vorrechte des Adels abfchaff: 
te, und durch Abgeordnete dem Direktorium den Gluͤckwunſch 
des lombardifchen Volkes über die Siege des franzoͤſiſchen ‚Hees 
res in Stalien darbringen laffen. Dennoch aber war ber -uns | 
gleich größere Theil der Einwohner noch Feinesweges den Frans | 
zofen geneigt und wiewohl die Gewalt der Waffen Die eriten ; 
Unruben gedämpft, brachen diefe dennoch Fur; darauf in den | 
kaiferlichen Leben, zwifchen der Lombardei und dem genueftichen | 
Gebiete, mit erneuerter Wuth wieder aus. Durch die. uner⸗ 

ſchwinglichen Forderungen und die Näubereien der Franzoſen 

erbittert, griffen Die Einwohner aller Orten zu den Waffen, töd: | 
teten manche und fchloffen die franzöſiſche Beſatzung zu Yrguata | 
ein, allein fehnell eilte auf Buonaparte’d Befehl, der General : 

Lannes mit 1200 Mann berbei (15 Fun. ), und verbeerte den | 

Bezirk von Arquata mit Feuer und Schwert, während zugleich 

die Umgebungen von Zortona, die Antheil an dem Aufrubre ges 

nommen, auf gleiche Weiſe verwüftet wurden; was die Flam⸗ 
men perfchent, ward zu druͤckenden Brandfchagungen verdammt, | 
P ® Ri 
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alles aber’ entwaffnet. — Die fehnellen Siege der Franzoſen, 
die blutige Strenge, mit der ihr Anführer jeden Widerſtand abnz 
dete, batten allgemein Furcht und Beforgniß in Stalien verbrei= 
tet. Auch der König von Neapel, der bieber der. Verbindung 
mit Oefterreich und England noch getreu geblieben, glaubte fich 
bedroht, wiewohl die Entfernung feiner Staaten ibn für den 
Yugenblic® vor der Rache Buonaparte’3 zu fichern fehien. Ernſt⸗ 
bafte Bertheidigungsmaßregeln wurden ergriffen Mai ), 30000 
Mann regelmäßiger Truppen und 40000 Milizen follten fic; an 
den Gränzen verfammeln, der gefammte Adel des Reichs ward 
zu den Waffen gerufen, jeder VBerrätber mit dem Tode bedroht; 
‚auch fehien der Eifer des Volks die Regierung kräftig zu unters 
ftügen. Zugleich aber verfuchte letere Durch gütliche Unterband- 
lungen das drobende Ungemitter zu befchwören; der Prinz Pig- 
natelli ward zu dem Entzwecke nach Brefcia gefandt, wo ſich da= 
mabls Buonaparte befand, und diefer, dem vor allem daran lag, 
bei feinem meiteren Vorbringen, in Stalien- felbft keinen Feind 
in feinem Rüden zu laffen, bemilligte leicht einen Waffenftill- 
ftand (5 Yun. ), vermödge welches die neapplitanifchen Huͤlfs— 
teunmen fich von dem öfterreichifchen Heere, die neapolitanifchen 
Schiffe von den englifchen Gefchwadern trennen follten; bald 
darauf eilten Geſandte ded Königs nach Paris, um dort auf die 
Grundlage diefer Bedingungen, uber einen förmlichen Friedens⸗ 
ſchluß zu unterbandeln. 

Beaulieu hatte .indeffen, mit feiner gefchwädhten Armee, 
ohne beträchtlichen Verluſt, obgleich von einer überlegenen 
feindfeligen Macht unabläfftg gedrängt, den Ruͤckzug nach Ty⸗ 
rol fortgefeßt. Die allgemeine Beftüurzung, die anfangs auch 
bier wegen der fehnellen Fortfchritte der Franzoſen geherrfcht 
und die Furcht, daß es ihnen gelingen möchte, Beaulieu abzus 
ſchneiden und das wehrloſe Land zu überfallen, noch. ehe die er- 
warteten Verſtaͤrkungen unter dem Feldmarfchall Wurmfer ans 
gekommen ſeyn würden, war allmählig verfchrwunden und mit 
perboppeltem Eifer hatte dad treue Volk, auf die Aufforderung 
feines geliebten Kaiferd, aller Orten zu den Waffen gegriffen, 
Bergebens verbieß Buonaparte den Tyrolern ( ı5 Zun.) brüs 
derliche Behandlung, wenn fie die Franzoſen, die auch ihre 
Sache vertheidigten, brüderlih aufnahmen, drohte ihnen ver= 
geblich mit fchredlichen Strafen, wenn fie ed wagen würden, 
zur Bertbeidigung ihres Baterlandes und ihres angeftammten 
Kürften die Waffen zu ergreifen. “Sind Menfchen unter euch, 
fo ſprach er keck zu dem biedern Bolte, die fo ſehr ihr wahres 
Heil vertennen, daß fie die Waffen ergreifen und uns ald Feine 
de behandeln, fo werben wir fdhredlich feyn, wie das Feuer 
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des Himmels, wir werden ihre Häufer verbrennen und bie Flu⸗ 
ren der Dörfer verwüften, dDiean einem Kriege Antheil nehmen, 
der fie nicht angeht.” Die Tyroler, wie immer, waren auch dies⸗ 
mal in ihrer Treue fich gleih; Buonaparte. aber befolgte auch 
nachher, felbft ald Kaifer, mit unbegreiflihem Widerfpruche, 
den Grundſatz der Revolution, alle Völker aufzumwiegeln gegen 
ihre rechtmäßigen Regierungen, eine Sitte, der er fchon jetzt 
und noch mehr in den nächften Jahren einen guten Theil feiner 
Erfolge verdankte. Durch fein bisheriges Gluͤck verführt, ‚hatte 
er den abentheuerlichen Plan gefaßt, zu gleicher Zeit Mantua 
zu belagern, den Kirchenftaat zu erobern und die feindliche Ar— 
mee zu vernichten: einellnbefonnenbeit, die ihm bald alle Früchte 
feiner bisherigen Siege auf einmahl zu entreißen drohte. Wohl 
nabte die Jahrszeit, mo der Aufenthalt in der. Nähe von Mans 
tua wegen der unerträglichen Hige töbtlich wird, wohl fehlte 
es Buonaparte an ſchwerem Geſchuͤtze; nichts defto weniger war 
die Belagerung des Platzes begonnen (4 Sun. ), und bie erften 
Erfolge fehienen allerdings die Kuͤhnheit des Wagſtuͤcks zu rechte 
fertigen; nach geringem Widerftande fielen die Vorftädte St. 
Georgio und Ceriale in die Hände der Belagerer. Dagegen aber 
batten die Franzoſen bei Ala und Peri vergeblich über ‚die Etfch 
zu dringen verfucht; nach mehrtägigen, blutigen Gefechten hate 
ten fie fich gendthigt gefeben, ihre Abſicht aufzugeben, 
Während aber die Belagerung von Mantua, wegen der ent— 
fchloffenen Gegenwehr feiner Bertheidiger, immer weit audfes 
bender wurde und Beaulieu, troß aller gegen ihn gemachten 
Anftrengungen, feine Stellung behauptete, warb von Buona= 
parte der Krieg mit dem Pabfte glüdlich beendigt und eben ſo 
leicht ein Raubzug gegen Livorno ausgeführt. Ohne Widerftand. 
hatte fich eine franzöfifche Kolonne Bologna's, Ferrara's und 
Urbino's hemeiftert ( 19 Sun. ); die Städte felbft waren zwar 
für frei erklärt, hatten aber bald der franzöfifchen Republik den 
Eid der Freue leilten müffen und auch bier wurden die Kirchen= 
fcehäte geplündert und die vorzüglichften Gemaͤhlde geraubt, die 
Einwohner aber entwaffnet ; felbft der Kardinal Legat zu Urbino 


ward ald Kriegsgefangener behandelt. Bald, ward auch Raven⸗ 


na von Augereau befeßt, während eine andere frangöfifche Trup⸗ 
penabtbeilung nach Imolo, Faenza und Forli und einige Tage 
fpäter felbit bis nach Rimini vordrang. Durch die Nähe ber 
Gefahr geangftigt, durch den gleichzeitigen Marfch der Franzo— 
fen gegen Toskana noch mehr bedroht und Durch den Waffen— 
ftillitand, den kurz zuvor Neapel — der letzten Ausſicht 
auf Huͤlfe beraubt, ſah ſich endlich Pius der 6te genöthigt, unter 


Vermittelung des ſpaniſchen Geſandten, Unterhandlungen uber 
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einen Waffenftillftand anzulnüpfen, ein Vorſchlag, der für 
Buonaparte um fo erwünfchter war, je gefährlicher das meitere 
Bordringen, fo lange Mantua und die Zitadelle von Mailand 
ſich noch nicht ergeben, die Lombardei noch keinesweges berus 
bigt fchien, für ihn werden konnte. Wenige Tage darauf ward 
u Bologna der Waffenftillftand unter harten Bedingungen ges 
Kotoffen (28 3un. ), Vermoͤge derfelben blieben nicht nur die 
Sranzofen ferner in dem Befige von Ferrara und Bologna, ſon⸗ 
dern auch Ancona follte ihnen eingeräumt werden und der Pabft 
mußte fich anbeifchig machen, ihnen 21 Millionen Sranten in 
Gelde und Waaren ,' 100 Bildfäulen, Gemählde und Büften 
und 500 Handfihriften nach. ihrer Wahl zu überlaffen. Aus« 
druͤcklich hatte gleich anfangs der Pabft allen feinen Untertba= 
nen verboten, fich den Franzoſen mit Gewalt zu widerſetzen; 
nichts defto weniger hatten die Einwohner von Nieder-Nomagna, 
durch die unerträglichen Bedruͤckungen aller Art erbittert, zu 
den Waffen gegriffen; der Flecken Lugo war der Hauptfit der - 
Aufruͤhrer, deren Zahl bald bis auf 14000 geftiegen war. Selbſt 
nach dem Abfchluffe ded Waffenftillftandes dauerten, mit den 
Erpreffungen der Franzofen, auch die Unruhen fort; nach wider: 
bolt vergeblichen Verſuchen, ſowohl von Seiten der päbitlichen 
Regierung, als des fpanifchen Gefchäftsträgers zu Bologna, die 
Menge durch Borftellungen zu entwaffnen, drang endlich Auges 
reau mit zwei Kolonnen von Ferrara und Imola gegen Lugo vor. 
Die exitere ward mit beträchtlichen Verluſte zurückgemorfen, 
die zweite aber, durch eine zahlreiche Artillerie unterftüst, trieb 
die Aufrührer nach einem mörderifchen Kampfe auseinander ; 
Lugo felbit ward erobert uhd geplündert, und mas die Waffen 
tragen konnte, ermordet. Grauſam rächten fich die Franzofen 
an den Unglüdlichen, die fie felbit durch empörende Ausfchweis 
fungen zur Verzweiflung gebracht, Buonaparte aber fäumte 
nicht, in feinen Berichten an dad Direktorium, die Ariftofra= 
ten ald die einzigen Urheber jener Greuel zu ibefchuldigen, in: 
dem fie das leichtgläubige Volk bethört. Ferrara und Bologna 
erbielten fchon in den nächften Monathen eine republifanifche 
Berfaffung (Sept). 

Mittlerweile hatte Buonaparte, entfchloffen den Augenblid® 
zu benugen, wo er ohne Nebenbubler Stalien Gefege gab, eis 
nen neuen , auffallenden Beweis feiner graͤnzenloſen Nichtach« 
tung feierlich gefchloffener Verträge gegeben. Der Großherzog 
von Toskana war der erfte Fürft gewefen, der die franzöfıfche 
Mepublit anerkannt und mit ihr Frieden gefchloffen (o$«5 1.1795), 
auch hatte derfelbe feit der Zeit feine Gelegenheit verfäumt, fich 
der franzdfifchen Regierung gefällig zu ermweifen, Allein Livorno, 
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ber Hauptfig des engliſchen Handels in Sstalten, reiste die Hab» — 
fucht, der Verträge ward nicht weiter gedacht und bald zog eine 
franzöfifche ‚Kolonne durch die Apenninen gegen Reggio und 
bedrohte Florenz... Vergeblich hatte Salicetti den Durchmarſch 
franzöfifcher Truppen durch das todkanifche Gchiet gegen Rom - 
verlangt; von neuem forderte ihn Buonaparte unter Drobuns 
gen und der Marquid Manfredini warb nach Bologna gefandt, 
um mit dem Sieger zu unterhandeln, erhielt aber nur das Ver- 
fprechen, daß die franzöfifchen Truppen Florenz felbft nicht be= 
rühren, fondern über Piftoja und Siena ihren Marſch gegen 
Rom fortfegen würden. Allein faum am erjten Orte angelangt, - 
wandte Mürat, der die Truppen befebligte, fich plößlich rechts 
auf ven Weg nach Livorno (26 Zun. ) und rücte fehon am fols 
genden Abend dort ein. Dennoch wurden die Erwartungen der 
Franzoſen bitter getäufcht ; die Engländer, insgeheim von dem. 
bevorſtehenden Ueberfalle benachrichtigt, hatten fich fammt dem _ 
größten Theile ihrer Echäte kurz vorher entfernt. Buonaparte 
aber, der am folgenden Tage 5 Sun.) mit neuen Truppen 
ſelbſt zu Livorno eintraf, rächte fich, indem er den toskaniſchen 
Guvernoͤr Spannochi, dem er die Entweichung der Engländer 
Schuld gab, eigenmächtig feines Poftens entfeute, ihn ald Ge 
fangenen nach Slorenz fandte und einen andern an feiner Stelle 
ernannte. Zugleich wurden auf alles, was die Franzofen für 
engliſches, ruſſiſches oder üfterreichifches Eigenthum bielten, 
fehwere Brandfchatungen gelegt und den Einwohnern die An- 
gabe veffelben bei ‚harter Strafe befohlen. In einem trotzigen 
Briefe, den er zwei Tage vor dem Einruͤcken feiner Ttuppen in 
Kivorno an den Großherzog geichrieben (26 Fun. ), hatte Buo⸗ 
naparte ungefcheut erklärt: “da täglich die’franzöftfche Flagge 
zu Livorno beleidigt werde und der toskanifche Gefandte zu Pa= 
ris auf die darüber geführten Klagen felbit geäußert habe, feine 
Regierung fei nicht ‚mächtig genug, die Engländer abzuhalten 
und der Neutralität des Satens Achtung zu verfchaffen, fo babe 
das Direktorium: ihm befohlen , denfelben zu befegen und er 
boffe, der Großherzog werde diefer gerechten , nüßlichen und 
nothwendigen Maßregel feinen vollen Beifall geben.” Einige 
Tage darauf begab er fich felbft nach Florenz, wo er mit den 
größten Ehrenbezeugungen empfangen ward, waͤhrend er den 
General Baubois mit einer Befagung zu Livorno zuruͤckließ, 
ber Dort unter mancherlei Vorwaͤnden zehn Millionen an Brands 
ſchatzungen erpreßte. | 
Indem ſo Buonaparte‘ Stalien feiner Reichthümer und feis 
ner Kunſtſchaͤtze beraubte, trug er zu gleicher Zeit die höchite 
Liberalitaͤt zur Schau, verfündigte vollkommene Denk⸗ und Preß⸗ 
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freiheit, und beuchelte die entfchiebenfte Vorliebe für Gelehrte 
und Künftler. — “ Alle Männer. von Kopf, alle die einen ausge⸗ 
zeichneten Rang in dem gelebrten Freiſtaate bekleiden, find Fran⸗ 
zofen, ihr Vaterland mag ſeyn, welches ed will, fchrieb er um 
diefe Zeit an den Sternfundiger Driani, den ihm dad Directorium 
empfohlen hatte. Vollkommene Denffreibeit fey eingeführt, es 
gebe keine Inquiſition, feinen Gewiſſenszwang, keine Defpoten 
mebr. Ein großer Mathematiter, ein berühmter Mabler, ein 
Mann von Verdienft fey den Franzoſen lieber, ald die Eroberung 
der reichten Stadt.” — Wir werden ſehen, wie er in der Folge 
diefe Verheißungen erfüllt ! 

Die Zitadelle von Mailand, bisher noch von einer Öfterrei= 
chiſchen Befagung vertbeidigt, hatte fich nach einer kurzen Be— 
lagerung ergeben (29 Fun.) und Mantua blieb noch der einzige, 
fefte Poiten der Oejterreicher in Italien, zugleich aber auch die 
Vormauer der innern djterreichifchen Staaten. Zu Wien ward 
die Wichtigkeit von Mantua keineswegs verfannt, die wiederbol- 
ten Verſuche, die Feftung zu entfegen, gaben davon den deut— 
lichiten Beweis. Beaulieu, in allen Schlachten gefchlagen, hatte 
den Oberbefehl des öfterreichifchen Heers verlaffen und Wurm⸗ 
fer, durch frühere Waffenthaten berühmt und wiewohl fchon 
ein achtzigjähriger Greis, Doch voll jugendlicher Kraft, war an 
feine Stelle getreten. Mit den Irummern von Beaulieu's Ar- 
mee vereinigt, hatte er ein Heer von 50000 Mann, unter ihnen 
den Kern der Truppen, die bisher am Rheine gefochten, in Tyrol 
wufammen gebracht, waͤhrend die Franzoſen auf einer weiten 
Strecke vertheilt, durch eine Reihe mörderifcher. Gefechte, vor= 
jüglich an der Etſch und Durch zahlreiche Befagungen in den er= 
oberten Theilen von Stalien, noch mebr geſchwaͤcht worden wa⸗ 
ren. Schon war Mantua durch die Xhätigkeit der Belagerer aufs 
Außerfte gebracht, fhon war der vierte Auguft zur Uehergabe 
oder einem allgemeinen Sturme beftimmt, als ſich die Lage der 
Dinge unerwartet veränderte, In Drei Heerhaufen getheilt, brach 
plöglih Wurmfer aus Tyrol und übes die Etſch hervor (20 Jui.); 
mit dem rechten Flügel zog Quosdanowich Längft dem Gardaſee 
gegen Salo und Brefii, Meszaros mit dem linfen über Legnano 
gegen den Po, während Wurmfer felbft und unter ihm Melas 
und Davidowich mit der Hauptftärke des Heerd gegen den Mincio 
vordrang, um die feindliche Armee zwiſchen Mantua und Pe— 
fchiera anzugreifen. Der glüdlichfte Erfolg begünftigte anfangs 
diefe Bewegungen ; Quosdanowich überrafchte Die Franzoſen zu 
Salo und Brefcia (29 Jul.), nahm den größten Theil von ihnen 
gefangen, zerftreute die übrigen und ruͤckte am folgenden Tage 
(30 3u1) weiter gegen Berona und Mantua vor, um die Fran⸗ 
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zofen. im Rüden anzugreifen, während Wurmfer fie von vorne 
anfiele. Auch legterer war nicht weniger gluͤcklich geweſen; an 
dem erften und nächften Tage. (29 u. 30 Zut.) hatte er, nach 
einem mörbderifchen Kampfe, die feindlichen Linien an der Etfch . 
durchbrochen, viele Gefangene gemacht, einen Theil des franzö— 
fifchen groben Geſchuͤtzes erbeutet und drang unaufbaltfam wei— 
ter gegen ben Mincio vor. Schon ftreiften bie leichten Xruvpen 
der Defterreicher bis an die Thore von Mailand, eilig waren Ve 
rona, Porto Legnano und Ferrara von den Franzoſen verlaffen, 
Die auf allen Punkten lebhaft verfolgt, in Unordnung zuruͤckwi— 
then, ald Buonaparte, beinah fehon von. allen Seiten einge— 
fchloffen , in der Nacht die Belagerung von Mantua mit Zurück— 
laffung feines fammtlichen groben Geſchuͤtzes, nicht ohne bes 
trächtlichen Verluft durch einen heftigen Ausfall der Befaßung, 
aufhob (31 Jul.). Eingeengt zwifchen den Heerbaufen von Quos⸗ 
danowich und Wurmfer, hatte er die ganze Gefahr feiner Lage 
erfannt; nur wenn ed ihm gelang, beide feindliche Feldberen, 
vor ihrer Vereinigung, einzeln zu beſiegen, mochte er feine Ar— 
mee und Mailand erretten und fogleich war fein Entſchluß gefaßt. 
Mit allen Truppen, die er in der Eile verfammeln Eonnte, eilte 
er noch in derfelben Nacht gegen Quosdanowich, der feinen 
Heerhaufen in mehrere einzelne Schaaren vertheilt, und unter 
wiederholten blutigen Gefechten bei Montchiaro, Dezenzano, 
Brescia, Salo und Lonato, von denen zwar einige vortheilbaft, 
die mehrften aber unglücklich für die Defterreicher ausfielen, ge= 
lang es ihm, während derinächiten drei age (1 sis 3 Aug. ), 
die faämmtliche Kolonnen von Quosdanowich einzeln zu fehlagen 
und zu zerftreuen und zum vermirrten Ruͤckzuge nach Tyrol zu 
zwingen. | 


Noch mar jedoch nur ein Theil der Gefahr entfernt, denn 
das 18000 Mann ftarke öfterreichifche Peunftorpe, das über den 
Mincio gegangen, befand fich in der Nähe auf den Höhen von 
Caſtiglione. Daber war gleich nach den erfien glüclichen Ge— 
fechten gegen Susspancreff, Buonaparte, der fich jet im Ruͤk— 
ten gefichert fab, mit 28000 Mann berbeigeeilt, um Wurmſer 
von weiterem Vordringen abzuhalten. Bei Caftiglione ftieß er 
auf den Vortrab der Defterreicher (3 Aus.) und fehon war Diefer, ' 
durch Die Lebermacht von allen Seiten gedrängt, nach heftigem 
Widerſtande fich zu ergeben bereit, als Wurmſer felbit heran kam 
und ein hitziges Gefecht begann; die Nacht trennte den unent= 
fchiedenen Kampf. Beide Armeen hatten ihre Stellung kehaup- 
tet und der naͤchſte Tag (4 Aus) verſtrich voh beiden Seiten uns 
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ter Zurüftungen zu einer neuen Schlacht *). Auf den fünften 
dag batte Wurmfer, einen allgemeinen Angriff befchloffen, ins 
mischen aber verfäumt, die Fehler feiner nachtbeiligen Stellung 
zu verbeſſern. Daher griffihn Buonaparte, der feinen Plan erras 
then und fchon den linten Flügel der Defterreicher umgrıgen hat 
te, während Serrürier, mit einer vom Po beranziehenden Abtheis 
lung , ihren Rüden bedrohte, am Morgen des folgenden Tages 
(5 Aug. )mit überlegener Macht auf allen Punkten an und fchlug 
ihn mit großem Berlufte in die Flucht. Noch an demfelben Tage 
sing Wurmfer über den Mincio zurüc, hob die angefangene Bes 
lagerung von Peſchiera auf und fo groß war die Zerrüttung, in 
welche fein Heer, durch die Niederlage bei Caſtiglione geratben 
war, daß, nachdem er Mantua eilig mit den noͤthigen Lebens: 
mitteln und Kriegsbedarf verfeben, um eine lange Belagerung 
aushalten zu können, er ohne anzubalten, nach Tyrol zuruͤck⸗ 
jog. Auf mwenigitens 15000 Mann ward fein Verlujt binnen 
fünf Tagen berechnet; kaum um ein Drittel geringer war der der 
Franzoſen geweſen. Schnell nach einander bemaͤchtigten ſich 
dieſe jetzt aller Der Plaͤtze wieder, welche fie bei dem erſten Vor⸗ 
dringen der Defterreicher hatten verlaffen müffen, auch Mantua 
ward von ihnen, noch in demfelben Mionathe, von neuem au 

das engfte eingefchloffen (24 Aus.). — Die lete Hälfte des 
Hugufts wurde von den beiderfeitigen Feldherren zur Erholung 
und Wiederberftellung ihrer Armeen benugt ; Durch raftlofe Ans 
ftrengungen war ed MWurmfer gelungen, die feinige ſchon am 
Ende des Monaths wiederum bis auf 50000 Dann zu vermeh⸗ 
ren, auch Buonaparte hatte fich durch frifche Truppen aus Kel- 
lermann's Heerhaufen beträchtlich verftärft,; mit verboppelter 
Heftigkeit begann bald von neuem der erbitterte Kampf. 

Die Nachrichten von dent Verlufte, welchen Buonaparte 
anfangs durch Wurmfer erlitten, hatte die Eiferfucht feiner zahle 
reichen {Feinde in Frankreich laut werden laffen. Mit ängitlicher 
Unrube batten bisher manche das fchnelle Hlüd des Mannes 
geieben, der fich wiederholt als ein eifriger Jakobiner gezeigt; 
feine Grauſamkeit, feine Raubfucht, feine Verachtung des Wien 
ſhenlebens, wovon er die unmiderleglichiten Beweife gegeben, 

‚machten ihn mit Recht den Beſſeren verhäehtig, während andere 
ihn ſchon jet befchuldigten, daß er damit umgehe, ſich unab« 





*) Buonaparte berichtete an dad Direktorium, es ſey ihm an dieſem 
Tage gelungen, durch feine zuverfichtliche Sprache und feine Kuͤhn⸗ 
beit, mit 1200 Mann, 4000 Defterreiher gu Lonato gefangen zu 
nehmen; bei der öfterreichifhen Armee aber erfuhr man nie 
von diefem Vorfalle. 
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bängig gu machen und die beftehende Regierung zu ſtuͤrzen ); die 
ungebeuern NReichthümer, die er für fich felbit erpreßt und Die 
Erpreffungen, die er feinen Umgebungen geftattet, wodurch er 
diefe gänzlich fir fich gewonnen, fehienen diefen Beforgniffen 
noch mebt Wahrfcheinlichkeit zu geben. Daher faßte endlich das 
Direktorium, wiewohl ängftlich und zögernd, den Befchluß, ihn 
zurüchzurufen und den General Hoche, den Ueberwinder der Ben- 
dee, von den Soldaten geliebt und der Nepublif anfcheinend 
eifrig ergeben, an feiner Stelle zum Oberbefehlshaber in Stalıen 
zu ernennen. Allein noch ehe diefer Befchluß öffentlich befannt 
gemacht worden, Fam die Nachricht von der Schlacht bei Gaftig- 
lione nach Varis und das Direftorium, die Begeifterung der fieg- 
reichen Armee fur ihren Feldheren füurchtend und noch mehr durch 
die beträchtlichen Geldfummen gewonnen, die Die Siegesnach— 
richten begleiteten, bütete fich jett forgfältig, feinen Verdacht 
laut werden zu laffen und als dennoch Buonaparte, der alles 
durch feine Vertrauten erfahren, fich uber den Argwohn gegen 
ihn, als die Frucht der Ränfe der Anhänger Defterreich’s be= 
Hagte, ftand es nicht an, alle dieſe Gerüchte für volltommen 
ungegründet zu erklären und felbit Hohe zu veranlaffen, eine 
ähnliche Erklärung öffentlich bekannt zu machen. Wer mag fich 
noch über Das Flägliche Ende wundern, Das eine Regierung nahm, 
die nur Durch platte Selbitfucht geleitet, folche verächtliche 
Schwäaͤche gegen ihre Beamten bewies? — Auch in Stalien hat: 
ten die anfänglichen Fortichritte der Defterreicher eine fichtbare 
Gaͤhrung hervorgebracht. Zu Eremona, Gafal: Maggiore und 
an einigen andern Orten waren die Dreifarbigen Kofarden mit 
Füßen getreten und die Anhänger der neuen Ordnung nur mit 
Mübe der Wuth des Volkes entronnen; zum Rom gerietben die 
dort befindlichen Franzoſen, vorzüglich die, in Semäßheit des 
Maffenftillitandes von Bologna, mit der Auswahl der Kunft: 
werke beauftragten Bevollmächtigten, in Lebensgefahr; unver: 
kennbar äußerte fich vor allen zu Genua der allgemeine Haß ges 
gen Die Franzofen. Dagegen aber ward auch Elar, daß an vie 
len Orten, vorzüglich in den von dem franzofiichen Heere beſetz— 
ten Städten, die republifanifchen Sideen fchon tiefe Wurzel gefaßt 
und den Franzofen eine große Zahl eifriger Anhänger gewonnen. , 
Sp ward in Mailand die Gährung, die fich vornemlich unter . 
den untern Volksklaſſen zu Außern angefangen, mit leichter Muͤhe 
durch Die Mehrzahl der Einwohner unterdrückt, auch zu Ferrara, - 
wo der Kardinal Mattei, von dem Pabfte gefandt, deſſen Wap— 


*) Sieyes, Barras, Tallien, Freren und Kegendre wurden ale Theil⸗ 
nehmer des Komplotits genannt. 
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pen von neuem aufjupflangen verfucht, war“ Öaffelbe durch pi 
Nationalgarde wiederum abgeriffen worden; Ein ähnlicher Geift 
jeigte fich an mehreren Orten. 

Die Befreiung Mautua's um jeden Preis zu erfämpfen, mar 
das große Ziel, welches der öfterreichifche Feldherr fich vorgeſetzt; 
Buonaparte Dagegen hoffte, nach Vernichtung der ihm entgegens 
tebenden Armee, durch Tyrol nach Baiern zu dringen und mit 
Moreau und Jourdan vereint, den Schauplatz des Krieges in 
das Herz der diterreichifhen Monarchie zu verfegen. Daher er— 
ließ er, ehe er von neuem den Feldzug begann, noch einmal 
(30 Aus.) einen Aufruf an die Iyroler in dem gewohnten Tone 
peablender Zuverficht: “allgemein fen die Ueberlegenheit der 
franzöfifchen Waffen anerkannt ; der Kaifer aber werde durch feine 
von England erfauften Räthe verrathen; nur darum würden Die 
Franzofen in Iprolerfcheinen, um den Wiener Hof zu zwingen, 
fi) dem Wunfche Europa’s zu fügen und das Angftgefchrei feiner 
Volker zu hören. Nicht vergrößern wollten fie fich, die Natur 
feleit babe ihnen den Rhein und die Alpen, fo wie dem Haufe 
Defterreich Tyrol zur Graͤnze gefeßt. Daher möchten die Tyroler — 
in ihre Heimath zurüͤckkehren, möchten die fo oft geſchlagenen 
Fabnen verlaffen, die zu obnmächtig feien, um fie zu beſchuͤtzen. 

licht einige Feinde mehr fürchteten die Sieger der Alpen und 
Italien's, wohl aber gebiete ibm der Edelmutb feines Volks, eini= 
ger Schlachtopfer mehr zu fehonen.” Noch einmahl ward zus 
gleich denen, die fich unterwerfen würden, Erhaltung ihrer Reli- 
gion und ihres Eigenthums verſprochen, Dagegen aber jede Wis 
— derſetzlichkeit mit Feuer und Schwert bedroht. Allein auch jetzt, 
— gleich unzugänglich den verrätherifchen Verheißungen, wie den 
Drobungen des Feindes, bewährten dietyroler ihre viel erprobte 
Tapferkeit und Treue. — Buonaparte's Plan vermutbend, batte 
Wurmfer darauf Die Ausführung des feinigen gebaut. Durch 
die Paͤſſe von San Marco und die Etfch geſchuͤtzt, hatte er in der 
Mäbe von Noveredo ein verfchanztes Lager bezogen ; von dort 
beichloß er, mit einem Theile feines Heers, die Brenta entlang, 
den rechten Flügel der Franzofen zu umgeben und dadurch fo= 
mobi dieſelben durch die Furcht, von den Diantua belagernden 
— Airuppen abgeichnitten zu werden, bon weiterem Bordringen in 
Torol abzuhalten, als auch, mo möglich, die Aufbebung der Bes 
lagerung jener Feſtung felbft zu bewirken. Zu gleicher Zeit feß= 
ten ſich beide Heere in Bewegung; während Wurmſer felbft mit 
18000 Mann nad Vicenza zog, ging Maffena über Die Etfch und 
verjagte die Defterreicher aus Ala, fo wiellugereau ausServavalla 
(2 Sevr.). Um folgenden Tage (4 Sept.) griff Buonaparte fie in 
ihrer verichan;ten Stellung auf en Punkten an und geſchwaͤcht 
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Durch Wurmfer'd Abmarſch, z0g ſich Davidowich, der an feiner 
Statt den Oberbefehl übernommen, auf Roveredo und auch von 
dort vertrieben, auf Cogliano yurüch, um durch Engpäffe und 
Berge gefchüßst, ‚ die Franzofen von Trident abzuhalten. Doch 
auch bier wurden die Oefterreicher mit großem Berlufte gefchla= 
gen und ſchon am Morgen des folgenden Tages (5 Sert.) zog 
Maffena in Trident ald Sieger ein; der größte Theil des Biß- 
thums gleiches Namens ward von den Franzoſen befeßt. Die 
Bewegungen Wurmfer's gegen Baffano und Berona, verbinder- 
ten fie jedoch an weiterem Vordringen in Tyrol und eilig ſetzte 
jeßt Vuonaparte den vorangeeilten dfterreihifchen Kolonnen 
nach. Zu Primolano an der Brenta erreichte er den feindlichen 
Nachtrab und trieb ihn in die Flucht (7 Sert. )5 noch größeren 
Verluft erlitten die Defterreicher am folgenden Tage (3 Sert.) 
bei Baffano, das zugleich von Augereau und Maffena angegrif= 
fen ward; nur muͤhſam rettete fich Wurmſer felbft, der durch 
Die Unachtfamteit und vielleicht Durch Die Treulofigkeit feiner 
Unterbefeblöbaber, von der Annäherung des Feindes durchaus 
nicht benachrichtigt worden, zu der Abtheilung feines Heerg, 
welche nach Verona vorausgezogen war. Weberhaupt aber mar 
die Sorglofigfeit einzelner öfterreichiicher Befehlshaber zum Theil 
fo groß und der Miderftand, den fie in beinah für unangreifbar 
geachteten Stellungen leifteten ‚, zum Theil fo ſchwach, daß die 
‚Urfache davon allgemein in Beitechlichkeit und NVerrätberei ge= 
fucht ward, MWurmfer erkannte die ganze Gefahr feiner Lage; 
von feinem Hauptbeere abgefchnitten, zwiſchen der Etſch und 
der Brenta eingeengt, ohne Möglichkeit über leßteren Fluß zu 
feßen, deffen Uebergang durch zwei franzoͤſiſche Diviſionen ver— 
ſperrt war, faßte er den kuͤhnen Entſchluß, mit nicht mehr als 
höchſtens 10000 Mann, die ihm allein noch übrig geblieben, 
nach Mantua durchzudringen. Allein auch der Ausführung die= 
fes Plans fchienen gleichfalls beinah unüberfteigliche Hinderniffe 
im Mege zu ſtehen, denn von allen Seiten eilten die Franzoſen 
mit ebermacht herbei, um den ſchwachen dfterreichiichen Heer= 
baufen einzufchließen und zur Uebergabe zu zwingen. Wurm— 


ſer's Schnelligkeit vereitelte diefe Hoffnung ; nachdem er bei Porto 
Legnano, unterhalb Verona über die Etfch gegangen (ro Sert.), | 
fhlug er am folgenden Zage ( 21 Sert.) Mafjena’s Vortrab , 


bei Gerea in einem blutigen Treffen und wiewohl Augereau Die 
zu Legnano zuruͤckgebliebene öfterreichifche Befagung zur Ueber: 
gıbe zwang ( 13 Sert, ), vermochte er Dennoch nicht zu verhin⸗ 
dern, daß an demfelben Tage die Defterreicher Mantua, Das 
Ziel ihres Füuhnen Zuges, erreichten. Mit einem beträchtlichen 
Theile der Befagung verftärft, hatte Wurmſer außerhalb der 
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Feftung feine Stellung genommen, um die Borftadt San Georgio 
zu decken und die Zufuhr der Lebensmittel zu erleichtern, Bald 
entipann fich bier ein hitziges Gefecht mit Maſſena (14 Sevn. ), 
der vergeblich die Vorftadt zu erobern verfuchte; erft am folgen: 
den Tage gelang es Buonaparte felbft, durch feine Liebermacht, 
den Feind auß feiner Stellung zu vertreiben und auf Mantua 
zu beichränfen. Die Eroberung diefer Feſtung war jedoch durch 
das kuͤhne Unternehmen. Wurmſer's von neuem ſehr weit aus: 
ſehend geworden, indem theils die Befagung anſehnlich veritärkt, 
tbeild aber auch die Hoffnung auf Werrätherei und geheime Gin 
verftändniffe, auf welche Buonaparte nicht unwahrſcheinlich 
gerechnet zu haben fcheint *), Dadurch auf einmahl verſchwunden 
war. Mllein auch in einer andern Rüdficht war dieſes Ereigniß 
für ihn böchft unangenehm ; durch Die Gefangennehmung Wurm⸗ 
fer's wide er den höchiten Gipfel des Ruhms erlangt und den 
Feldzug felbft beendigt haben, mit leichter Mühe wären wahr: 
ſcheinlicher Weiſe Die Truͤmmer der.öfterreichifchen Armee in Tyrol 
und Friaul vernichtet, Mantua. felbft wäre gefallen und nichts 
hätte der Ausführung feiner weitern Plane im Wege geftanden, 
Alle diefe Hoffnungen waren durch Wurmſer's Kuͤhnheit vereis 
telt und da zu gleicher Zeit die Niederlagen der franzoͤſiſchen 
Heere in Deutfchland, eine Vereinigung mit denfelben unaus— 
fübrbar machten, fo.begnügte ſich Buonaparte, zwei Truppen 
abtbeilungen im Xridentinifchen und in Friaul zur Beobachtung 
der Oefterreicher zuruc zu laffen, während er mit dem größten 
Xheile feiner Armee zur Belagerung von Mantua zuruͤckkehrte. 

In dem Laufe des nächften Monatbes berrfchte in den friege- 
riſchen Unternehmuygen von, beiden Seiten eine beinab unun= 
terbrochene Ruhe, welche nur durch einzelne Gefechte bei Mans 
tua geitört ward. Die Belagerung —* Feſtung befchäftigte 
fortwaͤhrend den groͤßten Theil des franzoͤſiſchen Heers und die 
Defterreicher waren durch die letzten Vorfaͤlle zu ſehr geſchwaͤcht, 
als daß fie ſchon jetzt den Verſuch, dieſelbe zu entſetzen, haäͤtten 
erneuern können. Dagegen aber mar dieſer Zeitraum deſto rei— 
cher an politifchen Ereigniffen, die auf das Schicffal von Ita— 
lien und zugleich auf den ferneren Gang ded Krieges einen ent⸗ 


*) Schon verfhiedene Mahle hatte Buomaparte felbit, dem Direltos 
rium die Einnahme von Mantus verkünbigt. Im Tunis, dann 
wieder am zoften AYulius und 3 Auguſt war dieſe Nachricht öffent: 
It zu Paris befannt gemacht. — Es ift kaum möthia zu bemers 
ten, daß die Berichte Buonaparte’s über die Gefechte mit dem 
Defterreichern ſich auch jetzt wieder durch läherliche Uebertreibuns 
gen auszeichneten: felbft die Berichte Berthier's, der als Chef 
des Generalftabes ſich bei feiner Armee befand, pflegten gewöhns 
lich dem Verluſt der Franzoſen um die Hälfte geringer anzugeben. 
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feheidenden Einfluß erhielten. Stalieri auf jede Weife zur revolus 
zioniten mar der große Zweck, den Buonaparte ſich vorgeſetzt, 
und fein Mittel blieb unbenußt, das zu deffen Erreichung bei— 
tragen konnte. Der Jahrestag der Gruͤndung der franzöfifchen 
Republik (22 Serr.) ward zu Mailand, wohin fich auch Buo— 
naparte mit feiner Gattin begeben, fo mie in der ganzen Lom— 
bardei, durch glänzende FFeftlichkeiten gefeiert, die aber nur 
ſehr an jene ärgerlichen Aufzüge erinnerten, wie fie Franfreich 
in den Jahren 1793 und 1794 fo oft gefeben. Nicht ohne Ab- 
ficht hatte der franzöfifche Gefandte Faypoult zu Genua, Den 
Anfang des fünften Jahres der franzöfifchen Republik auf eine 
ähnliche Weiſe gefeiert; die Menge follte Durch dergleichen 
Blendwerk betbört werden und ward ed, Daß es Plan Der 
Franzofen und ihres Oberbefehlshabers fei, aller- Orten in Ita— 
lien, wo fie durch Die Gewalt der Waffen überwiegenden Ein— 
fluß erlangt, NRepublifen zu gründen, ging aus ihrem Verfah— 
ren Deutlich hervor, und nur deshalb war bishet die Ausfuͤh— 
rung dieſes Planes verzögert worden, damit fie Zeit-gewönnen, 
die Früchte ihrer Siege in vollem Maße ungebindert zu geniefk 
fen. Erft nachdem fie die eroberten Laͤnder durch Prandichage 
zungen und ungeheure Lieferungen gänzlich erfchöpft, ſuchten 
fie den Samen des Aufruhrs und der Empörung zur Reife zu 
bringen, den fle überall fo veichlich geftreut, Der Herjog- von 
Modena erfuhr zuerft Die Wirkungen jened verberblichen Sy— 
ftems, Die Regierung diefes Landes hatte fich gegen die Zu: 
mutbungen der Franzofen nicht nachgiebig genug gexeigt, daher 
ward von ihnen das Volt zum Aufruhr gereist. Neggio batte 
zuerft, von Ferrara und Boldgna üunterftüßt, die Fahne ber 
Empörung aufgepflanzt (Sert. ), die berzoglich modenefifche 
Defattung verjagt und fich für unabhängig erklärt; mebrere an: 
dere Städte folgten dem Beifpiele. Die Negierung von Mo: 
dena, fur die Sicherheit der Hauptftadt fürchtend, ftellte ſchleu— 
nig die Feſtungswerke wieder ber, um fich gegen einen Ueber: 
fall zu fichbern. Dies war ed, was Puonaparte, der fchon vor: 
ber den Empörern feine Hülfe zugefagt, erwartet batte; fran— 
zöfilche Truppen rücten alsbald auf fein Gebeiß vor die Stadt 
und der MWarfenftillitand ward unter leeren Bormwänden für 
aufgehoben erklärt Cs ort ), yoeil die Negierung die Bedin— 
gungen deflelben nicht erfüllt, die Befakung von Mantua mit 
Xebensmitteln verforgt und zuleßt Durch ihre Vertbeidigungs— 

anftalten, feindliche Gefinnungen gegen die Franzofen verratben 

babe, Daber ward von Buonaparte im Namen der franzöfis 

fhen Republik eine neue Regierung angeordnet, Die Mitglieder 

der bisherigen aber wurden ald Gefangene nach Tortona ge: 
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ſchickt und die Zitadelle von Modena felbfE/ fo wie das ganye 
Land, mit frangöliihen Truppen beſetzt. D/F Staͤdte Modena, 
Reggio, Bologna und Ferrara vereinigten ſich ſchon Jeßt vor— 

läufig in einen zispadanifchen Bund, fchafften Den Adel ab und 

erflärten laut ihren Wunſch nach einer republifanifchen Werfaf: 

fung. Zugleich wurden fowohl bier, als in der Lombardei, aller 

Drten Nationalgarden gebildet, die trefflich zur Ergänzung des 

franzöfiichen Heeres dienten. 

Lange batte Genua , troß der wiederholten Zumutbungen 
der ;Franzoien, feine Neutralität zu behaupten gefucht. Schon 
im Junius war der General Murat von Buonaparte dorthin 
gefandt, um die Entfernung des ofterreichiichen Gefandten, 
Grafen Girola, der als einer der Hauptanftifter des Aufitans 
des in den kaiſerlichen Leben befchuldigt mard, zu verlangen 5 
mut eben fo viel Much als Klugheit, batte der Senat dieſer 
Forderung ausjumeichen gewußt und Darauf einige Monatbe 
lang einer ungemwiffen Ruhe genoffen. Allen die Wegnahme 
einer franzoͤſiſchen Tartane durch englifche Kriegsfchiffe, im 
Angelichte des Hafend von Genua ( 1 ı Sent. ) und die jFeinds 
feligteiten, die fich Die in der Stadt befindlichen Franzofen ges 
gen ein anlandendes englifches Boot erlaubten, welches dage— 
gen von der genuefifchen Wade in Schuß genommen worden, 
batten neue Anfinnen von franzöfifcher Seite zur Folge. Fay— 
poult verlangte, daR Die Hafen der Republik den Engländern 
fogleich verfchioffen werden follten und der Senat ſah ſich ge= 
zwungen, troß dev Befchwerden des englifchen Gefandten, der 
= Drobenden Forderung zu gehorchen; die Engländer aber räche 
* ten ſich, indem ſie Capraja beſetzten und den genueſiſchen Han— 
* dei zeritörten, Allein auch fo war der Uebermuth und die Hab— 
= ſucht der Franzofen noch nicht befriedigt und endlich warb Ge— 

nua genötbigt, Durch eine zu Paris gefchloffene Uebereinkunft 
(Co Otr ), fich förmlich in - franzöfifchen Schuß gegen Eng= 
* land zu begeben und den Engländern feine Häfen zu verſchlieſ— 
= fen, dagegen aber au zum Beweiſe der Erfenntlichkeit für die 
Theilnahme und die Freundfchaft, welche ihm die franzöſiſche 
Republik bezeigt, derfelben zwei Millionen Franken zu bezah— 
len und zwei andere Millionen für fie anzuleiben, die, ohne 
Zinfen zu tragen, ein Jahr nach dem Nbichluffe des allgemei— 
nen Friedens, in jährlichen fFriften von Frankreich wieder be= 
zablt werden follten. Gleich Darauf ward auch der früber zwi⸗— 
fchen der franzöfifchen Republik und Neapel gefchlojfene Waf— 
fenftillftand in einen formlichen Frieden verwandelt. Neapel 
batte, vorzüglich durch die gleichzeitigen, fruchtlofen Unter— 
bandlungen des päbftlichen Hofes in Schreden geſetzt, feine 
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Kriegdrüftungen bisher mit. verboppeltem Gifer fortgefett und 
felbft ſchon insgeheim ein Buͤndniß mit dem Pabfte vorbereitet, 
als plößlich und unverhofft der fürmliche Friedensfchluß mit 
‚bem Direktorium, zu Paris zu Stande kam ( zo or). Für 
acht Millionen Franken hatte Neapel diefen Frieden erfauft, 
ber feine Neutralität ficherte und mechfelfeitige Verzeibung fuͤr 
alle wegen politifcher Meinungen Verbaftete und Ausmwechfelung 
der von heiden Seiten gemachten Kriegsgefangenen verordnete. 
Mohl möchte es auffallen, wie ed dem Könige von Neapel ge= 
lungen, unter folchen verbältnißmäßig aunftigen Bedingungen 
aus dem Kantpfe zu feheiden, wäre nicht Franfreich gar ſehr 
Daran gelegen gewefen, den mächtigften FFürften Stalien’s zu 
entwaffnen, Damit er nicht mit feiner zahlreichen Armee, im 
Nücen des franzöfifchen Heers, entfcheidende Bewegungen zu 
Gunſten der Oefterreicher unternehme. 

Nicht fo gludlich war dagegen der Pabſt, den fchon feit langes 
rer Zeit Die franzöfifche Negierung fich zum Opfer auserfeben. 
Als die voh den Franzoſen unterftüttte Revolution in ven päbft« 
Kichen Segationen die Beforgniffe des römifchen Hofes immer 
Dringender aemacht, hatte er unter Vermittlung des fpanifchen 
Sefandten Azara, Unterhbandlungen mit den franzöfiichen Be— 

'vollmächtigten zu Florenz anzuknuͤpfen verfucht. Allein nur 
um den Schein zu retten, waren ihm drei und dreißig Punfte als 
Bedingungen des Friedens vorgelegt, und ihm die einzige Wahl 
gelaffen, fie unbedingt anzunehmen, oder gänzlich abzuweiſen, 
während Azara nicht einmahl ald Vermittler zugelaffen ward. 
Die vorgefchriebenen Bedingungen aber waren von der Art, daß 
fie der Pabſt ohne fein und der römifchen Kirche gänzliched Ver— 
Derben durchaus nicht annehmen fonnte und die Unterbandlun= 
gen zu Florenz hörten auf, Die Altäre noch mehr als die Thro= 
nen hatten die Machthaber in frankreich zu ftürzen befchloffen ! 
Der Pabft an einem Frieden verzmweifelnd, rüftete fich zur Vers 
theidiaung ; die Truppen wurden anfehnlich verftärft und mit _ 
den nöthiaen Bebürfniffen verfeben und zmifchen Faenza und 
Caſtel Bolognefe ein beträchtliches Lager gebildet; Defterreich 
verſprach Waffen und Kriegsbedarf und fandte den General Eolli 
als Oberbefehlshaber des neu gebildeten Heeres. — Dagegen folg= 
te der Herzog von Parma dem Beifpiele des Königs von Neapel 
und vertwandelte Durch einen zu Paris gefchlofienen Vertrag, den 
bisherigen Maffenftillftand mit der franzöfifchen Republik in eis 
nen fürmlichen Frieden (5 Ror.). Die Vertreibung der franzöft- 
ſchen Ausgewanderten aus feinen Staaten, bie Erlaukniß des 
Durchmarfches der franzöfifchen Armee Durch Diefelben und eine 
beträchtliche Verminderung der Einfuhrzölle von den franzoͤſi⸗ 





ſchen Waaren, waren die Hauptbedingungen, unter welchen ihm 
derfelbe gewährt ward. 

Dem Charakter feines Volkes getreu, fuchte Buonaparte fchon 
lange eine günftige Gelegenheit, fich an Paoli, wegen feiner frü- 
beren, fchimpflichen Verbannung aus Korfika zu rächen und auch 
diefer Wunfch ward ihm jeßt gewährt. Die Engländer, welche 
Paoli, um fich gegen die Franzoſen und die Jatobiner unter ſei— 
nen Sandsleuten felbft zu behaupten, nach Korfita gerufen, bat=. 
ten fich bald bei allen verhaßt gemacht. Allgemein hatten die. 
Korfen erwartet, eine der englifchen gleiche Berfaffung zu erhal⸗ 
ten und daher die Engländer mit ungetbeiltem Jubel empfangen, 
Paoli felbft hoffte zum Vizekonige ernannt zu werden. Als aber 
Diefer Poften dem Engländer Elliot übertragen, den Kotfen nur 
ein Theil der englifchen Freiheit zugeltanden ward, die Engländer 
felbit Durch Stolz, Habgier und Herrfchfucht das Volt beleidigt, 
erfolgten bald blutige Aufftände und eine beträchtliche Partbei 
wünfchte die franzöfifche Herrfchaft zurüd. Mit innigem Wohl⸗ 
gefallen hatte Buonaparte dieſe Stimmung feiner Landsleute be= 
merft und zum Theil deshalb Livorno befetst, um defto leichter die 
Verbindung mit Korfifa unterhalten zu koͤnnen, auch hatte er 
nicht verfäumt die Unruhen auf der Inſel zu vermehren, indem 
er häufig einzelne Ausgewanderte mit beträchtlichen Geldfummen 
und noch größeren Verbeißungen hinüber gefandt. Bald fahen 
fi) daher die Engländer von allen Seiten mit Lebermacht ange= 
griffen ; der Vizekoͤnig Elliot gerietb felbft bei einem Gefechte 
in Die Hände der Aufrührer und erlangte nur unter derBedingung, 
Korfifa fogleich zu räumen, feine Freiheit wieder. Auch Paoli 
batte während diefer linruben fein Vaterland verlaffen und fich 
zum zweiten Mable nach England begeben und um fo leichter ge= 
lang es dem General Cafalta, von Livorno aus, mit einer-Abthei= 
lung Franzofen auf der Inſel zu landen (20 01.) morauf die 
Engländer Korfifa nicht nur, fondern auch Capraja räumten und 
fih zum Theil nach der Rhede von Gibraltar, zum Theil nach 
Elba, das fie fchon früher beſetzt Cro Su1.),*begaben. Korfita 
aber ward bald darauf Durch den franzöfifchen General Gentili 
gänzlich beruhigt und bot Buonaparte's Heere eine Verftärfung 
von T0000 Freiwilligen an. 

So blieb in Stalien nur noch der Pabft übrig, mit dem 
zwar ein Waffenftillftand, aber noch fein Frieden gefchloffen 
war. Pius VI. hoffte noch auf einen Wechfel des Glucfs, auch 
fbien für Nom felbft, fo lange Mantua nicht gefallen, wenig 
zu fürchten zu ſeyn, und fchon ging ihm eine neue Hoffnung 
auf; ein neues öfterreichifches Heer, unter den Befehlen von 
Adinzi und Davidovich, machte fich bereit, Mantua, das fort 
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dauernd den größten Theil der franzöfifchen Macht befchäftigte, 
zu entferen. Mehr ald 25000 Mann frifcher Truppen waren 


- zu dem Ende aus dem Innern der: Öfterreichifchen Monarchie 


nach Friaul,und Tyrol gefandt und: die dafelbit ſchon befindli— 
“chen Abtheilungen wiederum vollzählig gemacht. Allein Alvinzi, 
der zum Oberbefeblsgaber ernannt worden war, erregte nur ge= 
ringe Hoffnung. Wiewohl perfönlich tapfer und. nicht ungefchickt, 
hatte er fich dennoch durch Feine ausgezeichnete Waffenthat An— 
fprüche auf das befondere Zutrauen der Armee erworben. Auch 
er näherte fich fehon dem Greiſenalter, befaß aber nicht das ju= 
gendliche Feuer Wurmfer’s. mit dem er überhaupt keinesweges 
zu vergleichen fehien. Am Ende des Oftobeys festen fich die Oe— 
fterreicher in Bewegung. Mit 30000 Mann verließ ( 31 Ott. ) 
Alvinzi Friaul und drang über den Trevifano gegen Baflano 
und die Brenta vor, während Davidovich mit 20000 Mann 
aus Tyrol, von Botzen, längit der Etfch gegen Trident bergn= 
409; Die Ubficht der öfterreichifchen Feldherren aber war fich zu 
vereinigen und dann mit ganzer Macht Mantua zu befreien; 
auch ſchien anfangs alles das Gelingen diefes Plans zu verfpres 
chen. Die franzöfifche Armee, mas bis dahin nur felten der Fall 
gemwefen, jetzt ſchwaͤcher ald die Deiterreicher, war an der Bren= 
ta, bei Trident, um Mantua und in Befaßungen der vornehme 
ften eroberten Städte vertheilt. Ahre geſammte Macht belief 
fich auf etwa 60000 Mann, von denen. fich jedoch nur 50000 
auf dem Kriegsſchauplatze befanden, während die Stärke ihrer 
Gegner, mit Einfchluß der Beſatzung von Mantua, über’70000 
Mann betrug. Alvinzi hatte den Uebergang über die Brenta er- 
zwungen (3 Nov. ) und mit 12000 Mann eine Stellung bei Baf- 
fano genommen, während der General Provera mit einer gleichen 
Truppenzabl bei Fonteniva fich aufſtellte; Buonaparte aber, 
der zu Vicenza einen Theil feiner Armee gefammelt, griff ſchon 
nach einigen Tagen Provera an’und warf ihn, wiewohl nicht 
ohne beträchtliche Anftrengungen, über die Brenta zurüc 
(SH Nov.). Allein die Unfälle, welche die Franzofen zu gleicher 
Zeit (7 Nov.) auf der Seite von Tyrol erfahren, bielten ihn 
von weiterem VBordringen zuruͤck. Nach zwei fiegreichen Ge— 
fechten (eu. 5 Nov.) hatte fich Davidovich der Stadt Trident 
wiederum bemächtigt, an den beiden folgenden Tagen (su. 7 Ro v.) 
die Franzofen von neuem gefchlagen und fie bis Rivoli und 
Eorona verfolgt, Alvinzi aber benutzte diefe Vortheile, verließ 
die Brenta und beſetzte Vicenza (7 u. 8 Ro6;), welches die Frans 
zofen geräumt. Mit gleichem Erfolge ward. an den beiden 
nüchltfolgenden Tagen gefochten; Montebelo warb von Dem 
Defterreichern nah einem ſcharfen Gefechte genommen, bie) 


« 
| 
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Franzoſen aber zogen ſich auf Verona und ein Treffen bei San 
Michele warf fie in dieſe Stadt zuruück (12 Rom); ſchon berei— 
tete fich Alvinzi, bei dieſem Orte den Uebergang über die Erich 
ju erzwingen und fich fo mit Davidovich zu vereinigen. Um die 
Ausfubrung diefes Plans zu verhindern, befchloß Buonaparte 
einen entfcheidenden Schlag. In der Nacht vom I4ten auf den 
15ten November ließ er eine Ubtheilung feiner Armee über die 
Erich ſetzen und griff felbft am folgenden Morgen die durch Mo= 
taͤſte und Kanäle beinah unangreifbar gemachte Stellung der 
Deiterreicher bei dem Dorfe Arcole an, Nur eine Heeritraße 
und eine lange, ſchmale Brüde führte zu dem Dorfe und die 
Franzoſen, welche, gleich wie bei Lodi, den Uebergang zu eritürs 
men verfuchten, wurden während des eriten Schlachttages wies 
derbolt mit ungeheuerm Verluſte zurücdgetrieben; vergeblich 
ergriff Augereau eine Fahne und ftürmte zuerit auf die Brite, 
das mörderiiche Feuer Der Delterreicher warf die nachftürgenden 
Schaaren jurüd'; vergeblich eilte Buonaparte felbit herbei, er: 
innerte die Wanfenden mit feurigen Worten an den Tag non 
Lodi, fprang vom Pferde und führte, die Fahne in der Händ, 
die ſtuürmende Kolonne von neuem auf die Bruͤcke. Much diefer 
Berfuch miskang, fehon waren fünf franzöfifche Generale getöd- 
tet und verwundet, ald das verdoppelte Feuer der Feinde die 
Angreifer in verwirrter {Flucht auseinander trieb. Buonaparte 
felbit, fortgedrfängt Durch die Haufen der Flüchtlinge, ftürzte in. 
einen Sumpf und ward nur mit Mühe dem unvermeidlich fchei= 
nenden Tode entriffen *) Mit gleicher Hartnäcdigkeit warb das 
Gefecht am folgenden Tage erneuert; war es gleich der frans 
jfifchen Divifion, welche früher an- einem andern Punkte uber 
die Etſch gegangen, in der Nacht gelungen, ſich des Dorfes Ars 
cole zu bemächtigen, fo vermochte fie dennoch nicht, fich darin 
zu behaupten; auch einige Wortheile, die Maffena: erfochten, 


*) Buonaparte felbit erwähnte in feinem Berichte über die Schlacht 
biefer That nicht, wohl aber Berthier. Nach andern kam allerdings 
ein frauzoͤſiſcher Offizier mit einer Fabne uber die Bride umd 
Tehrte unverlegt zuruͤck, da die Defterreicher die Fahne für das Zeis 
hen eines Unterhändiers hielten, während Buonaparte — zu 
Pferde blieb, und erſt bei der Flucht der Seinigen mit fortzeriffen, 
is den Sumpf ſtuͤrzte, aus dem ibn ein Soldat hervorzog. Nach 
einer dritten Nachricht war es allerdings Buonaparte, der in eis 
nem Augenblide, mo das feuer der Deiterreicher ichwieg, mit einer 
weißen Fahne in der Hand zuerſt über die Brüde ging, vom den 
Gegnern aber für einen Unterhändler gebalten ward, — CE i 
ſchwer, bei rinzelmen Vorfällen unter ſo widerfprechenden Nachrichs 
ten, die Wahrbeit auszumitteln: volllommen trrig aber ift die Aus 
gabe derer, die diefe That bei der Erflürmung der Bruͤcke von 
Lodi erzählen. j 
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entfehieden nicht über den Ausgang ber Schlacht. Erſt am Drit= 
ten Tage ward diefe beendigt; mit Heftigkeit hatten die Oeſter— 
reicher die ganze Schlachtlinie der Frangofen angegriffen und 
ſchon das Mitteltreffen und ben rechten Flügel zum Weichen 
gebracht, als fie fich unerwartet von einer ftarfen, in einent 
Gehölze verborgenen, franzoͤſiſchen Abtheilung in der Seite, von 
einer andern, die ihren linken Slügel umgangen batte, im Ruͤk⸗ 
Xen angegriffen ſahen und in Unordnung aus ihrer feften Stel- 
Yung nach Bonifacio zuruͤckwichen. Am folgenden Tage (18 Ro) 
zog fich Alvinzi, nur fchwach von den Franzofen verfolgt, nach 
Dicenza zuruͤck. So ward Die dreitägige Schlacht yon Arcole 
geforhten, das mörberifchfte Treffen in dieſem Kriege, im eis 
gentlichen Sinne ein Kampf auf Tod und Leben, Zehen taufend 
Mann hatten diefe blutigen Tage Die Defterreicher gekoftet, nicht 
geringer mar ber Verluft des frangdfifchen Heers; allein fünfs 
zehn Generale waren tobt oder verroundet. *) Der Halsftarrige. 
feit, mit der Buonaparte, nut nach dem Ruhm einer glänzen= 
den, Waffentbat ftrebend, feine Krieger in den Tod geführt, 
muß vornemlich Diefer unverhältnißmäßige Verluſt beigemeflen 
werden; mit ungleich geringerer Aufopferung wiürbe er diefelben 
Srfolge erhalten-baben, wenn er es vorgezogen, die Oeſterrei⸗ 
cher durch geſchickte Bewegungen und indem er ihre Stellung 
umgangen, zum Nüdzuge zu zwingen. 

Noch trotzte jedoch Mantua allen Anftrengungen der Bela⸗ 
gerer und Buonaparte, der dem Direktorium den. Fall dieſer 
Feſte binnen vierzehn Jagen verheißen, eilte um fo mehr feinem 
Yinfen Flügel zu Hülfe, der indeffen Eeinesweges mit gleichem 
Gluͤcke, den aus Tyrol vordringenden General Davidovid) auf- 
zubalten gefucht, Pielmehr war ed dem öfterreichifchen Feld⸗ 
herrn gelungen C 17 Rev. ), den General Baubois an der obern 
Etſch gaͤnzlich zu fehlagen und aus Rıvoli und dem wichtigen 
Poſien von la Chiuia zu vertreiben. Mit gleichem Erfolge fiegte 
Davidovich am folgenden Tage (18 Ror- 3, trieb die Franzofen 
his Peſchiera zurüd und drang felbft nach Caſtel nuovo vor, 
im Rücken von Buonaparte'd Heer; nur wenige Meilen war 
er noch von dem Ziele feiner Anftrengungen, Mantua, entfernt, 
deſſen nahe Befreiung nicht mebr zweifelhaft fchien. Allein jagt 
eilte Buonaparte felbft mit‘ zwei Abtheilungen feines Heeres 
herbei und griff, mit Baubois vereint, die Oefterreicher auf den 
Höben von Sampara an (21 Wob. ). Davidovich, an Zahl un- 
gleich ſchwaͤcher, wich) nach Rivoli und von dort gegen Dolce, 
Neri und Ala zurück; die tapfere Gegenmwehr eines ſchwachen 


— — 





*) Bonaparte ſelbſt berichtete an Carnot: er habe deinah keine 
Generale mehr.” 
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öfterreichifehen Haufens von 800 Manll, verbinderte allerñ 
Augereau, der uber Verona vorgedrungen Mar, ihm den Ruͤ cE— 
weg nach Ala zu verfperren. Der anfänglichen Unthätigfei € 
Davidovich's, die es den Gegnern möglich gemacht, bein a H 
ihre ganze Macht gegen Alvinzi zu menden und nachmabld Der 
Weigerung des legteren, ſich Durch einen nächtlichen Gewalt- 
marfch mit jenem zu vereinigen, ald derfelbe fchon zu Rivole 
fand, und fo mit überlegener Macht die Feinde anzugreiferr, 
verdanfte Buonaparte, nächft feiner Schnelligkeit und Kuhnheit, 
den größten Theil feiner Siege, Beide Heere blieben nach je= 
nen blutigen Jagen eine Zeitlang in volllommener Unthätigfeit. 
Buonaparte benußte die eingetretene Waffenrube, welche 
zum Theil durch die, wiewohl vergebliche, Sendung des Gene— 
tald Clarfe, den das Direktorium, um Friedensunterbandlun= 
gen anzufnüpfen, nad Wien gefchidt, der aber dort nicht zuge— 
laffen worden, bewirft ward, um die letten Kräfte Italien's 
für feine ferneren Unternehmungen zu erfchöpfen. Das Elend 
aller von den Franzofen befeßten Länder, mar durch die Rau= 
bereien und Bedruͤckungen jeder Art, welche fich die Sieger er- 
laubt, auf den höchften Grad gejtiegen. Und dennoch, während 
ungebeure Brandfchattungen und Lieferungen Die eroberten Pro= 
dinzen erdrückten, litt Die Armee nicht felten den bitterften Man— 
gel an den nothwendigſten Betürfniffen, nur die Generale, 
Quonaparte vor Ka und die franzöfifchen Verwaltungsbe— 
amte jeder Art fanfmelten unermeßliche Schätze, ein Theil des 
Raubes aber ward den Gemalthabern in Frankreich zugefandt, 
damit fie keine Klage und keine noch fo gegründete Beſchwerde 
börten. Als aber die Neichtbümer bes eroberten Landes er- 
fhöpft waren, nabmen die Sran;ofen, was ihm allein nochge= _ 
blieben, auch die Menfchen, und gezwungene Aushebungen in 
Stalien felbft, füllten die Luͤcken, welche Buonaparte’s blutige 
Siege in den frangöfifchen Heeren verurfacht. Dagegen ver- 
fra er Freibeit und GSelbftftändigfeit und repubiitanifche 
Terfaffungen und wußte dadurch manche mißvergnügte Große, 
bor allen aber den müffigen Pöbel in den Etädten, auch nicht 
felten viele der Beſſeren, die, der fchmähligen Zerfplitterung ihe 
tee Materlandes überdrüffig, auf die Erfüllung des langgenährs 
ten Wunfches bofften, endlich die Staliäner wieder als ein ge— 
achtetes MolE in der Meibe der europäifchen Nationen zu feben, 
an feine Eache zu feffeln. Wo aber ie Beweggruͤnde allein 
nicht ausreichten, da tbaten Bold und glänzende Verſprechun— 
gen und Drobungen und Gewalt und jegliche Verführung Das 
übrige. Bald nach der Eroberung Mailand's batten ſewohl 


diefe, ald andere lombarbifhe Städte, fich eine demokratiſche 
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Berfaffung zu geben und unter dem Schuße der Franzofen, 
wiewohl keinesweges üffentlicy von ihnen anerkannt, zu einer 
transpadanifchen oder lombardifchen Republik fich zu verbinden 
gefucht. Jedoch wagte Buonaparte in der Lombardei jet noch 
feine entfcheidende Schritte; er ließ vielmehr geſchehen, als 
daß er felbit thätigen Antheil an diefen Veränderungen genom— 
men. Dagegen aber ward fchon jeßt die zispadanifche Republik 
förmlich gebildet. Die Einwohner von Bologna, Ferrara und 
Reggio, kurz darauf auch die von Modena, hatten gleichfalls 
den Plan gefaßt, fich in einen unauflöslichen Bund zu vereini— 
gen. Anfangs zu Modena, dann bald zu Reggio, verfammelte 
fich (27 Der.) ein ganz nach frangdfifcher Art eingerichteter Foͤ— 
derativfonvent, der alsbald die Untheilbarfeit der neuen Repub— 
lit und die Bewaffnung aller wehrbaren Mannfchaft zur Ver— 
ftärfung der franzöfifchen Heere verordnete. 

Die Schlacht von Arcole hatte die öfterreichifche Armee ge— 
‚fchwächt, aber nicht vernichtet und von allen Seiten eilten Ver: 
ftärfungen berbei; die Hauptftadt der Monarchie felbft hatte 
eine zahlreiche Schaar Freiwilliger gefandt und bald ſah fich 
Alvinzi wieder an der Spitze eines wohl gerüfteten Heers. Auch 
der jugendlich tapfere Wurmfer war während Diefer Zeit nicht 
müffig gervefen, wiederholt hatte er heftige Ausfälle aus Mantua 
gethan und ed war ihm einige Mahle gelungen , beträchtliche 
Vorraͤthe von Lebensmitteln, woran er fchgn Mangel zu leiden 
“anfing, in die Feltung zu fchaffen. BuoMharıe dagegen, der 
längere Zeit in Mailand vermeilt, begab fich noch am Ende Des 
Jahrs C 16 Des) nach Verona zu feinem Heere, das ſowohl 
Durch neue Truppen aus Franfreich „als durch Die Mannfchaft, 
welche die eroberten Provinzen geftellt, anfehnlich verftärkt wor— 
den war. Die gewaltfame Beſetzung der Zitadelle der veneziani— 
fehen Stadt Bergamo mar die erfte Unternehmung, mit der er 
den Feldzug wiederum begann und er entfchuldigte dieſe groͤb— 
liche Verlegung des Völkerrechts bei dem Direktorium mit den 
feindlichen Gefinnungen der Einwohner dieſer Gegend und mit 
der Gefahr, daß Die Defterreicher ihm hätten zuvorfommen und 
die Verbindung zwiſchen der Etfch und Adda jtören mögen. In 
den erften Tagen des neuen jahres Cız97) festen fich die Defterrei= 
cher auf allen Punkten in Bewegung, um zum vierten Mahle den 
Entſatz des hartbedrängten Mantua zu verfuchen. Beinah 80000 
Mann betrug ihre gefammte Macht, denen die Franzofen auch 
jeßt keinesweges eine gleiche Anzahl entgegenzufetsen hatten. Zu= 
exit verließ Provera mit 10000 Mann feine bisherige Stellung 
bei Padua (7 San.) und rüdte gegen Porte Legnano vor, um 
über die Etſch nach Mantua vorzudringen, während zu derfelben 


1797 ‘= 


Zeit Vukaſſowich und Laudon, jeder mit ungefähr 12000 Mann „ 
von einer andern Seite die franzöfifche Armee befchäftigen folltere 
und ftch zugleich Alvinzi von Iprol aus in Marfch fegte.: Dex 
Erfolg ſchien anfangs den Plan des öfterreichifchen Feldberere 
volllommen zu rechtfertigen. Unter fortwährenden, beftigere 
Gefechten, in denen fich die Wiener Freimilligen ruͤhmlich aus= 
jeichneten, batte Provera den Heerhaufen von Augereau, der Die 
untere Etſch mit 10000 Mann vertheidigte, aus Bevilayua und 

aus Porto Legnano vertrieben (o Fan.) und bereitete fich, dere 

Uebergang uber den Fluß zu erzwingen. 

Buonaparte befand fich eben zu Bologna, fowohl um den 
vabſt zu bedrohen und ihn zu zwingen, um Frieden zu bitten, als 
auch den Großherzog von Toskana zu bewegen, eine Million 
Franken als Entfchädigung für die bei der Befeung von Livorno 
gebabte Mühe und Koiteh an die franzöfifche Armee zu bezahlen, 
eine ‚Forderung, die derfelbe nach der bald Darauf —— Me⸗— 
derlage der Oeſterreicher nicht abzuſchlagen wagte, als er am 
Abend des folgenden Tages die Bewegungen Provera's erfuhr 
(10 Jan.) und ſogleich nach Verona herbeieilte, um die weite— 
ren Unternehmungen des Feindes zu beobachten. Kaum war er 
bier angelangt (12 San. ), als eine öfterreichifche Kolonne, die 
von Baffano gefommen, mit Mafjena, der den Mittelpunft der 
franiöfifchen Armee befeßt hielt, in ein beftiged Gefecht bei S. 
Michele gerietb und feinen Vortrab bis unter die Mälle von 
Mantua zurüctrieb, waͤhrend fich zu gleicher Zeit Alvinzi auf 
dem linfen Flügel der Franzoſen, zu dem Hauptangriff an der 
obern Etſch in Bewegung ſetzte. Bei Montebaldo griff er (12 San.) 
den General Koubert an, vertrieb denfelben am folgenden Tage 

aus den Verfchanzungen von la Corona und zwang ihn zum 
Ruͤckzuge gegen Rivoli, während Provera bei Angbiari mit Ge- 
mwalt uber die Etfch vorgedrungen mar. Buonaparte, beinab 
auf allen Punkten zugleich angegriffen, war einige Zeit lang un= 
gewiß uͤber die wahre Ubficht des Feindes, endlich erfuhr er, daß 
die Sauptmacht deffelben gegen la Corona gezogen und einen 
Angriff auf Rivoli vermuthend, eilte er noch. in derfelben Nacht 
mit den Heeresabtheilungen von Maffena und Ney nach dem be= 
drobten Punkte herbei Cız Kan ). Alvinzi, nicht abend, daß 
Buonaparte felbit mit zahlreichen Beritärfungen angefommen 
und auf einen leichten Sieg boffend, hatte am folgenden Mor: 
gen einen allgemeinen Angriff befchloffen, als er fich plößlich 
felbit zuerft angegriffen fab Cıs Fam). Dennoch waren anfangs 
die Defterreicher auf den mebrften Punften glüdlich, der linfe 
Flügel der Franzofen mard gefchlagen, dann wichen auch das 
Mitteltreffen und der rechte Flügel zurück; Doch ward durch Ber⸗ 


‘ 








64 Zweite Abtheilung; von 1796 bis 1799. 


thier das Gefecht im Mittelpuntte zuerft wieder hergeftellt und 
auch der linfe Flügel, durch die Truppen von Maffena, der in= 
defien von Verona angefommen, veritärft, gewann einige der 
verlohrnen Poften-wieder. Dagegen aber drangen die Defterrei= 
cher immer weiter auf dem rechten Flügel vor und waren ſchon 
bis zu den Höhen von Rivoli felbit, dem Schlüffel der franzoͤſi— 
fchen Stellung gefommen, die fie erftürmten, während. ſich zu= 
gleich eine Kolonne von 4000 Wann, welche Ulvinzi abgefandt, 
um Rivoli zu umgehen und dem Feinde den Ruͤckzug nad) Pe— 
fehiera und Caſtel nuovo abzufchneiden, im Rüden der Franzo— 
fen zeigte. Die Schlacht ſchien entfchieden und ein rafcher An= 
griff der Defterreicher mit vereinter Macht würde die Niederlage 
der Franzoſen vollitändig gemacht haben. Allein indem jene, in 
verfchiedene Kolonnen getheilt, einzeln angriffen, gewann Buo— 
naparte Zeit, ihnen den gewiß geglaubten Sieg zu entreißen, 
Während eine franzöfifche Brigade die im Ruͤcken befindliche 
‚ dfterreichifche Kolonne im Zaum bielt, hatte Koubert Rivoli wie= 
derum erobert und wiewohl die Oefterreicher fich nach ungeheuren 
Anftrengungen zum zweiten Mahle in den Beſitz dieſes entſchei⸗ 
denden Poftens gefest, wurden fie dennoch durch einen neuen 
Angriff, den Buonaparte felbit leitete, während Bertbier mit 
der geſammten Reiterei fie in der Ebene anfiel, aus demjelben 
vertrieben, Mit ſtarkem Verluſte wichen die Defterreicher zurück 5 
. ein Angriff Maffena’s, der ihren rechten Flügel gleichfalls in 
Unordnung brachte, vollendete die Niederlage; die 4000 Mann 
aber, welche in den Rüden des franghfifchen Heeres vorgedrunz 
gen, von allen Seiten mit Ueberlegenbeit angegriffen, wurden 


unter vergeblichen Berfuchen fich Durchzufchlagen, größtentheils 


getödtet oder gefangen. Go war die Schlacht von Nivoli ent» 
fehieden und der'Plan des öfterreichifchenFeldheren, mit geſamm⸗ 
ter Macht nach Mantua vorzudringen, vernichtet“). 

Allein nur zum Theil war die Gefahr für die Franzoſen ents 
. fernt, denn noch vor der Schlacht war Provera beiAngbiari über 
die Etfch gegangen und in Gemwaltmärfchen gegen Mantua vors 
gedrun= 


”) Eine Nachricht beſchuldigt Buonaparte, daB er den Sieg vom 
Nivolo nur einer Trenlofigkeit verdanke. Als die Gefabr fir ihm 
am größten geweſen, habe er bei Alvinzi um eine Stunde Waffen⸗ 
ruhe nachgefuht, um Vorſchlaͤge zu einer Karirulation zu entwer⸗ 


fen und der öfterreichiihe Feldherr nichts Arges adnend, babe 


feine Bitte gemährt und die Feindfeligkeiten eingeftellt Allein 


laum fei der Iinterbändier zu Buonaparte zuruͤckgekehrt, ale dies | 


fer plöglich, Die forglos gewordenen Defterrriher auf allen Punkten 
angegriffen und mit leichter Mübe gefchlagen. — Auch bei der 


| 


öfterreihifchen Armee wurden lante Klagen über Merrätherei ges ' 


führt und einige Unterbefehlshaber ftreng beftraft, 


| 


179% 65 


| gbrungen, wo er ſchon ambritten Tage beider don den Frangofera 


| 


tart befegten Borftadt San Georgio anfam, Buonaparte ab= 
nend, Daß ed ihm gelungen feyn möchte, Augereau zu täufchen,, 
war noch in derfelben Nacht, die auf die Schlacht von Rivole 
folgte, mit einem Theile feiner Truppen aufgebrochen und hatte 
bon am folgenden Tage, zu Roverbella die Ankunft Provera’S 
in der Nähe von Mantua erfahren. Auch Augereau war fogleich, 
nachdem jener die Etſch verlaffen, ihm mit allen Truppen, die 
et in der Eile ‚yerfammeln Eonnte, gefolgt, hatte feinen Nachtrab 
erreicht und gefangen genommen und ihn felbit fo ſehr gefchwächt, 
daß er faum mit 5000 Mann vor Mantua angelangt war, Wähz 
rend er aberaufden nächften Tag einen allgemeinen Angriff mit 
Wurmfer verabredete, waren ſchon in der Nacht Buonaparte und 
Maffena, mit 6000 Mann, gleichfalls angefommen und dadurch 
das Blofadeforps auf 17000 Mann vermehrt und zugleich eilte 
Augereau mit neuen zahlreichen Verftärkungen herbei. Vergeb— 
lich that am folgenden Morgen (16 Jan.) Wurmſer einen mördes 
riihen Ausfall aus der Feltung, um die Berichanzungen der Bea ' 
lagerer zu durchbrechen, vergeblich vertheidigte fich Provera, von 
allen Seiten umringt, auf das bartnadigite- gegen die wieder- 
bolten Angriffe der Feinde. Durch die Menge überwältigt, ſah 
er fich endlich gezroungen, fich fammt den Trümmern feines Heerz 
baufens zu ergeben, Wurmſer aber, der legten Hoffnung beraubt, 
kehrte unverrichteter Sache nad) Mantua zuruͤck. Schon am vor: 
bergebenden Tage (:5 Ian.) hatte indeffen Joubert die gefchla= 
gene Armee unter Alvinzi von neuem angegriffen und zu einen vers 
wirrten Ruͤckzuge nach Zyrol gezwungen. Ohne Raft wurden die 
fıebenden Defterreicher von den Franzoſen verfolgt, Roveredo 
und Irident fielen in ihre Hände und Soubert bejegte die Poſten 
von Lavis und Sezenzano (24 San. ), während Maffena von Bis 
cenja nach Baffano vordrang und Augereau Citadella einfchloß. 
Bald ſahen fich die Defterreicher aus allen Punkten laͤngſt der 
Brenta verdrängt und zum Ruͤckzuge auf ihre Verfchanzungen 
an der Piave gezwungen. — Die Vernichtung des leisten Heers, 
melches zum Entfag von Mantua beftimmt gemwefen, entfcbied 
über das Schickſal der hart bedrängten Feftung. Eeit acht Moe 
satben war diefelbe mit geringen Unterbrechungen von den Frans 
ifen belagert, feit vier Monathen hatte Wurmſer fie mit uners 
hütterlihem Muthe vertbeidigt und Die Beſatzung mit kuͤhner 
Entfchloffenbeit, dem Beifpiele ihres tapfern Anfübrers folgend, 
alle Beſchwerden und den bitterften Mangel an Lebensmitteln 
und den unentbebrlichiten VBedurfniffen jeder Art muthig ertras 
gen. Allein mörderifche Ausfälle und noch mehr als dieſe, vers 
beerende Seuchen, hatten ihre Zahl vermindert, 5000 Pferde, die 
Saalfeld's Geſch. Way. Buonaparte's ıfker Th. 
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fie und die Einwohner einige Wochen lang allein noch ernährt, 
waren aufgezebrt, jede Hoffnung auf Entfaß verfehwunden, Da 
übergab Wurmſer die Feſte (2 Febr.) und — ein feltenes Bei: 
fpiel — felbft Buonaparte ehrte den hoben Muth des tapferen 
Greiſes und hemilligte ihm ehrenvolle Bedingungen. Die Be: 
faßung, jetzt noch 18000 Mann ftarf, ward Friegsgefangen, aber 
auf ihre Ehrenmwort nach Defterreich entlaffen, um zuerft ausge: 
wechfelt zu werden, Wurmſer felbft aber, nebft feinem Stabe 
und fammtlichen Generalen, 700 Mann auserlefener Reiterei 
und Fußvolk und fechd Kanonen, blieben gänzlich frei; in hun— 
dert bedeckten Wagen, die nicht Durchfucht werden follten, hatte 
der edle Feldherr die zahlreichen franzöfifchen Ausgewanderten, 
die fich in die Feſtung geflüchtet, gerettet. So war endlich Der 
große Kampf um Mantua beendigt; ein Riefenfampf, wie big 
dahin das 18te Jahrhundert noch keinen geſehen. Nicht zu hoch 
hatte Defterreich den Werth Diefer Feftung gefhäst. Der Fall 
‚von Mantua war entfcheidend ; er bahnte dem franzöfifchen Feld⸗ 
beren den Weg in das Herz der öjterreichifchen Monarchie, 

Set endlich (ı Febr.) fündigte Buonaparte den mit dem 
Pabſte früber gefchloffenen Waffenftillftand auf, theils weil jener 
‚noch nicht alle Bedingungen deffelben erfüllt, theils weiler feind- 
felige Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe angefnüpft, und 
die Völker Durch feine Manifefte zu einem Kreuzzuge ermuntert 
babe, wiewohl ein aufgefangener Brief ded Karbinals Busca, 
der allein zum Beweiſe diente, nur den Wunfch nach einem 
Bündniffe mit dem Kaifer geäußert, der Erklärung eines Religi- 
ondfrieged aber ald eines Gedankens erwähnt, den die Weisheit 
und Frömmigkeit des Pabjtes dieſem nicht zu faffen erlaube, 
Der Hauptgrund aber mar, weilBuonaparte fowohl ald dem Di: 
reftorium, nach neuem Raube gelüftete und die fichere Beute die 
Habgier reiste; denn daß ein leichter Sieg zu hoffen fei, war nicht 
zweifelhaft. Daher warb fogleich nach der legten Niederlage von 
Alvinzi und Provera der General Victor abgefandt, um in Ro⸗ 
magna vorzudringen und Buonaparte felbft folgte bald ihm nach. 
Vor feinem Eintritte in das päbftliche Gebiet, erließ er (3: San.) , 
aus Bologna einen Aufruf an Die Bewohner deffelben demjeni⸗ 
gen ähnlich, Durch welchen er im vorigen Sabre, wiewohl mit‘, 
fehlechtem Erfolge, die Tyroler zu verführen gefucht. Auch jetzt 
ward jeder Ort, der ſich widerſetzen wuͤrde, mit Verwuͤſtung, die 
Obrigkeit deſſelben mit dem Tode bedroht, das Volk aber ermahnt, 
ſich nicht in einen Streit zu miſchen, der es nichts angehe. Mit 
leichter Muͤhe ward zwei Gage fpäter (2 Febr.), die päbitliche, 
Armee am Fluffe Senio befiegt, die Marf Ancona und dad ge⸗ 
fammte römifche Gebiet bis Fuligno, wenige Meilen von Rom, 





179% | 9 


n einigen Tagen erobert. Buonaparte wuͤnſchte einen fehnellen 
Feieden, da fich theild eine neue Öfterreichifche Armee zwiſchen 
rer Piave und dem Tagliamento gefammelt, theild auch das Volt 
republitanifchen Neuerungen durchaus aboeneigt ſchien. Es ges 
ang, den Pabft zu friedlichen Unterhandlungen geneigt zu mas 
ben und ed entfpann fich ein Briefwechſel zwiſchen Bupnaparte 
und Dem römifchen Hofe, der von Seiten des erfteren mit einer 
bis dahin noch nie bemerften Mäßigung und Beobachtung des 
Anftandes und der Sitte geführt ward. Bald wurden vier päbftz 
lihe Abgeordnete nach Zolentino, dem Hauptquartiere des frans 
oͤſiſchen Oberfeldheren abgeſchickt und ſchon drei Tage fpäter, 
ward Dafelbft ein Frieden gefchloffen, der nach Buonaparte’s 
eigenem Geftändniffe, mehr der Kapitulation einer belagerten 
Stadt, als einem Frieden glich, da der eine Xheil fich in der 
Rage fab, durchaus alles bemilligen zu müflen, was der übers 
mütbige Sieger von ihm forderte. Nicht nur mußte der Pabit 
auf alle Anfprüche auf Avignon und Benaiffain, die der franzds 
fifchen Republik einverleibt wurden, Verzicht leiſten, fondern 
auch verfprechen, den MWaffenftillftand von Bologna in allen 
Yunften zu erfüllen; mußte jeder Verbindung mit den Feinden 
der Republik förmlich entfagen, feine neuen Aushebungen entlafs 
ten, die Legationen von Bologna, Ferrara und Romagna abtres 
ten und -die Stadt und Feltung Ancona, nebit ihrem Gebiete, 
bis zum Frieden auf dem feiten Lande, an Frankreich überlaffen, 
Außer Den noch rücftändigen fünfzehn Millionen Franken, follte 
er noch andere fünfzehn Millionen zablen, bis zu deren Abtra= 
gung die Franzofen im Befige von Macerata, Urbino, Perugia 
und Samerino blieben, die ausbedungenen Handfchriften und 
Kunftwerke aber auf das fehleunigfte abliefern. Dagegen ver: 
ſprach Buonaparte, fo wie die Zahlungen erfolgen würden, die 
yon ibm noch beſetzten Theile des päbftlichen Gebiets zu räumen. 
Durch folche übermäßige Aufopferungen waͤhnte der Pabft ſei⸗ 

ne politifche Selbftftändigkeit zu erhalten, ald wenn nicht ſchon 
die Leichtigkeit, mit der er in die ungemeffenen Forderungen des 
franzöfifchen Feldherrn gemilligt, den augenfcheinlichften Beweis 
‚kiner Schwäche gegeben und eben Damit auch fein Beftehen von 
er Laune und der Konvenienz des nichts achtenden Siegers ab: 
bingig gemacht hätte. Auch er erfuhr bald, wie trüglich das 
trauen auf die Großmuth eines übermüthigen, Durch Feine 
ackſicht in Schranken gehaltenen Feindes fei, eine Wahrheit, 
nur zu oft in der Folge verfannt, fich immer von neuem be= 
ibete. Micht Achtung für die Religion und das ehrwuͤrdige 
berbaupt. der katholifchen Kirche war ed, die Buonaparte zu 
anfcheinenden Ehrfurcht und BER bewogen, die er fo 
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gefliffentlich in den Unterhandlungen mit dem Pabfte zur Schau 
trug, fondern weil ihm der Frieden mit demfelben zur Fortfegung 
- feiner Eriegerifchen Unternehmungen keinesweges gleichgültig 
war; denn war gleich die päbftliche Armee nicht zu fürchten, fo 
war ed Dagegen das ſchwaͤrmeriſch begeifterte Volk und nur durch 
Zuruͤcklaſſung einer beträchtlichen bewaffneten Macht vermochte 
er, auch felbit wenn er Nom erobert, die Ruhe in feinem Rüden 
zu fichern. Vertheilung feiner Kräfte mußte ihm aber um fo bes 
benklicher in einem Zeitpunfte erfcheinen, mo der Erzherzog Karl 
- im Begriff ftand, mit einem neuen Heere über den Befit von Ita— 
lien den Kampf zu beginnen. So wünfchte Buonaparte nur eis 
nen fchnellen Frieden, deffen harte Bedingungen er vorfchrieb 
und gönnte dagegen dem unglüdlichen Pius VI. gern den Schatz 
ten einer Selbitftändigfeit, deren Fortdauer in jedem Augenblicke 
allein von feiner Willtühr abzubängen fehien. — Der Friede von 
Zolentino wirkte um fo nachtbeiliger auf Defterreich zuruͤck, da 
man mit Zuverficht gehofft hatte, der Pabft werde den Waffen= 
ftillftand aufheben, fobald das Glück die öfterreichifchen Waffen 
beguͤnſtige und in jedem Falle ein Kampf der Verzweiflung, von 
Rom gegen Die Hebermacht gewagt, wohl im Vereine mit Defter= 
. reich zu einer glüdlichen Wendung der Angelegenheiten weſent— 
lich hätte beitragen koͤnnen. Welcher Unfall hätte auch ein fichere= 
res Verderben berbeiführen mögen, als der Frieden vom Tolen— 
tino unvermeidlich nach fich zog! Auch der Großberzog von Tos— 
Fana hatte beinah zu gleicher Zeit von neuem erfahren, daß der 
trogige Sieger fein anderes Necht erkenne, ald welches die Ueber— 
macht der Waffen ihm gegeben. Als der wahrfcheinliche Wie- 
derausbruch der Feindfeligkeiten mit dem Pabſte Toskana be= 
drohte und die noch immer fortrmährende Beſetzung Livorno's 
Durch franzöfifche Truppen mit jedem Tage läftiger wurde, mar 
der Marauid Manfredini wiederum ald,Unterhändler nach Bo: 
logna gefandt und hatte dort einen neuen Bertrag mit Buonaparte 
abgefchloffen (To Febr. ), Durch welchen diefer die franzöfifche 
Beſatzung aus Livorno zu entfernen verfprach, fobald die Eng= 
länder die ſaͤmmtlichen Staaten von Toskana, mit Einfchluß Des 
von ihnen befegten Porto Ferrajo geräumt haben wuͤrden, wo— 
gegen der Großherzog fich verpflichtete, Der franzöfifchen Armee 
eine Million Franken zu bezahlen. Allein wiewohl die Englän= 
‚der Porto Ferrajo bald darauf verließen und das Directorium 
die Liebereinfunft von Bologna beftätigte, Dauerte e8 Dennoch bis 
in den Anfang des Mai's, bevor der General Baubois mit Der 
franzöfifchen Beſatzung von Livorno nach Korfifa abgieng. 
Durch den Frieden, den der König von Neapel mit der 
franzöfifchen Republik gefchloffen, durch die Ueberwältigung 
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Rom's, vor allem aber durch den Fall von Mantua, ſah ſich 
Oeſterreich ploͤtzlich von Italien aus in dem Herzen feiner 
Staaten. bedroht und diefe beinab hoffnungslofe Lage fehien den 
tübnen Angriffsplan zu rechtfertigen, den das Direktorium für 
den Feldzug des Jahres 1797, gegen Defterreich entworfen 
batte. Während Buonaparte, von dem nördlichen Italien 
aus, Durch Kärnthen und Steiermark gegen Wien vordränge, 

follten die Sambre= und Maasarmee, unter dem Oberbefeble 
von Hoche und die Rhein = und Mofelarmee, unter Moreau, 
die Durch den glänzenden Feldzug des Erzherzogs Karl im ver: 
floſſenen Jahre über den Rhein zurudgetrieben waren, von 
neuem über diefen Fluß vorrücen, fich durch Deutfchland die 
Donau binabziehen und vereint mit der italiänifchen Armee uns 
ter den Mauern von Wien den Frieden erzwingen, Die öfter: 
reichifche Armee in italien, über Die jetzt der Erzherzog Karl 
den Dberbefebl übernahm, war durch die wiederbolt erlittenen 
Niederlagen an Zahl gar fehr gejchwächt und dem 70000 Mann 
ftarfen franzöfifchen Heere, mit dem. Buonaparte den Feldzug 
eröffnete, Feinesweges gewachfen; noch mehr aber war der 
Muth der öfterreichifchen Krieger gefunfen und fo groß war 
Buonaparte's Zuverficht, Feinen bedeutenden Widerftand zu 
finden, daß er bald nach Eröffnung des Feldzugs dem Direkto— 
rium fchrieb, auch wenn der Rheinuͤbergang nicht gelänge, 
werde er dennoch nach. zwei oder drei gelieferten Schlachten big 
nah Wien vordringen. — Unftreitig war ſchon jetzt Buonaparte 
der gefährlichite Feind, den ‚Defterreich zu befämpfen batte, 
Vierzehn Schlachten und ftebenzig Gefechte hatte der 28jährige 
Feldherr in feinem eriten Feldzuge geliefert, und war nie be= 
fiegt, wo er felbit befebligt. Gebörte gleich ein großer Theil 
dieſer glänzenden Siege feinen trefflichen Unterfeldherren, ein 
großer Iheil der Schwäche und Ungefchielichfeit feiner Geg— 
ner, ein großer Theil dem Gluͤcke, ein großer Theil endlich, 
auch died Darf nicht vergefjen werden, dem Umftande an, daß 
er jedes Mittel für erlaubt gehalten, welches ibn am ficherften 
zu feinem Endzwecke zu führen jchien, fo mar er Dennoch der 
Unüberwindliche geblieben, an dem fein Heer mit unbegränge 
tem Zutrauen hing, den die Gegner eben fo als den Verderbli— 
ben fürchteten. Dazu kam, daß er früh die Nothwendigkeit ein: 
geieben, Stalien fo viel ald müglich zu revoluzioniren; Die zis— 
padanifche und bald darauf die transpadanifche oder lombar— 
diche Republik ficherten ibm in feinem Ruͤcken neue unermeß— 
Ihe Hülfsmittel. In den übrigen Staaten Stalien’s, in Bene: 
dig, Genua, Lucca, felbft bin und wieder im römifchen Ge— 
hiete, gährten, durch jedes Mittel gefchickt verbreitet, revoluzio— 
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näre Ideen unter dem großen Haufen, die jede feindſelige 
Aeußerung Diefer Staaten argen frankreich, für ihre befteben- 
den Regierungen verberblich zu machen brobten. Nur der Ko: 
nig von Neapel hatte, troß des mit Frankreich gefchloffenen 
Friedens, eine friegerifche Stellung behalten. Seine Truppen 
blieben verfammelt und die Graͤnzen wurden ftarf beſetzt; Doch 
wie mochte er hoffen, durch eine Truppenfette auch den revolus 
zionären Meinungen ben Eingang in fein Reich zu verfperren? 
Nicht fo der König pon Sardinien. Schon durch den Frieden ı 
° gänzlich entwaffnet, und der Willführ des Siegers preis gege: 
ben, glaubte ex ſich felbft bald zu einem Schuß: und Trutzbuͤnd⸗ 
niffe C5 Aprie ) mit Frankreich gegen Defterreich gezwungen, 
Allgemeinen Unmillen und Berachtung erregte Diefer Schritt, 
offenbar die Wirfung einer armfeligen, kleinmuͤthigen Furcht, 
bie jeder Rückficht eigener Würbe über die Gefahr des Augen: 
blids vergaß. So beurtbeilte Europa die ſchwaͤchliche That des 
Königs von Sardinien, und was der unglüdliche Monarch nach: 
mahls von frangöfifchem Uebermuthe erduldet, Eonnte um fo 
meniger ein lebhaftes Intereſſe erregen, da, wer fich feiner felbft 
vergeffend hingiebt, auch jeder Kränfung und jeder Verun— 
glimpfung gemärtig fenn muß. So war bie Lage der Dinge in 
Italien im Anfange bes Jahres 1797; Fein Staat mar mehr, 
beffen Beftehen nicht von der MWillführ des glücklichen Siegers 
abhing. Das waren die Nefultate des erften Feldzugs Buos 
naparte's. 

Im März 1197 begann er feinen zweiten noch folgereicheren 
Feldzug. Ein prablender Aufruf fellte der Arme noch ein Mahl 
Die unermeßlichen Refultate ihrer legten Siege vor Augen und 
erklärte ihr laut, Daß ihr Feldherr fie jetzt zu noch größeren führe. 
Don Bozen bis an die Mündung der Piave hatten die Defterrei- 
cher, in Drei Heerbaufen getheilt, von denen der eine Tyrol, Der 
ſtaͤrkſte Friaul, der mittlere Die Gegend zwiſchen den Quellen ber 
Lavis und der Piave vertheidigte, eine feſte Stellung genommen, 
allein troß aller Anftrengungen, die Defterreich gemacht, um zum 
vierten Mahle ein Heer in Stalien aufzuftellen, das feines neuen 
Befehlshabers würdig fei, betrug daſſelbe dennoch nicht über 
5 Mann, von denen obendrein ein beträchtlicher Theil aus 
jungen Kriegern beftand. Daber waren auch jeßt bie Franzoſen 
wiederum die Angreifer und überfchritten, beinab ohne Kampf, 
Die Piave, die fie von Dem dfterreichifehen Heere trennte, welches 
fih an ben Zagliamento zuruͤckzog; Karl mich ſelbſt hinter Dies 
fen Fluß zuruͤck. Nach einzelnen, zweifelhaften Gefechten, er 
zwang bad franzöftfche Heer ſchon wenige Tage Darauf (16 Mära), 
den Uebergang tiber den Tagliamento und Karl zog fich auf Pal— 
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feinem Stillftehn das gefährliche feiner Lage erkenne. Schon 
am folgenden Tage (1 Aprit) erließ er einen Aufruf an Die Be» 
mwohner von Kärntben, der wunderbar gegen dieArt abftach, mit 
der er bisher das Volk zu behandeln gewohnt gewefen. “Nicht 
um es zu erobern, komme die franzöfifche Armee in ihr Land, fie 
fei die —— aller Völker und vorzüglich der biedern Deut— 
fchen. Alles habe die franzöfifche Negierung verfucht, um das 
Unglüd des feften Landes zu beendigen ; der Wiener Hof aber 
habe fie nicht hören wollen. Durch England beftochene Minifter 
verrietben Deutfchland.und ihren Fürften und hätten feinen an= 
dern Willen, als den jener treulofen Inſelbewohner, melche 
ganz Europa verabfcheue.” Auffallend vor allen Hang der Schluß 
der trüglichen Nede: “Wohlan! troß England und der Minifter 
Des Miener Hofes laßt uns Freunde feyn! Die franzöftfche Ne» 
publik hat über euch die Rechte der Eroberung; mögen fie vor 
einem Vergleiche verfehwinden, der und mechfelfeitig binde! 
Miſcht ihr euch nicht in einen Krieg, den ihr nicht billigt und 
fchafft die Lebensmittel, deren mir vielleicht bedürfen; ch von 
meiner Seite will dagegen eure Religion, eure Sitten und euer 
Eigenthum ſchuͤtzen. Keine Brandſchatzung will ich von euch ers 
beben; ift der Krieg nicht an und für fich ſchon fchredflich genug, 
leidet ihr nicht fchon zu viel, unfchuldige Schlachtopfer fremder 
Thorbeit? Alle Abgaben, die ihr dem Kaifer entrichtet, ſollen 
Dazu dienen, euch für dad Ungemach zu entfchädigen, melches 
Der Marfch einer Armee unvermeidlich mit fich führt und die Le— 
bensmittel, die ihr liefert, zu bezahlen.” So vermaß fich Buo— 
naparte zu reden; während noch die rauchenden Trümmer der 
“zahlreichen Städte und Dörfer Italien's, die das framöftfche 
Heer mit Feuer und Schwert verwüftet und mit dem Blute ihrer 
Bewohner getraͤnkt, nur zu deutlich bewiefen, wie wenig Glau— 
ben auch die feierlichiten Verbeißungen feines Feldherrn verdien= 
ten. Und nichts defto weniger fand fich noch immer eine betbörte 
Menge, die, den gleifnerifchen Worten trauend, durch ihre Un— 
termwurfigkeit dem Verderben zu entrinnen bofften, welches die 
andern betroffen. Noch nie aber batte Buonaparte auf eine 
gleich alimpfliche Weiſe zu dem Volfe gefprochen und allein das 
Bewußtſeyn feiner bedrängten Sage hatte ihn dazu vermocht, 

iewobl feine anfcheinenden Fortſchritte, Die jedoch nur die Ge— 
fahr für ibn vermehrten, den großen Haufen blendeten. 

Unter bikigen Gefechten drang er auch jet noch immer wei— 
ter vor, Muhrau, Sudenburg, Knittelfeld und Leoben wurden 
yon ihm befetst, und die öfterreichifebe Nirmee zog fich big nach 
Steier zuruͤck. So mar auch Oberiteiermarf in der Gewalt des 
franzoͤſiſchen Feldherrn; nur noch neun Poititationen war ders 
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viel zu ſchwach waren, um biefer gewaltigen Volksmaſſe, Die 
von regelmäßigen Truppen unterftüßt und mit allem Nothwen⸗ 
digen reichlich verfehen war, die Spiße bieten zu können. Aehn⸗ 
liche Ausbrüche des Mißvergnügens mußten jeden Augenblid in 
den übrigen Xheilen Italien's befürchtet werden. Dazu fam, 
Daß auch in Tyrol die Defterreicher große Fortfchritte gemacht. 
Dort hatte Laudon, mit dem Landfturme vereint, die Franzoſen 
unter den Befehlen des Generals Joubert, nach mehrtägigen, 
bigigen Gefechten aus Bogen vertrieben und eine über Trident 
ſich zurüdziehende Kolonne faft gänzlich aufgerieben (4 Arrtı), 
fo daß Joubert fih nur mit genauer Noth nad) Lienz hatte ret= 
ten können. Brixen, Trident und Roveredo wurden nach einans 
der von den Franzofen geräumt und der Eifer und Die allgemeine 
Demwaffnung der Tyroler wuchs mit jedem Tage. Selbft Fiume 
und Trieft waren zuleßt (14 Aprir) von den Defterreichern unter 
dem Obriften Caſimir wiederum beſetzt und alle Verbindung zwi⸗ 
fchen Sstalien und Buonaparte'd Hauptarmee abgefchnitten, bis 
Trieſt, vermöge des Waffenſtillſtandes, von neuem geräumt mer: 
den mußte. Schon war Laudon aus Tyrol hervorgebrochen, ftand 
fhon im Begriff fich zu Verona mit den Venezianern zu verei= 
nigen, und einen Fühnen Streich gegen das ſchwach beſetzte und 
fchlecht vertheidigte Mantua zu wagen, als er die Nachricht von 
dem Abſchluſſe des Warffenftillftandes und den Befehl zur Ein— 
ftellung der Feindfeligkeiten erhielt. Zu gleicher Zeit erhob fich 
von allen Seiten in den dfterreichifchen Staaten die Maffe des 
Volks, welche der Kaifer zu den Waffen gerufen; rechtd ward 
DBuonaparte immer näher von der ungarifchen Inſurrektion be= 
droht, ein zahlreiches Heer, doppelt furchtbar, je näher Die Ges 
fahr; zur linken die falzburgifchen Gebürge, von verfchiedenen 
‚dfterreichifehen Truppenabtheilungen ftarf befett, die täglich 
Durch neue DVerftärfungen aus den umliegenden Gegenden ber 
Erbftaaten vermehrt wurden. Bor Buonaparte ftand mit dem 
Kerne des öfterreichifchen Heerd der Erzherzog Karl, in einer 
unbezmwinglichen Stellung an der Donau, um Wien zu befchüs 
Ben; bei diefer Stadt felbit eine zweite Armee von 30,000 Mann, 
verbunden mit einer allgemeinen Bewaffnung der Bürgerfchaft 
und dem Nufgebote in Maffe des Volks in Niederofterreich, das 
auch jetzt, wie immer nachher, feinem Karafter inniger Anhäng= 
lichkeit an das Kaiferhaus treu blieb. Bei ſolchen Vertheidi— 
gungsmitteln war fchmwerlich für Wien, noch weniger für die 
Monarchie, irgend eine Gefahr; fie verſchwand gänzlich, wenn 
man Buonaparte'8 Lage genauer in’d Auge faßte. 

Vergeblich hatte er Durch zahlreiche Aufrufe das Volk zum 
Aufitande, wenigftend zu gleichgultiger Ruhe zu bewegen ges 
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ſucht, allenthalben fand er, ſtatt des gkhofften Anhangs, wur 
entſchloſſene Feinde. Allerdings hatte er ein zahlreiche, auf 
feine Siege trauended, ihm blind ergebenes Heer, von tere ffli= 
chen Anfübrern befebligt, von einer furchtbaren Artillerie ura ter- 
fügt und ſchon mehr ald ein Mahl hatte er die Borliebe Des 
Gluͤcks erfahren. Dagegen aber ſah er fich von allen Setren 
von Feinden umeingt, achtzig Stunden von Sstalien entferne, 
und, nach der Wiedereinnahme von Fiume und Trieft durch Die 
Deiterreicher felbft gänzlich von demfelben abgefchnitten, Ohne 
Geld, obne Lebensmittel und ohne Kriegsbedarf mitten in ei= 
nem feindlichen Sande. Nicht acht Tage lang konnte er ſich 
noch in feiner damaligen Lage halten. Nur drei Wege ſtandenn 
ihm offen; entweder vorzudringen nach Wien, oder durch Salz 
burg fidy mit Moreau zu vereinigen, oder fich zu dem Ruͤckzug e 
nad Sstalien zu entfchließen. In dem eriten Falle war ine 
Hauptfchlacht mit dem Erzberzoge Karl unvermeidlich, der jetz 
an Zahl dem franzöfifchen Heere gleich war; der Berluit dieſe w 
Schlacht benahm Buonaparte jede Ausficht zur Rettung, Deraz 
Erjberzoge dagegen ftand noch immer der Rüdzug nah Wiern 
offen, wo eine neue ftarfe Macht fich mit ihm zu vereinigen bereit 
war. Die Verbindung mit Moreau durch Salzburg zu ſuchen, 
mar nicht weniger bedenklich; theild war derfelbe noch nicht über 
den Rhein gegangen, theils würde Die Armee in den ſalzburgi— 
{hen Gebürgen in die größte Gefahr gerathen feyn und Italien 
mußte gänzlich aufgegeben werden. "Der Rüdzug nach Italien 
felbft fehien beinab volltommen unmöglich, da nicht nur Die Bene- 
zianer und Laudon die Päffe von Ponteba und Kaͤrnthen ver- 
fperrten, fondern auch die ungarifche Inſurrektion die frangöfifche 
Armee auf der rechten Seite überflügelte, während die Armee 
des Erzherzogs ihr im Rüden folgte, und mas war nicht von den 
Sitaliänern felbft zu beforgen, wenn fie ihren troßigen Ueberwin— 
der mit den Truͤmmern des noch kurz vorher allgemein gefürchte= 
ten Heeres fliehen faben? — Aus allen diefen Verlegenbeiten vet= 
tete Buonaparte feine dreifte Kuhnheit, feine zuverfichtlihe, ge= 
bietende Haltung und die Schwäche und der Kleinmuth feinexe 
Gegner und erwarb ihm unverdient den Ruhm des fieggefröntern 
Friedensſtifters. 
Die Nachricht von dem Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes, die 
zwei Tage darauf nach Wien gekommen war, verbreitete dort de— 
fto größere Freude, da auch zugleich die Nachricht von den Fort— 
ſchritren der Defterreicher in Tyrol anlangte und die Ruͤſtungen 
und Vertbeidigungsanftalten wurden mit verdoppeltem Eifer be= 
trieben. Der neapolitanifche Botfchafter zu Wien, Marquis de 
Gallo, deffen König die Vermittelung übernommen hatte, begab 
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fich jetst nebft dem Grafen Meerveld, in Buonaparte’d Haupt: 
quartier zu Xeoben, mo die Friedensunterhandlungen begannen 
und fehon nach einigen Tagen ( 14 Aprit) kam der erfte Friedend- 
entmwurf, zugleich mit dev Nachricht des noch auf andere ſechs Tage 
verlängerten Waffenftillftandes zu Wien an. Die günftigen Nach: 
richten, die dort über die Vertreibung der Franzofen aus Tyrol 
eingelaufen waren, der Eifer der Wiener Freimilligen und des 
Volks überhaupt, alles Diefes trug nicht wenig zur Befchleuni- 
gung der Friedensunterhandlungen bei. Am 17ten April began= 
nen diefelben aufs neue, und fchon am folgenden Tage wurden die 
Dedingungen des vorläufigen Friedens auf dem Schloffe Ecken— 
mwalde, bei Xeoben an der Muhr, unterzeichnet. Lange Zeit blieb 
der Inhalt Diefes Vertrags, denn 'wohlbedächtlich wollte Buo— 
naparte, Dernur aus feiner gefährlichentage zu kommen wünfchte, 
feinen Definitivfrieden fchließen, Damit diefer nach Befinden der 
Umftände noch mancherlei Abänderungen und Deutungen erfah— 
xen Fünnte, ein Geheimniß und erft nach mehreren Jahren *) 
ward derfelbe vollftändig befannt. gemacht. Durch’ denfelben trat 
Defterreih alle feine Rechte auf die belgifchen Provinzen an 
Frankreich ab und erfannte deffen Graͤnze, fo wie fie Durch die 
Fonftitutionellen Geſetze feftgefeßt war, förmlich an; es entfagte 
zugleich allen feinen Befigungen jenfeit8 des Oglio, wogegen es 
als Erfaß den Xheil des venezianifchen Gebiets zwiſchen dem 
Oglio, dem Po und dem adriatifchen Meere, nebft dem venezis 
anifchen Iſtrien und Dalmatien erhalten follte, auch follten nach 
der Beltätigung des Definitivfriedens die Feftungen Mantua, 
Mefchiera, Palma nuova und einige andere Schlöffer von den 
Franzofen geräumt und an Defterreich zurücgegeben werden, 
Die Republik Venedig Dagegen die drei römifchen Kegationen von 
Romagna, Ferrara und Bologna zur Entſchaͤdigung erhalten. 
Zum Abſchluß des Neichsfriedens follte ein Kongreß gehalten 
und auf demfelben der ungefchmälerte Befitftand des deutfchen 
Reichs als Grundlage angenommen werben, wogegen Defter 
reich, Die, aus den von ihm abgetretenen italiänifchen Provin— 
zen zu, bildende zisalpinifche Nepublik anzuerkennen verfprach. 
| Mit unermeßlichen Opfern hatte Defterreich den Frieden er: 
kauft. Die Abtretung von Belgien war in mehr als einer Ruͤck— 
ficht, als ein höchft empfindlicher Verluft zu betrachten, weniger 
wegen des unmittelbaren Zumachfes an Macht, den bisher die 
dfterreichifche Monarchie Durch diefes, von ihren Hauptländern 
getrennt liegende, wiewohl reiche und beträchtliche Beſitzthum 
erhalten, ald vielmehr wegen der erfchwerten Verbindung mit 
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England, indem die Niederlande bis jeßf !inen hoͤchſt kequemere 
Beruͤhrungspunkt zroifchen beiden Mächte! abgegeben, noch mehr 
aber wegen der drohenden Vergrößerung, Melche Dadurch Franf= 
reich felbit erhielt; die Unabhängigkeit von Holland, das er= 
tannte man leicht, war jeßt zu einem leeren Nanten geworden „ 
Außerdem verlor Defterreich den größten Theil feiner bisheri= 
gen italiänifchen Befigungen, die Bormauer feiner innern Pro= 
vinzen, gab felbft feine Einwilligung zu der Bildung einer neuerz 
Republik auf feinen Gränzen, die feiner Außern und innen Rube 
gleich gefährlich zu werden drohte; wohl mochte dagegen die Er— 
werbung eines Theils des venezianifchen Gebiets nur als ein 
ſchwacher Erſatz erfcheinen. Sehr verfchieden. waren Dagegen Die, 
Verbältniffe, unter denen die franzöfifche Nepublit aus dem 
Kampfe fchied. Durch den Vertrag von Leoben mar fie mit dent 
legten Feinde auf dem feften Lande von Europa ausgefühnt, Die 
Gründung einer Republik in der Lombardei ficherte ihr einen 
überwiegenden Einfluß auf Stalien, der Ruhm der franzöfifchere 
Waffen hatte durch die legten Erfolge einen neuen Glan; erbal= 
ten; nur mit England dauerte der Krieg noch fort, allein Die 
Eelbititändigfeit der Republik war dadurch feinesweges gefaͤhr— 
det. Eo ſchienen die Außeren Merbältniße nichts zu wuͤnſchen 
übrig zu laffen, anders aber war die Lage der Dinge im Innern, 
Das Direktorium, größten Theil aus Männern beftebend, De= 
ren Perſonlichkeit in Feiner Nücficht der Menge Achtung einzu= 
Aößen vernrochte, ſchwach und deshalb argwöhniſch und will— 
kübrlih, war bald nach feiner Errichtung immer tiefer in der 
öffentlihen Meinung gefunfen und ſchon feit Dem Unfange des 
Jahres hatte fich eine überwiegende Gegenparthei in den beiden. 
Rüthen wider daffelbe gebildet. Alle diejenigen, welche eine gez 
mäßigte, ftreng beobachtete Verfaffung wollten, fomobl die fü= 
niglich gefinnten, als Die wahren Anhänger der Republik, hat— 
ten fich mit derfelben vereinigt, nur eine geringe Zahl dagegen, 
vornemlich Sjakobiner, Die Vertheidigung des Direftoriums un= 
ternommen und immer lauter und immer entfchiedener begann 
die öffentliche Stimme ſich gegen die beitehende Ordnung der 
Dinge zu Außern. Zu diefer beforglichen Stimmung im Innern, 
gefellte fich noch die Furcht vor den Armeen und den Feldherren, 
die das Direktorium nicht mehr zu zugeln vermochte. Bor allen 
war ed jedoch Buonaparte, der fchon jeßt deutlich bei jeder Ge— 
legenbeit feine auffallende Nichtachtung gegen die Regierung an 
den Tag gelegt und fich immer mehr als unabhängig und felbite 
ftändig betrug, der ihren Argmwobn rege machte, wiewohl fie benz 
felben nur fehüchtern und ſchwaͤchlich zu äußern wagte. Diefe 
Nachgiebigkeit aber, da fie offenbar die Wirkung der Furcht; 
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nicht des Zutrauens war, vermehrte nur Die Kuͤhnheit des aufe 
ftrebenden Ehrgeitzes. Seiner furchtfamen, ſchwaukenden Poli- 
tif gemäß, fuchte daher das Direktorium die Partheien im Sn: 
nern unter fich und durch fich felbit zu ſchwaͤchen, die Armeen 
aber im Auslande zu halten und damit ihre Siege nicht noch 
furchtbarer machten, fie mo möglich durch abfichtlich in Die Lange 
gezogene Unterhandlungen in Unthätigkeit zu laffen. Deshalb, 
fobald zu Paris befannt geworden, daß DBuonaparte dem Erz— 
berzoge Karl Friedensvorfchläge gethban, hatte Barras feinen 
Gebeimfchreiber Botto mit dem Befehle an ihn abgefandt, fo: 
gleich -mit den fernern Unterhandlungen inne zu halten; trogig 
aber hatte jener erwiedert: “er wiffe wohl, was er zu thun habe 
und veritebe es beffer als das Direktorium.” So bequemte fich 
diefes endlich (24 Mat), ungern und mwiderftrebend zur Beftäti« 
gung von Friedensbedingungen, die, wiewohl höchft vortheil: 
baft, dennoch feinen Wünfchen keinesweges entfprachen, vor: 
zuglich war die Grundlage des Friedens mit dem deutfchen Reis 
che fehr anftößig. Allein es blieb nur die Wahl, zwifchen Der Aufe 
opferung Buonaparte's fammt feiner Armee, oder der Beftäti- 
‚gung des Friedens und fo erfolgte diefelbe, wiewohl nicht ohne 
vorbergegangenen, heftigen Widerfpruh. — Schon vermöge 
der Bedingungen des vorlädfigen Friedens ließ fich erwarten, 
daß der Republif Venedig zunächft eine gemaltfame Ummälzung 
bevorftehe. Sie follte zur Entfchädigung für Defterreich dienen, 
ein Opfer jener verberblichen Abrundungspolitift, die ſchon fo 
vieles Unheil über Europa gebracht hatte und noch bringen follte, 
Der Vorwand zum Angriff war leicht gefunden; Dad Direktori⸗ 
um aber ergriff begierig die Gelegenheit, die Armee zu befchäfti- 
gen, zumahl da der Habfucht hier eine reiche und leichte Beute 
‚gezeigt ward. Venedig hatte bei demgroßen Kampfe, den Fran: 
zoſen und Defterreicher bisher in Sstalien gefochten, die Neutra⸗ 
‚lität. ergriffen, das ficherfte Mittel, feine Selbftftändigfeit von 
‚den Launen ded Siegers abhängig zu machen; denn was ift Neu: 
-tralität und obendrein die unbemwaffnete Neutralität eines ſchwa⸗ 
«hen Staats bei dem Kampfe mächtiger Nachbaren anders, ald 
‚das deutlichfte Geftändniß der Ohnmacht? Statt feine Grän- 
‚zen Eräftig zu befchügen, ließ Menedig es gefchehen, daß feit der 
Schlacht von Lodi bis zu dem Angriffe Buonaparte’d gegen Ty⸗ 
rol, beinahe zehn Monathe lang, der Kriegsfchauplag ununter- 
brochen auf feinem Gebiete blieb, daß mwechfelfeitig Defterreicher 
- und Franzofen fich um den Beſitz feiner feften Pläge ftritten. Und 
dennoch war die Republik keinesweges von den Mitteln fich zu 
vertheidigen, entblößt, fie befaß Waffen und Geld und in Dal- 
matien ein tapferes, Eriegerifches Volk. . Allein die Regierung 


x 


17970 =. 79 


war ohne Kraft und Entfchluß; zufrieden, daß nur die Haupt: 
ftadt unangeraftet blieb, ließ fie es gefcheben, daß beide Partheien, 
doch die Franzofen vornemlich , fie ungeftraft und wiederholt auf 
das empfindlichite Eränften, und als fie endlich, um den von lee 
teren in einigen Städten ihres Gebiets angeregten Bolksaufftand 
zu unterdrüden, zu den Waffen griff und fo eine Fräftige Diverfis 
on zu Gunſten Oeſterreich's bewirkte; erwarb fie fich bei dieſem 
keinen Dant. Ohne Zögern willigte Defterreich ein, fich mit den 
Trümmern eines fchuldlofen Staates zu vergrößern, den Buona= 
parte’d Raͤnke zerftört hatte. 

Um aber zu begreifen, wie es möglich geweſen, daß Die vene- 
gianifche Regierung mit einer unetflärlich fcheinenden Kurzfich- 
tigkeit, die drohende nz fo lange verfannt, Darf nicht unbe= 
merft bleiben, daß fchon früh, felbit noch vor der Ankunft Buo— 
naparte'’s in Stalien, Venedig von dem Getriebe derer, welche 
eine der franzöfifchen ähnliche Ummälzung auch in den italiäni- 
(hen Staaten zu bewirken fuchten, fo wenig frei geblieben, daß 
felbft mehrere Mitglieder des Ausfchuffes der Savj, dem verfaf- 
fungsmäßig die Vorbereitung und Berathung der Angelegenhei= 
ten, welche dem Senate vorgeträgen werden follten und das 
Recht der Zufammenberufung deſſelben zuftand, Durch befonderes 
oder Partheiintereffe bermogen, den Grundfägen der franzöfifchen 
Nevoluzion durchaus ergeben waren und die Wachfamfeit der 
Staatsinquifitoren vereitelten, indem fie forgfältig alles zu 
entfernen mußten, was den Senat Es fräftigen, entfcheidenden 
Maßregeln hätte aufregen können. Den Bemühungen diefer und. 
dem blinden Vertrauen anderer in die Berheißungen und Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen der franzöfifchen Machthaber, war es vor⸗ 
nebmlich beizumeffen, daß die Republif das Syſtem einer uns 
bewaffneten Neutralität ergriff. Unmittelbar vor der Erfcheinung 
Buonaparte's in Stalien hatten daher auch ſchon die Beſchwer— 
den des Direftoriums, ſowohl über den Aufenthalt Ludwig's 
des 18ten zuMerona, ald auch über den, den Oefterreichern auf 
die herkoͤmmliche Weiſe geftatteren Durchmarfch Durch das vene⸗ 
zianifche Gebiet begonnen. Wiewohl aber die Republik Ludwig 
den 18ten nachmahle entfernte, vermochte fie dennoch nicht zu 
verhindern, daß ihr Gebiet der Tummelplatz für die kaͤmpfenden 
Heere ward. Als Sardinien durch den Waffenftillftand von Che⸗ 
rasko aus dem Kampfe gefehieden und. der Fall der Lombardei 
bei der unverbhältnißmäßigen Schwäche der Defterreicher nicht 
länger zmeifelhaft fchien, Außerte ſich ſchon damahls, vorzüglich 
zu Bergamo und in derlimgegend, unter einem Theile der Eins 
wohner eine bedenkliche Stimmung, die um fo gefährlicher wer⸗ 
den mußte, je muthlofer die ruhige Mehrzahl durch die gänzliche 
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Wehrloſigkeit ward, in der fie von Venedig gelaffen war. Das 
einzige, was zur Aufrechtbaltung der Ruhe und Ordnung in Den 
Beſitzungen auf dem feften Lande geſchah, war die Ernennung 
des NobileNiccolo Foscarini zum allgemeinen Provveditor, jedoch 
wurden demfelben durchaus nicht die nöthigen Mittel gegeben, 
um den Zweck feiner Sendung zu erreichen. Die Feltung Pes 
fehiera , die, gleich wie alle übrigen Pläße in dem Gebiete Der 
Republik, gänzlich wehrlos geblieben, war indeffen von den Defter- 
reichern befeßt, Bald aber von den Franzofen genommen und Buo= 
naparte äußerte fich ſchon jetzt (30 w 3ı Mat 1796.) in drohenden 
Worten über die Partheiligseit, welche die Regierung derRepub— 
lik für Die Defterreicher bezeigt und erklärte unverholen gegen 
Den Provveditor Foscarini, daß er wohl Luſt habe, Venedig feind⸗ 
Lich zubehandeln. Diefe Neußerungen, verbunden mit der gewalt= 
famen Befegung von Verona und mehrerer anderer Pläße Durch 
Die Franzofen und der Behandlung des venezianifchen Gebiets 
gleich wie eines eroberten Landes, fchienen plößlich Das bisherige 
Spitem der Republik verändern zu wollen. Der Senat aufges 
ſchreckt durch Die drohende Gefahr und erfennend, daß die bisher 
auf Betrieb der Savj beobachtete, unbewaffnete Neutralität, den 
Staat an den Rand des Abgrundes gebracht, rief endlich Durch 
einen Befchluß fammtliche Kriegsfahrzeuge nach Venedig zufams 
men und die Befehlshaber in Dalmatien und zu Capo d'Iſtria 
erhielten den Auftrag, die Truppen auf das fchleunigite zu ver— 
ftärten (2 Sun. 1796). Immer deutlicher äußerte fich indeffen 
ſchon jetzt in den Befitzungen auf dem feften Lande ein dumpfes 
Mißvergnügen des Volks, das fich von allen verlaffen glaubte, zus 
gleich ftieg aller Orten die Erbitterung gegen die Franzoſen, vor— 
zuglich auf dem platten Lande, wo fich Diefelben ungeitraft bie 
größten Gewaltthaͤtigkeiten und die empoͤrendſten Ausſchweifun⸗ 
gen erlaubten. Daher, ſobald der Senat ernſtliche Maasregeln 
ergreifen zu wollen ſchien, offenbarte ſich von allen Seiten auf 
das unverkennbarſte der Eifer und die Anhaͤngligkeit der Unter— 
thanen an ihre bisherige milde Regierung, Durch bereitwillige 
Bezahlung der erhöhten Abgaben und Durch zahlreiche, freiwillige 
Beifteuern, wiewohl zu gleicher Zeit Die Franzoſen Durch uners 
meßliche, gezwungene Lieferungen Die venezianifchen Provinzen 
erfchöpften. Trotz aller Freundfchaftsverficherungen. des Frans 
zöftfchen Gefandten zu Venedig und anderer franzöfifcher Bes 
fehlehaber, felbft Buonaparte's, deſſen Doppelzüngigfeit * 
jet noch die mehrſten täufchte, wurde indeffen Das vene⸗ 
i ziani= 


*), Der franzöfifche General Cervoni äußerte ſchon um dieie Zeit ges 
gen den venezianifhben Podeſta Ottolini zu Bergamo: ”Buonaparte 
fey ein wilder Eroberer, ein Tyrann, deſſen einziger Goͤtze der 
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jianifche Gebiet nicht anders als ein eroberted Land behandelt 
und auf jede Weife das Volk zu einem Ausbruch gereizt, der offes 
ne (Feindfeligkeiten rechtfertigen möchte, während zu gleicher Zeit 
Privatintereffe und Partheigeift zu Venedig die Vertheidigungse 
anftalten verzögerten und die Maasregeln derer lähmte, welche , 
auf kraftvollen Widerftand gegen die franzöfifchen Unmaßungen 
drangen. - Durch demüthige Vorftellungen bei dem Direktorium 
boffte man den Staat zu retten und Doch war die Schwäche und 
Falichheit des Direktoriums felbft und bie eigenmächtige Mille 
lühr Buonaparte’s ſchon mehr als hinreichend erprobt! 

Als Wurmfer die Franzofen auf kurze Zeit zur Aufhebung der 
Belagerung von Mantua gesungen, ſchien fich plöglich das Be: 
tragen derfelben gegen Venedig ju ändern, Buonaparte felbft 
und der franzöfifche Gefandte Lallement, ſo wie zu Wiadrid der 
Friedensfürft, Fnüpften mit der Republik Unterhandlungen über 
ein Bundniß gegen Defterreich an ; waͤhrend zugleich aͤhnliche Er: 
Öffnungen bon Seiten der franzöflfchen Regierung zu Ronftantie 
nopel gemacht wurden. Der Senät aber, auf Betrieb der Savj, 
wählte auch jet wiederum das Schlimmfte; er befchloß, in der 
unberaffneten Neutralität zu verharren und alsbald begannen 
von neuem bie Bedrüctungen und Bewaltthätigkeiten der Fran⸗ 
jofen mit verboppelter Muth *). Vergeblich erboten fich die Pro: 
vinzen und die einzelnen Stäbte und Ortfchaften, mit Gut und 
Blut jur Vertheidigung der Republik; bie legten Augenblice 
möglicher Rettung wurden unbenußt vorüber gelaffen, Noch 





Ruhm fei, auf dem er alle feine Gedanken gerichtet habe, dem er 

zu jeder Beit auch bie beiligite Ruͤckſicht opfern würde. Er fey ein 

Cromwell und rin Mobespierre, der noch vor den Augen der ganz 

Welt als ein Barbar erfiheinen werde, der nur auf dem kurzes 

en Wege alles au jerfiören ſuche, was fich feinen tollen. Planen 
den Weg ftelle. 


#) Der Probveditor Foscarini war Wegen Teiner ſchwaͤchlichen Nach: 
iebigteit gegen ‚die Frahzofen von feinem Poſten abgerufen, Buttaja, 
Seid * nur bemüht, den Wuͤnſchen derſelben zuvorzulommen, 
aber Betrieb der Savj zu dieſem Poſten befördert Am gten 
September äußerte Buönaparte im einer Unterredung gegen den 
Modena Marin Priuli zu Werond: "warum iſt der Provveditor 
erg zurüdberufen? vielleicht weil er mic die Forte beſetzen 
lieb? Auch ohne ihn hätte ich fie befeßt. Ach ſchwoͤre, daß, wenn 
fie aud den Provveditor Battaja zurükbernfen, tch alle Provvedt: 
toren werde erichteßen laffen, die von Venedig geſchickt werden 
Kurz borber batte er dem venezianlichen Abgeordneten zu Mailand, 
Bincenti Foscarini, mit Verhaft gedroht, weil er in feinen Berich⸗ 
ten, bie er gewaltiam erbrochen, fi unguͤnſtig über Die Franzoſen 
eäuhert. Won allem aber, was in dem Senate zu Venedig ver _ 
beit wurde, war er aufs genauefte unterrichtet. 
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einmahl drang der franzöfifche Gefandte zu Venedig auf ein 
Bundniß mit Frankreich .C 27 Sept. 1796) noch einmahl, troß 
- aller gemachten Erfahrungen, befchloß (8 Ort. 1796) der Senat, 
‘auf Antrag der Savj, bei der unbewaffneten Neutralität zu ver— 
barren und das endlihe Schicfal des Staats, ob Rettung oder 
gänzlicher Untergang erfolgen werde, ward dem Zufalle überlafs 
fen; fchon jetzt aber mochte an die Erhaltung der Selbitftändig= 
keit nicht ernftlich mehr gedacht werden; fie war der Willführ 
des Siegers anheimgeftellt. 

Noch in den legten Tagen des Jahrs fehien jedoch eine neue 
Hofnung zu Venedig's Rettung aufjugeben; Preußen bot der 
Republik ein Schugbündniß an; allein die Staatsinquifitoren, 
ohne dem Senate auch nur die geringfte Kenntniß von Diefem 
Vorſchlage zu geben,lehnten ihn ab (7 Sam )und beraubten fo den 
ſchwankenden Staat der einzigen Stüße, die ihn noch vıelleicht 
hätte retten mögen... Dagegen bewies fehon jest Buonaparte 
deutlich, roelches Schickſal er der gefammten Republik zugedacht ; 
ohne weitere Veranlaffung ward auf fein Geheiß, Bergamo von 
dem General Baraguey d’Hillierd mit Gewalt befest und troß 
der Wachfamfeit des dortigen venezianifchen Podeſta Ottolini, 
gelang e8 bald den Franzoſen, fich unter dem misvergnuͤgten Land⸗ 
adel und dem Pöbel einen fchwachen Anhang zu verfchaffen. Zu 
gleicher Zeit aber erklärte er fich zu Verona gegen den Podeſta 
Priuli fehr günftig für Die Republik, verfprach, ihr in dem bevor— 
ftebenden Frieden große Vortbeile zu verfchaffen und entfchuls 
digte alle Uebel, unter denen fie bisber gelitten, als eine notb= 
mwendige Folge der unbewaffneien Neutralität. Wohl hätten nach 
feinem bisherigen Verfahren, diefe Neußerungen mit Mistrauen 
aufgenommen werden müjfen , nichts defto weniger aber traue 
die Regierung zu Venedig ihnen blindlingd und wiewohl ber 
franz. Feldherr felbit Die unbewaffnete Neutralität als Die einzige 
Duelle aller erlittenen Drangfale getadelt, befolgte fie dennoch 
dies verberbliche Spftem um fo unbedingter, Da fie den Staat 
fchon für geretfet hielt. Nur zu bald zeigte fich,DaßBuonaparte *), 
allein in der Abficht die Republik deſto mebrlofer zu überfallen, 
die trüglichen Worte gefprochen. Die Eroberung von Mantua 
vermehrte die Gefahr; ſchon hatte der venezianifche Geſandte zu 
Maris das Geheimniß entdeckt (24 Fan. ), daß Defterreich wohl 
auf Koften Venedig’ bei Dem Frieden entfchädigt werden dürfte, \ 
allein nichts war im Stande, den Ausſchuß der Savı aus feiner " 
ftrafbaren Sorglofigkeit zu reißen; felbft jene Nachricht, welche 


*) [I piu mendace uomo, che generafle la Corfica e nutriße ı 
la Francia, 


Tentori RaccorTta. 
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ie Umſtande noch wahrſcheinlicher machten, ward von ihm nicht 
tnmabl dem Senate zur Berathung mitgeteilt und die Staats: 
inufitoren,, mit unbegreiflicher Geduld, fahen rubig zu, daß 
ibre zahlreichen Anzeigen und Berichte unbenugt und unbeachtet 
bei Eeite gelegt wurden. 
Indeſſen hatte Buonaparte den Uebergang über den Taglia⸗ 
mento erzwungen, den Erzherzog Karl nach Kaͤrnthen verfolgt 
und Der errvünfchte Augenblick fchien gefommen, wo er, als uns 
umfchränfter Herr in Stalien, auch die lang vorbereitete Ummäls 
jung Des venezianifchen Staats ausführen zu fönnen glaubte, 
Mäbrend die Republik den Augenblit herannahen mähnte, der 
ibt für fo viele Aufopferungen und Leiden Erſatz gewähren follte, 
brach plöglich und unerwartet dag Ungemitter über die Sorglo⸗ 
fen ein; Bergamo, Brescia und Crema pflanzten die Fahne der 
Empörung auf. Schon in den erften Jagen des Mär; batte der 
Podeſta Ottolini zu Bergamo, von Mailand aus, die erfte Nach» 
rıcht von dem Plane der Franzofen erhalten, einen allgemeinen 
Aufrubr in dem Gebiete der Republik zu erregen und ſaͤmmtli— 
che Beamte des Senats von ihren Poften zu verjagen. Vergeb⸗ 
lıch aber batte er ſowohl den Staatsinquifituren, ald dem auf: 
ferordentlichen Provveditor Battaja zu Brescia, der jedoch wegen 
feiner Nachgiebigkeit gegen die Franzoſen ſchon vielen verdaͤchtig 
geworden, ſogleich feine Entdeckung mit etheilt *); er blieb obne 
— Verbaltungsbefehle und erhielt nichts fagende Antworten. Mes 
„. ge Tage darauf (12a Mir,) erfolgte zu Bergamo der befuͤrch⸗ 
„„ tete Ausbrud. Erſchreckt Durch die Drohungen des franzöfifchen 
. Befeblshabers, der früh Morgens die Truppen in Waffen ver- 
7. Ammelt, trat ein großer Theil der Einwohner einem Gefuche 
um Bereinigung mit der zispadaniſchen Nepublit bei, welches 
venige Uebelgefinnte entworfen, bie venezianifche Fahne ward 
daurch die Franzofen yon dem Kaftell abgenommen, eine Munis 
wpalitaͤt angeerdnet, die Freiheit des bergamastifchen Volkes 
etlärt und der Podeſta die Stabt zu verlaſſen gezwungen (13 Marn, 
die noch zu Bergamo befindliche venezianifche Befaßung aber am 
er Rlgenden Tage entwaffnet und ebenfalld aus der Stadt entfernt. 
Agemein war die Beltürzung, welche die Nachricht von diefen 
= mn, 





) Der Eis der Verfbwörung war angeblih zu Mailand; dort hatte 
ib ein Klub gebildet, deſſen Imed die Umwaͤltzung der beſtehen⸗ 
* ben veneziauiſchen Staate verfaſſung war und der vorzuglich in deu 
Provinzen jeufeits des Mincie sahlreiche Anhänger zählte, Die 
Sraujofen, wiewohl fie nit gleih anfangs unmittelbar Antheil 
am dieſer Verbindung genommen, begünſtigten fie jedoch und bat> 
tem Mißvergmigten ibre Hülfe zugefast, wohl vorausfcheud, 
bad fie feldft zwient allein bie Fruͤchte biefer Verſchwoͤrung erndy 
tem würden, 5 
2 
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Vorfällen zu Venedig erregte, Die Regierung aber blieb auch jetz 
in ihrer verderblichen Schwäche fich gleich ; ftatt aller Mlaasre: 
geln, welche die augenfcheinlich drohende Gefahr zu verlangen 
fehien, begnügte fie fich mit dem fo oft als fruchtlos erprobten 
Mittel, bei dem franzöfifchen Gefandten ſowohl, ald zu Paris bei 
dem Direktorium und Durch Abgeordnete bei Buonaparte felbft, 
gegen diefe offenbare Feindfeligkeit Vorftellungen zu thun, die, 
indem fie das Deutliche Geſtaͤndniß der Ohnmacht enthielten, nur 
Dazu dienten, den zügellofen Muthwillen der franzöfifchen Be: 
fehlshaber noch mehr zueigen. Schon war ed Den VBerfprechun: 
gen bed franzöfifchen Gefandten zu Venedig und den Verſiche— 
tungen des Generals Kilmaine, der zu Mailand den Oberbefehl 
über die in der Lombardei zurücigebliebenen franzöfifchen Trup⸗ 
pen führte, gelungen, den Senat zu überreden, daß die Franzo— 
fen keinen Antheil an den Borfällen zu Bergamo genommen, als 
plöglich ein ähnlicher Aufruhr zu Brescia die getäufchten aus ih- 
rem Wahne auffchredite. Ein Haufe von 500 bewaffneten Ber: 
gamasfern und Mailändern, von einigen Franzoſen begleitet, 
drang (18 mär;) ohne Widerftand in die Stadt, die Durch eine 
zahlreiche venezianifche Beſatzung vertheidigt ward, Der jedoch 
der außerordentliche Provveditor Battaja, mit einer an Berrä: 
therei gränzenden Schwäche und Feigheit, Widerftand zu Leiften 
verboten, erklärte Die Freiheit des brescianiſchen Volks und zwang 
Baͤttaja ſelbſt, nach vielen Mißhandlungen, die Stadt zu ver: 
laffen, die Truppen aber wurden entwaffnet. Schon waren die 
an Buonaparte abgefändten Bevollmächtigten nach ihrer Be 
ftimmung abgereiöt, als die Nachricht von diefem neuen Unfalle 
nach Venedig kam und auch jet begnügte fich Die Regierung, 
die Abgeordneten von dem, mas zu Brescia vorgefallen, zu be 
nachrichtigen und die Statthalter in den verfchiedenen Bezirken 
Aufzufordern, Das Volk zur Zreue und zum Gehorfam zu er 
mahnen (20 Miu), 

Während der Senat zu Vertedig eine Schwäche und eine 
Halbbeit bewieß, Die den Untergang des Staats unvermeidlich 
herbeiführen mußte, gaben die Städte von Verona, Padua und 
Treviſo und nach ihrem Beifpiele die übrigen, vor allen aber bie, 
Flecken und Dörfer des Bergamasfifchen und Brescianifchen Ge 
bietö, die unzweideutigſten Beweiſe treuer Anbänglichkeit an ihre 
bisherige Regierung. Von allen Seiten ſtroͤmten Abgeordnete 
derſelben nach Venedig zuſammen, mit den ſtaͤrkſten Verſiche⸗ 
rungen unverbruͤchlicher Ergebenheit und mit Anerbietungen von 
Gelde und Mannſchaft. Der Senat jedoch, ſtatt dieſe allgemeine 
Begeiſterung zu nutzen, bezeugte ihnen ſeine Dankbarkeit nut 
durch Worte und überließ fie ohne Rath und Huͤlfe ihrem Schid⸗ 
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wle, Yu gleicher Zeit zogen Haufen bewaffheter Rebellen durch 


dad Kand und indem fie aller Orten Freiheitsbaͤume aufrichte: 


”\ tem und fich allen Ausſchweifungen der wildeften Revolutiong- 


wuth überließen, erklärten fie laut ihren Plan, auch zu Verona 


die biöber beftandene Ordnung ber Dinge zu verkehren. Nach 


Pr 2 
us 


biefer Stadt hatte fich der außerordentliche Provveditor Battaja 
begeben, nachdem er aus Brescia ‚vertrieben rworden und auch 
bier mar er anfangs bemüht, jeden Widerftand als vergeblich 
und gefährlich zu tadeln. Da er aber umfonft die Häupter der 
Stadt zu einem gleich fchwächlichen Entfchlufle zu beitimmen ver: 
fucht, gab er zum Schein der öffentlichen Stimme nach und bie 
Bertbeidigungsanftalten wurden mit defto größerem Eifer gefür= 
dert, da auch Salo bald darauf von den Brescianifchen Res 
beilen mit Gewalt revoluzionirt worden war, 

Indeſſen hatten die Abgeorbneten des Senats, Frans 
cedco Pefaro und Corner, zu Görz fich ıhrer Aufträge an Buo— 
naparte entledigt. Daß die Fanpöftfehen Truppen an der Empoͤ—⸗ 
rung von Bergamo Schuld geweſen, läugnete er, verfprach je= 
doch Unterfuchung und Beltrafung der Schuldigen, zugleich aber 
rietb er, Die franzöfiche Regierung um ihre Unterftügung zur Wies 
derberftellung der Ordnung zu erfuchen und erklärte fich bereit, 
ſelbſt dazu mitzumirken , fobald er die nöthige Anmweifung erbal- 
ten, denn aus eigenem Antriebe werde er die Verbreitung ber 
neuen Örundfäße nicht hindern, Denen er einen guten Theil der 
Fortfchritte feiner Waffen verbanfe *), daher fei für Venedig 
Das befte, dem Beifpiele des Königs von Sardinien zu folgen 
und fich enger mit Frankreich zu verbinden, Zugleich fuchte er 
durch Anfübrung ungegründeter Befchwerben über dad Betragen 
der Republik, Die Abgeordneten von den Hauptpunkten ihres Aufs 
trages abzulenten, In einer zweiten Unterredung erklärte er bes 
ftimmt, fich keinesweges in jene Unruben mifchen zu wollen, Da= 
ber möge der Senat die ihm gut dDünfenden Maßregeln gegen 
feine empörten Unterthanen ergreifen, nur Dürfen fie auf die fran= 


zoͤſiſchen Truppen keinen Einfluß haben. Statt jener unerſchwing⸗ 
»M Jichen Rieferungen, um deren Verminderung bie Abgeordneten 


gleichfalls gebeten, verlangte er auf Die Dauer des Krieges mo— 
natblich eine Million Franken, wogegen alle mwillfübrliche Bez 
drückungen und Anforderungen aufhören follten; deutlich aber 





Schon früher hatte Buonaparte angefangen, feinen Anhängern Pa⸗ 
tente oder Sicherheilslarten aus,utbeilen, durch welde fie unmite 
telbar unter den Schuß der franzöfiihen Armee geftellt und ba: 
durch ber Abhängigkeit von ihrer bisherigen Obrigkeit entzogen wur: 
den, &o waren in dem itallänifcheu Staaten von der Regierung 
unabhängige Verbrüderungen entftanden, die alle Sicherheitsinaßree 
geln fruchtlos machten. 
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ging aus feinen Aeuſſerungen hervor, daß er ſich für den Herrn 
der Republik halte, der im Stande fei, ihr nach Gutdünfen Ges 
ſetze vorzufchreiben, — Auf eine ähnliche Weife antwortete Das 
Direktorium auf die Beſchwerden des venezianifchen Geſandten 
(3Min), Es ftellte fich volllommen unwiffend, wollte den Bes 
richt Buonaparte’d erwarten und erlaubte der Republik einftweis 
Yen, jede beliebige Maßregel zu ergreifen, infofern Dieß ohne Be— 
leivigung der frangöfifchen Truppen geſchehe. — Es war Elar, 
daß das Direktorium ohne feften Plan, -fich nur nach den Umftän= 
den richte, vornemlich aber, daß es fo gut ald gar keinen Einfluß 
auf Bupnaparte befize, Wohl hätte man erkennen mögen, daß 
beide nur mit trüglichen Worten die Republik einzufchläfeen fuch- 
ten; allein, obgleich täglich Die Revolution in dem venezianifchen 
Gebiete neue Fortfchritte machte, blieb dennoch der Senat feinem 
verderblichen Syſteme der unbewaffneten Neutralität getreu. 
So ward Dezenzano ohne Widerftand von den Nebellen beſetzt 
(23 Mirı), Crema bald darauf mit Gewalt von den Franzoſen 
revoluzionirt (27 Mai). Ein Trupp franzdfifcher Reiter war una 
ter dem Vorwande des Durchmarfches dort eingeruͤckt, fchon am 
nächften Morgen aber waren ihm.andere, ftärkere, franzöfifche Abs 
theilungen, mit Bergamasfifchen Rebellen gemifcht, gefolgt, was 
ren mit Gewalt in die Stadt eingedrungen, hatten die Beſatzung 
entwaffnet und den Provveditor gefangen und vertrieben; dann 
ward auch hier der Freiheitsbaum aufgerichtet und die Suveraͤni— 
tät des Volks, das fich jedpch bei diefem Vorfalle durchaus lei— 
dend verbielt, verkündet. Zu gleicher Zeit hatte fich in Venedig 
felbit, ein Durch wenige Neuerungsfüchtige argliftig ausgagpreng= 
tes Gerücht, von einer Verſchwoͤrung von 16000 Bürgern, um 
die beftehende Regierung zu ftürzen, verbreitet und die Angftli= 
chen Vorfichtsmaßregeln, welche diefe ergriff, erfüllten nur zu gut 
die Abſicht der Ruheſtoͤrer; Mißtrauen und Unruhe und bange 
BDeforgniß wurden unter dem Volke verbreitet und daffelbe all« 
mählig an den Gedanken von Veränderungen und Ummälzuns 
gen gewöhnt, die es big dahin für unmöglich gehalten. Dagegen: 
aber wurden ‚die zahlreich ſich anbietenden Freiwilligen in der 
Terra firma nicht benugt, um Die Koften ihrer Ausruͤſtung zu ers 
fparen und die ftehenden Truppen in fchwachen Abtheilungen ohne 
Nutzen nach allen Orten bin zerftreut. Die Schwäche und der ofa 
fenbar böfe Wille einiger Mitglieder der Savj war vor allen an 
biefer verberblichen Halbheit Schuld. So meit ging felbft die 
Verblendung, daß, während die eigene Vertheidigung, angeb⸗ 
lich aud Mangel an Gelde, vernachläffigt wurde, auf den An— 
trag der Savj, Die von Buonaparte geforderte monathliche Zah— 

lung von einer Million Franken von dem Senate bewilligt ward 
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(30 Miry), im der gutmütbigen Vorausſetzung, daß dadurch 
den wiUkührlichen Erpreſſungen und Forderungen der franzöfi= 
Wen Befehlshaber ein Ende gemacht werden wurde. 
| In gleihem Maße ald die Schwäche der Regierung zunahm, 
ftieg dagegen der Eifer der Bewohner der Terra firma. Die Cinz 
mwobner von Salo und Val Sabbia bewaffneten fich (zı Märı), 
ſchlugen die Brescianiſchen Aufrührer, zu denen fich mehrere 
franzöfifche Soldaten gefellt, nahmen einen Xheil derfelben ge= 
fangen, zwangen bie übrigen, Dezenzano und andere vor ihnen 
befetzte Oerter zu verlaffen und blodirten Brefcia felbft, während 
zugleich allenthalben, auf die Aufforderung der Regierung, das 
Kirchenfilber in die Münzftätten gefchidt ward. Dagegen aber - 
nahm das Betragen der Franzofen täglich mehr einen offenbar 
feindlichen Charakter an, auf jede Weife fuchten fie die Bewaff— 
nung des Volks gegen die Rebellen zu bintertreiber und Die Be— 
börden des Staats fortwährend Durch immer wiederkehrende Nek— 
kereten zu reizen. Sobald das Volk ſich entfchloffen gezeigt, den 
EmpörernWiderftand zu leiſten, batteMailand den letzteren 3000 
Mann unter den Befehlen des Generals Pini, größtentheils pol- 
nifche Ueberläufer aus dem öfterreichifchen Heere, zu Hülfe ge= 
fandt, während ein zu Mailand felbit verfertigter, angeblidyer 
Aufruf des Provveditor Battaja, der jedoch ſchon feit einiger Zeit 
von Berona nach Venedig zurücgefehrt war, ſowohl die Miß— 
vergnügten, als die Franzofen, noch mehr gegen die venezianifche 
Negierung erbittern und die feindfelige Treulofigkeit derfelben 
bemweifen follte. Zu gleicher Zeit (6 Aprıt) ward zu Mailand eine 
Art von Kriegsderklärung gegen Venedig erlaffen und der Senat 
befchuldigt, das Volt der Terra firma zum Haß gegen die Fran⸗ 
zoſen aufgereizt, die Neutralität durch thätliche Unterftügung 
der Defterreicher und durch Aufnahme der franzöftfchen Ausge— 
wanderten verlett und auf jede Weife eine Gegenrevolution bes 
wirft zu baben. Daß die Regierung der Nepublif genen die Anz. 
griffe der Rebellen Gewalt gebraucht, ward ihr als Verbrechen, 
daß fie ihre noch übrigen Befigungen auf der Terra firma mit 
den Waffen zu befchügen verfucht, als ein offener Friedensbruch 
angerechnet. Bald ward von den Franzoſen die noch in Pefchiera 
befindliche venezianifche Beſatzung vertrieben und das Landvolk 
in der Nachbarſchaft entwaffnet, eine andere franzöfifche Kolon= 
ne zog gegen Salo, die Befazung der Kaftelle von Berona ward 
verftärkt, Die Bewohner des Val Seriana aber, welche Bergamo 
eingefchloffen, wurden von ihnen überfallen und zerftreut (SA pri), 
viele derfelben getödtet und ihre Dörfer vermüftet, Salo wenige 
Zage darauf ( 10 Aprit) heftig befchoffen, weil der Provveditor 
Die Entwaffnung der Einwohner verweigert; alle Schreden ei 
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ned auswärtigen und eined Buͤrgerkrieges aͤngſtigten dad uns 
gluefliche Land. | | 
Endlich lied Buonaparte die Maske fallen, mit der er fo 
lange die Leichtgläubigen getäufcht und ed ward plöglich Elar, 
woran noch immer manche gezmeifelt, daß er es gewefen, der bis= 
ber dies ganze Betriebe von Treulofigkeit und offener Gewalt 
gelenkt. Denn faum hatte der Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
mit Oefterreich ihm die Gewißheit eines nahen Friedend gegeben, 
als, von ihm gefandt, plöglich und unerwartet, Sjünot mit Auf- 
trägen zu Venedig anfam (varriı). Zwei Briefe überbrachte 
derſelbe, den einen an den frangöfifchen Gefandten Lallement, 
gegen den fich Buonaparte bitter über die Bewaffnungen der. 
Venezianer beklagte, ald welche nur zum Zweck haben fünnten, 
die franzöfifche Armee im Rüden einzufchließen, denn unbegreif- 
lich fei fonft, wieBergamo, welches yor allen Dem venezianifchen 
Senate ergeben geweſen, zuerit fich empört, noch unbegreifli= 
cher aber, wie 25006 Mann erforderlich feyn Eönnten, Die unbes 
Deutende Meuterei einer einzelnen Stadt zu dämpfen und daß 
der Senat die Vermittlung der frangöfifchen Republik zur Wie- 
derberftellung der Ruhe und Ordnung ausgefchlagen. ‚Die, Be— 
richte der venezianifchen Behörden, welche die ausgebrochene 
‚Empörung den Franzofen Schuld gäben, feien eine Reihe von 
Kügen, in keiner andern Abficht erfunden, ald um die Treulofig= 
keit des Senats vor den Augen von Europa zu rechtfertigen. 
Schlau babe derfelbe den Augenblick abgemwartet, wo er die franz 
zöfifche Armee in den Schluchten von Kärnthen eingezwängt ge⸗ 
glaubt, um eine Verrätherei zu üben, die ohne Beifpiel ſeyn 
wuͤrde, wenn die Gefchichte nicht Die fizilianifche Veſper Eennte,. 
«erde denn der Genius der franzöfifchen Republik, der gegen . 
Das gefammte Europa gefämpft, in den Ragunen Venedig's zu 
Grunde geben ?” Cine Menge, zum Theil durchaus ungegründe« 
ter, zum Theil entitellter Ihatfachen, wurden als Beweiſe anges 
führt, daB Venedig rirflich den Krieg gegen Frankreich begon= 
nen und der Gefandte ward angemiefen, binnen zwoͤlf Stunden 
eine beftimmte Erklärung zu fordern, ob der Senat Krieg oder 
Frieden wolle; im erftern Falle folle er fogleich Venedig verlaf- 
fen, im zweiten aber die Freilaſſung aller, wegen politifcher Mei— 
nungen verhafteter, Die Entfernung der Truppen, mit Ausnahme 
ber gewöhnlichen Befatungen , aus den Plätzen ber Terra firma, 
die Entwaffnung des Landvolks und die Wiederherftellung der 
Ruhe und Ordnung, zu welchem Ende nochmahlg die Vermitt= 
lung der franzöftfchen Republif angeboten ward, verlangen. Der 
weite Brief war an den Doge gerichtet und auf den ausdrüdlis 
Ken Befehl Buonaparte s, der Feine Gelegenheit verfaumen zu. 
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wollen ·ſchien, die Regierung der Republik zu verhoͤhnen und zu 
kraͤnken, verlangte Juͤnot, binnen vier und zwanzig Stunden; 
dieſen Brief ſelbſt dem Doge vorzulegen und ſogleich darauf 
eine — — und fo ſehr hatten die Savj vergeſſen, 
was fie der be des Stantd fchuldig feien, Daß fie, wiewohl 
:! ein mehr als taufendjähriger Gebrauch dieſer Anmaßung entges 
genſtand, dennoch fhon am folgenden Tage Juͤnot, wie er es 
verlangt, den Zutritt in ihre Berfammlung geftatteten. Dort ver: 
las jener Buonaparte’3 drobendes Schreiben. “In der gefamms 
ten Zerra firma der Republik fei das Volfunter den Waffen; Tod 
den Franzoſen! fei das allgemeine Feldgefchrei, ſchon feien meh: 
rere hundert Soldaten der italiänifchen Armee gemordet. Vergeb⸗ 
lich verläugneten fie den Volksaufſtand, den fie felbit erregt, 
oder glaubten fie vielleicht, daß er in dem Augenblide, mo er 
fih im Herzen von Deutfchland befinde, nicht im Stande ſeyn 
werde, dem eriten Volke der Welt Achtung zu verfchaffen ? — 
Mit der fchwärzeften Ireulofigkeit habe der Senat von Venedig 
den Edelmuth ermwiedert, den er ihm ermwiefen; daher fei der 
Krieg hiermit erklärt, fobald die bewaffneten Volkshaufen nicht 
zeritreut und die Urheber der begangenen Mordthaten nicht 
alsbald gefangen in feine Hände überliefert würden. Bon feinem 
Feinde werde Benedig bedroht; ed habe felbft abfichtlich Vor— 
wände gefucht, um einen gegen die franzöfifche Armee gerichtes: 
ten Aufitand des Volks zu rechtfertigen; binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden müffe derfelbe zerftreut feyn, widrigenfalld, — wies 
wohl die Erfüllung diefer Forderung durchaus unmöglich war, : 
— ward mit augenblidlihem Angriffe gedroht.‘ 

In ähnlichem Sinne, nur in gemäßigteren Worten überreichte‘ 
der franzöfifche Gefandte dem Senate eine Denkfchrift (vom ı 1 - 
Arriı), den Befehlen gemäß, die er von Buonaparte erhalten’; 
ein drittes Schreiben des leßteren, mit der Antwort auf Die Vor— 
ftellungen, welche der Savio Pefaro ihm zuletzt im. Namen der 
Republik getban, wiederholte nochmahle diefelben Beſchwerden. 

Der Senat aber ermwiederte den hoͤhnenden Troß, mit dem Buo⸗ 
naparte an das Haupt der Nepublif gefchrieben, auf eine feiner 
bisberigenlinentfchloffenheit würdige Art, feineAntwort(ısa pri!) 

+| mar fo furchtfam und ſchwankend, wie er immer gehandelt. 
2) Er behauptete, an dent Aufftande keinen Antheil genommen 
») zu haben, indem das Volk aus freiem Antriebe zu den Waf— 
e) fen gegriffen, um fich gegen die Empörer zu ſchuͤtzen, ver: 
»} Wrach allen denen, Die fich auf irgend eine Weife gegen die 
e} Franzofen vergangen, nachjufpüren und fie zu beftrafen und 
— äußerte zugleich die Hoffnung, Buonaparte werde die Re— 
gierung bei der Unterdrüdung des Aufruhrs unterftügen, Zwei 
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Abgeordnete, Franzesco Dona und Leonardo Zustinian wurden 
mit dieſer Antwort nach Graͤz in das Hauptquartier Buonapar⸗ 
te's geſandt und erhielten zugleich den Auftrag, ihn um Frieden 
ze bitten und durch Vorſtellungen aller Art und durch neue Ver⸗ 
ficherungen der Ergebenbeit der Republik, feinen zu befänf- 
tigen. Zu derfelben Zeit hatten die Franzofen, nachdem fie mwie- 
Derholt die Neutralität von Venedig für gebrochen erklärt, in 
Gemeinfchaft mit den Rebellen von Brescia einen Angriff gegen 
Salo unternommen und baffelbe, nach einem wenig bedeutenden 
Gefechte, welches aber bald von ihnen als ein blutiger Sieg 
Dargeftellt ward, nachdem der größte Theil der Einwohner den 
Drt verlaffen, fo mie auch Xonato, Sermione und Dezenzano 
befeßt (za Aprıl); immer drohender wurden zugleich, unter Dem 
Vorwande, fich gegen einen moͤglichen Ueberfall, der nicht weit 
mehr entfernten Defterreicher zu ſchuͤtzen, die Anftalten der fran= 
zöfifchen Beſatzung in den Kaftellen von Verona, gegen wel— 
ches 6000 Dann Rebellen und Franzofen heranzogen; an meb= 
rern Orten waren von letteren die Landleute mit Gewalt ent- 
waffnet und ihre Wohnungen geplündert und verheert. Während 
aber Buonaparte drohte und feine Unterbefeblshaber in dem Ges 
biete der Republik Tich felbft ungehindert jede Gewalt erlaubten, 
gab zu gleicher Zeit das Direktorium freundfchaftliche Verſiche— 
zungen und fchien Durch einige Millionen gewonnen werden zu 
können *), bis endlich (21. Mat) der venezianifche Gefandte zu 
Paris plößlich Befehl erhielt, die Hauptitadt und frankreich zu 
räumen. Während fich aber noch die Regierung der Republik - 
mit der Hoffnung fehmeichelte, endlich die Früchte für die vielen 
Dpfer, die fie der Erhaltung des Friedend und dem verberblis 








x) Zwei Direktoren waren für, zwei gegen die Mevohrzionirung von 
Venedig; Barras ſchwankte und forderte 600 000 dann 700 000 
Franken für feine Stimme zu Bunften der beftchenden Regierung 
der Republik. Sechs bis fieben Millionen folten auferdem in dem 
- Öffentlihen Schatz gezahlt werden. Alles war damadis dem Direk- 
forium feil; io fofteten Portugal die Friedensunterhandlungen mit 
der fran öfifchen Republik zwölf Millionen Livres an Geichenten 
für die einzelnen; Mailand, Bologna und Ferrara wandten uners 
meßliche Summen auf, um ihre Unabhängigfeit zu erbalten. Der 
Kauf mit Barras warb von dem pr Fugen Befandten Querini 
förmlich abgeſchloſſen, indem jemer felbft fchriftlich fein Wort gab. 
daß Bnonaparte der Beichl zugefertigt worden, ex folle die Aufrühs 
rer im venezianifhen Gebiete entwaffnen, ſich aber nicht weiter im 
bie innern Angelegenheiten der Republik mifhen und alle zu dem 
kriegerifchen Bewegungen micht unumgänglich nothwendige Plaͤtze in 
dem Gebiete derfelben räumen wogegen nah Ablauf eines Monaths 
bie verfprodenen 700.000 Franken an Barras in Wechſein, auf 
zwei Monath nah Sicht, zu Genua ausgezahlt werden folten. 
Als bald darauf die Lage der Dinge fib änderte, behauptete Bars 
ras, Duerint habe ihn zu beftechen gefucht, 
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ben Neutralitätsfisfteme gebracht, zu gellleßen, ereignete fich 
Nialich und unerwartet ein Vorfall, der ganz dazu gemacht war, 
Wr auch dieſe letzte Hoffnung zu rauben und Buonaparte endlich 
den errounfchten Vorwand gab, feinen ſchon lange gegen Vene— 
dig genäbrten Groll und feine Habfucht zu befriedigen. Noch vor 
wenigen Tagen („2 A»ciı) hatte der Senat von neuem feine Un— 
tertbanen an die ftrengite Beobachtung der Neutralität gegen die 
Franzoſen erinnert und ihnen nur zu ihrer Vertheidigung, imFalle 
eines Angriffs, den Gebrauch der Waffen erlaubt, die Beamten’ 
der Republik aber hatten durch eine unermüdete Mäßigung und 
Geduld, troß der wiederholten Beleidigungen und Gemalttba= 
ten, Das Volk von Ihätlichkeiten gegen die Franzofen zurüchzubals 
ten gewußt. Bor allen hatte fich der Provedditor Giovanelli zu 
Verona durch den Eifer ausgezeichnet, mit dem er den Srieden 
aufrecht zu balten bemüht mar, troß der immer neuen Anforde: 
rungen und Cingriffe, Durch melche ihn der franzoͤſiſche Befehls— 
baber der Kaftelle zu reizen gefucht, als plötzlich auf ein gegebe= 
nes Zeichen der Laͤrmkanonen, ohne die mindeite vorbergegangene 
Anzeige oder Unterhandlung, fänmtliche Kaftelle zugleich die 
Stadt auf das beftigite zu befchießen begannen (ı7 Apriı). Set‘ 
brach der lang verbaltene Grimm des Volks in belle Flamme 
aus. Die Sturmglodeertönte; in einem Augenblick griff alles 
zu ben Waffen und fiel bie einzeln in der Stadt, oder auf den 
Wachtpoften ;eritreuten Franzoſen an, einige hundert derfelben 
wurden niedergemacht, felbit der Kranken und Verwundeten in 
; den Hospitälern ward nicht gefchont. Don allen Seiten eilten 
ugleich Schaaren bewaffneten Landvolks der Stadt zu Hülfe, 
[d waren alle in derfelben befindliche Franzofen gefangen oder 
getödtet, die übrigen hatten fich in die Kaftelle geflüchtet. Mit 
Mübe gelang es endlich Giovanelli den Grund des treulofen 
Angriffs zu erfahren; der franzoͤſiſche Befehlshaber gab vor, ed 
fei kur; vorher ein franz. Offizier, nebft einigen Soldaten von den 
Ginwohnern ermordet worden *). Drobend verlangte er Daher, 
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”) Ein zufäliger, oder wie audere behaupteten, abſſchtlich von eini⸗ 
eu Pransien begonnener: Streit mit den Sflavoniern, die einem 
beil der Beſatzung der Stadt bildeten, gab die Veranlaffung oder 

vielmehr den Vorwand. in Franzoſe ward verwundet, eilte in 

i Das Kaſtel zurüd und erzählte: in der Stadt würden die Frauzoſen 
von ben venezianifhen Soldaten ermordet; fogleih begenn der Se: 

neral Balland die Kanonabe gegen bie Stadt. Daß aber auf Bes 

trieb Buonaparte’s und des Direltorium’s abſichtlich das Wolf zu 

einem Aufftande gereist worden, daß es fogenanute Vatrioten ges 

weien, die zuerft einige Frangofen angefallen, wird auch durch dem 

! Umftand beitättgt, dab der Monitör, wenige Tage vor dem Aus—⸗ 
bruche der Inruben, aus Verona berictete: *die patriotifhe Gaͤh⸗ 
zung fei in diefer Stadt auf den hoͤchſten Grad gefliegen und man 
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binnen brei Stunden, die Entwaffnung der Bürger und des 
Landvolks, Die Auslieferung von ſechs Beiffeln, nach feiner 
Mahl, und vollfommene Genugthuung wegen der gegen die 
Franzofen in der Stadt geübten Feindfeligkeiten. Kaum wur— 
den diefe übermüthigen Forderungen berichtet, als die Wuth 
Des Volks keine Gränzen mehr Fannte; vergeblich verfuchte der 
Mrovveditor, die Ruhe wieder berzuftellen; er felbft mußte 
anfangs nach Bicenza flüchten, da die rafende Menge ihre 
wegen feiner Mäßigung einen Verrätber fchalt, zugleich wurden 
Eilboten an den nicht mehr fern ſtehenden öfterreichifchen Ge— 
neral Laudon gefandt, um ihn zu Hülfe zu rufen; von neuem be= 
gann unter gräßlichen Ausfchmweifungen der erbitterte Kampf 
und dauerte auch nach der Nüffehr Giovanelli's ohne Unterbre= 
chung fort. Bon Vicenza eilte der Provveditor Erizzo mit aller 
Truppen zur Unterftügung Verona's herbei, auch die Franzofen 
in den Kaftellen erhielten beträchtliche Verftärfung ; endlich nach 
fehötägigem Blutvergießen wurden von Giovanelli neue Un= 
terbandlungen mit dem franzöfifchen Befehlshaber angefnüpft, 
Schon lag ein Xheil der Stadt in Trümmern, das Landvolf hat— 
te fich größtentheild zerftreut, der Muth der Bürger war gefun= 
fen, der fchmwachen regelmäßigen Befabung gebrach ed an Kriegs— 
bedarf jeder Art, vornehmlich an grobem Gefchüge und obendrein 
näberte fich der 7000 Mann ſtarke Heerbaufe des Generals 
Biktor, der fehon zu Padua angefommen war; längerer Mider- 
fand ſchien unvermeidliches Verberben. So ward endlich mit 
dem General Kilmaine, der indeffen gleichfalls zu Verona ans 
gekommen war, eine harte Kapitulation gefchlofferrC244 »ri1), bie 
venezianifchen Truppen wurden kriegsgefangen, mebrere der 
angefebeniten Bürger zu Geiffeln genommen, nur mit Mühe wa⸗ 
ren die Provveditoren entfloben. Dann ward die Stadt für un— 
abhängig erklärt, der Freiheitsbaum gepflanzt, drei und zwan— 
zig der angefehenften Einwohner ald Urheber des Aufruhrs gegen 
die Franzoſen verbaftet-und einige berfelben, unter dieſen auch 
der Graf Emili, Provveditor von Verona, erfchoffen ; nur durch 
eine Brandfehakung von 3,600,000 Franken Faufte fich die 
Stadt von der angedrobten Plünderung los. 

Waͤhrend dieſer Vorfälle zu Verona hätte ein anderes, aͤhn— 
liches Greigniß zu Venedig felbft, Die Bedrängniffe, worin dee 
Senat fich befand, noch um vieles vermehrt. Um einen überzeu= 
genden Beweis feiner ftrengen Neutralität zu geben, hatte er 
den bewaffneten Schiffen aller Nationen ohne Unterfchied, dag 


fehe den Ausbruch als nah bevorftehend an.” Selbft in dem Mathe 
der 500 wurden Auonaparte und das Direktorium laut ald Die Um 
beber diefer Schandthat genannt. | 
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Einlaufen in den Hafen von Venedig unterfagt. Nichts defto 
weniger hatte ein franzöfcher Kaper mit Gewalt den Eingang 
zu — verſucht (20 April), war aber durch das Feuer 
ber Batterien und bewaffneten Fahrzeuge zur Uebergabe gend= 
tbigt. Bald liefen auch von den an Buonaparte gefandten Abge⸗ 
ordneten ängftliche Nachrichten ein; fchon auf ihrem Wege nach 
dem Hauptquartiere hatten fie durch ein vielfach verbreitetes Ge— 
rücht vernommen, daß Venedig den Krieg an Frankreich erklärt, 
daßaber auch indem mit Defterreich gejchloffenen Frieden über 
einen Theil der venezianifchen Befigungen verfügt fe. Schon 
früher war Juͤnot, der mit dem Antwortfchreiben des Senats auf 
Buonaparte's Brief keineswegen zufrieden gemwefen, nur mit 
Mühe abgehalten, fogleich, in Venedig felbft, das Kriegsmanifeft 
gegen die Republik öffentlich befannt zu machen. — Die immer 
näber drohende Gefahr bewog endlich den Senat die Wer: 
theidigungsanftalten zu befchleunigen. Befeſtigungswerke wur⸗ 
ben angelegt und mit einer zahlreichen Artillerie befegt, von der 
Seefeite aber die Stadt durch eine Menge bervaffneter Fabhrs 
zeuge gefichert. Schnell nach einander folgten jegt Die Um: 
gluͤcksboten von dem, was auf der Terra firma vorgegangen, 
Vicenza war durch den General la’ Hoz aufgefordert worden 
(a7 Asrır. ), fich Dem Joche Venedig's, der Feindin der franzöfl: 
fchen Republik, zu entziehen und Abgeordnete an Budnaparte zu 
fenden; eine Munizipalität war eingefegt und derFreiheitsbaum 
Aufgerichtet und fehon am folgenden Tage war Padua auf gleis 
che Weife von den Franzofen revoluzionirt. Zugleich kam der 
Bericht von der fruchtlofen Unterhandlung der Abgeordneten an 
Buonaparte felbit. Die Unterredung, die fie mit ihm zu Graͤz 
gehalten (25 April), mar keinedweges geeignet, große Hoffnun⸗ 
gen zu geben, denn unverholen und trogig hatte er ihnen erklärt, 
Daß er Krieg wolle mit Venedig und deffen Regierung auf jeden 
Fall zu ftürzen befchloffen *). 


*) Nachdem er wiederholt geäußert, daß er umbebingte Kreibeit der 
Meinungen für alle und jede ohne Ausnahme verlange, fuhr er 
mit einer an Wuth grängenden SHeftigkeit auf: “wenn nicht jeder 
der ſich gegen die Rranzofen vergangen, geftraft, der englifche Ges 
faudte nicht aus Venedig verwiefen, das Bolt nicht entwaffnet 
wird, wenn Venedig nicht zwifchen Frankreich und England wählt, 
fo erkläre ich euch den Krieg, Deswegen habe ich mit dem Kaifer 

eben geſchloſſen; ich konnte mach Wien geben; deswegen allein 
be ich darauf verzichtet. Ich habe Boooo Mann und 20 Kanne 
nenböte, ich will keine Inquiſition, ich will keinen Senat mehr, 
ih will ein Attila für Wenedig ſeyn! Als ich noch den Prinzen 
Karl zu fürchten batte, bot ich Peſaro zu Görz ein Buͤndniß mit 
ankreich und defien Vermittlung zur Unterwerfung der empoͤrten 
taͤdte au. Er wollte nicht, man wollte gern einen Vorwand ha⸗ 





94 weite Abtheilung; von 1796 bis 1799 
3 


Indeſſen näherten fich die frangöftfcehen Truppen unter den 
Befehlen des Generals Baraguey d'Hilliers der Hauptitadt, 
Buonaparte felbft folgte mit dem größten Theile feines Heers 
in Eilmärfchen nach und wiewohl noch Feine fürmliche Kriegs= 
. erklärung erfolgt war, mochte doch das Schicfal der Republik 
nicht länger zweifeihaft ſcheinen. Der Senat, mie feine Vorord— 
nungen in diefen legten verhängnißvollen Tagen bemwiefen, ſchien 
zur außerften Gegenwehr entfchloffen, nicht fo aber der Ausſchuß 
der Savj. Ald daher am nächften Tage (30 Aprit), nachdem 
mehrere Befchlüffe des Senats die Vertheidigungsmaßiregeln 
vorgefchrieben, der Bericht der Abgeordneten über die Unterre= 
Dung einlief, die fiemit Buonaparte gehalten, veranftalteten die 
Savj eine vollkommen gefetzwidrige Verfammlung in den Zim— 
mern ded Doge, Durch weldye der Senat außerordentlich auf dert 
folgenden Tag zufammenberufen ward. Schon früh Mor— 
gend ( ı Mar) war eine große Anzahl Truppen unterden Waf— 
fen; abfichtlich waren die auffallenditen WVorfichtsmaßregeln 
getroffen, ein Sunftgriff der franzöfifch gefinnten Parthei, 
gleich ald werde die innere Ruhe durch einen befürchteten Volks— 
aufftand bedroht und ed gelang, Unruhe und Beforgniß unter den 
Einwohnern zu verbreiten. Auf den Antrag des Doge Manin, 
den einige, vielleicht nicht ohme Grund, eines geheimen Einverz 
ftandniffes mit Dem Feinde, die mehrften jedoch nur der Schwaͤ—⸗ 
che befchuldigten, ward mit 598 Stimmen befchloffen , die an 
Buonaparte gefandten Abgeordneten zu bevollmächtigen , mit 
ihm über eine Veränderung der beftehenden Verfaffung zu un— 
terhandeln; nur fieben Senatoren hatten den Muth, laut einent 
Befchluffe zu widerfprechen, der ald das Todesurtheil des Staats 
angeſehen werden mochte; vierzehn andere ſchwiegen. An demz 
felben Tage ( ı mai) erfolgte die Kriegserklärung Buonavarte's 
gegen Venedig in einem heftigen Manifeite aus Palma Nuova - 
*); eine Menge volllommen falfcher Befchuldigungen war in 
demfelben nebft einigen, wenn auch nicht gänzlich ungegründes 
ten doch durchaus übertriebenen und leicht zu befeitigenden Be— 
ſchwerden gehäuft, Dagegen aber des Verfahrens der Franzoſen, 
wie fie Durch die Nevoluzionirung des Gebiets der Republik auf 


ben, das Volk in den Waffen zu halten, um mir den Ruͤckzug 
abzufchneiden, wenn ich dazu genöthigt geweſen wäre. Jetzt, wen 
ihr Bundniß und Vermittlung ſucht, will ich vicht; ich will fein 
Buͤndniß mit euch, ich will keine Vorſchlaͤge, ich will Gefege vor 
fchreiben.” Seiner Sitte nach, wiederholte er ſich mehrmahls mit 
denfelben Worten, ohne auf die gegründeten Einwuͤrfe der Abge⸗ 
ordneten zu hören. Sie erkannten leicht, daß er fchon einen unabs 
Anderlichen Entſchluß gefaßt. 


Nah andern am zten Mai oder 14tem Floreal. 
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dem feften Rande, durch ihre empörenden Gewalthaͤtigkeiten aller 
Art, Die erfte Veranlaffung zu den nachmahls etfolgten Feinde 
feligteiten gegeben, mit feinem Worte erwähnt. Zugleich mar 
der franzoͤſiſche Gefandte zu Venedig aufgefordert, die Stadt 
zu verlaffen, allen Gefchäftsträgern, der Republif aber in den 
von der franzöfifchen Armee beſetzten Gegenden, diefelben binnen 
vier und zwanzig Stunden zu räumen befohlen. Gleich nach der 
Bekanntmachung des Kriegsmanifeftes, das in allem mehr dem 
Urtbeile eines peinlichen Gerichtshofes über einen überwiefenen 
Berbresher, als einer Staatsfchrift glich, war Buonaparte nach 
Irevifo gezogen und batte den dortigen Provvebditor Zuftinian, bei 
Strafe erichoffen zu werben, fich fchleunig zu entfernen geboten 
und alles mit Feuer und Schwert zu verwüften gedroht. Eilig 
brach er von dort noch an demfelben Tage nach Margbera auf, 
wo die Abgeordneten, welche der Senat ihm entgegengefandt, mit 
ihm eine neue Uinterredung bielten und nicht ohne Mühe einen 
fünftägigen Waffenftillitand abfchloffen Ca Mat ), wogegen Buo— 
naparte, der: früher die Auslieferung fammtlicher Staatsinquis 
fitoren verlangt, fich begnügte, die fehleunige Verhaftung und 
\ftrenge Beftrafung der drei zeitigen Staatsinquifitoren und des 
Admirals des Hafens zu fordern. 

Die Abgeordneten brachten die troftlofe Nachricht nach Ve— 
nedig zurüd‘, wo noch in derielben Nacht.eine Berfammlung bei 
dem Doge gehalten ward. Der Bericht der Abgeordneten, ein 
Brief des Generald Berthier, mit den von Buonaparte angege= 
benen Bedingungen und eine in Demfelben Sinne abgefaßte, dro—⸗ 
bende Boritellung des franzöftichen Gefandten wurden vorgelegt’; 
binnen acht und vierzig Stunden hatte leßterer eine beſtimmte Ant⸗ 
mort verlangt. Auch jetzt, da es die Entfcheidung galt, verfuhren 
die Savj mit ihrer gewohnten, fehwächlichen Halbheit , wiewohl 
die Lage Venedig’ noch keinesweges fo hoffnungslos war, daß 
daffelbe Durch einen entfchloffenen Widerftand, nicht wenigftens 
eine ebrenvolle Kapitulation hätte erlangen mögen. Allein je 
näber die Gefahr und je größer die Verwirrung, defto lauter und 
beftiger fprachen die geheimen Anhänger der Franzofen unter 
den Savj und den übrigen Gliedern der Regierung, Es gelang 
ihnen, den Beichluß des Senats, der jedem fremden, bemwaffne= 
ten Schiffe den Eingang in den Hafen verfagte, zum Xheil uns. 
wirkſam zu machen und um die Stadt gänzlich zu entwaffnen, 
mußten fie argliftig die Slavonier der Befagung wegen einer vor= 

' babenden Empdrung verdächtig zu machen; zugleich ward von 
neuem das Gerücht voneiner Verſchwoͤrung von 16000 Bürgern 
verbreitet , die, falld die Verfaffung nicht verändert würde, alle 
Matrizier zu ermordern befchlofien. In Diefer Stimmung der Öse 
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muͤther ward am folgenden Tage (+ Mat.) ber Senat zuſamm en⸗ 
berufen. Mit 704 Stimmen gegen zehn ward auf den Antrag 
des Doge, der Berhaft der drei zeitigen Staatsinquifitoren unD 
des Befehlshabers des Hafenkaftells beſchloſſen und diefer Bes 
fchluß dem franzöfifchen Gefandten der noch immer, gleich wie 
im tiefften Frieden, zu Venedig geblieben war, mitgetheilt. Wie⸗ 
wohl aber vergeblich mit Baraguay d'Hilliers — PBuonaparte 
felbft war nach Mailand zurücgefehrt, über Verlängerung Des 
Maffenftillftandes unterhandelt worden, zogen fich dennoch Die 
bervaffneten venezianifchen Fahrzeuge, die Die Zugänge zu ver 
Stadt vertheidigten, zurüc, um den Franzofen feinen Zweifel zu 
Laffen, daß Venedig nur von ihrer Gnade Rettung erivarte und 
ſchon am Morgen des folgenden Tages (6 Ma!) befchloffen Dee 
Doge und die Savj, falls die Franzoſen fich der Stadt in feind⸗ 
licher Abficht näherten, offene Gewalt quf jede Weiſe zu ver— 
meiden und fich Dagegen allen Forderungen unbedingt zu fügen; 
wierwohl ed dem ſchwachen franzöfifchen Haufen, ber nur mit 
einer Kanone zu Marghera ftand, durchaus an ben noͤthigen 
Fahrzeugen gebrach, um einen Angriff gegen Venedig felbft zu 
unternehmen. Der außerordentliche Keutenant des Hafens und 
der Lagunen, Tommaſo Condulmer, war Die Haupttriebfeder 
dieſer fchimpflichen Befehluffe, Wie kuͤhn aber bie teboluzionäre 
aktion, durch die Schwäche und den Kleinmuth der „wat un 
gleich zablreicheren, aber bhne Uebereinftimmung handelnden 
Gegenparthei geworben, zeigte fich gleich darauf (7 Maı) noch 
deutlicher, indem fie Die ganzliche Entwaffnung und Entfernung 
aller dalmatifchen Truppen vorzufchlagen wagte und wiewohl 
fie an diefem Tage ihre Ubficht noch nicht erreichte, gelang ihr 
dennoch, von dem General Victor, die fhon ein Mahl umfonft 
erhetene Verlängerung des Waffenſtillſtandes zu erhalten. Schon 
am nächften Tage Cs Mat) erklärte fich der Doge bereit, feine 
Miürde niederzulegen und die Entfernung der Slavonier, welche 
durch Die von den geheimen Anhängern der Franzoſen argliftig 
verbreiteten Gerüchte getäufcht, fich verrathen glaubten und allers 
dings unruhig geworden waren, ward befchloffen. Indeſſen 
wurden, gleich wie weiland in Frankreich die Anftifter der Mes 
volution mit dem wirkfamften Erfolge getban, immer neue Nach: 
richten von drohenden Verſchwoͤrungen abfichtlich ausgefprengt, 
um die Gemütber mit bangen Beforgniffen zu erfüllen und jede 
noch übrige Kraft zu lähmen. Zwei Elende, Zorzi und Spada; 
von denen letterer erft vor kurzem aus [den Staatsgefängniffer 
entlaffen worden, zeigten in Ginverftändniß mit den übrigen Ver: 
ſchworenen an, daß einige Franzofen, an ihrer Spike ber Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretaͤr Villetard, mit Huͤlfe der Slavonier, in den 
naͤch⸗ 
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nächften Tagen eine gewaltfame Renolution zu bewirken und ' 


den Freiheitsbaum aufzupflanzen befchloffen ; nur eine freimillige 
Beränderung der gefammten Regierungsform möge die bei eis 
nem Volksaufſtande den Patriziern vor allen unvermeidlich dros 
benden Gefahren entfernen. Villetard aber verlangte augen= 
blickliche Freilaffung aller Berhafteten, Entfernung der Slavos 
nier, Erklärung der Demokratie, Bildung einer vorläufigen 
Munizipalität und Zulaffung von 4000 Franzofen in die Stadt, 


nebft mehreren andern gleich empdrenden Forderungen und wies | 


wohl drei Abgeordnete des Senats zu Mailand fich befanden, 
um mit Buonaparte einen Vergleich abzufchließen, und wiewohl 
Buonaparte felbft eine achttägige Verlängerung des Waffenftills 
ftandes bemilligt, wurden dennoch von der Mehrzahl der Savf 
nebft dem Doge, Pietro Dona und Francesco Battaja, die fich 
ſchon fruber als eifrige Anhänger der Franzoſen gezeigt, zu Bes 
vollmächtigten ernannt, um mit Villetard über die von ihm 
vorgelegten Bedingungen zu unterhandeln und auf ihren Bes 
richt ward fogleich die Entwaffnung der Slavonier und der Flotte 
befoblen. Auf eine von Mailand eingelaufene, unverbürgte 
Nachricht aber, daß Buonaparte durchaus auf der fchleunigen 
Abänderung der Regierungsform in eine Volksherrſchaft beftebe, 
ward der Senat außerordentlich auf den folgenden Zag (12 Mai) 


zufammenberufen. Nur 437 Mitglieder erfchienen, wiewohl die 
Nerfaffung die Anweſenheit von wenigſtens 600 derfelben ver: % 


langte, um über wichtige Angelegenheiten zu verfügen. Nichts 
defto weniger trug der Doge, mit gefliffentlicher Uebergehung der 
wichtigften Umftände, welche den Befchluß hätten beftimmen koͤn⸗ 
nen, auf die Veränderung der Negierungsform an und da zufäls 
lig die eben eingefchifften Slavonier einige Salven zum Ubfchiede 
gegeben, welche die furchtfame Menge für ein Zeichen der aus—⸗ 
brecbenden Empörung bielt, und da die Verfchworenen, durch 
immer neue drohende Nachrichten, die Geängftigten noch mehr 
betäubt, ward beinab obne alle weitere Beratbichlagung , Die 
Einführung einer Repräfentativ= Berfaffung mit 412 Stimmen 
gegen 25 befchloffen. di 

Ein zabllofes Volk hatte fich auf dem Markus Plage verfams 
melt, der Entfcheidung des Senats barrend. Als es erfuhr, 
daß ed einigen Verraͤthern gelungen, die Republik den eins 
den zu überliefern, gerietb e8 in Wuth und vermüftete die 
Mobnungen derer, Die es für die Urheber der heilloſenUmwaͤlzung 


bielt ; nicht ohne Blutvergießen ward die Ruhe wieder bergeitellt 


und noch an demfelben Tage eine vorläufige Konfulta angeorda 

det, an deren Spitze der Doge ftand. Indeſſen kehrten endlich 

die an Buonaparte gefandten Abgeordneten von Mailand mit 
Saalfeld’s Geſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th, 
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einem Friedensvertrage zurüd, vermödge welched die Franzo 
‚vorläufig das Gebiet der Republik auf dem feften Lande! bebi 
ten, jedoch einen Theil deffelben zurüczugeben verfprachen, 
bald das Schickſal von Jtalien endlich entſchieden ſeyn wuͤrd 
Außerdem verlangte Buonaparte die Befegung der Forts vı 
Venedig, freie Verfügung über einen Theil der Flotte und D 
Zeughaufes und ‚eine Brandfchagung von 80 Milliinen vene; 
anifcher Liren fo, wie die Befreiung aller wegen politifeher Me 
nung verbaftete Perfonen. Auch noch) einige geheime Artif 
wurden den Abgeordneten mitgegeben, die fie dem Doge un 
zwei Genaten zuſtellen follten, aber bei ihrer Ruͤckkunft nach B: 
nedig war fihon Die Konfulta mit der hi chften Gewalt bekleide 
und zum zweiten Mahle wurden daher Bevollmaͤchtigte an Bur 
naparte geſandt, ihm die Einſetzung der vorläufigen Regierun. 
anzuzeigen und neue Verhaltungsbefehle zu ewarten. Allei— 
hierauf erfolgte keine beſtimmte Antwort und der Frieden wur 
Jde als nicht geſchloſſen angeſehen, die Franzoſen aber behan 
delten jetzt das venezianiſche Gebiet vollkommen als ein erober 
tes Fand. Dagegen ſuchte die neue Regierung, die fich alsbalt 
Munizipalität nannte, durch Nachahmung des revoluzionären 
Poſſenſpiels fich auf jede Weife Buonaparte angenehm zu mas 
chen; der Freiheitöbaum ward mit großen Beierlichfeiten aufge: 
richtet, die bisherigen Wappen ber Republik und das goldene 
Buch wurden verbrannt, die Staatsgefängniffe dem Erdboden 
gleich gemacht, ja ihr Gifer für die neue Ordnung der Dinge 
gieng felbft fo weit, Daß jeder mit dem Tode bedroht ward, der 
noch ferner den heiligen Markus anrufen wuͤrde. 

So war ohne Schwertfchlag die Altefte Republif von Eu: 
ropa vernichtet. Gie- war veraltet, durch langen, 79 jährigen 
Frieden gelähmt. Ruhig hielten 6000 Franzoſen am, 16. Mai 
ihren Einzug in Venedig und bald erfuhr Das Volk die Wir: 
fungen der neuen Freiheit; die gefammte Kriegsflotte wurde 
für die franzöfifhe Republik in Beſitz genommen und nad) 
Toulon geführt, dad Zeughaus wurde geleert, die Leihhäufer 
geplündert, das noch in den Kirchen vorhandene Silber geraubt, 
dabei unerfchreingliche Lieferungen und Brandſchatzungen ges 
fordert. Vergeblich hatten die, welche die Plane der Franzo⸗ 
fen begünitigt, von ihnen verſchont zu werben gehofft; auch fie 
wurden geplündert gleich den übrigen. Die griechifch vene— 

ianifehen Inſeln wurden ebenfalls einige Wochen fpäter ohne 
TRiderftand von den Franzofen in Befig genommen. — Dad 
Schickſal von Venedig konnte allen ſchwaͤchern Staaten, die 
durch das trügliche Mittel der Neutralität fich zuerbalten hoff⸗ 
ten, eine große Lehre geben. Deutlich genug hatte man gefehen, 
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sie Buonaparte mit dem beiligften Rechte feinen Spott getrie- 
kn, wie er, der fur; vorber, ald er in Noth war, die für die 
Örrettung eined einzigen Menfchen verdiente Bürgerfrone als 
Im traurigen Kriegsruhme vorzuziehen betheuerte, jetzt mit kal— 
tm Blute einen Staat vernichtet, beffen einzige Schuld das 
en beitand, daß er nicht gleich anfangs feinen Anmaßungen 
nit den Waffen in der Hand begegnet. Doch die große Lehre 
Nıeb unbeachtet, wie fo manche nachher, fo gränzenlos war die 
&rblendung und die Zuverficht der übrigen Staaten, daß fie 
nbig abwarteten, bis auch fie das Unheil traf. 

Sobald Buonaparte feine gerechte Nache, fo nannte fie das 
Direktorium, an den venezianifchen Tyrannen gefättigt, nahm 
Deiterreich Das venezianıfche Iſtrien und Dalmatien mit Den an= 
genden Inſeln in Beſitz Sun.) zum deutlichen Bemweife, daß 
auch es die Konvenienz als oberften Grundfag der Politik aner= 
fenne; eine defto beforglichere Erfcheinung, je mehr Defterreich 
fat Menfchengedenfen Durch ftrenge Rechtlichkeit fich vor andern 
Etaaten ausgezeichnet. Daß Benedig und der größte Theil des 
Gebiets deffelben auf Dem feften Lande an Defterreich kommen 
werde, ward immer mehr durch Gerüchte verbreitet, Die Durch 
dad Betragen ber Franzoſen gegen die Venezianer felbit noch 
größere Mahrfcheinlichkeit erhielten, denn wiewohl biefe zu 
mederbolten Mablen laut den Wunfch nach einer feiten Ver— 
faffung, die ihre Selbftändigfeit fichere, geäußert, verfchob den— 
noch Buonaparte fortwährend die Erfüllung dieſes Wunſches, 
hs der endliche Frieden mit Defterreich auch das Schidfal von 
Stalien fehließlich beftimmt haben würde. Zwar wurden die 
Staaten der Republik in vorläufige Departements abgetbeilt, 
alleın die Verwaltung derfelben, an deren Spite franzoftiche 
Generale ftanden, blieb ausfchließlich zum Vortheile des Heers. 
Beinah ein Jahrlang ernährte die Terra firma allein die ge= 
fammte franzöfifche Armee und Buonaparte, indem er keiner 
uſchüſſe aus Frankreich bedurfte, fondern felbit feine Truppen 
erielt und für alle ihre Bedürfniffe forgte, gervann nothwendig 
auf diefelben einen Einfluß, wie ihn bisher felten ein Feldherr 
xhabt. So hart und allgemein war dagegen der Drud, unter 
tem das venezianifche Volk durch die Franzoſen gehalten wurde, 
Ki es fchon bald laut Den Wunfch äußerte, Defterreich anzugehoͤ⸗ 
ten, wenn es feine vorige Regierung nicht wieder erhalten fünne, 

Seinem Plane, Stalien zu revoluzioniren und zu plündern, 
ertreu, wandte fich jest Buonaparte zunächft gegen Genua, das 
fh bisher mit großer Klugheit aus mandyen ſchwierigen Berbälts 
men glücdlich gerettet und obgleich ein Theil feined Gebiets 
ſdon eine gesaume Zeit hindurch — Franzoſen beſetzt war, 

2 
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dennoch feine Verfaffung und feine Selbftftändigkeit ziemlich zu 
behaupten gewußt hatte. Schon feit längerer Zeit hatten gehei: 
me revoluzionäre Abgeordnete, vorzüglich aber die franzöfifchen 
Geſandten felbft, das Volk zu Genua bearbeitet, wo der wohl: 
habende Mittelftand allerdings mit den Vorrechten des Adele 
wenig zufrieden mar, und. die Republik in volllommene Abhan: 
gigkeit von Frankreich zu feen gefucht. Die Klugheit und Fe 
ftigkeit des kleinen Raths, der beinah ausfchließlich die Negie: 
rung führte, hatte jedoch noch immer einen Ausbruch zu verhin: 
dern gewußt. Kaum aber hatte das Schickſal von Venedig ge 
zeigt, daß man in einem ähnlichen Falle auf Buonaparte's Un: 
terftugung mit Sicherheit zählen koͤnne, als die revoluzionärt 
Parthei, an deren Spige der franzöfifche Gefandte Faypoull 
nebjt mehreren begüterten bürgerlichen Familien, unter ihnen 
vor allen der Apotheker Morando, ftand, den Ausbruch zu be 
fchleunigen befchloß. Der 25. Mai, derfelbe Tag, an dem man 
ein franzöfifches Geſchwader von Livorno in dem Hafen von Ge 
nua erwartete, mar zur Ausführung beftimmt. Gelbft im Se: 
nate hatte um dieſe Zeit die franzöfifche Parthei fchon mehrer: 
Anhänger, hauptfächlich das Gefchlecht der Serras, gewonnen. 
Durch einen Zufall brach jedoch der Aufruhr ſchon am 17. Mai, 
und da er dies Mahl mit leichter Mühe durch die Wachen geftillt 
war, noch einmahl mit erneuertes Heftigfeit am 22. deſſelben 
Monaths aus. 

Schon am Tage vorher hatten fich die Mißvergnügten aui 
einem öffentlichen Plage verfammelt, Freiheitslieder gefungen 
und bald thätliche Beleidigungen gegen die Patrizier fich erlaubt. 
‘ Unter tobendem Gefchrei zog der Haufen durch die Straßen, 
trennte fich jedoch am Abend, nachdem er von dem frangöfifchen 
Geſandten die Freilaffung zweier von dem Senate kurz zuvor 
verhafteter Unrubftifter verlangt und Faypoult bereitwillig feint 
Vermittlung verfprochen. Durch den Erfolg Diefes erften Ver: 
ſuchs noch kuͤhner gemacht, verfammelten fich die Aufrührer ir 
großer Menge amnächften Morgen ( 2 2 Mat ), erklärten die Su 
veränetät des Volks und ernannten fünf Abgeordnete, an ihre 
Spitze Morando, um diefen Befchluß dem Senate mitzutbei 
len und von ihm die Veränderung der Regierungsform zu ver 
langen. Zugleich bemächtigte fich ein Theil der Aufrübrer de 
alten Mole und verfchiedener Batterien, ohne daß die Truppe 
fich widerſetzten, während noch andere die Galeerenftlaven bi 
freieten. Der Senat hatte fich im Pallafte des Doge verfammel! 
dorthin begab fich auch Faypoult, der jede Theilnahme an viele 
Bewegungen zum Schein forgfältig zu vermeiden fuchte und in 
dem er feine Vermittlung anbot, in bie Regierung drang, de 
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Lünſchen bed Volkes zu willfahren Der Senat, um Zeit zu 
snpinnen', verfprach Durch einen Beſchl uß Erleichterung der Ab⸗ 
uben und erwähnte zugleich, wiewohl in unbeftimmten Ausdrü- 
ten, einer vorzunehmenden Veränderung in der Regierung, waͤh⸗ 
td Faypoult, um die, gegen feinen Willen, zu frübzeitig be= 
_ ennene Umwaͤlzung deſto ficherer zu vollenden, unter dem Vor— 
nunde, die Ruhe und Ordnung mieder berzuftellen, durch Eil- 
boten Buonaparte um die Abfendung von Truppen erfuchte. 
Der Beichluß des Senats beruhigte die Empörer nicht; fie ver- 
lingten, jener folle fogleich feine Gewalt in die Hände einer ſchon 
son ihnen vorläufig ernannten Munizipalität niederlegen und 
Faypoult, Der zum Schein zur Ruhe ermahnt, Fehrte mit der 
troitlofen Botfchaft nach dem Pallafte des Doge zurüd. Allein 
(ben hatte ein Theil des Volks, vorzüglich die Köhler, gegen die 
Empörer die Waffen ergriffen und der Senat, hiervon benach= 
ahtigt, Bevollmächtigte aus den Patriziern und Bürgern er 
nannt, um an einer Berbeflerung der Berfaffung zu arbeiten. 
Bald begann in der Stadt felbft ein hitziges Gefecht ; Die Empoͤ— 
ter wurden nach einem blutigen Kampfe von der Gegenpartbei 
übermältigt,, ein großer Theil, unter Diefen auch mehrere Franz 
joien, getödtet, Die übrigen zeritreut und ihre Wohnungen ge= 
plundert und zerſtoͤrt. Jedoch gelang es dem Senate durch ſeine 
Feitigfeit und Strenge, Den Ausſchweifungen ſchnell ein Ende zu 
machen, die Aufruͤhrer wurden verhaftet und die Ruhe wieder 
bergeftellt. Bor allen hatte fich die Wuth Des Volks gegen Fay— 
poult gefebrt, ven man allgemein, und nicht mit Unrecht, als den 
Urheber der vorgefallenen Unordnungen befchuldigte und der Se⸗ 
mt benußte feine Angft, um ihn durch dringende Bitten, die 
Drohungen gleich galten, zu vermögen, an Buonaparte zu be= 
tichten, die Gegenrevolution fei fehon bewirkt und es brauche 
keıner Truppen mehr. 

Mlein fhon am folgenden Tage, fobald der erfte Schreden 
der drohenden Gefahr vorüber war, ſprach Faypoult von neuem 
aus einem hoben Zone, indem er die Freilaffung Cuneo's, ei= 
a5 der däupter Der Empörer, fo wieauch aller gefangenen Fran⸗ 
pen und Eisalpinier und eine ausdrüdliche@rklärung verlangte, 
hi diefe an dem Aufftande durchaus Keinen Theil genommen. 
Örtered verweigerte der Senat ftandhaft ; Die gefangenen ran: 
jm und Gisalpinier wurden zwar entlaffen, Dagegen aber die 
verlangte Erflärung dahin befchräntt, daß die franzöfifche Repub⸗ 
it und ihr Geſandter keinen Theil an der Empoͤrung gehabt; zu= 
glich aber wurden zwei Abgeordnete des Senats, Niverola und 
Weretto, nach Paris gefandt, um fich bei dem Direktorium 
über Fappoult jubetlagen. Dort ward ihnen jedoch unter man⸗ 
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cherlei,Bormänden Gehör verfagt, bis ber Abfchlyß der Ueb er⸗ 
eintunft von Montebello ihrer Sendung ein Ende madte. Ber=- 
geblich hatte der Senat, fobald der Aufftand gedämpft worder, 
Abgeordnete an Buonaparte gefandt, um ihn von dem, was vo ⸗ 
gefallen, in Kenntniß zu feßen und fich felbft zu rechtfertigen, 
allein auch die Empörer und Faypoult hatten fih an ihn ge= 
wandt und ihre Vorftellungen erhielten um fo leichter die Ober= 
band, da er die Revoluzionirung von Genua unabänderlih bei 
ſich berchloffen. Schon nach wenigen. Tagen (25 Mat) langten 
die frangöfifchen Kriegsfchiffe, Deren Ankunft, dem urfprüung Li= 
chen Plane gemäß, das Zeichen zum Ausbruche der Empörung 
batte geben follen, auf der Rhede von Genua an und wiewohl 
ſich Faypoult bewegen ließ, fie fogleich nach Toulon abzuferti= 
gen, fo erfchien Dagegen am folgenden Tage ein Adjudant Buo— 
naparte'd mit einem drohenden Schreiben veffelben, worin au— 
genblickliche Freilaffung der gefangenen Aufrührer, Schadener= 
fat für alle diejenigen, deren Häufer geplündert worden, Ent= 
waffnung ded Volks und ftrenge Beltrafung derer, welche Die 
Menge gegen die Franzoſen aufgehetzt, vorzüglich aber derStaats⸗ 
inquiſitoren, verlangt ward. Faypoult begleitete dieſe Forde— 
rungen mit einer nicht weniger gebietenden Denkſchrift, erin— 
nerte den Senat an ſein Verſprechen, die Verfaſſung aufs ſchleu— 
nigfte den Wuͤnſchen des Volks gemäß zu verändern und ver— 
langte im Weigerungsfalle Paͤße zur Abreife, fügteaber zugleich 
hinzu, daß zwei franzöfifche Abtbeilungen fchon den Befehl er. 
halten, fich der Bocchetta zu nähern. Der Senat, wiewohl er 
anfangs die Verhaftung der Staatsinquifitoren‘, Grimaldi, 
Cattaneo und Spinola, ſtandhaft verweigert, Durch die Bermeb- 
rung der revoluzionären Parthei in der Stadt felbft, die jeden 


Augenblid neue Ansſchweifungen befürchten ließ, noch mehr in . 


Schreden gefebt, bemilligte endlich unbedingt alles, was Buo— 
naparte und Faypoult gefordert und troß des heftigen Wider- 
fpruch8 eines Xheild Der Senatoren, die den Erfolg der Unter— 
bandlungen der nach Paris gefandten Abgeordneten erwarten zu 
müffen glaubten , ward ein Befchluß des Raths bekannt gemacht 
(31 Mai), vermöge welches alle ververbafteten Emporer in Frei⸗ 
beit gefeßt und in Einverftändniß mit Buonaparte folche Ver— 
anderungen in der Berfaffung vorgenommen werben follten, die 
dem politifchen Syſteme von Sstalien gemäß wären, 


So fiel auch die zweite alte Republik Stalien’s, die Neben- | 


bublerin Venedig's, einen Monath fpäter als jene, gleich wie 


fie, nicht durch Außere Gewalt, fondern durch frangöfifche Ränte 


und argliftig verbreitete revoluzionäre Grundfäge. Drei Abge- 


ordnete des Raths, Cambiafo, Serra und Carbonara, wurden 
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dem erlaffenen Befchluffe gemäß, mit unbefchräntter Vollmacht : 
an Buonaparte gefandt, um mit ihm über eine neue Verfaffung 
zu unterbandeln; Faypoult begleitete fie. Nur die Aufrechthals 
tung der Eatbolifchen Religion und Gemäbhrleiftung für die Si- 
cherheit des Lebens und des Eigentbums der Einwohner ward 
ihnen ald unerläßliche Grundlage der Unterhandlungen anem: 
pfoblen, auch follten fie bei dem franzöfifchen Feldherrn eifrig 
darauf beitehen, daß das Gebiet des Staats ungefchmälert bleibe. 
So ward zu Montebello, dem Hauptquartier Buonaparte’s, 
eine Uebereinkunft gefchloffen (6 Jun.), vermüge welcher eine 
demofratifche Verfaffung, nach dem Vorbilde der franzöfifchen, 
in Genua eingeführt werden follte. Einſtweilen ward eine vor: 
läufige Gefeßgebungstommiffion, die mit der Ausarbeitung der 
Berfaffung beauftraot wurde und eine vorläufige Regierung er= 
richtet; auch mußte Die Republif verfprechen, Die während der 
Volfsunruben beraubten Franzojen zu entfchädigen, wogegen 
die franzoͤſiſche Republik ——— die ſich gegen fie ver— 
gangen, vollkommene Strafloſigkeit zuſicherte. Endlich ward 
der liguriſchen Republik, welchen Namen von jetzt an Genua 
führte, eine Brandſchatzung von vier Millionen Franken aufer— 
legt, denn anders läßt ſich das Darlehen nicht nennen, das die 
Franzofen von Genua fich ausbedungen umd welches die vormab- 
ligen Adlichen, die ohnedies, indem fie ihrer Vorrechte entfagt, 
(bon einen mwefentlichen Berluft erlitten, bezahlen follten. Selbſt 
Buonaparte konnte keinen Borwand zur Erhebung diefer Brands 
ſchatzung finden, da es nur zu Elar war, Daß er unberufen und 
gegen den laut erklärten Willen einer übergroßen Mehrzahl, fich 
in die innern Angelegenheiten der Republik gemifcht und derfel- 
ben eine neue Verfaffung aufgedrungen batte. Die Verfaffung 
ſelbſt aber, welche die ligurifche Nepublif erhielt, war nichtd 
ander& als eine beinah buchftäbliche Nachahmung der Direkto= 
tialverfaffung in Frankreich, denn Buonaparte, zeigte ſchon fruͤh 
bei jeder Gelegenheit jenen befchränften Defpdtenfinn ‚ der nur 
überall Einheit und Gleichförmigkeit verlangt und welches Mus 
er mochte auch ficherer befolgt werden, als, mie er fich bei 
tiner andern Gelegenheit äußerte, das Reſultat der Einfichten 
der gebildeften Nation der Welt? Noch ehe jedoch diefe neue 
Verfaffung dem Volfe zur Beitätigung vorgelegt werben konnte, 
brach ein heftiger Aufruhr unter ben. Gebirgsbewohnern aus 
(Sept. ), der felbft Genua in große Gefahr brachte und nur 
mit Mühe von den zu Hülfe herbeigeeilten frangöfifchen Truppen 
gedämpft ward. Erſt nach einigen Monathen (2 Dei.) ward 
die neue Verfaffung vollendet, allein auch fo war die Ruhe noch 
nicht bergeftellt und der Haß der fich wechielfeitig verfolgenden 
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Martheien wuchs mir jedem Tage. Buonaparte felbft glaubte 
nachmahls zur Mäßigung und Geduld ermabmen zu müffen. 
Die Nevolutionirung der kaiferlichen Lehen war die nächte 
Folge derummälzung, welche Genua erlitten. Auf Anftiften der 
Franzoſen griffen die Anhänger der neuen Grundfäge zu Den 
Maffen, verjagten den Adel, erklärten die Freiheit und die Gleich⸗ 
beit und verlangten, der ligurifchen Republik einverleibt zu wer 
den und Buonaparte geftand ihnen bereitwillig Die Gewährung ih⸗ 
rer Bitte zu. — Die kleine Republiffucca, die, glüdlich genug, bis 
dahin mit ihm in keine Berührung gefommen war, kaufte fich jeßt 
noch mit einer mäßigen Summe lod. Freundlich hatte Buona⸗ 
parte ihre Abgeordneten empfangen und ihren Senat der Freund⸗ 
‚fchaft und des Schuges der franzöfifchen Republik verfichert. 
‚Allein bald darauf mußte fie fich von neuem zur Zahlung von ei= 
ner Million verfteben, da fie das Direktorium mit einem Angriffe 
bedrohte, bis endlich Vorwand gefunden war, fie gleichfalls in ei— 
ne Volköherrfchaft zu verwandeln und die bisherige Verfaffung 
zu flürzen, ein Loos, dem felbft das unbedeutende San Marino 
nicht entging. Im Februar hatte Buonaparte feinen Freund 
Monge ald Abgeordneten an diefen Fleinen Freiſtaat gefandt, 
ihm feine Freundſchaft und den Schuß der franzöfifchen Nepubs 
lik verbeißen und eine Bergrößerung-feined Gebietd angeboten, 
welches Unerbieten jedoch abgelehnt, worden war. Allein fchon 
wenige Monathe darauf übte auch bier das Volf fein Souve— 
raͤnetaͤtsrecht, indem ed die Verfaffung, die bisher fchon voll: 
kommen demokratiſch geweſen, für aufgehoben erklärte, weil ei= 
nige Familien adeliche Beinamen führten, und dagegen diefelbe 
unbedingt nach dem Mufter der franzöfifchen einrichtete. — Auf 
ähnliche Weiſe ward auch fehon jeßt Die Schweiß geneckt, denn 
weder Buonaparte noch das Direktorium kannten den Unter— 
fchied zmwifchen Freund und Feind, fobald es auf Befriedigung 
der unerfättlichen Herrfchfucht und Habgier ankam. In den 
eidgenoffifchen Aemtern, jenfeits der Alpen, entftanden Unruben ; 
Das Volk, obgleich bisher unter der mildeften Regierung, ver: 
Yangte, Durch die Verkuͤndiger der neuen Lehre bethört, Freiheit 
und Gleichheit und eine darauf gegründete Verfaffung. Zu Rus 
gano, Locarno, Bellinzona und Mendrifio äußerte fich die Gaͤh⸗ 
zung am beftigften und um die Empörung zum Ausbruch zu 
bringen, verlangte Buonaparte von der Schweiß das Recht 
ber Schifffahrt auf dem Ruganer See, denn da diefed Recht, wie 
er behauptete, den Mailändern zuftehe, fo muͤſſe es auch den 
Franzoſen, ald den Groberern von Mailand, eingeräumt werben ; 
bitteclich beflagte er fich zugleich über die verweigerte Aufnahme 
franzöfifchen Fahrzeuge, ald über eine offene Feindſeligkeit und 
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' trohte laut mit Gewalt. Vergeblichd Wies die Schweitz, daß 
Ne Mailänder keine Anſprüche an Men See hätten, Buona— 
parte, ſtatt aller Begengründe, erflätte: “er ſehe mohl, daß 
hr Einfluß der Feinde Frankreich's auf die Schweiß überwie— 
gend (ey, ſchon hatten mehrere Kantons offen ihren Haß gegen 
he Örundfäge Der Revolution an den Tag gelegt und die Feinde 
derſelben befchugt. Noch manche andere Befchwerden babe die 
ftanzoͤſiſche Republik gegen die Schweiß, vornemlich gegen den 
Kanton Bern, falls fie aber ihr Betragen nicht Andere, dann 
perde er mit Den Waffen ın der Hand fich Genugtbuung zu vers 
khaffen wiffen.” Wergeblich beeilte fich Bern, Abgeordnete zu 
knden, um den Zorn des gefürchteten Kriegers zu befänftigen; 
nur einen augenbliclichen Auffchub mochte die Schweiß erlans 
gen, auch fie entging bald der Revolutionswuth nicht. 
Schon früher war das Schickſal der zisalpinifchen Republik 
keitimmt. Als Buonaparte im November 1796 die Oeſterrei— 
der beftegt, mar er fogleich ernftlic darauf bedacht geweſen, 
neue Republiken in Italien zu gründen, wozu ſowohl die von 
dem Pabite abgetretenen Legationen, ald auch die von Oefterreich 
eroberten Provinzen dienen fonnten. Zwei Republifen zu grün 
den, war anfangs feine Ubficht geweſen, eine zispadanifche und 
eine lombardifche, oder transpadanifche; erftere batte fehon vor 
dem Abichluffe Des vorläufigen Friedens von Leoben ihren Be— 
ftand erhalten, Die Selbftftändigfeit der leßteren dagegen war 
noch ungewiß. Die erfte Grundlage der zispadanifchen Repub— 
lit beitand aus den päbftlichen Legationen von Bologna, Fer— 
rara und Romagna, wozu bald auch Modena gefommen war, 
nachdem Buonaparte den Waffenftillftand mit dem Herzoge von 
Modena für aufgehoben erklärt. Der noch zu Ende des Jahres 
1796 (27 Dei.) zu Reggio und Modena gehaltene Foderativfons 
vent hatte, fchon nach wenigen Wochen, den Entwurf einer Ver— 
fafung für Die neu zu errichtende Republik zu Stande gebracht, 
der, nachdem Buonaparte ihn durchgefehen und in einigen Punks 
ten verändert, für vollendet erklärt ward (ı Min). Die Bes 
volterung des neuen Staats betrug etwa eine Million Einwoh— 
ner, welche anfangs unter zehn Departements vertheilt wurden, 
Auch hier ein großer Rath, einRath der Alten und ein Direftos 
num, Schon war (27 Mat) die zispadanifche Republik laut 
serfündigt und die neue Berfaffung follte dem Volke zur Beitä- 
tigung vorgelegt werden, ald Buonaparte feinen Zug nach Tyrol 
antrat und Die weitere Einrichtung Des jungen Freiftaats blieb 
eine Zeitlang zuben. Noch ungleich ſchwankender war die Tage 
der lombardifchen Republif, indem, fo lange Oefterreich feine 
Aniprühe an Mailand noch nicht aufgegeben, Buonaparte 








106 Zweite Abtbeilung; von 1796 bis 1799. 


keine entfcheidende Maßregeln vorzunehmen wagte. Erft, nack 
dem durch die TFriedenspräliminarien von Leoben DOefterreic 
Mailand förmlich abgetreten, befchäftigte fih Buonaparte, waͤl 
rend feines Aufenthalts zu Montebello, wo er nach feiner Ruͤck 
funft aus Steiermark den größten Theil des Sommers zubrach 
te, eifrig mit den Angelegenheiten der Lombardei, der indeffe: 
Das Direktorium den Namen der transalpinifchen Republik ge 
geben und verfchiedene Plane wurden jetzt über beide Republi 
fen entworfen. Daß ohne den Beſitz von Mantua die neuer 
Staaten, vorzüglich megen der Stimmung der Einwohner ir 
der lombardifchen Nepublit, wo Defterreich noch immer einer 
ftarfen Anhang hatte, nur eine ſchwankende Exiſtenz haben mir: 
den, erkannte Buonaparte bald und vermochte deshalb Das Di: 
reftorium, bei dem endlichen Frieden auf dem Befige jener Fe— 
ftung unerfchütterlich zu beftehen; dann follte Modena zur lom— 
bardiſchen, oder transalpinifchen, Romagna dagegen zut zispa— 
Danifhen Republik gefchlagen werden. Endlich gab er Jedoch 
den Plan, zwei Republifen in Italien zu fchaffen, ganz auf, aus 
Deforgniß, fie möchten einzeln zu wenig Feſtigkeit haben und bei 
immer noch zu befürchtenden innern Unruhen leicht die Beute 
eines mächtigen Nachbard werden. Schon im Mai hatte er der 
lombardifchen Republik den viel umfaffenden Namen der zisal- 
pinifchen ertheilt und im folgenden Monathe ward befannt ge= 
macht, daß, außer Modena, Neggio und Carara, wie fehon 
vorher beftimmt worden, auch Bologna, Ferrara und Romagna 
mit derfelben vereiniat worden follten; die genannten Provin- 
zen aber mußten zum Schein auß eigenem Antriebe um die Ver: 
einigung nachfuchen, fo daß feit diefer Zeit von einer cispadani— 
ſchen Republik nicht weiter die Rede war. Buonaparte felbft 
Außerte um dieſe Zeit (30 Jun.) zu Como gegen die National- 
garde des neu errichteten Departements Lario: “vier Millionen 
Menſchen würde die zisalpinifche Republik enthalten und Daher 
ftark genug ſeyn, fich zu behaupten und einen Rang unter den 
europäifchen Mächten einzunehmen, mern fie nur ihre Freiheit 
mit Weisheit und Mäßigung zu gebrauchen und fich vor Par: 
tbeien und Imwietracht im Innern zu hüten miffe. Bald werde 
die neue Verfaffung bekannt gemacht werden und fobald diefelbe 
eingeführt worden, würden die Franzofen die erften feyn, Die, 
mit Ausnahme der Truppen, die ihnen zu ihrer Vertheidigung 
vielleicht noch nötbig fenn möchten, Dad Land verließen, Damit fie 
als freies und felbftftändiges Volk fich felbft regieren könnten.” 
Menige Tage darauf (29 Sun.) ward endlich die Freiheit 
und Unabhänginkeit der zisalpinifchen Nepublif, “die ſchon in 
Diefer Eigenfchag! von Defterreich anerfannt fei und es bald von 
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gay Guropa fenn werde”, ſormlich lon Buonaparte erklaͤrt ſo 


mie auch “daß Bank dem ung Staate ‚um ihn aud) in 

ter Folge gegen alle möglichen Unruben zu fchüßen, feine eigene 

Terfaffung gebe, das Refultat der Kenntniffe des gebildeteſten 

Boltes der Welt. Damit aber der Uebergang von einer militä= 

nfhen zu einer verfaffungsmäßigen Regierung ohne Unruben 

und Ausfchmweifungen vor fich gehe, babe das Direktorium für 

Mlicht gehalten, nur für dies Mahl die Mitglieder der Regie— 

tung und des gefegebenden Körpers felbft zu ernennen.” Deme 

gemäß ernannte Buonaparse die fünf Direktoren der neuen Res 

sublif; die Ernennung der 240 Mitglieder der geſetzgebenden 

Rätbe blieb jedoch noch ausgefett und an ihrer Statt wurden 

sorläufig 4 Ausfchüffe zu nochmahliger Durchficht der Berfafs 

fung, fürdie Nechtöpflege, die Steuern unddas Kriegsweſen nie= 

tergeiegt. Bei ihrer eriten Bildung beftand damals die Republik 

aus Mailand, Modena, Reggio, Karrara, Bergamo, Ferrara, 

Sologna und Romagna, fammtlich in eilf Departements ge= 

tbeilt, wozu jedoch bald auch noch Brkſcia und Mantua kamen. 

So entftand die zisalpinifche Republik. Cine beträchtliche franz x 
oͤſiſche Macht blieb fortdauernd in ihr zurück, nicht ſowohl um 
fie gegen äußere Feinde, ald vielmehr gegen innere Unruhen zu 
ſchößen; eine gewaltige Laft für das erfchöpfte Land, 

Immer Drobender äußerten fich indeffen in Stalien die Wir- 
kungen jener unverholen erklärten Abficht Buonaparte's, fo viel 
als möglich alled um fich ber zu revoluzioniren und trefflich un= 
terftußten aller Orten die Ränte feiner kablreich verbreiteten Hel⸗ 
feröbelfer diefern verderblichen Plan. In vielen Gegenden ent- 
fanden aufrührerifche Bewegungen, indem die Freiheitsfchwär- 
mer verfuchten , wie weit —— geben dürften; konnten 
fe doh im fehlimmften Falle auf den Schutz Buonagparte's 
rechnen. Ihm aber lag daran, alle Regierungen Italien's fo 
kbr zu ſchwaͤchen, daß fienur fo lange ein ſchwankendes Dafeyn 
behaupteten, bis e8 ihm gefiele, fie gänzlich zu ftürzen. So 
murde durch die Gefchäftigfeit geheimer franzöftfcher Abgeord= 
neten von Ancona und den in dem Frieden yon Tolentino abge= 
tretenen Provinzen aus der Geiſt ded Aufruhrs auch in dem 
übrigen päbftlichen Gebiete verbreitet. Mehrere Orte, wie An= 
(ona , welches bis zum Friedem auf dem feften Lande im Befige 
der Franzoſen bleiben follte, Urbino, Macerata und andere, ver- 
ſuchten, fich für unabhängig zu erflären. Es ward aber um 
deſto ſchwieriger, Die Aufrührer zur Ruhe zu bringen, da die 
Franzoſen ſie gewöhnlich mit gewaffneter Hand unterftütten 
und der republifanifirte Theil von Stalien ihnen auf jeden Fall 
einen fichern Zufluchtsort bot; Die Schwäche, zu der Die Regie— 
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rung gegen dieſe Rotte gezwungen war, vermehrte noch ihre 
Frechheit. | 
Eine noch ungleich bedenflichere Bewegung entftand (Sun.) 
in Piemont, wo ſchon feit dem Waffenftillftande von&herasfo eine 
ſtarke Parthei unabläffig daran gearbeitet, das gefammte Land 
mit Frankreich zu vereinigen und die beftehbende Regierung zu 
ftürzen. Allein Buonaparte wagte ed noch nicht, fich Der Aufruͤh⸗ 
rer öffentlich anzunehmen; felbft Hülfe verfprach er gegen fie, 
wenn es nöthig feyn wuͤrde. Der König von Sardinien aber ver- 
mehrte die Gährung durch feine Schuld, indem er mebrere druͤ— 
ckende Berhältniffe des Lehensmwefend aufhob (29 Jut.) unD eine 
allgemeine Straflofigkeit bemwilligte (24 Aus.); beides Maß: 
xegeln, die wohl in ruhigen Zeiten Beifall verdient hätten, jetzt 
aber nur dazu dienten, die Schwäche einer Regierung recht an= 
Schaulich zu machen, die fich dergleichen Begünftigungen abtro= 
Ben ließ. — Auf ähnliche Weife follte Malta, das feit der Be— 
ſitznahme der griechifch venezianifchen Sgnfeln ſchon lange die be— 
fondere Aufmerkfamteit der Franzoſen erregt, dDurdh Revoluzio— 
nirung unter ihre Bothmäßigkeit gebracht werden. Der Plan 
war entworfen, den Großmeifter und die Kommanddre des Or- 
dens zuermorden oder vonder Inſel zu entfernen und eine demo⸗ 
Kratifche Negierungsform unter franz. Schuße auf derfelben ein= 
zufubren; allein Die Unvorfichtigkeit der Theilhaber verrieth die 
Verſchwoͤrung zu frühzeitig und der Plan ward vereitelt, obne 
Daß man jedoch die Hochverräther ernftlich zu beitrafen wagte. 
Italien allein genügte jedoch dem raſtlos aufitrebenden Sinne 
Buonaparte's nicht ; ſchon jet that er Schritte, die Deutlich ge— 
nug zu erkennen gaben, daß er ähnliche, weitausfebende Plane 
auch gegen Öriechenland hege. Auch bier fuchte er ſich Anhaͤnger 
zu verfchaffen, um bei günftiger®elegenbeit, bei der befannten un= 
rubigen Freiheitsliebe der Griechen, dieſes fand gleichfalls zu re= 
voluzioniren, Daher knuͤpfte er zuerft mit dem Pafcha von Sku— 
tari geheime Unterbandlungen an und fuchte ihn Durch Ge— 
fchente und Höflichfeitsbezeugungen zu geroinnen, begann einen 
Briefwechel mit dem Oberbaupte der Mainotten, das er feines 
befonderen Schußes verficherte, obgleich die Pforte dieſen Anfuͤh— 
rer ald einen Rebellen betrachtete und verfprach in den bisher ve= 
nezianifchen, jetzt franzöfifch griechifehen Sinfeln, zwar den Uns 
tertbanen der Pforte überhaupt, vorzüglich jedoch den Griechen 
und Albanefern die freundfchaftlichite Aufnahme. Bald Außerte 
Monge, der Freund Buonaparte’s, fogar in einer öffentlichen Aus 
dien; des Direftoriums die Hoffnung, “daß die Freiheit felbft bis 
nad) Griechenland und nach Egypten dringen werde”; wenigſtens 
eine nicht ganz unmabhrfchrinliche Spur, daß man fchon damahls 
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mit einer Unternehmung gegen Egypten umgegangen. Vergeblich 
beflagte fich die Pforte über die geheimen Unterhandlungen, wel⸗ 
che die Franzofen von den venezianifchen Inſeln aus in mehres 
ven türfifchen Provinzen betrieben, felbit Briefe Buonaparte’s 
waren in ihre Gewalt geratben. Der franzöfifche Gefandte zu 
Konitantinopel bielt für das befte, jede ſolche Befchuldigung, 
troß aller Beweife des Gegentheild, durchaus abzuläugnen und 
auf ähnliche Weiſe erklärte Talleyrand die Aeußerung Monge’s 
nur für die befondere Meinung eines einzelnen Gelehrten, für wel⸗ 
che die Regierung keineswegen verantwortlich ſeyn künne. 

Eine polnifche Yegion war von Buonaparte errichtet, ein wichs 
tiger Fingerzeig, hätte man ihn verfteben wollen. Polen war das 
mahls fchon aus der Reihe der Staaten Europa’s verſchwunden; 
die in Stalien neu errichtete polnifche Legion, zuerſt groͤſtentheils 
beſtehend aus Ueberläufern aus dem öfterreichifchen Heere, gab eis 
nen Sammelplaß allen mißvergnügten Polen, den entfchloffens 
ften Feinden der drei theilenden Mächte; an ihrer Spige ſtand 
gleich anfangs der befannte Dombrowski. Diefe Maßregel, in 
Berbindung mit den Abfichten auf Griechenland, mußte aller: 
dings den drei Mächten fehr auffallend erfcheinen; ftrenge Ver— 
fügungen murden ‚gegen die Polen ergriffen, die fich zu diefer 
Legion begeben würden; nichts defto Weniger erhielten fie bald 
großen Zulauf. Die Bethoͤrten wähnten in Stalien ihres Waters 
landes Freiheit zu erfämpfen! — Auch in der Schweiz waren 
ſchon jet auf eine geſchickte Weife revoluzionäre Sideen in Um— 
lauf gebracht. So ward ein gährender Vulkan bereitet, um bei 
der erften Veranlaffung mit einem furchtbaren Ausbruche Staa= 
ten und Bölfer zu, überfchütten! Und dennoch, troß diefer Zus 
rüftungen des fchredlichen Mannes, die gleichmäßig gegen alle 
gerichtet, die gefammte, bisher beitandene Ordnung der Dinge 
zu vernichten drobhten, blieben die Furften und Staaten Euro— 
pa's rubig und jeder fchien entfchloffen abzumarten, bid auch 
gegen ibn Buonaparte feine blutigen Waffen richte. 

In Frankreich felbft ftieg indeffen mit jedem Tage die ſchon 
früher begonnene Gährung und immer mwabhrfcheinlicher drohte 
ein neuer gewaltfamer Ausbruch, demjenigen ähnlich, dem dad 
Direktorium die Gründung feiner Herrfchaft verdankte. Gleich 
angefeindet von den wilden Zerroriften, den gemäßigten Repub⸗ 
litanern und den Königlichgefinnten behauptete fich die Regie— 
zung nur durch fortwährend geübte Willkühr und durch die Furcht 
eines großen Xheild der Nation vor der Wiederkehr des Schres 
ckensſyſtems. Wiederholte Verfuche, dad Direktorium zu fürs 
gen, die terroriftifche Verſchwoͤrung von Baboeuf und Drouet, 
" die royaliftifche von Düverne de Presle, Bertbier, la Villeurnois 
und Poly zeugten von der allgemeinen Stimmung, Die eine Vers 
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aͤnderung der Verfaſſung verlangte; die zahlreiche Parthei, welche 
am 13ten Vendemiaire unterlegen, ſah gleichfalls die beſtehende 
Regierung nur als eine durch unrechtmaͤßige Gewalt gegruͤndete 
Herrſchaft an. Durch zweimahl erneuerte Wahlen waren 
aus den gefeßgebenden Näthen zwei Drittel der Konventsmitglie= 
der entfernt, melde Buonaparte an jenem Tage mitdem Blute 
der Bürger von Paris in ihrer angemaßten Würde befeftigt. 
Srößtentheild gemäßigte, wohldenkende Männer hatten ihre 
Stelle eingenommen und immer entfchiedener ward der Wider 
ftand gegen das Direktorium, vorzüglich feitdem Pichegrü ale 
Praͤſident an die Spitze des Raths der Fünfbunderte getreten 
war (20 Mat). Schon wenige Tage darauf ward an die Stelle 
Lethurneur's, den das Loos getroffen, das Direktorium zu verlafs 
fen, Barthelemy, bisher Gefandter in der Schweiß, ein fanfter 
und allgemein geachteter Mann, auf den Vorfchlag des Raths 
der Fünfhunderte, von dem Rathe der Alten unter dem Vorfige 
von Barbe Marbeis mit großer Stimmenmehrheit an feiner 

, Stelle zum Direktor erwählt (26 Mai) und dadurch indem Dis 
reltorium felbft eine Spaltung bewirkt, die fein fehmanfendes * 
Anfehn vollends vernichten zu müffen ſchien. Schon früher hatten 

ſich Rewbel und Barras, die den eiteln und fchwachen Kareveillere 
Lepeaur unumfchräntt bäberefchten, gegen&arnot verbunden, weil 
diefer fich zum Frieden neigte und endlich die Revolution been— 
digt wiffen wollte ; noch heftiger aber ward von ihnen Barthelemy 
angefeindet, der wider ihren Willen ins Direktorium eingetreten 
und deffen allgemein vortheilhafter Ruf ihren Neid erregt. Daz - 
ber dachte bald das Triumvirat, mit welcher Benennung Bars 
rad, Nerobel und Lareveillere Lepeaur gewöhnlich bezeichnet 
wurden, auf Mittel, fich auf eine feiner würdige Art von den | 
läftigen und gefürchteten Gegnern zu befreien. Daß dies nur 
Durch die Gewalt der Waffen gefchehen koͤnne, erkannte ed leicht, 
allein Die Löfung der Aufgabe war darum nicht weniger fehwer ; 
Pichegrü vor allen, dem auch jett noch die Rhein: und Mofel- 
armee, die einft unter feinen Befehlen gefiegt, mit unverfenn= 
barer Anbänglichkeit ergeben war, fchien der Ausführung eines 
ne Plans beinah unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg 
zu feßen, 

Nur ein Heer war vorhanden, welches durch die Geſinnun⸗ 
gen feiner Anführer, durch "die Art, wie es zufammengefeßt 
war und Durch fein ganzes bisheriges Betragen, zu jeder Unters 
drüdung, gleich viel ob der Fremden oderdes eigenen Vaterlan— 
des, feinen Arm zu leihen bereit fchien, die Armee von Sstalien, 
unter Buonaparte’d Oberbefehl. Zwar hatte das willkübrliche 
Detragen dieſes Feldherrn dem Direktorium bisher die fehr ge⸗ 
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zrindete Veſorgniß eingefldßt vah ex wohl mit dem Plane um⸗ 
schen möge, es ſelbſt zu ſturzen ODE! ſich wenigſtens auch von der 
einharen Abhängigkeit zu befreien, in der er bisher beinah noch 
ılleın von ihm geftanden, zwar hatte es felbft noch vor wenigen 
Tonathen ihm den Oberbefehl zu nehmen'gefucht und mußte 
fur feine Rache fürhten, dennoch aber behielt Die Furcht vor 
- unmittelbar und zunächit drohenden Gefahr die Ueberhand 
r dieſe Bedenkiichkeiten und um fo vertrauensvoller gab fich 
» dad Direktorium in die Hand feines Feldherrn, ald das, was 
üglich in der legten Zeit gefcheben, es eine bereitwillige 
rabme feiner Vorſchlaͤge hoffen ließ. Laut und heftig war das 
rende Betragen Buonaparte’s in Stalien, vorzüglich gegen 
dig und Öenua, ſowohl mündlich, in den geſckgebenden, 
en, ald in Schriften von der Gegenparthei getadelt, Das 
torium dagegen hatte jenen Maßregeln feinen vollen Beifall 
en. Vorzüglich aber war ed die Hoffnung, das Anjehn Piches 
deſſen Ruf er beneidete, bei diefer Gelegenheit zu zernich- 
ie Buonaparte berwog, bereitwillig in die Vorfchläge Des 
oriums zu einer gewaltfamen Ummälzung einzugeben, oder 
dt ihm felbft den erften Plan Dazu anzugeben und fo zeigte 
ch jetst wieder die vorzüglich in Nevolutionen nicht unges 
che Erfcheinung, daß zwei tödtlich fich hafjende Partheien 
r den Augenblid verbinden, um einen dritten, gemein= 
ben Feind zu ftürzen. 
3 Direftorium batte nicht verfaumt , auf jede Weiſe die 
? und Angriffe feiner Gegner als das Getriebe der Roy— 
arzuftellen, ed hatte vorzüglich, Das Durch die lebten 
in Die beiden Räthe neu eingetretene Drittel als einen 
Verſchworener verdächtig zu machen, die Käufer der 
güter, die verfaffungsmäßigen Priefter, das Landvolf 
t, mit der bevorftebenden Nüdkebr der alten Ordnung 
und aller ihrer Mängel und Bebrechen zu fchreden 
Die Jakobinerklubs waren in der größten Xhätigfeit, 
‚on Clichy Dagegen, wo fich die gemäßigte Mehrzahl 
Rathe verfammelte, ward auf jede Weiſe verunglimpft, 
dieſe Berläumdungen ihren Zwed nur zum Xheil er— 
Dem Der ungleich größere Theil des Volks, vorzüglich 
sen beyden Mäthen ergeben blieb, fo mandten fich 
»mwbel und Lareveillere Kepeaur durch geheime Abge— 
se DBefeblshaber der Armeen und wenn gleich Mo— 
Plane einzugeben fich weigerte, fo zeigte fich dage— 
arte und felbit Hoce fie zu unterftigen bereit, 
rebmlich benuste die Feier des Jahrfeſtes der Zer— 
3aftille ( 24 Sur), um in einem zu Mailand an die 
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Truppen erlaffenen Aufrufe denfelben die Gefahren befannt zu 
machen, die der Freiheit des Waterlandes drobten und daß fie 
des Schuges ihres Armes bedürfe; zugleich wurden fie aufges 
fordert, unverfühnlichen Haß den Feinden der Republik und der 
Berfaffung vom Jahre 3 zu ſchwoͤren. Diefe Aufforderung vers 
fehlte ihre Wirkung nicht und fehon am folgenden Tage liefen 
heftige Addreſſen von Den verfchiedenen Heeresabtheilungen, vor= 
zuglich von denen von Maffena, Joubert und Bernadotte ein, 
weiche Haß und Drobungen gegen die angeblichen Verſchwörer 
und unbedingte Ergebenbeitsverficherungen gegen das Direfto= 
rium ausfprachen. Augereau ward als Ueberbringer derfelben 
nach Paris gefandt und auf jede Weiſe ihre Verbreitung in 
Frankreich befördert. Die Verfaffung verbot den Armeen, über 
einen gewiffen Umfreis hinaus, fich Paris zu nähern, allein das 
Direktorium rief theils dieſelben Menfchen, Denen e8 am ı3ten 
Dendemiaire feine Entftehung vyerdanfte, theils Fleinere Trup— 
penabtbeilungen unter mannigfaltigen Verkleidungen nach der 
Hauptftadt zufammen und Buonaparte fandte außer Augereau, 
der zum Befehlshaber der Militairdivifion von Paris ernannt 
worden, auch noch Bernadotte, unter dem Vorwande, dem 
Direktorium einige vergeffene eroberte Fahnen zu überbringen, 
dorthin ab, mehrere audere Anführer folgten; vornemlich aber 
äußerten ſich Bernadotte und Hoche fehr heftig über Die Ge: 
genpartbei. 

Schon früher Crs3ut ) waren dieden Raͤthen ergebenenMini- 
fter von dem Direktorium entfernt und Dagegen Männer ernannt, 
auf welche daffelbe unbedingt rechnen zu koͤnnen glaubte. Seine 
Nbfichten blieben jedoch Feinesweges unbekannt, die Häupter der 
Segenpartbei waren in voraus von feinem Plane unterrichtet, 
allein, indem fie jede offene Gewalt vermeiden und fich nur der 
verfaffungsmäßigen Mittel bedienen wollten, ftürzten fie fich 
bald in’unvermeidliches Verderben. Ward gleich auf Pichegruü’s 
Detrieb die Miederherftellung der Nationalgarden in gang 
Frankreich befchloffen C2 o Zu1.), wurden ‚gleich Verbote gegen 
die Annäherung von Truppen nach der Hauptftadt erlaffen, fo 
ftieg Dagegen die Kuͤhnheit des Direftoriums in gleichem Vers 
bältniffe, als es die Unentfchloffenheit und Halbheit der Gegner 
mwahrnahm. Nachdem Carnot den Vorſitz an Lareveillere Lepe— 
aur übergeben, äußerte fich das Triumvirat immer lauter und 
drohender wider Die Gegenparthei, die nur auf einen Theil der 
Grenadiere von der Wache der Näthe, deren Befehlshaber Ra— 
mel ihr eifrig ergeben war und auf etwa 600 getreue Anhänger, 
die bewaffnet worden, zählen konnte. Allein wiewohl Pichegrü, 
von dem Bevorftehenden Ausbruche unterrichtet, wieberhoft in 
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Carnot "und Barthelemy gedrungen (2 Sert.), den Befehl zur 
Verhaftung der drei feindlich gefinnten Direktoren und ihrer vor« 
nebmjten Anhänger zu geben, wurde dennoch jede entfcheidende 
Madregel durch Barthelemy's Widermwillen gegen alle offene 
Gewalt bintertrieben und da auch Pichegrü endlich die Beſon⸗ 
nenbeit verlohr, Eonnte,der Erfolg nicht mehr zweifelhaft fcheis 
nen. In der Nacht des nächftfolgenden Tages (4 Sept., 18 Früctis 
ver), ward der Ausbruch der Verfchwörung von der Gegenpars 
tbei vorbereitet, fchon um vier Uhr des Diorgend umgab Auges 
rau die Zuilerien, den Verfammlungsort ber gefegebenden 
Käthe mit Truppen, Ramel wurde verhaftet, die Wache des 
gefeggebenden Körpers gewonnen, die Gegner aber in den bei= 
den Räthen und in dem Direktorium felbit, vor allen Pichegrü 
und Barthelemy, wurden verhaftet, während Carnot nur mit 
Mühe feinen Verfolgern entflob und die Revolution war vollen 
det. Ein Befchluß des dem Direktorium ergebenen Theiles beider. 
Raͤthe beftätigte alle Verfügungen deffelben, erklärte die Wah—⸗ 
len von neun und vierzig Departements für ungültig und vers 
urtheilte am folgenden Tage ein und vierzig Mitglieder Des Raths 
der Funfhunderte, unter ihnen Pichegru und Aubry, und dreis 
jebn des Raths der Alten, unter diefen Barbe Marbois, fo wie 
auch Bartbelemy und den entflobenen Carnot, nebft mehreren 
Anhängern der Gegenpartbei zur Verbannung nach Cayenne. 
Gin gleiches Loos traf die Schriftfteller, welche fich bisher am 
lauteften gegen die Willführ des Triumvirats geäußert, zwei 
und vierzig Zeitfchriften wurden unterdrüdt und das Direftori= 
um berrfchte unumfchränfter und gemwaltthätiger ald zuvor. 

Daß Buonaparte an der Revolution vom I18ten Fruͤctidor 
einen vorzüglichen Antheil gehabt, iſt erwiefen; feine Eiferfucht 
auf Pichegrü, fein alter ge gegen Aubry ward durch fie befrie= 
digt. Befehlshaber von der Armee von Stalien, Augereau und 
die Generale Verdiere und Dommartin, waren dabeı die thätige 
ten Werkzeuge des Direftoriums und die dffentlichen Aeußeruns 
gen, welche zu gleicher Zeit von den buonapartifchen Offizieren in 
‘italien felbit gehört wurden und die ganz an diewildeſte Schrek— 
tengzeit erinnerten, konnten über die Gefinnung ihres Heerfuͤh⸗ 
rerd keinen Zweifel übrig laffen. — Das Direktorium, von feis 
ner Furcht befreit, eilte, fich bei dem Volke zu rechtfertigen und 
noch an demfelben Tage, an dem es durch die Gewalt der Waf⸗ 
fen die Gegenpartbei geitürzt, fuchte es in einem Manifelte das 
Dafepn einer Verſchwoͤrung, deren Sit in den beiden Raͤthen 
und deren Zweck die Vernichtung der Nepublit und die Wieder: 
aufrichtung des Ihrones der Bourbonen gemefen, außer mehres 
ten andern verdächtigen Bemweifen, vorzüglich Durch die angebli« 

Saal feld's Befch, Nap. Buonaparte's ıfter Th, 
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chen Yapiere des auf Buonaparte’s Befehl verhaftet wordenen 
Grafen von Antraigues, darzutbun. Wohl überzeugten die 
Gründe nicht, allein die Gewalt der Bajonette erftichte jede Aeuſ— 
ferung der Unzufriedenheit und bald fehlte e8 auch nicht an fol= 
chen, welche die Weisheit und die Feftigfeit priefen, mıt der das 
Direktorium die Plane der Verſchwoͤrer vernichtet habe. 

Die Verhaftung ded Grafen von Antraigues verdient aber 
auch desbalb erwähnt zu werden, meil fie ſchon damahls einen 
auffallenden Beweis jener Geringfchäßung des unter allen euro= 
päifchen Nationen anerkannten Völferrechts gab, welche Buo— 
naparte nachmable wiederholt fo fchredlich bewährte. Schon feit 
mebreren Jahren hatte Antraigues feinem Vaterlande entfagt, 
obne unter die Nusgewanderten zu gehören, war in ruffifche Dien= 
fte getreten und bei der Öefandtfchaft in Venedig angeftellt. Als 
lein, obgleich mit einem Paſſe des franzöfifchen Gefandten Lalles 
ment verfehen, ward er dennoch zu Zrieft, wohin er fich bei dem 
Ausbruche der Feindfeligkeiten der Franzofen gegen Venedig mit 
der übrigen ruffifchen Gefandtfchaft begeben, Durch den General 
Bernadotte verhaftet C2ı Mai), aller Gegenvorftellungen un= 
geachtet, gefangen nach Mailand geführt und von Buonaparte 
felbft mit empörender Härte behandelt; nur durch die Flucht 
gelang esihm endlich, fich feinen Berfolgern zu entziehen (as Aus. ). 
Unter den Papieren des Grafen, die man ihm bei feiner Berhaf- 
tung abgenommen, fanden fich damahls, nach den amtlichen 
Nachrichten, nur einige fchriftitellerifche Arbeiten und nicht ver— 


dächtige Briefe und erft nachdem Buonaparte ihn vergeblich auf 


jede Meife zu falfchem Zeugniffe gegen Pichegrü zu bewegen ge— 
fucht und er darauf entfloben, mußte Berthier mehrere Mona— 
the nachher Befcheinigen, daß fich in der Brieftafche des Gefan— 


genen ein zwiſchen Pichegru und dem Grafen Miontgaillard, als 


. Abgeordnetem des Prinzen von Conde, verabredeter Plan zu ei— 
ner Verſchwoͤrung gefunden habe, um den Thron der Bourbo= 
nen in Frankreich wieder aufzurichten *). 


Die Unterhandlungen mit Defterreich über den endlichen Frie⸗ | 


den hatten indeffen zu Udine ihren Anfang genommen (19 Wat), 
Buonaparte leitete fie, während er fich zu Montebello bei Mai— 


land und in verfchiedenen Städten der zisalpinifchen Republik, 


deren Einrichtung ihn jeßt vorzüglich befchäftigte, aufbielt. Doch 


*) Pichegrü follte zum Lohn die Würde eines Konnetabel erhalten, 
Buonavparte aber, mit dem Pichegruͤ in volllommenem Cinverftänds ' 

niß zu ſeyn behauptete, ‚hatte die erblihe Würde eines Vizekoͤnigs 

von Korfifa, eines Marfchalld und Paͤrs von Frankreich verlangt. 

Jedoch ward alles, was Buonaparte betraf, wehlweislich bei der 


ekauntmachung diefer Schrift durch das Direktorium unterdrückt, 


“ 


3 


| 


| 
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eine geraume Zeit wurde das Friedensge ſchaͤft von beiden Thei⸗ 


len nur laͤſſig betrieben, waͤhrend theils der Ausgang der im In⸗ 
nern des Direktoriums entſtandenen Spaltung erwartet ward, 


da das Triumvirat, welches die Hoffnung auf den Beſitz aller, 


} 


oder Doch eines beträchtlichen Theiles der deutfchen Reichsländer 
auf dem linfen Rheinufer noch nıcht aufgegeben, begierig jede 
' Beranlaffung zu Zögerungen ergriff, tbeils Deiterreich eifrig auf 
der Zurücdgabe von Diantua, den Beltimmungen des vorläufie 
gen Friedens gemäß, beftand, wozu fich Buonaparte jedoch auf 
keine Weiſe verfteben wollte. Anfangs fehienen daher die Unter: 
bandlungen keinesweges zu dem gebofften Erfolge zu fuhren. 
Endlich, auf Betrieb von Carnot und Barthelemy, die fich Durch 
eine fürmliche Erklärung an die Nation, wegen aller Zolgen, 
welche die Erneuerung des Krieges haben würde, zu verwahren 
gedroht, wurden diefelben von neuem wieder eröffnet (1 Senvt.), 
nachdem fie eine beträchtliche Zeit fo gut ald gänzlich abgebrochen 
geweſen waren. Buonaparte felbft hatte fich ſchon früber (25 Aus.) 
ju dem Ende nach dem Schloffe Pafferiano bei Udine begeben, 
um in der Naͤhe dies wichtige Gefchäft deſto beffer zu lenken, in 
Ermartung der Veränderungen aber, die zu Paris bevorftane 
den, abfichtlich mehrere Tage gezögert und nur zu bald äußerte 
die Revolution vom Idten Früctidor auch auf den Gang der 
Friedensunterhandlungen ihren verderblichen Einfluß. Das Dis 
reftorium erkannte das Bedürfniß, die Armeen, durch deren 
Mitwirkung -allein feine unrechtmäßige Herrfchaft von neuem 
befeftigt worden und die bei diefer Gelegenheit zum klaren Bes 
wußtſeyn ihrer Kraft und Wichtigkeit gefommen maren, ents 
fernt zu halten und gegen das Ausland zu befchäftigen, zumahl 
da die Zerrüttung der Finanzen die Unterhaltung fo zahlreicher 
Heere in Frankreich felbft unmöglich zu machen fchien. Daber 
wurden nicht nur bald die neutralen Mächte Durch die empdrende 
fen Anmaßungen gereist, fondern die mit England feit einiger 
zeit (o Fur.) zu Lille eröffneten Unterbandlungen plößlich unter 
nichtigen Vorwaͤnden auf eine übermütbige Weife abgebrochen 
(17 Sep: ) und daffelbe erfolgte zu Udine (12 Seprrv, fobald 
die Nachricht von der zu Paris vorgefallenen Veränderung das 
ſelbſt angetommen mar, indem Buonaparte dem öfterreichifchen 
Bevollmächtigten erklärte, daß er jetzt durchaus auf feiner er— 
fen Forderung, der Abtretung von Mantua, beiteben müfle. ° 
Der Graf von Meerveld eilte daber felbit nach Mien, um bes 
Aimmte Verbaltungsbefeble zu bolen, kehrte aber fchon nach 
wenigen Tagen, mit dem Grafen Ludwig von Eobenzl, nad 
Udine zurüd, worauf fogleich (25 Ser. ) die Unterhandlungen 
"wiederum begannen, wiewohl der —— Ton Buonaparte's 
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+ fie mehr ald ein Mahl von neuem zu unterbrechen drohte, Ends» 
lich, obgleich ungern und zögernd, milligte das Direktorium, 
bauptfächlich nur, um feine Behauptung, daß die gefturzte Par— 
thei endlofen Krieg gewollt, zu rechtfertigen, in den Abfchluß 
des Friedens, der am 17. Oktober auf dem Schloffe des Dor— 

fes Campo Formio, in der Nähe von Udine, auf diefelben Be— 
dingungen, zu denen fich Defterreich fehon im Mai bereit er= 
Elärt hatte, unterzeichnet ward. 

Echon vor dem Abfchluffe des Friedens hatte Buonaparte 

auf eine feiner würdige Art, den Streit über den Belig von 
Mantua, deffen Zurudgabe er Oeſterreich zu Leoben feierlich 
verheißen, entfchieden; fehon am 27. September hatte er defz 
fen völlige Vereinigung mit der zisalpinifchen Nepublif fürme 
lich erklärt. Ein neuer Beweis, wie fehr der wilde Krieger alle 
Formen verachte und fein anderes Recht kenne, als die Gewalt! 
eben fo wurden die Kandfchaften Veltelin, Chiavenna und Bors 
mio der neuen Republik einverleibt (2 2 Drr.). Diefe der Ober 
berrfchaft der Sraubundtner unterworfenen, feit längerer Zeit 
aber mit ihren Schußherren in Streit befindlichen Landfchaften, 
hatten fich bald (mai) von franzöfifchen Unrubeitiftern zu einer 
fürmlichen Empörung verleiten laffen und mit der zisalpinifchen 
Nepublif vereinigt, freizu leben oder zu fterben beichloffen. Zu 
fchwach zur Gewalt, erwählten die Bündtner, gleich wie die 
Aufrubrer, Buonaparte zum Schiedsrichter in ihrem Zwiſte 
(13 &un.). Am 23. Auguft hatte derfelbe den 10, September 
zur Entjcheidung des Streitd beftimmt, an welchem Tage Abs 
geordnete von beiden Xheilen vor ihm erfcheinen follten.. Allein. 
die Buͤndtner erfchienen nicht und ihr Außenbleiben war binreis 
chend, daß Mürat, Buonaparte's Stellvertreter, die drei Land⸗ 
fehaften der zisalpinıfchen Republik zuſprach und Buonaparte be= 
ftätigte diefe Entfcheidung Cıo ort ), indem er erklärte, daß 
die Bewohner von Veltelin, Chiavenna und Bormio vollkoms 
mene Freiheit hätten, fich mit der zisalpinifchen Republik zu. 
vereinigen, worauf das Direktorium zu Mailand ihre Einvers 
leibung Öffentlich ausfprach (22 ot: ). Vergeblich ftellten die 
Graubündtner die Unmöglichkeit vor, in der fie fich befunden, 
in fo kurzer Friſt Die verlangten Bevollmächtigten zu wählen und 
abzuſenden; “es fey zu fpät”, war der Furze Sinn der trotzigen 

. Antwort, die Buonaparte von Mantua aus an fie erließ Cr Ro») 

Dagegen aber batte fich, die neue venezianifche Demofratie 
keineswegs feined Schutzes zu erfreuen. Vergebens Außerten and 
geblich 120,000 Einwohner des vormahls venezianifchen Staat 
ihre Nerlangen, der zisalpinifchen Republik einverleibt zu wer⸗ 
den; vergeblich hatte darauf Die neue venezianifche Regierung 


— 


N = 
‚| frmlich angetragen C 2 1 tus. )- VBuonaparte verbot der zisalpi⸗ 
niſchen Republik auf dergleichen Antraͤge und Geſuche irgend 
Ruͤckſicht zu nehmen. Eben fo wenig wirkten die Vorſtellungen, 
die die venezianifche Regierung wiederholt durch ihre Abgeord- 
neten in Paris machen ließ. Die Republif Venedig mar und blieb 
zum Opfer beftimmt, das Oeſterreich entfchädigen follte; fo hatte 
es der Republikenſtifter Buonaparte befchloffen, denn nurdadurch 
mochte er die Abtretung von Mantua erlangen. Endlich fehienen 
fo die Hauptbinderniffe des Friedens fur den Augenblid aus dem 
Mege geräumt, denn auch den anfangs feitgefeßten, ungefchmäb: 
lerten Beſitzſtand des deutfchen Reichs hatte Defterreich, durch 
die Ausſicht auf überwiegende, befondere Vortheile verführt, 
endlich aufgegeben, — der Knoten ward von Buonaparte zer- 
bauen, nicht gelöst, — der Frieden am 17. Oftober unter- 
zeichnet und bald darauf von beiden Xheilen beitätigt (3 Nov.). 
\ Aber welch ein Frieden! Aus den Bedingungen deffelben ſchien 
\ fcbon von felbft feine Unhaltbarfeit hervorgehen zu müffen, nicht 
\ fomobl jedoch aus den öffenslichen, als aus den geheimen Beftim- 
mungen, dieerft zwei Jahre fpäter befannt wurden. Vermöge 
‚| der eriteren entfagte Oeſterreich, gleich wie im vorläufigen Ver— 
.\ trage von Leoben, allen feinen Anfprüchen auf die Niederlande 
zu Gunften Frankreich's, wogegen es das Gebiet der Republik 
Benedig, vom Gardaſee an gerechnet, nebft der Stadt Venedig, - 
wie auch Siftrien, Dalmatien mit den Inſeln und der Bocca di 
Gattaro erhielt; die griechifch venezianifchen Inſeln nebft den 
venezianifben Beflzungen in Albanien aber hatte fich Frank: 
reich vorbehalten. Defterreich entfagte ferner feinen Anfprüchen 
auf die Länder, die ed vor dem Kriege in italien befeffen und 
die jetzt zur zisalpinifchen Republik gehörten, welche letztere es 
Dagegen ald einen vollfommen unabhängigen Staat anerkannte. 
Dem Herjoge von Modena verfprach ed das Breisgau jur Ent— 
ſchaͤdigung abzutreten. Zur Herftellung des Friedend mit dem 
deutichen Reiche follte binnen Monathefrift fich ein Kongreß zu 
Raitadt verfammeln. Auch die batavifche Republik ward in Dies 
fen Frieden mit eingefchloffen. 

Dagegen aber waren ed vornehmlich die geheimen Beſtim— 
mungen diefed Friedens , die den Grund zu dem bald wieder er= 
neuerten Kriege und den daraus fließenden großen Ummälzuns 
gen legten. Dreizehn geheime Bedingungen wurden dem {Frieden 
binzugefügt und unter ihnen allerdings mehrere von der höchiten 
Wichtigkeit. Vermoͤge derfelben mwilligte Defterreich in die Ab— 
tretung des linfen Rheinuferd an Frankreich, von Bafel bis zum 
Einfluſſe der Nethe bei Andernach, mit Cinfchluß der Feſtung 
Main; und einer von dort bis nach Benloo gezogenen Xinie; 





118 Zweite Abtheilnng; von 1796 bis 1799. 


die Schifffahrt auf dem Rbeine dagegen follte für heide Länder 
gemeinfchaftlich fenn. Frankreich verfprach feine Verwendung, 
Damit Defterreich Salzburg und den zmifchen diefem Sande, Ty— 
rol, dem Sinn und der Salza gelegenen Strich von Baiern er— 
halte, wogegen fich Defterreich anbeifei ig machte, in dem. Reichs 
frieden das Frickthal an Frankreich abzutreten. Für alles, mas 
Frankreich oder Tefterreich in Deutfchland noch mehr erhalten 
wuͤrden, wurden mechielfeitige Ausgleichungen verfprochen,, zus 
gleich aber. gemwährleifteten fich beide Mächte, daß Preußen, 
indem Frankreich fich erbot, ihm feine Befigungen auf dem linken. 
Rheinufer wieder zu geben, gar feine neue Erwerbungen machen 
folle. Die durch Die Abtretung des linken Rheinufers beeinträch- 
fiaten deutſchen Furften und Stände, fo mie auch der ehemalige 
‚ Erbftattbalter von Holland follten dagegen in Deutfchland 
Entſchaͤdigungen erhalten. Endlich verfprach Oefterreich, bin= 
nen zwanzig Tagen nach erfolgter Beftätigung des Friedens, alle 
Rbeinfeſtungen, fp reie auch Ulm und Ingolſtadt und überhaupt 
das deutfche Meich, bisan die Erbftaaten, von feinen Truppen 
räumen zu laffen. So ward jetzt Deutfchland, gleich wie vorber 
von Preußen, das fich ebenfalls durch den geheimen Vertrag 
mit SFranfreich vom 5. Auguft 1796 fur feine abgetretenen über- 
rbeinifchen Beſitzungen Entfchädigungen in Deutfchland ausbe— 
dungen batte, fo nun auch von Defterreich verlaffen! Wurden 
gleich die aeheimen Bedingungen des Friedens im Anfange 
sorafältig verfchmwiegen, fo erriethb man dennoch in Deutfchland 
bald aenug, um einen allgemeinen Geift des Mißtrauens, der 
Nengftlichkeit und Unentfchloffenbeit zu verbreiten, ein Um: 
Stand, der bei den Naftadter Unterbandlungen fo nadhtbeilig 
ward. Aufjeden Fallaber mußte man erwarten, daß die Erfül- 
lung diefer gebeimen Bedingungen, Defterreich und Preußen 
unter einander entzweien und einen neuen Krieg in Deutfchland 
berbeifubren werde, der nur für Frankreich vortbeilbaft ſeyn 
fonnte, da es offenbar das Sintereffe der Frangöfifchen Negierung 
zu erfordern ſchien, die Armeen fo lange ald möglich im Aus- 
lande zu befchäftigen. Der Vertrag von Campo Formio zeigte 
ihr dazu die Möglichkeit, indem er den Wiederauskruch des Krie- 
ges mehr ald wahrfcheinlich machte und nur dadurch mag man 
fich erklären, wie Frankreich fo bereitwillig beinah das gefammte 
Gebiet von Venedig an Oefterreich überlaffen, wodurch deffen 
Verluſt an Flächeninhalt und Einkuͤnften mehr als erſetzt ward *). 


*) Echon jeht antwortete Buonaparte auf den Vorwurf, Venedig 
an den Kaiſer abgetreten ji haben: “je la lui ai seulement pre- 
tee; il ne l’aura ge ongtems.” Oeſterreich hatte durch dem 
Frieden veriohren: Niederlande mit 469 QDuadratmeilen, 
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Kaum war det Frieden geſchloſſen, als Buonaparte Venedig, 
mo die neue Regierung ſelbſt noch nach der Unterzeichnung des 
Bertragd von Campo Formio, vergeblich alles verſucht, um ſich 
ls unabhängige Demofratie zu behaupten, auf jede Weife aud- 
uplündern fuchte, ehe ex dafielbe an Defterreich übergab. Alles, 
as nur irgend ald Staatsgut angefeben werden konnte, ward 
'ggefchaft; was nicht weggefchaft werden Eonnte, für franz. 
chnung verkauft; vom Mai bis zu Ende des Jahrs mard der 
trag der Brandfchatungen und Lieferungen allein auf nicht 
ger ald 100 Millionen Livres gerechnet. Nicht allein wurs 
die Zeugbäufer-forgfältig ausgeleert, fondern auch die noch 
gen Vorräthe, die fich nicht verkaufen und nicht wegfübren 
en, follten verbrannt und die Schiffwerfte felbft zerftört wer— 
‚ was nur durch die Entfchloffenheit der Arbeiter, die mit 
n Aufruhre drohten, abgewandt ward. So bemiefen ſich 
ı jegt die Franzofen beinah feindfelig gegen Defterreich. 
die fchönften Kunftwerfe, die Pferde an der Kirche, der 
: auf dem Plage des heiligen Markus, weagefchafft wur— 

Daran war man fchon bei der Kriegsmeife der Branzofen 
talien gewohnt. — 

uonaparte ſelbſt war ſogleich nach dem Abſchluſſe des Fries 
von Campo Formio nach Mailand znrüdgefehrt, um die 
btung der zisalpinifchen Republik zu vollenden ; ſchon am 
vember hatte das zisalpinifche Direktorium die von Defter- 
folgte Anerkennung der Republif befannt gemacht. Die 
er Departements der letzteren war auf zwanzig, Dieder Ein⸗ 
r uber drei Millionen geftiegen. Dann ernannteBuonapar= 
Mitglieder der bisher noch nicht eingerichteten geſetzgeben— 
tbe, indem er ineinem Aufrufe an dad zisalpinifche Volk 
ı erklärte (12 Rov): “nur um es zu beglücen, habe er 
er Arbeit unterzogen, die andere allein aus Ehrgeitz oder 
»egierde unternommen haben würden!” Zu gleicher Zeit 
zisalpinifchen, erhielt auch die ligurifche Republik ihre 


— — 


‚soo Einwohnern und 5 Millionen Gulden jaͤhrllicher Ein⸗ 
; bie Lombardei nebſt Mantua mit 215 Quadratmei⸗ 
524,223 Einmohnern und 5 Millionen Einkinfte; Moden« 
3ugebör , mit 93 Quadratmeilen, 460,000 Einwehnern und 
o Gulden Eintänfte; die Srafihaft Falkenftein mit 2 ıfz 
atmeilen, 4300 Einwohnern und 68000 Gulden Einkünften; 
ıen:. 779 1/2 Quadratmeilen, 3.330,523 Einwohner und 
000 Su lden Einfünfte. — enthielten ſeine Erwerbungen 
enedig 865 Quadratmeilen, 3,050,000 Einwobner und 
>oo Gulden Einkünfte, fo daß ed zwar 280,523 Einwohner 

dagegen aber einen Ueberihuß von 95 1/2 Duadratmels 
‚ 232000 Gulden jährliger Einkünfte gewann. 
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endliche Einrichtung. Ihre Selbftftändigfeit, bie lange zwei—⸗ 
felhaft gewefen, wurde erhalten und ihr Gebiet durch die an 
daffelbe gränzenden kaiferlichen Neben vergrößert, fo daß die ge= 
fammte Bevölfernng der Nepublif jet etmas über 600,000 
Einwohner betrug, die in fünfzehn Bezirke vertbeilt waren. 
Die neue Verfaffung, welche die einftweilige Regierung entwor⸗ 
fen, ward von Buonaparte Durchgefehen und verbeffert (1 ı Rov.), 
mit den von ihm vorgefchlagenen Veränderungen dem Wolfe 
zur Beltätigung vorgelegt und von demfelben-beinah einmütbig 
. angenommen (2 De, ). Allein dennoch hatte diefelbe, wie 
fich nur zu bald zeigte, die gemünfchte Wirkung nicht und die ges 
boffte Gluckfeligkeit ward nicht erreicht. Die ligurifehe Ver— 
faffung ward übrigens, gleich der zisalpinifchen, durchaus 
nach der franzöfifchen gemodelt. Fünf Direktoren, ein Rath 
Der Alten und ein Raͤth der Jüngern bildeten die Negierung. 
Mit der neuen Sinrichtung der ligurifchen Republik befchloß 
DBuonaparte feine politifche Laufbahn in Stalien. Wenige Ta— 
ge darauf (16 Ro» Jnahm erin einer Bekanntmachung Abfchied 
von feinem Heere, indem er ihm auf den folgenden Tag feine 
Abreife nach Raſtadt ankündigte; fehon vorher hatte er ihm 
feine Ernennung zum Obergeneral der Armee der Küften des 
Ozeans angezeigt. Anderthalb Jahre waren jet verfloffen, 
feit dem Buonaparte zuerft in Stalien aufgetreten war. Mit 
einer fehmachen, gefchlagenen, mutblofen, an allem Mangel 
teidenden Armee batte er dort den Feldzug gegen Defterreich be= 
‚gonnen ; ftarf durch feine Zahl und durch fein Selbftvertrauen, 
durch wiederholte Siege erworben und mit allem reichlich ver 
feben, verließ er das Heer bei feiner Abreife. Großes hatte 
er unftreitig ald Feldherr vollbracht und geblendet Durch die 
Zahl feiner Siege und die fehnellen Groberungen und die prab: 
lenden Berichte, mit denen er fchon jet die franzöfifche Eitel« 
keit zu gewinnen gewußt, ward er laut von der Menge, die nur 
nach dem Erfolge zu urtheilen gewohnt: ift, als der unvergleich 
liche Erfinder einer unbefiegbaren Kriegsfunft gepriefen. Daß 
‚aber, ohne die wahrhaft ausgezeichneten Feldherrngaben Buo— 
naparted, feine Kalthlütigkeit, feine raftlofe Ihätigkeit, vor als 
len aber den fehnellen, richtigen Blick, mit dem er die Fehler 
‘der Gegner aufzufinden und zu benußen verftand, im mindes 
ſten zu verfennen, ein fehr beträchtlicher Theil jener glänzenden 
Erfolge, feiner NRichtachtung des Menfchenlebeng, der überwiegen: 
den Menge feiner Truppen, Die er gleich wie feine geſchickten Un- 
terfeldherren, durch Geftattung jeglicher Ausfchweifung und Ers 
‚preffung fich unbedingt gewonnen, der Tolltühnheit, mit der er 
jedes Wagſtuͤck beftanden, der Gleichgültigfeit, mit der er jedes 
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Mittel der Beftehungen, der Vertaͤtherei, der Anftiftung von 
Anpörungen und Aufruhr ohne edenfen benußt, vornemlich 
ıber der Schwäche und der Unfähigkeit und zum Theil dem 
Hichtlich böfen Willen feiner Gegner gebübrte, blieb von den 
ebrften unbeachtet und unbemerft. 

Noch weniger verdiente Buonaparte dad ihm fo reichlich 
vendete Rob, ald Gefeßgeber und ald Staatsmann, eine 
fe, die er ſchon jetzt eigenmächtig mit der des glücklichen Kries 
verband. Allerdings war in dem furzen Zeitraume feiner 
sefenbeit in Stalien die Geftalt diefes großen Landes durchs 
verändert. Neapel ausgenommen, befand fich fein einziger 
tnifcher Staat mehr in derfelben Rage, worin er beim An 
des Feldzugs von 1796 gemwefen, Cine uralte Republik 
us der Reihe der Mächte Europa's verſchwunden, eine ans 
eu entitanden, deren Schöpfer er war, die Verfaffung meh— 
Staaten weſentlich verändert, die Lage aller aber ſchwan— 
ınd ungewiß und das Volk Durch verführerifche Künfte res 
ınsfüchtiger Menfchen allenthalben feinen Beberrfchern 
ndet. Die Saat revoluzionärer Grundfäge war in reis 
Maaße ausgeftreut; zum Theil war fie fchon aufges 
en, zum Theil follte fie ed noh; — wer vermochte 
folg zu beftimmen? Allein die Lage des Volks war in 
Ruͤckſicht beffer geworden, Ungeheure Grpreffungen 
ich Buonaperte erlaubt; der Krieg war einzig und als 
fr Koften Italien's geführt und hatte nicht nur Die berei— 
ie ihn führten, fondern auch noch einen beträchtlichen 
uß gewährt, der nach Frankreich gefandt war. Nur 
arte, — aber aud) nur er allein, — ruͤhmte feine Uns 
ıgfeit. ” Könige ſah ich zu meinen Füßen, Außerte er 
feiner Abreife aus Stalien, ich fünnte fünfjig Milli 
reinen Koffern haben — fo hoch ungefähr ward fchon 
rpreßter Reichthum gefhägt — und auch auf andere 
fpruch machen, aber ich bin franzöfifcher Bürger und 
eral Der großen Nation. Sch weiß, die Nachwelt wird 
tigkeit wiederfahren laffen, mehr wünfche ich nicht “*) 
m Briefe, in dem er dem Direktorium von den zu 
bIoffenen $Friedenspräliminarien Nachricht gab: "ich 
einzige Brandfchagung in Deutfchland erhoben, feis 


slide Weiſe hatte er fib in einem Briefe vom ırtem 
‚egen den bamahligen Direktor Carnot geäußert: "die A: 
rr kleinen Anzahl von Verfonen wie Sie. die meiner 
Abhrten, aumeilen auch die Meinung der Nachwelt, vor 
e Das Sefuhl meines Gewiſſene und das Gluͤck meine 
bes haben allein Reis file mi!” | 
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ne einzige Klage wird über und gehört!” — Leider, daß ber tief 
errüttete Wohlſtand der Nationen, die gänzliche Berarmung der 
änder, welche dad Freiheitsheer betreten, nur zu laut vom 
Gegentheile zeugten! Die ungleich größere Mehrheit des itas 
lienifchen Volts war unftreitig der. neuen Ordnung der Dinge 
abhold, und ward ed immer mehr, je fehmerzlicher bald die Hoff: 
nung derer getäufcht war, Die, den Verfprechungen Buonaparte’s 
trauend , ihn ald den Wiederherſteller der Selbitftändigkeit 
und Freiheit ihres Vaterlandes gefeiert, Died zeigte fich Elar bei 
mancher Gelegenheit; nur der Schredfen der franzöfifchen Ba— 
jonette vermochte fie im Zaume zu halten. Die Zahl derer aber, 
die dem frangöfifchen Intereſſe wirklich ergeben waren, war ver- 
bältnidmäßig gering, alleın nur ihnen ward ed vergoͤnnt, ſtch 
laut zu äußern, fie allein hatten eine öffentliche Stimme und 
wohl verzeiblich war daher der Irrthum derjenigen, die wenig: 
ftens im Anfange diefe Parthei mit der Nation vermechfelten. 
 &in der Einrichtung der neuen Staaten Sitalien’d verrieth 
Buonaparte große Befchränktheit. Die franzöfifche Verfaſſung 
mußte von ihnen ohne Ausnahme angenommen werden. Rüd- 
fichten auf verfchiedene Volksthuͤmlichkeit und auf Ortöverhält- 
niffe übte er fehon damahls nicht, fo wie er fie nachmahls nicht 
Fannte. Der Goͤtze, dem er unbedingt buldigte, war die Gleichför: 
migfeit, das ſicherſte Merkmahl defpotifchen Sinnes. Dabei zeigte 
er aber auch gleich anfangs auffallende Geringfchägung gegen die 
Republiken felbit, die durch feinen Einfluß gegründet worden, 
Nicht nur nachdrüdliche Weifungen, fondern auch nicht felten 
Machtfprüche Bewiefen deutlich, was diefe Staaten zu erwarten 
baben würden, wenn fie je es wagten, fich wirklich ald unab⸗ 
bängig zu betragen. “Sch reife ab, äußerte er gegen einige 
Mitglieder der zisalpinifchen Regierung, kurz vor feinem Abgange 
aus Italien, laffe euch aber zur Vertheidigung der Freibeit, 
25000 Mann zurüd. Genießt die Wohlthat einer ohne Blut: 
vergießen vollendeten Revolution. Hütet euch aber vor Miß— 
brauch, fonft fomme ich zurüd‘, fchnell wie ein Adler, denn noch 
immer feid ibe-eine eyoberte Nation und ich bin bier gefeß- 
gebende Macht.” Solche Aeußerungen, zu denen nur aus 
feiner eigenen Gefchichte die Seitenftüde aufgefunden werben 
können, zu einer Zeit, wo erdem Staate noch diente, den er 
ſpaͤter beherrſchte, machen feinen nachmahligen, alles verach— 
tenden und unter die Füße tretenden Uebermuth begreiflich ! 
Bon Italien reif'te Buonaparte durch die Schweiß über 
Bern und Bafel nach Raſtadt, wohl nicht ohne Abficht, theild 
. um die Stimmung der Einwohner zu erforfchen, theild um die 
Kuͤhnheit der Neuerer durch feine Gegenwart zu erhöhen, Auch 
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ſchien fein Betragen ganz darauf berechnet, einen folchen Ein= 
druck bervorzubringen. Schnell und mit fichtbarem Widerwils 
len durchreiste er die ariftofratifchen Kantone, indem er die ans 
gebotenen Ehrenbezeugungen mit Verachtung ablehnte, dagegen 
aber verweilte er zu Genf und zu Bajel, wo ſchon die franzöfis 
fche Parthei fehr tbätig geworden; “nur Diefe zwei Republiken, 
erklärte er am le&teren Orte, babe er bei feiner Durchreife 
Durch die Schmweißerfantone gefunden.” Solche Heußerungen 
verfeblten den beabfichtigten Zweck nicht; der Ton der Revolus 
tionspartbei ward kuͤhner und drohender, während die Negies 
eungen, ftatt mit Strenge ihre Würde zu behaupten, durch 
ſchwaͤchliche Nachgiebigkeit nur zu fehr ihre Furcht und ihren 
Kleinmuth verrietben. So kam Buonaparte, von allen ange= 
ftaunt, von den meiſten gefürchtet, von wenigen geliebt, zu Ras 
ftadt an (25 Rov.), wo fchon auf eine vom Kaifer an den Reichdtag 
zu Regensburg ergangene Aufforderung, die zur Abfchließung eis 
ned Reichsfriedens auf die Grundiage der Unverletlichkeit des 
deutfchen Gebiets, beftimmte Reichsdeputation verfammelt war, 
Der Zweck der Reife Buonaparte’d war jedoch keineswegs, den 
Abſchluß des Neichsfriedens zu befördern, fondern nur Franke 
reich den Beſitz von Mainz zu fichern. Schon am ı. December 
ward zwiſchen Buonaparte und den öfterreichifchen Generalen - 
Latour und Meerveld eine geheime Militairfonvention abgefchlofs 
fen, wodurch Die öfterreichifchen Truppen fich anbeifchig machten, 
Mainz zu verlaffen. Gleich nach Unterzeichnung diefer Webereins 
kunft wurden die Beitätigungen des Friedens von Campo For—⸗ 
mio ausgemwechfelt und noch in derfelben Nacht reif'te Buonaparte 
nach Paris ab. Während feines kurzen Aufenthalts zu Raſtadt 
war fein Betragen demjenigen vollfommen ähnlich, welches er 
in der Schweitz beobachtet, gleich anmaßend und eitel und al= 
led verachtend, was nicht mit den ihm befannten Formen übereins 
ftimmte. Stolz erklärte er gleich anfangs, daß die franzöfifchen 
Bevollmächtigten mit den Abgeoroneten des Reichs, wegen der 
unvollfommenen VBollmachten der leteren, nicht unterhandeln 
könnten und fpottend fragte er den Mainzifchen Geſandten Als 
bini, “ob der Kurfürft, fein Herr, feine andere Reſidenz babe, 
als Mainz;” eine traurige Andeutung von dem, was bald 
Deutfchland erfahren follte. 

Am 6. December kam Buonaparte zu Paris an; in einer 
feierlichen Audienz, wenige Tage Darauf Crr De.) über 
reichte er dem Direftorium den von Defterreich beftätigten 
Frieden von Campo Formio. Er begleitete diefe Handlung mit 
einer merkwürdigen Nede, “Wenn das Glüc des frangofifchen 
Bolfs, fo ſchloß er diefelbe, auf den beiten Grundgeſetzen erbaut 
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feyn wird, dann wird ganz Europa frei werden!” *) Bald nach 
feiner Ankunft zu Paris, wo er fehr zuruͤckgezogen lebte, ward 
er zum Mitgliede des Nationalinftituts erwählt (23 Der). Auch 
‚ bier wieder eine jener prunfenden Neußerungen, mit denen er 
noch eine geraume Zeit die Welt zu täufchen fuchte. “Die wah— 
ren Sroberungen, fchrieb er an den Bürger Camuͤs, Vorſitzer 
des Inſtituts, die einzigen, Die Feine Reue verurfachen,.find die, 
welche über die Unwiſſenheit erfämpft werden. Es ift Die ebrene 
vollſte und nüßlichfte Befchäftigung der Nationen ‚ zur Erweite— 
zung des menfchlichen Wiffens beizutragen. Die wahre Stärke 
der franzöfifchen Republik muß Eünftighin darin beftehen, daß fie 
nicht zugiebt, daß eine einzige neue Idee vorhanden fey, die ihr 
nicht angehöre”. Es fcheint nicht überflüffig, dergleichen Aeuße— 
‚zungen anzuführen. Aus dem grellen Widerfpruche zwiſchen fei= 
nen Worten und feinen Handlungen ergiebt fich aufd unmiders 
fprechlichfte jener hervorſtehende Zug feines Charakters : eine Lüz 
genhaftigkeit, von der Die Gefchichte kein gleiches Beifpiel kennt. 
Wohl war es nicht die Verlegung des Friedens von Campo 
Formio, fo wenig ald die Langſamkeit, die er bei den Unterhand⸗ 
lungen mit dem deutfchen Reiche vorausfah, die Buonaparte zur 
Ruͤckkehr nach Paris bewog. Die wahrfcheinlichfte Urfache war 
die Eiferfucht des Direktoriums, welches ihn nur durch die Ums 
ftände gezwungen, in Sttalien gelaffen; eine Eiferfucht, die Durch 
die vielen eigenmächtigen Handlungen, die er fich erlaubt, wohl 
zu entfehuldigen war. Deßhalb mar der Plan entworfen, 
ihn auf neue gefährliche Unternehmungen zu entfernen, und 
bald erfuhr er nach feiner Ankunft zu Parid, daß, troß der Auf- 
fern Ehrenbezeugungen, mit denen er empfangen wurde, dennoch 
fein Anſehen nicht binreiche, um, getrennt von feiner Armee, 
die Maßregeln der Regierung nach feiner Willkühr zu beſtim— 
men. Nicht undeutlich warb ihm mit einer Anklage wegen Ber: 
nachläfigung des Intereſſe's der Nepublid in dem Frieden von 
Campo Formio gedroht, er felbft zeigte fich dagegen zum Schein 
entfchloffen, feine Entlaffung zu fordern. Allein feines von beiden 
erfolgte; durch reiche Geſchenke gelang ed Buonaparte, die Hab- 
fucht der verfäuflichen Direktoren zu befriedigen und dieſe waͤhn— 
ten fich dagegen vollkommen gefichert, wenn fle den gefürchteten 





*) Ueber Buonaparte felbft äußerte fich bei diefee Gelegenheit Tal: 
leyrand, indem er ihn dem Direktorium vorftellte: "Ach! weit ent⸗ 
fernt, das, mas man feinen Ehrgeiz nennen möchte, zu fürchten, febe 
ih voraus, das man ihn vieleicht einft wird anfleben miffen, um 
— - — * — pre Rn — 

"4 Freufreich wird frei ſeyn; er aber wird es vielleicht nie; 
fo it fein Geſchicke Ku J 
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Feldherrn auf einen neuen glaͤnzenden Schauplatz entfernten. 
Anſcheinend ſoͤhnten ſich beide Theile mit einander aus. Gleich 
nach der Nachricht von dem zu Campo Formio geſchloſſenen 
Frieden hatte das Direktorium die Verſammlung eines Heers 
an den Kuͤſten des Ozeans, unter dem Namen der Armee von 
England, beſchloſſen und Buonaparte zum Oberbefehlshaber 
ernannt (260:.), Er ſelbſt war anfangs von dem Plane eis 
ner Unternebmung- gegen England, die feinem Ehrgeite, wie 
keine andere fchmeichelte, bingeriffen und erft als er fich immer 
mebr von der Unausführbarkeit derfelben überzeugte, gieng er 
willig in einen andern Plan ein, der noch abentheuerlicher war, 
zugleich aber auch einen defto glänzenderen Ruhm verfprach, 
den einer Unternehmung gegen Egypten. Wem der erite Ges 
danke diefes abentheuerlichen Kriegszugs gebübre, ob dem Dis 
reftorium, welches unter dieſem Vorwande nur den ihm gefährs 
lich gewordenen Mann und feine unbändige Urmee babe zu Grun⸗ 
de richten wollen *), oder Buonaparte felbft, der wohl einfehend, 
daß jetzt feine Zeit in Europa noch nicht gefommen, begierig eine 
dee ergriffen, deren Ausführung, wenn fie gelang, ibm die 
glänzendften Ausfichten eröffnete, deren Mislingen dagegen, bei 
den unermeßlichen Schwierigkeiten des Unternehmens mit Leich« 
tee Mühe dem Direktorium allein beigemeffen werden zu fünnen 
(bien, die aber auf jeden Fall ihn felbft für eine Zeitlang aus 
allen unangenebmen Beruͤhrungen mit leterem entfernte, da er 
fih zu einer, offenen Fehde mit demfelben jetzt moch zu ſchwach 
und zu wenig vorbersitet fühlte, Die ihn ferner eben fo vor der, 


*) Martin histoire de l’expedition frangoise en Egypte. T. I, 
5 130, fucht zu ermweifen, daß der Plan einer Unternehmung ge en 
avpten fchon feit einigen Jahren beftauden, daß der franp ſiſche 
Konſul Magallon zu Kairo, auf die alten Plane der franzoͤſiſchen 
Megierung gegen Egppten ſich ſtuͤtzend, zuerft dazu geratben und 
der damalige Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Karl Des 
lacroir (29 Thermider %, IV.) eifrig in diefe dee eingegangen; 
daß dagegen Buonaparte, ald nachmahls das Direktorium, um ihn 
zu eruen, ibm den Dberbefehl über die zur Eroberung Eapps 
tem’s beitimmte Armee übertragen, nur ungern denſelben übernoms 
men umd auf jede Weife die Ausführung zu verzögern geſucht, bie 
er endlih durch einen beilimmten Befehl des Direftoriums 13. 
Mai 1798) zur Mbreife gezwungen worden, Dagegen icheinen bie 
oben angeführten Neuerungen Monge's und der Umftand. daß 
Buonaparte, während feines Seldgugs in Italien, in den Biblio: 
theken forgfältig alle gedrudte und handſchriftliche Werke über dem 
Drient aufjuchen ließ, zu bemeifen, daß er ſchon feit längerer Zeit 
mit einem Plane gegen Egupten umgegangen und ſowohl Sarrazin 
ald der Werfaffer des Precis hiflorique sur B. ecrit par un 
homme qui ne l’a pas quitte depuis ı5 ans geben ihn ausdrüds 
lich als den Urbeber deifelben an. - 
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bei dem Charakter der Franzofen keinesweges zu überfehenden 
Gefahr ſchuͤtzte, vergeffen zu werden und nicht mehr durch den 
Reiz der Neuheit und des Außerordentlichen die Menge zu fe 
feln, ob er, fehon jetzt mit dem Gedanfen umgehend, fich zum 
Herrfcher von Frankreich aufzumerfen , mie gleichfalls behauptet 
worden , diefe Gelegenheit hauptfächlich deshalb ergriffen, um 
Die noch immer große Zahlrepublifanifch gefinnter Befehlshaber, 
deren Widerftand er bei der Ausführung feiner weitern Plane 
fürchtete, in einer Unternehmung binzuopfern *), deren Mißlins 
gen er voraus fah, während er felbit fehon insgeheim nach Frank⸗ 
reich zurüdzutehren befchloffen, fobald der günftige Augenblick 
gekommen feyn würde, mag nicht mit Gewißheit ausgemittelt 
werden. So viel aber ſcheint ausgemacht, daß Buonaparte es 
geweſen, der den Plan zu diefer Unternehmung, wenn auch die 
erite Idee dazu ihm nicht gehört, Doch rafch ergriffen und wei— 
ter entwidelt **), da er ihm zum Gelingen feiner weiteren Abſich⸗ 
ten keineswegs gleichgültig feyn Fonnte, 
Deer Plan eines Zuges gegen Egypten war Elüglich aufden 
Nationalkarakter der Franzoſen bererhnet, auf welchen glänzende 
und außerordentliche Linternehmungen immer vorzüglichen Ein= 
druck machen. Die Abficht war, nach vorläufiger Eroberung von 
Malta, durch die Befekung und Kolonifirung von Egypten nicht 
nur einen binreichenden Erfaß für Weftindien zu erhalten, fon 
dern auch dem gefammten europäifchen Kolonialhandel eine ans 
dere Nichtung zu geben, bei weiterer Ausdehnung nach Syrien, 
ſich in den ausfchließlichen Befig des levantifchen. Handels zu. 
fegen, vielleicht felbft von dort aus nach Oftindien vorzudringen, 
wenigſtens die Engländer zu großen £oftfpieligen Vertheidigungss 
anftalten zu noͤthigen. Daß der Plan nicht ohne eine empürende 
Ungerechtigfeit gegen die Pforte, die alte Freundin Frankreich's, 
ausgeführt werden Fonnte, darf bei einer Regierung, mie die 
des Direktoriums damahls war, die fo ſchamlos felbft jeden Au= 





*) Auch den General Hoche fol er haben vergiften laffen (193 Sept, 
weil er deſſen Anhänglichfeit an die Republik fuͤrchtete. w 

**) Daß Buonaporte aber nicht, wie einige behauptet, den Plan ge- 
gehabt, in Egupten ein unabhängiges Deich für ſich zu errichten, 
fondern daß ſem Blick fortdauernd auf Frankreich gerichtet gewe— 
fea, und er ſchon früber, bei der erften günftigen Gelegenheit, dort⸗ 
bin zuruͤckzulehren beſchloſſen, fcheint ſich auch aus einem feiner 
aufgefaugenen Briefe an feinen Bruder Joſeph vom 28. Sul. 1798 
— alio noch vor der Schlabt von Abukir — zu ergeben, indem 
er darin laut äußert: ‘er boffe in zwei Monathen in Frankreich 
zu fepn und den Winter auf dem Lande, entweder in der Nähe 
von Paris oder in Burgund zuzubringen.” Nur darand läßt ſich 
zugleich erklären, warum er die Flotte des Admiral Brueys, auch 
nach feiner Landung, auf bee Rhede von Abukir zuriebielt. 
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km Anftand unter die Füße tral / weniger auffallen, wohl aber, 
hf man leichtfinnig ſich der Hoffnung hingab, die Pforte durch 
rügerifche zuſicherungen einzuſchlaͤfern, oder Durch Furcht von 

mftlichen Maßregeln zurüdzubalten *). Es mar jenes hlinde 

'utrauen auf die Macht und Stärke der Republik und auf ihr 

sberiged Glüc, welches das Direktorium über alle dieſe Be— 

nElichfeiten binmwegfeßte, fo wie e8 auch darüber die Gefahr 
rfah, den Kern feiner Armee und feiner Anführer zu einem fo 
£ ausfehenden Unternehmen zu entfernen, zumahl da Die 

(fübrlichkeiten , welche e8 fich indeffen in Italien und in der 

weiß erlaubt hatte, den Wieberausbruch des Krieges mit 

erreich mebr ald wahrfcheinlicy machten. - | 

Seit bem Abfchluffe des Friedens von Campo Formio, mas 

n Frankreich unabläffig die ftärkften Rüftungen auf der ganz 

tüfte, von Antwerpen bis nach Breft und Rochefort unters 

nen; dort ward der Kern der Truppen und Heerführer und 

‚ablreihe Seemacht verfammelt. Breſt ſchien der Mittel- 
Des ganzen Unternehmens und die gleichzeitigen Ruͤſtun— 

ı Zoulon wurden darüber beinah gänzlich überfeben. Man— 

tige Oerüchte durchkreuzten fich über den Zweck diefer un= 

‚en Anftalten und wurden noch ſchwankender, da e8 befannt 
daß auch hundert und fechdzig Gelehrte und Künftler zu 

vorſtehenden Seezuge mit einfchifft werden follten. Wohl 

iefer Umftand auf die Gründung einer neuen Kolonie 

n laſſen, hätte man einen folchen Plan nicht für zu aben= 
ich gebalten und diefe Miaßregeln felbft nur ald ein Mit— 
wahre Beftimmung zu verbeimlichen, angefeben. Drei 

murden jedoch bald vornehmlich ald das Ziel der großen 

ung angegeben. Entweder die Befreiung der fpanifchen 

ı Cadir, Die dort von den Engländern eingefchloffen ge= 

urde, um in ®emeinfchaft mit ihr, einen entfcheidenden 

yegen Irland auszuführen, oder eine Unternehmung ges 
rbenland und von dort auf Polen, oder endlich ein Zug 
ppten und von dort vielleicht nach Oftindien. Ward 

e letztere Beftimmung fehon im März durch ein Gerücht 

: fo fand fie dennoch, vorzüglich in England, gar kei— 


Direftorium hatte befcloffen, einen Abgeordneten an ben 
rn zu fenden, um ibn bdurd die ftärkiten Kreundicaftes 
ungen unb durch bad Verſprechen der Anerkennung Wner 
rit ıiber Das zu erobernde Egrpten einzufchläfern. Das 
sternebmen follte nur ald ein Zug gegen Die feit längerer 
vollfommener Unabhängigkeit von der Pforte befindlichen 
ırgeftellt werden, um biefe für ihre wiederholten Bedru⸗ 
bes franzöfiihen Handels In Egppten zu beftrafen. 
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nen Slauben, da man dafelbft ein folches Unternehmen für zu 
abentbeuerlich anſah. Abfichtlich aber unterhielt das Direktorium 
diefe verfchiedenen, fich durchkreuzenden Gerüchte und fuchte 
zugleich die wahre Bejtimmung Buonaparte’s auf jede Weife zu 
verbeimlichen, 

Mährend noch wiederholte Nachrichten feine Rückkehr nach 
Raſtadt anfündigten, ward er dagegen ( ı Yrrir) befehligt, 
nach Breft,zu geben, um dafelbit den Oberbefehl über die ge= 
ſammte Armee von England zu Waffer und zu Sande zu übers 
nehmen. Er felbft hatte fehon einige Wochen früher Cserr-) 
die Kuften bereifet und die Ruͤſtungen unterſucht. Neue Gerüch- 
te von feiner Ruͤckkehr nach Raſtadt wurden felbit noch verbreis 
tet, ald er fchon zu feiner geheimen Beitimmung abgegangen 
war”) (4 Mai). In tiefer Stille war am Mittelmeere, bei 
Zoulon, eine Armee von etwa 20,000 Mann Kerntruppen zus 
fammen gezogen mworden,.die den Namen des linken Flügels 
der Armee von England erhielt, während die über 80,000 
Mann ftarke, an den Küften des Ozeans verfammelte Armee 
von England natürlich ungleich mehr die allgemeine Aufmerf- 
famfeit feffelte. Es waren gröftentheild die Truppen der itas 
liänifchen Armee, welche zu dem Zuge gegen Egypten bejtimmt 
_ waren, die Befehlshaber, deren Wahl Buonaparte überlaffen 
worden, beftanden, außer feinen Bertrauten, die er nachmals bei 
feiner Entmweichung mit fich nach Frankreich zurüuͤckfuͤhrte, grö= 
ſtentheils aus Männern, deren republifanifcher Sinn allgemein 
befannt war, und die ihn daher allerdings bei der Ausführung 
feiner berrfchfüchtigen Abfichten in ihrem Vaterlande einen hef— 
tigen Widerftand hätten befürchten laſſen *). Allen unerwar— 
‚ j tet 





*) Martin erzählt, da das Direktorium endlih der Anmagungen 
Buonaparte's müde, ihm am 3. Mai den beftimmten Befehl ers 
teilt, fogleih zur Armee abzureifen und jener darauf mit ber 
Abdankung gedroht, babe La Keveillere ihm feinen Abichied mit 
ben Worten vorgelegt: General, fie können ihn unterfchreiben! 

- Buonaparte habe nachgegeben und beim Herausgehen einem jeiner 
Vertrauten gefagt: “die Birn ift noch nicht reif, ich will fort, 


wenn es Zeit ift, komme ich wieder”; ſchon am folgenden Tage 
reifete er ab. 


“*) Das Direktorium batte früher den Armeen, bei dem Abſchluſſe 
des allgemeinen Friedens, ein Gefchert von 1000 Millionen Li⸗ 
red veriprochen und das Zriumvirat hatte bei Gelegenheit der Mes 
dolution vom ı8, Früctidor, dieſes Ber prechen nochmahls wieder⸗ 
boit. Die italiänifhe Armee, welche an den Gelingen dıefer Re⸗ 
volution fo vorzüglichen —— gehabt, hie:t ſich daher für dop⸗ 
pelt berechtigt, auf die Erfüllung dieſes Verſprechens zu dringen 
und taufende derfelben kehrten mach geichloffenem Frieden im dieſer 
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tet Fam Buonaparte am 9. Mai zu Toulon an, wo er fonleich 
die Xruppen verfammelte und fiedurch eine pomphafte Rede zu 
der ihnen noch unbefannten Unternehmung anfeuerte. Hier mar 
e8,100 er der Armee verfprach, jeder Soldat folle bei feiner Ruͤck⸗ 
tehr reich genug feyn, fich ſechs Acer Kandes zu faufen. Ein 
ähnlicher Geift herrfchte in einem Aufrufe, den er am folgen= 
ten Tage an die Truppen erließ. "Ahmt den römifchen Sol: 
daten nach, fo fprach er zu ihnen, Die zugleich Karthago auf 
der Ebene und die Karthaginenfer auf ihren Flotten befiegten. 
Der Genius der Freiheit, der Die Republik von ihrer Entſtehung 
an zur Schiedsrichterin von Europa gemacht bat, mill, daß fie 
ed auch von den Meeren und den entfernteiten Rändern wer— 
de.” Mit raftlofer Thaͤtigkeit ward jetzt die Einfchiffung der 
Truppen betrieben und fehon am Morgen des 20. Mai’s fegelte 
die Iransportflotte, von dem Admiral Brueys mit dreizehn Li⸗ 
nienfchiffen, acht Fregatten und einigen Eleinern Fahrzeugen be— 
gleitet, zufammen 194 Segel ftarf, aus dem Hafckvon Tou— 
lon. Eine Menge Gelehrter, Künftler, Handwerft und Bes 
amter aller Art, deren Zahl auf beinab 2000 angegeben ward, 
barte fich gleichfalls mit eingefchifft. In der Nähe von Corfifa 
ftießen Gafalta und Vaubois mit 36 Transportfchiffen und 4000 
Mann zu der Flotte, die daraufihren Laufnach der Inſel Mad: 
dalena fortſetzte. Dort vereinigte fich mit ihr Baraguey d' Hil- 
lierd von Genua, mit einem Geſchwader von: mehr ald 100 
Segeln und bald darauf, von Civita Vecchia aus, die Divifton 
des Generald Defair, 9000 Mann auf 67 XTransportfchif- 
fen. So war die gefammte Armee etwa 40,000 Mann jtark, 
der Kern des Heerd, welcher Sstalien erobert und von den 
ſelben geübten Feldherren geführt. 

Am 6. Junius erfchien ein Geſchwader und vier Tage fpäter 
die geſammte franzdfifche Flotte vor Malta, einem unentbehrlich 
wichtigen Poſten Kir den meitern Erfolg der ganzen Unterneh: 
mung. Nur durch den Befig diefer Opel, mard die Merbins 
dung zwifchen Frankreich und Egypten, fo wie mit den Inſeln 


des adriatifhen und Ageifchen Meeres und die Herrfchaftded 


Mittelmeereß gefichert, Noch an dem Tage feiner Ankunft im 


Abſicht nad Frankreich zurüd. Das Direktorium, welches keine 
Luft und kein Geld hatte, um ihre Forderungen zu befriedigen, 
ſuchte fie durch die Ausfiht auf die Piduderung Egupten’s zu bes 
f&wichtigen und ftimmte fo, wiewohl aus ſehr verſchiedenen Grin: 
den, mit Buonaparte in dem Wunſche überein, jene — 
Schaaren zu entfernen. S. Copies of original lettres from the 
arımy of general Buonaparte in Egypt etc. (Lond, 1798.) Vol, 
1. Indrod. P. 4. 


Saalfeld’s Geſch. Nap. Buonapartes iſter Th, J 
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Angefichte der Inſel, forderte Buonaparte, von dem Groß- 
meifter die Erlaubniß, mit der ganzen Flotte in den Hafen eins 
laufen zu dürfen. Das‘ Geſuch ward abgefchlagen, als der 
Neutralität des Ordens zumider ; nur vier Schiffen wollte 
der Großmeijter zugleich das Cinlaufen geitatten und mit Bes 
gierde ergriff Buonaparte dieſen Vorwand zu einem feindlis 
chen Angriffe gegen die Tinfel, deren Eroberung ohnedieß ſchon 
beftimmt war, und noch an demfelben Tage landeten die Frans 
zofen zugleich an fieben verfchiedenen Punkten. Wohl möchte 
die Eroberung des ftark befeitigten Malta’s und feiner uns 
überwindliden Hauptjtadt nicht zu befiegende Hinderniße ge= 
funden haben, hätte nicht Die träge Unentfchloffenheit des Groß- 
meifters, Ferdinand von Hompefch und die Verrätherei einer 
großen Anzahl, feanzöfifcher Ritter, mit denen Buonaparte in 
genauem inverftändniffe ftand, die Ausführung erleichtert 
und alle Anftalten zur Gegenwehr unwirkſam gemacht“). Mehr 
als 4000 Mteſer waren außerdem von den Franzofen gewon— 
nen und bei@t, Die vielleicht noch Widerſtand leiftenden Rit— 
ter zu ermorden. So entitand bald eine grängenlofe Verwir— 
rung und ein abfichtlicher Mangel an Kriegsbedarf, der jede 
ernſthafte Bertheidigung der angegriffenen Punkte unmöglich 
machte. Schon am folgenden Zage(ız Sun) vertbeidigte ſich 
nur noch die Hauptftadt la Valette; alle andern Poften waren 
bereits größtenstheils von den Franzofen erobert; die Truppen 
hatten fie verlaffen, oder nach leichtem Widerftande überlie- 
fert. In einem unglüdlichen Ausfalle der Befagung gieng die 
Hpuptfahne des Ordens verlohren und am nächften age 
ward Malta nebft Gozzo und Camino, obgleich mit allem, 
mas zu einem langen Widerſtande erforderlich war, binläng- 
lich verfehen, durch eine fehimpfliche Kapitulation den Frans 
zofen übergeben. Bergeblich hatte das Volk zu den Waffen 
gegriffen und in feiner Wuth gegen den Großmeiſter, den als 
les laut einen Verräther fchalt, einige Ritter ermordet, Allein 
die Unterhändler, der Verraͤther Bosredon von Ranſigeat, 
von Seiten des Ordens, Dolomieu und Pouffielgue von Seiten 
Buonaparte’s, wußten die Menge zu befänftigen und bie ges 


*) Schon einige Monathe früber, war der franzöfiihe Geſandſchaft⸗ 
fefretäar zu Genua, Pouſſielgue, nab Malta geſandt und hatte 
dort durch Raͤnke und Beſtechungen eine beträchtlihe Parthei uns 
ter den Rittern, an deren Spike Bosredon von Nanfigeat aus 
Auvergne ftand, für die Franzoıen gewonnen. Diefe erklärten zus 
erit, daß ſie nur gegen die Türken, nidt aber gegen ihre Landes 
leute fecbten märden und laͤhmten dadurch den Ruth der bei wei: 


tem größeren Zahl ber Einwohner, die anfangs zum Widerſtande 
entſchloſſen waren. 
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tofiene Uebereinfunft ward alsbald yon letzterem beftätiat 
\13 Sum). Durch diefelbe trat DET Orden feine Rechte an dei 
höher von ihm befeffenen Inſeln förmlich ab, wogegen feiner 
Nigliedern fpärliche Gnadengebalte von Frantreih zugeſi— 
hert vourden. Mit Uebermuth ward der unmwürdige Großmeiftex= 
„on dem prablenden Sieger empfangen; "fo ift der erfte Ab— 
chnitt meiner Croberungen vollendet, fprach er zu Hompeſch 
und Den verjammelten Rittern, bald werden England und In— 
Nen meinen Befehlen geborchen und euch über euer Ungluc® 
tröften.” Noch an demfelben Zage wurden die Bewohner der 
Inſel auf DBuonaparte's Geheiß entmwaffnet, vie Truppen 
des Ordens auf die Flotte geſchickt und den NRittern, der Kapi— 
tulation zumider, binnen drei Jagen, dem ruffifchen Nlinifter, 
O' Hara, binnen drei Stunden die Inſel zu räumen befoblen. 
In wenigen Stunden war Malta mit der größten Härte revolu— 
zionirt und die Verwaltung ganz auf franzöftfihen Fuß einge= 
richtet; Die Söhne der reichiten Familien wurden mit Gewalt 
|  tberls nach Frankreich gefchickt, theils zum Dienfte der Flotte be= 
ſtimmt und im Meigerungsfalle ein ftarfes Löfegeld von den 
\ Eltern gefordert, die Maſſe der Einwohner aber, die bisher al= 
kein Durch den Orden unterhalten worden, in das bitterſte 
Elend geftürzt. Zugleich wurden zur Befchönigung dieſes Ueber— 
falls eines neutralen Staats, zwei in den Archiven des Ordens 
gefundene, mit Paul I. gefchloffene Uebereintünfte, über die Er— 
richtung zweier neuer Großpriorate, ald unumftößliche Be— 
weiſe bekannt gemacht, daß Rußland gleichfalls den Plan ge= 
“| habt, fih Malta'd zu bemächtigen. VBiertaufend Franzoferz 
| blieben unter Vaubois ald Beſatzung auf der Inſel zuruͤck; 
/ kinnen ſechs Zagen war die Flotte mit Waffer verfeben und 
alle nöthigen Einrichtnngen waren auf Malta getroffen. Früh 
Morgens am 17. Yunius ging Buonaparte mit einer Flette 
von 350 Schiffen wiederum unter Segel. 

Indeſſen hatte der englifche Admiral St. Vincent, Be: 
feblsbaber der Flotte vor Cadix, in der feiten Vorausſetzung, 
daß die Touloner Flotte nah Mabon fegeln und fich dort 
mit der fpanifchen zu vereinigen fuchen werde, den Admiral 
Horatio Nelfon mit drei Rinienfchiffen zur Beobachtung nach 
Toulon gefandt (9 Ma ı), wo derfelbe zwar nach einigen Tagen 
ankam, allein durch einen heftigen Sturm gesmungen ward, 
am 21. Mai in den fardinifchen Hafen von San Pietro ein: 
julaufen. Nach ſechs Tagen lief er von bier wieder aus, erhielt 
am 10. Junius eıne Verftärfung von zeben Linien: und einem 
50 Ranonenfchiffe und langte am folgenden Tage vor Toulon 

an, erfuhr aber erjt am 12, Junius, daß die franzöfifche Flotte 
3: 


u nu Rn W 
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fchon vor drei und zwanzig Xagen den Hafen verlaffen babe, 
Bleich am folgenden Morgen gieng Nelfon von neuem unter 
Segel, erreichte nach wenigen Tagen die Bai von Neapel 
und.lief am 19. Junius zu Meffina ein, wo er die Beſitznahme 
Malta’s durch Buonaparte an demfelben Zage erfuhr, an wel— 
chem dieſer wiederum von dort unter Segel ging. Schnell 
verſah fich ‚Melfon zu Meſſina mit den nothmwendigften Be— 
dürfniffen und richtete dann feine eilige Fahrt nach den Küften 
von Egypten, ohne die Nähe der franzöfifchen Flotte zu ahnen, 
Sin fieben Tagen war Buonaparte von Malta bis Kandia, 
yon da bis nach der Küfte von Egypten in vier Jagen ge= 
kommen. Erft acht Tage vor feiner Landung: machte er der Ar— 
meeibhre Beitimmung befannt (20 Fun. ). "hr werdet England 
den empfindlichitern und ficherften Stoß verfeßen, fo redete er 
zu der Urmee in dem Zone des gewohnten Uebermuths, bis ihr 
ihm den Zodesftreich verfegen Fünnt. Wir werden einige er= 
müdende Märfche machen, wir werden mehrere Gefechte lie= 
. fern, wir werden in allen unfern Unternehmungen glüdlich feyn, 
denn das Schicfal ift für ung. Die Mameluckiſchen Beys, Die 
ausfchließlich den englifchen Handel begünftigen, die unfere Kauf: 
leute auf jede Art beeinträchtigt haben, die die unglüdlichen 
Anwohner des Nils tyrannifiren, werden wenige Tage nach un= 
ferer Ankunft nicht mehr feyn!” Fuͤr die Gebräuche, welche 
der Koran vorfchreibe und für die Mofcheen ward den Truppen 
Diefelbe Duldung anempfoblen, die ſie gegen die Klöfter und 
Spnagogen, die mofaifche und chrijtliche Religion geübt, denn 
auch die römifchen Legionen hätten jede Gotteöverehrung be= 
ſchuͤtzt! — Am 1. Julius mit Tagesanbruch befand fich Die 
Flotte im Angefichte von Alerandrien und erfuhr zu ihrem Er— 
ftaunen, daß vor einigen Tagen ein englifches Geſchwader dort 
geweſen, das fich emfig nach ihr erkundigt und darauf weiter 
gefegelt fei. Beſorgt, die engliiche Flotte könne wiederkehren, 
oder es möchten Vertheidigungsanftalten gegen feine Landung 
ergriffen werden, befchloß Buonaparte, Ddiefelbe aufder Stelle 
ins Merk zu fegen. Bei Marabu, in der Nähe von Alerandrien, 
geſchah Die fandung noch in derfelben Nacht und am folgenden ' 
Morgen (2 Zur), nicht ohne Schwierigfeiten wegen der Klip- 
pen, mit denen dad Ufer bedeckt ift und wegen ber ftürmifchen 
See, jedoch ohne den mindeften Widerftand von Seiten der ' 
Eingeborenen. Fruͤh Morgens am folgenden Tage zogen die ges | 
landeten Truppen gegen Alerandrien, deffen Bewohner zur Ges | 
genwehr entfchloffen waren. Doch nur durch Mauern, beinah 
ohne alles grobe Geſchuͤtz, vertbeidigt, vermochte der rohe Haufe 
die Frieggeubten fräntifchen Schaaren nicht aufzuhalten, Bei⸗ 
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nab ohne Verluft ward Alerandrien mit Sturm erobert und 
nachdem fich die Mordluft an einem vierftündigen Blutbade un: 
ter den Einwohnern gefättigt, die Ruhe wieder bergeftellt. 

So hatte Buonaparte feiten Fuß in Egypten gefaßt; die 
übrigen Divifionen der Armee landeten ohne Widerftand, und 
die Flotte ging auf der Rhede von Abufir vor Anker. In den er: 
ften Tagen nach feiner Landung befchäftigte er fich theils mit der 
Befeftigung der Stadt und der Einrichtung der Regierung, theils 
erließ er einige öffentliche Bekanntmachungen, die zu merkwuͤr⸗ 
dig find, ald daß fie mit Stillfehmweigen übergangen werden 
dürften. Durch einen Brief bedeutete er dem Paſcha von Kairo, 
feine einzige Abficht fei, nur die Beys zu befriegen und lud ihn 
zugleich ein, zu kommen und mit ihm dieß gottlofe Gefchlecht 
zu verfluchen. Ausführlicher noch erklärte er fich gleich nach ſei— 
ner Landung in einem an das gefammte eguptifche Volk erlaffe- 
nen Aufrufe. “Gott der Allmächtige bat befchloffen, daß das 
Reich der Mamelucden ein Ende nehme. Kadis, Scheicks, 
Imans, fagt dem Volke, daß wir Freunde und wahre Mufel- 
männer find. Sind mir e8 nicht, die den Pabft vernichteten, 
der dar lehrte, man müffe die Mufelmänner befriegen? Sind 
wir ed nicht, die die Ritter von Malta vernichteten, weil die 
Xbörichten glaubten: Gott wolle, daß fie die Mufelmänner be- 
kaͤmpften? Sind wir ed. nicht, die zu allen Zeiten die Freunde 
des Großherrn und die Feinde feiner Feinde waren? Drei Mahl 
glücklich die, welche ed mit uns halten; fie werden blühen in 
Gluͤck und Ehre. Gluclich alle die neutral bleiben; fie werden 
Zeit baben, ung kennen zu lernen und werden auf unfere Seite 
treten; aber wehe, drei Mahl wehe denen, die fich fürdie Ma— 
melucken bewaffnen und gegen ung ftreiten; nein! für fie ift 
keine Hoffnung, fie werden umtommen!” Ein Befehl Buona= 
parte's von demfelben Tage gebot fümmtlichen Einwohnern von 
Aerandrien, ihre Waffen abzuliefern und dagegen die dreifar- 
bige Kokarde zu tragen. Mit einem Worte glaubte der franzöfis 
fche Feldherr die weltbefannte, eigenfinnige Anbänglichkeit der ' 
Morgenländer an ihre Sitten und vornemlich an ihre Klei- 
dung zu verdrängen und ihnen Dagegen Die revoluzionären Flitter 
aufzwingen zu fünnen! 

Der nächfte Ort, den Buonaparte zu gewinnen befchloß, 
war Kairo, die alte Hauptftadt ded Landes, die wegen ihrer Lage 
und ihres ausgebreiteten Handeld, den Mamelucden bei ihren 
Vertbeidigungsanftalten fehr zu ftatten kam und zugleich bes 
trächtliche Vorraͤthe enthielt. Um ihnen beine Zeit zu laffen, diefe 
fortzuführen oder zu vernichten, beſchloß Buonaparte, raſch über 
Demanbur auf dem kürzeften Wege, von Alerandrien gegen Kairo 
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vorzudringen. Noch immer mar ein großer Theil des Kriegsbe- 
darfs und der Reſerve der Armee nicht ausgefchifft, dennoch trat 
Buonaparte ohne Magazine feinen Zug Durch die Wüfte an, um 
fo fehnell als möglich den Nil zu erreichen,und dann gegen Kairo 
hinaufzuruͤcken Cine Abtheilung der Armee unter Defair brach 
gegen Demanbur, die Divifion Kleber vom General Duͤguͤa ge— 
führt, gegen Roſette auf; dahin follten fich gleichfalls alle leich- 
ten Fahrzeuge der Flotte begeben, und von dort den Nil bin 
auffegeln. Am Abend des 7. Julius brach Buonaparte felbft 
aus Alerandrien nach Demanhur auf und erreichte es am fol- 
genden Tage, nach einem vierzebnftüundigen, befehwerlichen Mar: 
ſche durch die brennende Sandwuͤſte; drei Tage ſpaͤter vereinigte 
ſich das Heerzu Rabhmanie mit der Divifion Kleber und den leich- 
ten Fahrzeugen, Die von Nofette herauf gefommen waren. Auf 
ihrem Marfche mar die franzfifche Armee unaufhoͤrlich von ara- 
biſchen Haufen umſchwaͤrmt, die die einzelnenNachzügler tödteten. 


Zwei Beys hatten feit mehreren Jahren fich einen entfcheis 
denden Einfluß in Egypten zu verſchaffen gewußt, Murad und 
Ibrahim. Bei dem Dorfe Chebreiffe am Nil erwarteten einige 
taufend Mameluden und Kanonenböte Murad's das franzoͤſi— 
fcbe Heer. Am 13. Aulius entfpann fich das Gefecht; bald wa— 
ren die franzöfifchen leichten Fabrzeuge zum Theil in den Grund 
gebohrt und das gefammte Geſchwader würde ohne die Dazwi— 
ſchenkunft der Landtruppen, vernichtet worden feyn. Allein war 
gleich die Reiterei der Mamelucken vortrefflich, Die franzöfifche 
jeßt nur zweihundert Pferde ftarf und beinah gänzlich unbrauch- 
bar, fo verfuchten dennoch vergebens die undisziplinirten, tap— 
fern Haufen, in die ungleich sablreicheren, aefchloffenen Schaa— 
ren des franzöfifchen Fußvolks, das eine furchtbare Artillerie 
unterftüßte, einzudringen. Am Abend verfchmanden die Mame— 
lucken und Buonaparte fette durch verlaffene, merifchenleere 
Gegenden, unter namenlofen Beſchwerden, in der glübendften 
Sonnenhitze, feinen Zug gegen Kairo fort. Am 20. ul, er: 
blicfte die Armee zuerft die Prramiden und näherte fich der. 
Hauptitadt Egypten's bis auf fechd Stunden, erfuhr aber auch 
zugleich, daß drei und zwanzig Beys unter Murad’s Anführung 
fich bei dem Dorfe Embabe auf dem meftlichen Ufer des Nils ver: 
ſchanzt hätten und mit 6000 Mann trefflicher Neiterei die Ebene 
befetst hielten. Am folgenden Tage (21 Sur.) -fam ed zu einem 
blutigen Treffen; die Verfehanzungen der Mamelucden. wurden 
erftürmt, ihre gefammte Artillerie erobert, fie felbft mit. einem 
beträchtlichen Verlufte in die Flucht gefchlagen. Das Lager mit‘ 
vielen Reichthuͤmern fiel in die Hände der Sieger; felbft Miu: 
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rab ward verwundet *). Der Sieg bei den Pyramiden öffnete 
Buonaparte den Weg nach Kairo; Ibrahim Ben, der es befet 
bielt, zog fich in der Nacht zuruͤck und am folgenden Tage ward 
die Stadt von den Franzofen genommen. Die Einrichtung der - 
Verwaltung und Regierung des eroberten Landes, welche Buo— 
naparte zunächit befchäftigte, gab einen neuen Beweis feiner 
Beſchraͤnktheit; auch Egypten erhielt eine Verfaffung, wie er 


fie feinen bisherigen Groberungen zu geben gewohnt gemefen. - . 


Zu Kairo ward ein großer, aus fieben Mitgliedern beitebender 
Divan, zur Beforgung der innern Angelegenheiten, vorzüglich 
aber zur Führung der Aufficht üper alle Gegner und Feinde 
der Franzoſen errichtet (27 Jul.); aͤhnliche Divans in jeder Pro- 
vinz murden ihm untergeordnet, ein Sjanitfcharen-Aga mit eis 
nem Haufen Bewaffneter aber, in Gemeinfchaft mit dem fran= 
zöflfchen Befehlshaber, mit der Vollziehung ihrer Anordnun— 
gen beauftragt. Ein Intendant follte die Erhebung der Einkünfte 
und die Verwaltung alles den Mameluden zjugehörenden Ei— 
genthums beforgen **). 

Waͤhrend Buonaparte bis nach Kairo vorgedrungen war 
und die Mamelucken ſich theils unter Murad gegen die Waſſer— 
fälle des Nils, theils unter Ibrahim nach Syrien zuruͤckzogen, 
die Bewohner des Landes zwifchen Alerardrien und Kairo aber 
fchon zu den Waffen gegriffen und die Verbindung zmwifchen die— 
fen beiden Pläßen nur Durch ftarfe Truppenabtheilungen unter= 
balten ward, lag die franzöfifche Flotte noch immer auf der 
Rhede von Abufir, auf ausdrüdlichen Befehl Buonaparte's, 
wiewohl er, gewohnt, die Schuld jedes misgludten Unter- 
nehmens auf andere zu werfen, fich nachmabls in feinem Be— 
richte an das Direktorium bitter beklagte, daß Brueys nicht, wie 
er ihm befohlen, fobald er die Armee in Sicherheit und ſſieg— 
reich geroußt, nach Korfu unter Segel gegangen ***). Vergeblich 


*) Mit 30000 Mann trefflih geübter Truppen hatte Bonaparte dem 
leichten Sieg über 6000 Mann tapferer, aber ohne alle Ordnun 
und Kriegstunft fechtender Meiterei errungen. Nichts deflo wen 
ger behauptete er in feinen Berichten: “er habe fiegreich die Ue⸗ 

rmacht bekämpft.” 

) a einem Briefe an Kleber von demfelben Tage, befieblt Buona⸗ 
parte demſelben, zu Alerandrien von den Kaufleuten auf jede Weife 
Geld zu erpreiien, um dem driidenden Geldinangel abzubelfen und 
dennoch hatte er nur drei u früher (25. Zul.) an das Direl> 
torium berichtet: bei jedem der 2000 in dem leßten Gefechte ger 
tödteten Mameluden, bätten feine Eoldaten 3 bis 500 Konisdor’s 
gefunden, alfo eine Summe von wenigftend Soo,00o Louisdor’s. 

”*) Nur eine Fregatte hatte er Brueys nah Korfu zu ſchicken befohs 
len, um von dort Munbdvorrath zu holen. Die Angate Martin’s, 
daß er deshalb bie Flotte auf der Küfte von Egupten zuridbehale 
ten, um das mögliche Landen tuͤrliſcher Schiffe zu verhindern, 
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batte Nelfon die franzöfifche Flotte ſchon vor ihrer Ankunft auf 
der Küfte von Egypten gefucht und mar fchnell nach Sizilien zu= 
ruͤckgekehrt. Zu Syrakus, wo er, um Erfrifchungen einzuneb- 
men, eingelaufen war, erfuhr er mit Beftimmtheit, diefelbe 
fei weder im Archipelagus, noch im adriatifchen Meere gefeben, 
auch nicht in das Mittelmeer binabgegangen und er ſchloß dar- 
aus, daß fie dennoch nach Egypten gefegelt feyn müffe, Nach 
fünf Tagen ging er wieder von Syrafus unter Segel; er hatte 
geſchworen, nur ald Sieger in fein Vaterland zurüdzufehren, 
und am Morgen des 1. Augufts befand er fich im Angefichte von 
Alerandrien und der gefammten franzöfifchen flotte. “Morgen, 
rief Nelfon hoch erfreut, bin ich ein Engel oder ein Kord”, und 
mit Sonnenuntergange begann der gewaltige Kampf, der Die 
fränkische Flotte und mit ihr jene überfpannten Hoffnungen zer- 
trümmerte, die der Uebermuth darauf gebaut. Ohne der dro= 
benden Gefahr zu achten, war Nelfon mit Blitzesſchnelle zwi— 
ſchen die franzdfifche Linie und das Ufer gedrungen und hatte 
die feindlichen Schiffe einzeln angegriffen und erobert, Brueys 
felbft war gleich im Anfange der Schlacht gefallen und fein Tod 
und das Auffliegen feines Admiralſchiffs hatte die Verwirrung 
unbeilbae gemacht; die gefammte franzöfifche Flotte, mit ein- 
ziger Ausnahme von zwei Linienfchiffen und zwey regatten, 
ward genommen oder zerftört. So endigte die Schlacht von 
Abufir, | 
Ungleich wichtiger, als fonft der Gewinn einer Seefchlacht 
zu ſeyn pflegt, war die Vernichtung der franzöfifchen Flotte. 
Die nächfte und unmittelbarfte Folge davon war, daß fich Die 
franzöftfehe, Armee in Egypten plößlich von aller Verbindung 
mit dem Mutterlande abgefchnitten fah und daß die Britten von 
‚neuem unumfchränfte'Herren des Mittelmeeres wurden. Bald 
‚aber wirkte diefer Sieg auch auf das fefte Land von Europa zus 
ruͤck. Zuerft wagte es die Pforte, Frankreich den Krieg zu ex- 
Hären Cı3 Sepw), fie, die durch den Angriff Igegen Egypten 
mitten im Frieden’tauf das empfindlichfte gefränft war, So 


fcheint jedoch weniger mwahrfcheinlih, als bie Behauptung der 
Introd. der Copies of original letters from the army of gene- 

ral Bonaparte ın Egypt, intercepted u. f. m, ©. 15., bag fie 
beftimmt gewefen, Büonaparte und einen Theil Theil feines Hee⸗ 
res nach der Groberung von Egypten, nach Frankreich zurüdzus 
führen. — Vergeblich hatte Brueps die Flotte in den Hafen von 
Nlerandrien in Sicherheit zu dringen gefucht; das ſeichte Fahrwaſ⸗ 
fer hatte ihn daran verhindert. Er war daher fo nahe am Ufer, 
alt er ohne Gefahr thun zu können glaubte, „vor Anker gegangen 
und bielt es für unmöglich, im dieſer Stellung im Ruͤcken anges 
griffen zu, werden. 


... 
? 
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batte Frankreich mutbwillig feinen Alteften Bundesgenoffen von 
fi) entfernt. Der Verluſt der Inſeln des Ageifchen Meeres und 
die Vernichtung des levantifchen Handels war eine leicht voraus- 
zufebende Folge dieſes neuen Krieges. Allein bald zeigte fich 
auch, daß andere Mächte Europa’s, vorzüglich Defterreich, durth 
Frankreich's unbegränzte Unmaßungen wiederholt auf das befz 
tigfte beleidigt, mit frifhem Muthe die Gelegenheit ergriffen, 
mährend der Kern der franzöfifchen Armee und ihre beiten Be— 
feblshaber ohne Ausficht der Rettung von Europa abgeſchnitten 
ſchienen, um eine neue furchtbare Verbindung gegen Frankreich 
ju bilden, Die Beforgniß wegen einer franzöfifchen Unterneh: 
mung gegen Oftindien, war jet gleichfalls verſchwunden. 
Schon früber (27 Zur.) mar Buonaparte, der fich einige 
Zeit zu Gizeh aufgehalten, felbit nach Kairo gekommen, allein 
fbon nach wenigen Tagen Co Aus.) nachdem er den Grneral 
Düpuy zum Befehlshaber des Platzes beftellt, wieder aufgebro= 
hen, um Ibrahim Bey zu verfolgen, zugleich auch, um die 
aus Mekka zuruͤckkommende Karawane aufjufangen. Allen der 
srößte Theil derfelben ward von den Arabern, die ihr zur Bede- 
dung dienten, geplündert, ein anderer flüchtete zu Ibrahim, nur 
wenig fiel den Franzofen in die Hände. Ein Angriff, den Buos 
naparte Durch die Hoffnung reicher Beute gelodt, mit einiger 
Neiterei bei Saelbieb (11Aus.) gegen Ibrahim unternahm, 
fheiterte an der Tapferkeit Der elucken; mit genauer Noth 
retteten fich die Ueberbleibjel DMPFranzöfifchen Haufens zudem 
nachrückenden Fußvolfe und Ibrahim fegte in, Begleitung des 
Paſcha's von Kairo urgeftört feinen Zug nach Syrien fort. Vere 
geblich hatte Buonaparte mit ihm nach dem Treffen eine Unter- 
bandlung anzufnüpfen verfucht. 
Grit zwei Tage fpätererbielf er die Nachricht von der Schlacht ° 
von Abukir, allein jelbit diefer furchtbare Unfall ftörte feine Faſ— 
fung nicht; feinem ſchon mehr als ein Mahl erprobten Grunds 
fage, in verzweifelten Lagen die größte Ruhe und Entfchloffen: 
beit zu zeigen, getreu, fuhr er in der Unterjochung und Einrich- 
tung von Egypten fort, Einzelne Aufitände und Empörungen, 
die, wiewohl die Hauptftadt des Landes jegt nochrubig blieb, 
bon immer häufiger zumerden begannen, murden unterdrückt, 
das Feſt Der Geburt Mahomed's auch von den Franzoſen mitdem 
höchſten Glanze gefeiert (20 Aus.), zu Kairo ein Inſtitut für 
Künſte und Wiſſenſchaften nach dem Muſter des Nationalinſti— 
tuts zu Paris angelegt (21 Aus.), Die Armee, Durch die aus der 
Schlacht von Abutir entronnene Schiffsmannfchaft, durch einige 
Mamelucden und Randeseingeborene verftärft und die Verpfle— 
gung derfelben , wiewohl nur zum Schein, geordnet, während 
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franzöfifche Gelehrte die eroberten Provinzen des Landes zu wif- 
fenfchaftlichen Unterfuchungen bereisten, fo weit ed ihnen Die 
allenthalben berumfchweifenden Araber und die bewaffneten 
aufen der Einwohner erlaubten *). Das gefammte Nieder - 
und Mittelegypten war jeßt dem Namen nach den franzoͤſiſchen 
Maffen unterworfen; Murad Bey hatte fih nach der Schlacht 
bei den, Pyramiden nach Oberegupten gezogen und Durch viele 
Mamelucken und Xraber veritärkt, fich zu Behneffe an dem Ka— 
nale, der den Bezirk von Fayum bemäffert, gelagert. Um ihn 
von dort zu vertreiben, brach Defair mit feiner Divifion aus 
- Kairo auf (26 Aug.). Weiter ald hundert Stunden verfolgte 
er die Bote Haffan Bey’s, der Murad zu Hülfe gefommen mar, 
auf dem Nil bid nach Siut, kehrte aber, ohne fie erreicht zu ba- 
ben, gegen Murad zuruͤck, den er bald darauf bei Sediman an- 
griff (8064. ), wo derfelbe mit 6 bis 70600 Mann eine verfchanzte 
Stellung genommen hatte. Nach einem verzmeifelten Gefechte, 
in dem die Mameluden mit der bartnädigften Tapferkeit foch- 
ten , endigte das Treffen mit der Niederlage Murad's, der fich 
tiefer in Oberegypten zurüdgzuziehen gezwungen ward. ‚ 
So ſchien Niederegypten gänzlich erobert; beinah in allen 
Gefechten waren die Franzoſen fiegreich gemwefen, allein bald 
zog fich ein neues Ungemitter über Buonaparte's Armee zufam- 
men, welches fie mit gänzlichem,„Berderben bedrohte. Trotz der 
Vorfichtömaßregeln, die er gegriffen, war dennoch die Kriegs: 
erklärung der Pforte gegen —8 in Egypten bekannt ge— 
worden und hatte die feindliche Stimmung des Volkes noch er- 
hoͤht. Die ſchweren, mit vieler Strenge von den Franzoſen bei- 
getriebenen Abgaben vermehrten die. Erbitterung und als vollends 
Buonaparte auch den Einwohnern von Kairo befahl, dreifar- 
bige Schleifen am Turban zu tragen, fo ward leicht der Sana: 
tismus des Volks zu offener Empörung entflammt und ed ent- 
ftand ein Aufruhr, der bei der ungeheuren Beyölferung Der 
Stadt von beinah 300,000 Menfchen böchft gefährlich werden 
mußte. Der Divan widerſetzte fich dem Befehle Buonaparte’s 
und da diefer dennoch auf demfelben beſtand, fo ward einer fei- 
ner Adjutanten felbft in der Verfammlung des Divans, durch 


*) Damah!s bielt auch Buonadarte (am 25. Thermidor VI) jene 
berichtigte Unterredung mit einigen Prieftern in der Pyramide des 
Cheops, wobei er unter andern äußerte: ““er babe auf hößeren 
Befehl dem Uebermuthe des Statihalters Iſſa (Chriftus) Schrans- 
fen geießt und feine weltiihen Beſitzungen gefchmälert, um himm⸗ 
liſche Schäße für ibn anzuhaͤufen und um Gott die Chre zu geben, 
deſſen Barmherzigkeit unendlich fei?. — Dbgleih nicht unbekannt 
mit orientaliichen Scwulſte, redete doch haͤufig Buonaparte in Die: 
fen Geſpraͤche eine vollkommen finnlofe Sprache. 
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nen Viſtolenſchuß getödtet; viel CF Mord gab das Zeichen zum all= 
gmenen Aufruhr. In den Mofcheen verfammelten fich (zavrı-> _ 
ti wothenden Haufen. Der General Duͤpim, der den Yuflau £ 
zerſtreuen wollte, ward getödtet *) und bald bot dieganze Stad € 
den Anblick eines Schlachtfelded dar. Doch vermochte die, wen 
gleich tapfere, aber ungeordnete Menge, die wohlbemwaffnete „ 
triegserfabrene Fleinere Zahl nicht zu übermwältigen, Die Nach 
trennte den unentfchiedenen Kampf. Beide Theile verftärkter 
fir und mit Tagesanbruch begann das Gefecht von neuem mie 
verboppelter Wuth. Das grobe Gefchüg entfchied endlich der 
Sieg zum Vortheil der Franzofen und die Mord- und Raub 
gier ver letzteren erfullte Die Stadt mit allen Gräueln der Ber 
wuſtung. Ueber 6000 Zürfen waren an dieſen blutigen Tagere 
gefallen, dagegen aber behauptete Buonaparte, nur hundert der 
feinigen eingebußt zu haben. Die Griechen, Kopten und Juden 
batren an dem Aufrubre feinen Antheil genommen ; erſtere fogax 
für die Franzoſen die Waffen ergriffen und Buonaparte berrfchte 
feitdem unumfchränfter ald zuvor. Der ju Kairo gebildete Di- 
van, der gerwagt, fich feinen Befehlen zu widerſetzen, ward auf- 
gehoben und erft nach zwei Monathen wieder eingefett. Meb- 
tere Der vornehmſten Einwohner wurden ald Hauptanftifterdes 
Aufrubrs erfchofien. 

“Scherifs, Ulemas, Redner der Mofcheen, fprach er bexy 
dieſer Gelegenheit zu den Einwohnern Kairo's, prägt ed dern 
Volte wohl ein, daß diejenigen, die fich Leichtfinnig für meine 
Feinde erklären, weder in diefer noch in jener Welt einen Zu— 
Auchtsort haben werden. Sollte jemand verblendet genug ſeyn, 
um nicht einzufeben, daß das Schickfal felbit alle meine Unter- 
nebmungen lenft, oder follte jemand unglaubig ‚genug ſeyn, 
daran zu zweifeln, daß alles in diefer großen Welt der Herr- 
ſchaft des Schickſals gehorcht? Erflärt dem Volke, daß feit An= 
beginn der Welt gefchrieben mar, daß ich nach Befiegung der 
Feinde des Islams fommen würde aus dein tiefen Welten, das 
Werk zu erfüllen, das mir auferlegt ift.... Mögen alle die, 

welche die Furcht unferer Waffen allein abhält, ung zu fluchen, 
ſich ändern; denn wenn fie den Himmel gegen uns anfleben, er- 
fieben fie ihre eigene Verdammung. Mögen die wahren Glaͤu— 








”) Eine nit unmwahrfheinlihe Nachricht . befhulbigt Buonaparte, 
bag er es felbit geweien, der abfichtlihb dem Wufruhr erregt, 
tbeil8 um einen Vorwand zu neuen Erpreffungen zu haben, theil® 
um den General Diüpip, einen milden Stepublifaner, kei die: 
fer Gelegenheit aus dem Wege zu räumen, fo wie nicht lange 
zuvor der General Diphot aus gleichem Grunde auf feine Ver— 
anftaltung zu Rom ermerdert worden, 
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bigen für das Gluͤck unferer Waffen beten! ch konnte jedem - 
von euch über die geheimften Gefinnungen feines Herzens Re— 
chenfchaft abfordern, denn ich weiß Alles, felbit Das, was ihr 
niemand gefagt habt, aber ein Tag wird kommen, wo alle Welt 
feben wird, daß ich Durch höhere Befehle geleitet werde und Daß 
alle Anftrengungen der Menfchen nichts gegen ‚mich vermögen. 


Glluͤcklich die, welche fich zuerft zu mir fegen!” — So fpracdh 


Buonaparte ſchon jektin Egypten. Bald follte das erſtaunte Eu— 
ropa ähnliche Aeußerungen aus feinem Munde vernehmen! Aus 
ſechszig Mitgliedern follte der wiedererrichtete Divan, Der noch 
vor Ende des Jahres (26 Des.) eröffnet ward, befteben, jedoch 
nur bei außerordentlichen Gelegenheiten verfammelt werben, da⸗ 
gegen aber ein fortwährender Ausfchuß deffelben von vierzehn 
Mitgliedern die laufenden Gefchäfte beforgen. 

Die Armee, die indeffen Durch eine Schaar Dromedarreiter 
vermehrt worden, blieb jedoch nicht lange in Unthätigfeit. Ibra⸗ 
bim Bey war, mit etwa. taufend Mameluden, nach Gaza in Sy- 
rien geflohen, Dort "hatte ihn Uchmet Dghezzar, Paſcha von 
Acre, aufgenommen und verftärkt. -Vergeblich hatte Buonaparte 
dem Pafcha wiederholt Die. Verficherung ertheilt, daß die franzoͤ⸗ 
fifche Republik mit dem Großherrn in Frieden und Freundfchaft 
zuleben wünfche und die Entfernung Ibrahims und feiner Ma- 
melucen verlangt. Der gerade Berftand des Barbaren fchien 
nicht begreifen zu wollen, wie man mit einer Macht in Freund: 
fchaft leben könne, während man fie ihrer fehönften Provinzen 
beraube ; Dobezzar feste feine Nüftungen fort. — Seit der 
Kriegserklärung der Pforte mußte Buonaparte einen doppelten 
Angriff gegen Egypten, von der Seefeite und von Syrien ber 
erwarten; gegen Dobezzar waren daber feine erften Unterneb- 
mungen gerichtet. Er hoffte ihn früh genug befiegt zu haben, um 
eine feindliche Landung , die nicht wohl vor dem Junius oder 
Julius des nächiten Jahres zu erwarten war, Fräftig zuruͤckſchla— 
gen zu fünnen. Ehe er jedoch zu dem forifchen Feldzuge aufs 
brach, befchloß er, fich des Hafens von Suez zu. bemächtigen, 
und dieſen für den Handel fo wichtigen Punkt in Augenfchein 
zu nehmen. Er begab fich. daher (25 Dei.) felbft nach Suez, 
Das fchon vorher (9 Dr.) von einer vorausgefandten Zruppen= 


'abtheilung in Befi genommen war. Dort erfuhrer die Ernen— 


nung Dobezzar's zum Pafcha von Damaskus und Egnpten und 
feine Kriegsrüftungen, und daß eine Abtheilung feiner Truppen 
fich fchon des.Hafens El-Ariſch am Eingange der Wüfte bes 
bemächtigt. Zmolf bis 13000 Franzofen, mit einer zahlreichen 
Artillerie, waren zu der Expedition gegen Syrien beftimmt; Die 
wichtigiten Punkte Egypten’s wurden mit Befagungen verfeben 


* 
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4 ab erprobten Offizieren übergeben, der General Duͤgua um 
3v | Vverbefehlsbaber von Niederegupten ernannt. Zu Alerandrien 
nard dad Belagerungsgefchig gegen St. Sean d’Xcre eingefchifft; 
der Transport Durch die Wüfte fchien unmöglich und die Stärke 
des Platzes war unbekannt, Zu Kathie, nicht fern von Salehieh, 
auf Dem Wege nach El: Arifch, hatte fich Die Landarmee verfam= 
ya melt. Eine im gewohnten Tone abgefaßte Bekanntmachung 
Ag f perfündigte den Bewohnern Syrien's die Ankunft des fränfifchen 
f Heers. Im Namen des allmächtigen, ewigen, unendlichen und 
böchft mweifen Gottes, der nicht geichaffen ift, der nicht ſchafft 
und feinen Sohn hat”, wurden die Bewohner Sprien’s von dem— 
felben Manne angeredet, der fich bald darauf in Europa für den 
älteften Sohn der Kirche erklärte. “Schuß jeder Stadt, die 
fih ung ergiebt, aber Verderben denen, die unfere Wohlthaten 
verfchmähen”, das war der Hauptinhalt der hochtönenden Rede. 
Der Feldzug ward mit einem Angriffe gegen El=Arifch eröffner, 
welches General Regnier nach einigen mit den Mamelucen glüd= 
lich beitandenen Gefechten belagerte. Am 12. Februar ging 
Buonaparte felbit von Kairo ab und fam fehon am fechstern 
Tage vor El-Ariſch an, das fich bald Daraufergab (22 Ferr.). 
Schon jet litt Die Armee den empfindlichiten Mangel an Lebens 
mitteln ; nur die VBorräthe, Die fie in dem eroberten Plate fand, 
val fegten fi.in den Stand, ihren Marſch fortzuſetzen. J 
urd Durch die Wuͤſte ging derzug gegen Gaza (2aFebr)R; ſchon an 
m] folgenden Tage befand ſich Die Armee im Angeſichte dieſes Plaz— 
te zes, der beinah ohne Widerftand mit einem anfehnlichen Vor— 
ratbe von Lebensmitteln genommen ward. Nicht fo Jaffa; ob= 
TE) ateich beinah ohne alle Befeſtigung, leiftete Die Befahung heftige 
— wwehr; nichts deſto weniger mard Die Stadt bald (7 Marı) 
miSturm erobert und zwei Jage lang durchFeuer und Schwerdt 
Derbeert; Daturch zugleich aber Die Veit unter dem franzöftichen 
Seere verbreitet. Noch befand fich cin Theil der zu El= Arifch ge= 
fangen genommenen Beſatzung, Dev Buonaparte fein Berfpre= 
Ken eines freien Abzugs nicht gehalten, mit den übrig gebliebe= 
nen Bertbeidigern von Jaffa, zufammen etwa 4000 Mann in 
dem Franzöfifchen Lager. Buonaparte, fürchtend, Daß fie die 
Zahl feiner Feinde vermehren würden, wenn er fie entließr, 
zugleich aber, fie mit fich zu führen, wegen des geringen Vor— 
zatbs von Lebensmitteln für bedenklich haltend, beſchloß, obne 
zu zaubern, fie ſaͤmmtlich zu ermorden. Bergeblich that ihm der 
Seneral Kleber die ernftlichiten Rorftellungen gegen diefe empoͤ— 
rende Siraufamteit, mwiederbolte, beftimmte Befeble Buonapar⸗ 
te8 befchleunigten die Ausführung der Schandtbat und fchon 
am britten Zage nach der Erftürmung von Jaffa wurden ſaͤmmt⸗ 
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-liche Gefangene in der Nähe der Meeresküfte hinausgeführt und 
dort von einer Abtheilung frangöfifchen Fußvolts niedergemacht”* ), 
Nach der Sinnahme von Saffa fab Buonaparte die Eroberung 
von Syrien ald ausgemacht an, wiemwohl die fehnell verbreitete 
Kunde feiner Grauſamkeit den Muth der Feinde bis zur Wuth 
entflammte, — ernannte den General Menou, der unterdeß 
förmlich die mubhamedanifche Religion angenommen, zum 
Statthalter von Paläftina und feste unter beitändigen Gefech- 
ten feinen Zug gegen St. Sean D’Ucre fort (14 Rarz); ſchon 
nach zwei Tagen fam er mit der Armee im Angefichte dieſes Plaz= 
jes an. Hier zum erften Mahle fcheiterte feine bisher immer 
glückliche Kühnbeit an dem Muthe der Osmanten. und der Ge— 
ſchicklichkeit Sidney Smith's und eines ausgewanderten franzd- 
fifchen Singenidroffiziers, Philippeaur *), der unter legterem 
die Vertheidigung des Pages leitete. Die Zuverficht Buonapar— 
te's, der nicht abnete, daß ein Ort, deffen Feftungswerfe ei= 
nem Haufen vor: Truͤmmern glichen, von einer des Krieges uns 
gewohnten und mit jeder Eunftmäßigen Vertheidigung einer Fe 
ftung unbekannten Beſatzung vertheidigt, feinen Fortfchritten 
zum erften Mable ein Ziel fegen wurde, war fo groß, daß er, 
ohne die Ankunft des zu Alerandrien eingefchifften, ſchweren 
Geſchuͤtzes zu erwarten, mit nur Drei zmÖlfpfundigen Kanonen 
die Belagerung begann ( 19 März. ); allein die Befagung, ent= 
fchloffen, zu ftegen oder zu fterben, feste feinen wiederholten, 
heftigen Angriffen unerfchutterliche Standhaftigfeit entgegen. 
Mörderifche Stürme und Ausfälle mwechfelten mit einander; 
ſchon jtellte Yich bei den Belagerern Mangel an Kriegsbedarf 
und Lebensmitteln ein, das fchwere Geſchuͤtz aber war noch im- 
mer nicht angekommen, als zahlreiche feindliche Schaaren, aus 
den öftlichen Gebürgen zum Entfaße der Feſtung berbeieilten. 
Trotz des MWiderftandes der Franzoſen drang der Feind (6 Uvrir) 
über den Kordan und obgleich ihn Buonaparte bei dem Berge 
Zabor fehlug, ihn (10 Aprii) über den Jordan zuruͤckwarf und 
feine Vorraͤthe erbeutete, obgleich an demfeiben Tage ( 19 Apr), 
an denter zur Belagerung von Acre zurüdkehrte, auch das lang- 
erwartete, ſchwere Gefchug im Lager anfam, rückte dennoch die 
Belagerung nicht weiter vor; wohl aber vermehrte die Peft das 
Ungemach der franzöfifchen Armee, die laut den Feldherrn der 


*) Buonaparte fah von fern, nach einigen Nachrichten, dem gräßlie 
hen Schauſpiele zu und ftieß ein Freudengeihrei aus, als er die 
ee ſah, mit der die Truppen dem Mordbefehl volls 

reckten. 

**) Es war derſelbe mit Buonaparte zu gleicher Zeit auf der Kriegs: 

faule zu Brienne gebildet, 


1 
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Wlltühnbeit befchuldigte und dagegen Kleber pried, der vom 
Anfange an den Zug nach Syrien getadelt und durch feine Vor— 
„Amar für die Soldaten, bei allen beliebt war *). Vergebens 
Jeurden nach einander fechd mürderifche Stürme gegen die Fe— 
„gung verfucht, vergeblich der Kern der franzöfifchen Kriege 
2; Fund mebrere der ausgezeichneteiten Befehlshaber geopfert. Die 
‚I Mnnäberung eined neuen Entſatzes zu Lande, zahlreiche, zur 
See angelommene, turkifche Berftärfungen , die zedoch nur ei= 
en Theil eines zu Rhodus gefammelten türfifchen Heeres, wel= 
des gegen Egypten beftimmt war, ausmachten, die immer. 
furchtbareren Berheerungen der Peit, der Mangelan allen auch 
den notbwendigften Bedürfniffen, vornemlich aber die laute 
Unzufriedenheit der Armee, ‚beitimmten endlich Buonaparte, 
zum eriten Mahle ein angefangenes Unternehmen aufzugeben. 
Die Belagerung von St. Sean d'Acre ward anfgehoben ı 9 Mai) 
und faum noch 7000 Mann ftark trat die franzöfifche Armee ih— 
ren Rüdzug nach Egypten an. (so Mat), Die Zahl der Kranken, 
vorzüglich derer, die an der Peſt Darnieder lagen, war unverhält= 
nigmäßig geftiegen und es fehlte an Mitteln, fie fortzufchaffen 5 
denn fchon friiher hatte fich in der Armee jene gefübllofe Selbſt— 
fucht gezeigt, die Die Einzelnen gegen das Schickſal ihrer Gefaͤhr— 
ten vollfommen gleichgültig machte. Daher wurden auf Buo= 
naparte'8 Geheiß mehrere hundert Peftkranfe auf den Berge 
Karmel und zu Saffa vergiftet"*). Das gefammte Belagerungs= 
geichüt, welches gleichfalls nicht fortgefchafft werden fonnte, ware 
fbon vor dem Aufbruche Der Armee ins Meer geworfen. Gräß- 
liche Bermwüftungen bezeichneten den Ruͤckzuge des franzoͤſiſchen 
Heeres, Jaffa, Gaza, fo wie überhaupt alle Derter, die es be= 
cubrte, wurden gänzlich zerftört, mit nußlofer Graufamteit ſelbſt 
in der Wuͤſte das wenige nicht verſchont, was dem Manderer 
Nahrung und Erquickung gewährte; fo rächte fich Buonaparte 
für den Verdruß über daß mißlungene Unternehmen gegen Acre, 
das doch größtentheils nur feiner tolltühnen Haleftarrigkeit zu— 
jufchreiben war. Schon zu Sjaffa hatte er gebört, das die 
Engländer vor Suez erfchienen und neue Unruhen in Egypten 


*) Kleber pflegte Buonaparte den General a dix mille hemmes par 
semaihe zu nennen, wogegen ibn dieſer tödtlib bafte, da er zu> 
gleich feine ausgezeichneten Feldberrntalente und feine Freimuthig⸗ 
feit fürdtete. Es gelang ibm bald, ihn feiner Nahe zu cpferu. * 

”) Die Zabl der Ermordeten wird auf 580 angegeben. Von inehres 

| rem Seiten ih dieſe Greueltbat mir allen Umſſaͤnden berichtet. Der 
* Verf. der precis hifl, sur B. bat dieier Erzäblung widerſprochen, 
2 fie aber nicht widerlegt. — Die Schmeichelei bildete nachmahls 
Buonaparte ab, wie er zu Jaffa das Peſthaus befecht und im Les 
bermaße des Muthes und des Mulleids felbit die Kranken berührt. 
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ausgebrochen und dadurch ſowohl, als durch Die immer lauter 
und drohender fich Außernde Unzufriedenheit der Soldaten ge= 
ſchreckt, verließ er auf dem Zuge Durch die Wirte Die Armee und 

eiltemit Monge und Menou nach Egypten voraus. Endlich lange 
te (33um. ) der Vortrab zu Salehieh an und hielt fieben Tage 
fpater feinen feierlichen Einzug zu Kairo; die gefammte Armee, 

Buonaparte an ihrer Spite, folgte *) (44 Zun.). 

Sindeffen war Niederegnpten feit drei Monathen der Schau— 
plaß der Empdrung und des Blutvergießend gewefen. Der Emir 
Hadjy**) hatte fich zuerft gegen die Franzofen erklärt und mit 
zahlreichen Haufen von Arabern, Mamelucden und Egnptern die 
Provinz von Charkieh in Aufruhr gebracht. In dem Bezirk von 
Babireb , ju Demanhour, war em Schwärmer aufgeftanden, 
Der den Kampf auf Tod und Leben gegen die Franzoſen predigte 
und ihnen bald vielen Abbruch that, auch die Mamelucen unter 
Elfi Bey waren von neuem in Niederegupten eingefallen; nur 
durch fehredliche Vermüftungen und Blutvergießen war-es Da= 
gegen den franzdfifchen Befehlehabern an einigen Orten geluns 
gen , die Ruhe wieder berzuftellen. Auch in Oberegypten batte 
während diefer Zeit der Kampf mit den Mameluden und Ara— 
bern nicht aufgehört, Defair aber mit eben fo vielem Mutbe als 
Geſchicklichkeit fich Dort gegen die Uebermacht zu behaupten ge= 
mußt und mehrere fiegreiche Gefechte geliefert. Schon war bei— 
nah ganz Oberegypten den Franzofen unbedingt unterworfen, 

- ald dıe Lage der Dinge fich plötzlich veränderte. 

Mit einem zahlreichen Heere zog der Großvezier Durch Sy— 
rien beran, nähere Gefahr aber drohte von Rhodus, wo der 
Capudan Pafcha 18000 Mann zu einer Landung in Egypten ver= 
fammelte. Noch ehe jedoch diefelbe erfolgte, waren, auf Buo— 
naparte's Geheiß, zwei zu Alerandrien noch befindliche, franzo= 
ſiſche Fregatten in Stand gefeßt, angeblich um den General 
Berthier, defien Gejundheit fehr gelitten, nach Frankreich zu= 
ruͤckzufuhren. Der Admiral Oantheaume batte fich zu dem Ende 
von Kairo nach Alerandrien begeben (3 3u.). Allein plöglich 
(11 Zuu Jerfchien eine türfifche Flotte von 70 Segeln, die bald 
bis auf 113 anmwuchfen, ‘vor Alerandrien, und gieng auf der 
Rhede von Abukir vor Anker und fchon am dritten Tage (24 ut.) 
erfolgte die Landung, am nächitfolgenden die Erftürmung des 
Forts und, der Verſchanzungen von Abukir Durch die Aral 

A ⸗ 


*) Bei dieſer Gelegenheit beſchenlte ihn der Scheit el Bekry vom 
Kairo u“ einem trefflihen arabifchen Pferde uud dem Mamelus 
den Ruſtan. 

**) Steilvertrster der geflücteten Paſcha's von Kaire. 
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Werandrien war in dieſem Augenblicke beinah wehrlos, allein dex= 


Rbrchtete Angriff erfolgte nicht; ſo gewann Buonaparte Zeit, 


‚| we Stadt zu Hülfe zu kommen. Dei den Pyramiden, wohire 


er zur Verfolgung Murad's aus Kairo aufgebrochen war, erhiel= 
er die erite Nachricht von der Erfcheinung der türfifchen Flotte 
und fogleich feste er fich in Marfch und kam fihon am achter 
Zage zu Alerandrien an (23 Iuı.). Um zweiten Morgen griff ex 
die forglofen Zürten an und erfocht einen vollftändigen Sieg 53 
auch das Fort von Abukir, in welches fich 6000 Flüchtlinge ge— 
morfen, ward nach beftigem Widerftande von Menou erodere 
(2 Aus.). Beinah die gefammte türfifche Landungsarmee warte 
vernichtet. 

Gleich nad der Schlacht war Buonaparte felbft nach Ale 
randrien jurüdgekehrt (27 Zur. ), Sowohl durch Die Gefangenen r 
als auch ſchon fruber durch einen über Genua nach Egypten durch⸗ 
gedrungenen Eilboten *) hatte er Nachrichten über die Lage 
ver Dinge in Europa erhalten; um aber neuere und genauere Er= 
tundigungen einzuziehen, hatte er nach der Einnahme des Forts 
von Abufir, mit Sidney Smith über die Auswechſelung der Ge— 
fangenen eine Uebereinkunft gefchloffen , welche Das Hin: un 
Herienden von Unterhändlern zur Folge hatte und ihm die g e— 
wünfchten Aufklärungen verfchaffte. Allgemein ward dagegen 
unter Der Armee das Gerücht verbreitet, Buonaparte werde al: 
bald mieder nach Syrien zurücfehren, um fi dem Großvezier 
entgegenzuftellen, der ein zahlreiches Heer bei Damaskus vers 
fammelteund feine bald Darauf (6 Aug.) erfolgte Abreiſe nah Ka i⸗ 
ro fchien diefe Vermuthung zu beftätigen. Statt deffen aber be= 
ſchloß er insgeheim, felbft nach Europa zurüdzutehren, wohl ein⸗ 

febend , daß der Sieg von Abukir das drohende Ungemwitter nux 
auf kurze Zeit entfernen, feinesmweges aber gänzlich abwenderz 
möge. Die türkifche Flotte hatte, fchon vor der Abceife Buona= 
rarte's nach Kairo, die Küfte von Egypten verlaffen und fich nach 
Saffa begeben (5 Aus. ); auch die englifchen Streuger entferntere 
fich bald darauf ( 1 ı Aus. ) von Alerandrien, indem fie aus Mars 
gel an Lebensmitteln nach Zypern zuruückkehrten. Sogleich fandte 
( 17 Aus.) Gantheaume einen Eilboten mit diefer Nachricht nach 
Kairo und ſchon am folgenden Tage verließ Buonaparte, unter 
dem Vorwande einer Reife in dad Delta, ın Begleitung von Ber— 
thier, Andreoffy und zweihundert und fünfzig Leibwächtern, un⸗ 
ter den Befehlen von Beſſieres, diefe Stadt und während ex 


*) Diefer Kurler, der am 4, Mir zu Kairo anfım, Batte Genua 
am 14. Febrnar verleffen und war am 27. beffeiben Monathe zu 
Moulir gelandet, 


Saalfeld's Befch. Nap Buonaparte’s ıfter Ch, K 
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Kleber auf ven 24. Auguſt zu einer höchft wichtigen Unterredung 
nach Roſette beſchied, benachrichtigte er Dagegen den Admiral 
Gantheaume, daß er fehon zwei Tage früher abzufegeln befchlof= 
fen. Aus Furcht vor Kleber, den er tödtlich haßte, und vor ei= 
nem gemwaltfamen Ausbruche des lauten Mißvergnügens der Ar⸗ 


mee, wurden alle Anftalten zur Entweichung im tiefften Ge⸗ 


beimniß betrieben. Menou ward auf den Abend des zur Ab- 
fahrt beftimmten Tages an Die Meeresküfte, bei dem Leuchtthurm 
von Alerandrien befchieden ; Dort eröffnete ihn Buonaparte fei= 
nen Entfchluß, nach Frankreich zu entweichen, gab ihm ver. 
fchloffene Befehle für Kleber und zugleich für die zu Alerandrien 
befindlichen und zu feiner Begleitung beftimmten Perfonen, wel⸗ 
ehe fich fogleich, noch ſpaͤt am Abend, auf den beiden, zu diefer 
Fahrt ausgerüfteten Fregatten einfchifften. Am folgenden Mor- 
gen (23 Aug) gingen die Schiffe, welche Buonaparte, mehrere 
Generale und Gelehrte, einige Mameluden und Leibmwächter 
führten, unter Segel; Berthier war der einzige, der gleich an⸗ 
fangs um ben ganzen, Plan gewußt. Ohne Unfälle und ohne 
feindlichen Schiffen zu begegnen, er. Base rg (39 Sept.) 
zu Ajaccio auf Korfifa, feinem Seburtsorte. Hier blieb er, Durch 
widrige Winde zurücgehalten, bis zum 6. Oktober, während 
welcher Zeit er neue, auf der Inſel gegen bie franzöfifche Herr⸗ 
fchaft begonnene Bewegungen dämpfte und Fam am dritten Tage 
Darauf zu St. Rapheau an, von wo er fich fogleich, unter dem 
Zufanmenftrömen einer geoßen Volksmenge, nach Srejüs begab 
And von dort am nächften Abend Cro Dtr.), ohne fich Durch 
- die Duarantäne aufhalten zu laffen, wiewohl er aus einem Lande 
tam , wo die Peft wuͤthete, feine Reife nach Paris fortfeßte ). 
Sogleich nachdem Buonaparte unter Segel gegangen, fandte 
Menou die Papiere, welche ihm jener binterlaffen, Dem Gene 
ral Kleber zu. Diefer war an dem von Buonaparte beftimmten 
Tage nach Nofette gefommen und nicht wenig erftaunt, als er 





) Wie Buounaparte es wagen konnte, eben jet mach Frankreich zur 
.  rüdzutehren und wie es ihm gelang, feine Fahrt über das mit 
engliihen Schiffen bededte Mittelmeer glucklich zu vollenden, wel 
ches allerdings auffallend erfheint, wenn man micht mit feinen Ber 
fwunderern am feinen wuntrüglihen Stern glauben mag, darüber 
berrfct zum Theil moc eim tiefes Dunlel, in dem es ſchwer 

zu irgend einer Gewißheit zw gelangen. Die wahrſcheinlichſte Er: 
zählumg ift: Buonaparte fei, während das Direktorium forgfältig 
bemmpt gemefen, ihm über die Lage der Dinge in Europa im fort 
wäbrender Ungewißbeit zu laffen, durch feine Brüder, Luzian umd 
Sofeph, fo mie auch durch Sieyes, einer mit ihm, vor feiner Ab- 
zeife aus Franfreih, getroffenen Werabredung gemäß, auf bem 
Wege über Englaud, von allen Worfälen forgfältig unterrichtet 


{ 
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vernahm, daß derfelbe Tags zuvor nach Frankreich abgefegelt 
fei; fein Erftaunen wuchs, als er aus den ihm übergebenen Pa- 
pieren, am folgenden Zage, feine Ernennung zum Obergeneral 
ber Armee und die des General’ Defair zum Befehlshaber von 
DOberegypten erfah. Ein kurzer Aufruf, deffen nüchterner, we⸗ 
nig erfreulicher Inhalt gar fehr gegen das pomphafte Wortges 
pränge.der früheren abftach, zeigte der Armee die Entweichung 


ihres Feldheren an. “Bald folle fie von ihm hören, mebrfünne 


er ihr jetzt nicht fagen! Die Übreife fei ihm ſchmerzhaft, allein 
die Trennung nur auf Eurze Zeit”. Sonderbarer noch war das 
Abſchiedswort an den Divan von Kairo: “Eine furchtbare Ar— 
mee fei auf feiner Flotte eingefchifft, ex ftelle fich an ihre Spitze, 
um einen Schlag auszuführen, der auf ein Mahl alle feine 
Feinde zernichte, damit er des ruhigen Befized von Egypten 
genießen künne. Bis zu feiner Rüdkehr, die höchftens in zwei 
oder drei Monathen erfolgen werde, hoffe er mit ihnen zufrie— 
den zu’ feyn!” — Durch. die Entweichung Buonaparte's aus 
Egypten, war ber Feldzug in diefem Lande fo gut ald beendigt, 
Kaum 15000 Mann war die franzöfifche Armee dafelbft noch 
ftarf, von einer zahlreichen turfifhen Macht zu Lande, von ,_ 





worden und daß ber Zeitpunkt gekommen, mo das Direktorium, 
von allen gehaßt und veractet, mit leichter Mühe geftürzt werden 
Könne. Außer Sieyes werden noch Zalleyrand, Roͤderer, Fouché, 
damahls Polizeiminifter und als ihre Werkzeuge, Volney und Dies 
gnault de St. Jean dD’Angely als diejenigen genannt, melde, das 
re MVerberben von Frankreich fürhtend, wenn die elende 
ireftorialregterung länger beftebe,, ihre Blicke auf Buonaparte ges 
worfen, als den Sinzigen, der das mötbige Anſeden, noch mehr 
aber die mötbige Kuͤhnheit und Bleichgültigkeit gegen alle Mittel 
befige, um die beftehende Verfaſſung zu ftürzen. WBegierig habe er 
Dagegen einen Vorſchlag angenommen, der mit feinen geheimen 
Planen trefflich ubereinftimmte, zumabl da er mac Nelſon's Siege 
bei Abukir, die Unternehmung gegen Egypten als wmißlungen bes 
trachtet umd felbit einen Aufruge unter feiner Armee gefürchtet 
babe. Seine Beſchutzer und Freunde aber hätten in der Zwiſchen⸗ 
zeit forafältig allen Partheien geichmeicelt, fo daß er von allen 
als Netter freudig angen worden. — Nicht fo wahrſcheinlich 
it jedoch, mas zur Erklärung der glüdlichen Ueberfahrt Buona⸗ 
parte’d bebaupter wird: er babe mit Sidney Smith die Uebereius 
Zunfı getroffen, frei und ungehindert nah Frankreich zurückkehren 
zu dürfen, dagegen aber ſich anbeifchig gemacht, mab dem Sturze 
er beitehenden Megierung, den Thron der Bourbons wieder aufs 
—— Wie viel oder wie wenig auch immer an dieſer Erzah⸗ 
9 twahr ſeyn mag, fo ift dem Verf. aus einer authentiichen 
Quele bekannt, daß, noch während feines Aufenthalts auf Elba, 
Buonaparte geäußert, “er have nie den Gedanken gehabt, die Bour⸗ 
bons wieder auf den Thron zu ſetzen, wie man wohl von ihm 
geglaubt; deam fie ſeien unfähig, die zu. zu begerrjchen.” 
2 
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der Seeſeite durch die Englaͤnder bedroht, von innern Feinden 
ohne Aufhoͤren umlagert und beunruhigt, durch Peſt und Manz 
gel geſchwaͤcht; der unglüdliche Ausgang des ganzen Unterneb= 
mens mar nicht mehr zweifelhaft. Es war der Kern der tapfere 
ften Armee, die Italien erobert, die den Frieden von Campo 
Formio erkämpft, die zu Diefem Abentheuer aufgeopfert war, 
aufgeopfert durch ihren Feldherrn, dem fie unerfchütterlich treu 
fich bewieſen, deſſen Fehler fie oft durch ihren Heldenmuth 
wieder gut gemacht. Zum. Danke für ihre Hingebung verließ er 
fie jeßt in der vergmweifelteften Lage; ohne Geld, ohne Pulver, 
ohne Kugeln, einen Xheil der Soldaten ohne Waffen, die ges 
fammte Armee beinab ohne Bekleidung, fo fand der tapfere 
Kleber, nach feiner eigenen Aeußerung, das Heer, ald er den 
Dberbefehl über daffelbe übernahm. — War ed gleich uner— 
bört in der Gefchichte, daß der Feldherr feine Treuen bülflos 
in der Stunde der Gefahr verließ, die er felbft berbeigerufen, 
fo berwunderte dennoch, durch das Großthun Buonaparte's, 
der wohl vorausfah, nur wenige würden aus Egypten zuruͤck⸗ 
ehren, die ihn anklagen könnten, und durch das, was er bald 
in Europa ausführte, geblendet,. der leichtgläubige Haufe nur 
den Wiederherfteller Frankreich's in dem Manne, der ein tapfes 
xes Heerfeinernichts achtenden Selbftfucht geopfert.. Wohl hätte 
ſchon jet die Welt in ihm denjenigen erkennen müffen, dem 
jedes Mittel gleichgültig war, wenn ed nur zu feinem Ziele 
ihn führte, — aber gewohnt, feit der Nevolution, :an den 
fehnell vorübergehenden Glanz frangöfifcher Feldherren, hatte 
man meniger auf fein eigenthümliches Treiben geachtet, wies 
wohl daffelbe fchon früh von dem feiner Vorgänger und Zeitge- 
noffen mwefentlich verfchieden war. Go ward manches entfchuls 
: Digt und den Maßregeln und Befehlen einer nichtswuͤrdigen Res 
gierung zugefchrieben, was man allein ihm, der vom Anfange 
feiner öffentlichen Laufbahn an, nur eigenmächtig zu handeln 
gewohnt war, hätte Schuld geben follen. Doch nur zu bald er« 
kannte die Welt, mie ſehr fie fich in ihren Erwartungen von 
DBuonaparte-getäufcht hätte! | 

Das Schickſal der in Egypten zurücgebliebenen franzöfis 
fehen Armee, erhielt bald feine lebte, traurige Entwickelung. 
Der Bericht, den Kleber, kurz nach dem er den Oberbefehl 
übernommen, über die hoffnungslofe Rage der Armee an das 
‚Direktorium gerichtet, der. aber erft nach dem Sturze deſſelben 
in Frankreich anfam und angeblich eine der nächften Weran: 
laffungen zu der Ermordung feines Urbeberd ward, ließ das 
ſchlimmſte vermutben und bald ſah fich der tapfere Feldherr durch 
das zunehmende Misvergnügen der Truppen, welches fchon eini⸗ 
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ge Mahle in offene Meutereien ausgebrochen und: durch die 
Annäherung des großen türkifchen Heeres, das fchon El: Arifch 
genommen, zu einer Uebereinkunft gezwungen, welche er an 
letzerem Orte in den erften Tagen des folgenden Jahrs (24 Fan. 
1800) mit dem Großvezier. abfchloß und die den jet kaum noch 
aus 8000 Waffenfähigen beftehenden: Trümmern feined Heeres 
freie Kuͤcktehr nach Europa zugeitand *). Die Nachricht von _ 
dern Frankreich gleichzeitig erfolgten evolution, wodurch ' 
Buonaparte an die Spitze der Angelegenheiten geftellt worden, 
welche die Franzoſen in Egypten wenige Tage darauf Cı gern 
1300) erhielten, brachte fehr verfchiedene Eindruͤcke hervor und 
Menou, ein fchwächlicher Mann, ald Krieger von den Solda— 
ten wegen feiner Feigheit und Trägheit allgemein verfpottet und 
gehaßt, wagte zuerft ineinem Berichte an die neuen Konfuln, 
die Uebereinfunft von Ele Xrifch als eine entehrende Verräthes 
rei darzuftellen, da es leicht fei, fich in Egypten zu behaupten. 
Sindeffen waren fehon mehrere franzoͤſiſche Generale einzeln nach 

anfreich zurückgekehrt, fehon waren mehrere Pläße in Egyp⸗ 
ten von den Franzoſen vertragsmäßig dem Großvezier überlies 
fert, ald Sidney Smith plöglich (22 Ser.) den- General Kles 
ber benachrichtigte, daß er den Befehl erhalten, ſich der Vollzie⸗ 
bung der Uebereintunft von El = Arifch zu widerſetzen. Vergeb⸗ 
lich hatte Kleber alsbald den Großvezier aufgefordert, mit 
den weiteren Vorruͤcken inne zu halten; dieſer ohne bierauf 
zu achten , drang weiter vor, ward aber bei Heliopolis plößlich 
von Kleber angegriffen (20 März )’und steog feiner Uebermacht 
gänzlich geichlagen, auch Kairo, welches während der Schlacht, 
von einer Abtheilung des türkifchen Heered in Beſitz genom— 
men roorden, bald darauf wiederum von den Franzoſen erobert. 
(Urt). Doch nicht lange genof Kleber der Früchte feines 
Sieges, ſchon nach wenigen Wochen (15 Fun) fiel er Durch 
Die Hand eines Meuchelmoͤrders **), 


”) Eomderbar genug ward biefe Mebereinkunft, die größtentheild auf 
Dem Admiralfchiffe von Sir Sibnev Smith, der fi un 
den Bevollmächtigten England’s erklärt umd unter feiner V 
lung unterbamdelt worden, doch kelnesweges von ihm mit unters 
zeichnet, oder auf fonftige Weile filr England verpflichtend gemacht. 

”*) Ueber die Ermordung Kleber’d lauten bie Nachrichten verſchieden, 
während die einen behaupten, dad auf Meranlaffung des Großve⸗ 

ders, Ahmzi, ehemaliger Aga der Janitfcharen, in der Hoffnung, 
eine Verbamung nah Jeruſalem geembist zu ſehen, dea fanatie 
ſcheu Suleyman aus Aleppo zu diefem Morde gedungen, beichuls 

Digen ‚andere aufs Grrarbewohl die Englaͤnder als Urheber dieſer 

Schandthaet; am wahrſcheinlichſten und beinab bie zur unbezweifels 

ten Gewißheit erhoben, iſt die Nachricht, welche Buonaparte felbit 
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Mit Klebers Ermordung ſchwand die letzte Hoffnung des 
son Buonaparte verrathenen Heers. Der unfaͤhige Menou 
übernahm als aͤlteſter General den Oberbefehl und fehon war 
das Misvergnügen über ihn allgemein, als eine engliſche 
Armee, unter Abercromby, im Anfange des folgenden Jahres 
(s März 1301) bei Abukir landete, eine zweite bald von Oftin- 
dien aus; unter Baird, über das rothe Meer berantam (April). 
"Die Schlacht von Ramanieh (21 Märs), Inder Abercromby den 
Sieg mit feinem Xode (2: März)erkaufte, entſchied das Schickſal 
des Feldzugs und endlich ward zu Kairo zwiſchen dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen General Belliard auf der einen und dem Oberbefehls⸗ 
haber Hutchinſon und dem Großvezier auf der andern Seite; 
eine Uebereinfunft über die Räumung: von Egypten ‚durch die 
Franzoſen gefchloßen (27 Jun. 180 1)3 auch Menou/, der ſeit 
längerer Zeit zu Alexandrien eingeſchloſſen war und mit einer 
Hartnaͤckigkeit, die nur feine vollkommene Unfaͤhigkeit erklarlich 
machte, anfangs dieſer Uebereinkunft beizutreten fich ‚gemweigert, 
ward endlich (30 Aus. )zueiner Kapitulation gezwungen und die 
Beſatzung kehrte im folgenden Monathe, gleich- wie Ichon früher 
(9 Aprir)die zu Kario befindlichen Franzoſen, nach Frankreich 
zuruͤck. So endigte.die abentheuerliche Unternehmung gegen 
Egypten! Doch es iſt Zeit, daß wir nach Europa zuruͤckkehren. 

Als Buonaparte aus Egypten nad Frankreich zuruͤckkam, 
fand er die Lage der Dinge in allen Stücken weſentlich veraͤn⸗ 
dert. Er hatte Frankreich in einer gebietenden Stellung ver— 
laffen. Der Friede von Campo Formio hatte ſchon nicht ‚uns 
deutlich deffen : Ueberlegenbeit auf dem feften Lande bezeugt; 
durch eine Reihe von Siegen war die Republik allen. Mächten 
Europa's furchtbar-gemworden ; neue, beträchtliche Eroberungen 
batten ibr eine beinah unangreifbare Graͤnze verfchaft und nur 
ihr Wille ſchien erforderlich, um eines langen Friedens zu ges 
nießen, Allein nicht Frieden war es, deffen Die Regierung bes 
durfte; Krieg that ihr Noth, damit die zahlreichen Armeen 
‚außer Frankreich ernährt, die gefürchteten Feldherren weit ent 





diefed Meuchelmorbes anklagt. Er, der wohl vorausfah, daß Kle⸗ 
ber bei feiner Ruͤckkunft nach Europa nicht ſchweigen wiirde, Der 
überdies die audnezeichreten Figenfchaften dieſes Feldherrn, der bie 
volle Liebe der Soldaten befaß, beneidete und ſchon früber beffen 
unbeusfamen Sinn hatte kennen lernen, batte durch einen vertrau: 
ten Offizier dem General Menon Abdalah den Auftrag ertheilt, 
Kleber ermorden zu lafien. Mer, zum Befehlshaber von Stairo 
ernannt, gewann durch große Weriprecbungen einen mudamedani⸗ 
{hen Priefter, der mit leichter Wiuhe ben ſchwaͤrmeriſchen Suley 
man zu dem Meuchelworde beredete. 
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ant gehalten wuͤrden, und fo war endlich aus einem langen 
zewebe von Hinterlift, Ränten, Gewalt und Niederträchtigkeiten 
in neuer verderblicher Krieg für Frankreich hervorgegangen, 
Rue mit wenigen Worten dürfen wir bier die Begebenheiten 
ndeuten, die feit Buonaparte's Zuge nach. Egppten die Lage 
‚er Dinge in Europa ſo durchaus veränderten, 
Die Revolution vom 18. Früctidvor des Jahrs 5, durch 
velhe, nach dem Plane Buonaparte’s, die aus den Direktor 
en Sarnot und Barthelemy und der Mehrzahl der beiden geſetz⸗ 
xbenden Rätbe beftehende, gemäßigte Parthei, mit Hülfe von Aus 
yereau, durch Die Direktoren Nebel, Barras und Lareveilleretes 
Maur, mit Denen fich ein geringer Theil der gefeßgebenden 
Rithe verbunden, geftürzt ward, hatte für Frankreich auch 
das Beduͤrfniß Außerer Kriege von neuem herbeigeführt. Xheils 
hatten die Befehlöhaber der Truppen bei der legten Ummälzung 
ihre Wichtigkeit zu gut fühlen gelernt, ald daß man nicht dar—⸗ 
aut hätte denken follen, ihnen eine andere Beichäftigung zu 
geben und ihre Aufmerkfamkeit von der innern Regierung auf 
were Kriege zu lenken, theils fehlte es den Direktoren bei 
verfage der Finanzen, bei ihrem und ihrer Beamten Charafter, 
‚ men allentbalben die gröbften Unterfchleife und Verſchwen⸗ 
dungen Öffentlicher Gelder ungefcheut getrieben wurden, durch⸗ 
ws an den nöthigen Mitteln, um die zahlreichen Armeen, 
falls fie in das innere zurückkehrten, zu unterhalten und zu 
belohnen, und mit Grunde mußte man daher befürchten , Daß 
der mißvergnügte Soldat leicht ein gefährliches Werkzeug im 
der Hand der noch immer zahlreichen Gegenpartbei werben 
ine. Dagegen verfchwand gröftentbeild Diefe Gefahr, for 
hd ed der Regierung gelang, das Heer außmärts zu be= 
Mäftigenund auf Koſten fremd Ränder zu unterhalten, wo⸗ 
durch ed zugleich immer von dem Direktorium abhängig blieb. 
Aud die Nation, durch die.gefpannte Aufmerkfamteit auf die 
tußern Angelegenheiten und Durch den Ruhm, den die Regies 
tung, durch Das Glüd der Waffen vielteicht erlangen möchte, 
xblendet, wide, fo ward nicht ohne Grund gehofft, am 
leichteſten die Mängel in der innern Verwaltung überfehen 
‚ md die Misvergnügten dadurch am ficherften von gemaltfas 
nen Ausbrüchen zuruͤckgehalten werden. Der Ton, den die fran= 
Die Regierung fogleich nach der Revolution am 18. Früctis 
der, in ihren Verhandlungen mit auswärtigen Mächten an: 
nahm, zeigte nur zu deutlich, wie ſehr fie das Beduͤrfniß neuer 
Kriege fühle. Nur weil die Nation beftimmt und faut eis 
nen Frieden forderte, fchloß fie einen folchen, der aber ſchon 
den Keim zu neuen Kriegen in fich trug und zugleich wurden 
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die Anmaßungen und Beleidigungen gegen neutrale Mächte fo 
abfichtlich gebäuft, daß ed unmöglich bald an einem Vorwande 
gu neuen Feindfeligkeiten fehlen fonnte,  ’ ——— 
Das gänzlich veraͤnderte Syſtem der franzoͤſiſchen Regie— 
rung äußerte zuerſt einen entſchiedenen Einfluß auf die Friedens⸗ 
unterhandlungen mit England: Im Julius des Jahrs 1797 
hatten diefelbe zu Lille begonnen, wohin Lord Malmesbury als 
englifcher Bevollmächtigter gefommen war; allein ſchon weni— 
ge Tage nach der zu Paris bewirkten Revolution erfölgten von 
frangöfifcher Serte ungebübrliche Anfinnen. Lord Malmeöbury 
mußte noch im September Lille verlaſſen; bald darauf entfern= 
ten fich auch die franzöfifchen Bevollmächtigten und die Hoffnung 
eined Seefriedeng "mit.England fchien auf lange Zeit wiederuft 
verfchwunden. — Schon vor dem Abſchluſſe des Friedend von 
Campo Formio hatte Frankreich immer deutlicher feindfelige Ges 
finnungen gegen die Schweiz geäußert und Vorbereitungen zur 
Mevolutionirung des linfen Rheinuferd, mo eine zisthenanifche 
Mepublif gebildet werdenfollte, getroffen. Mit Portugal war zwar 
ein Frieden geſchloſſen 20 Aus. ı79 7), allein ſchon nach mwenis 
gen Monaten (25 Ott. 1797) von dem Direktorium unterdem nichtie 
gen Borwande wieder aufgehoben, Daß die Beftätigung deffelben, 
ob fie gleich. nach einigen Wochen erfolgte, zur beftimmten Zeit 
von Liſſabon nicht eingetroffen fei und der portugieſiſche Ge— 
fandte D’Araujo ward, fogar wider alle völferrechtliche Sitte, 
. von der fehamlofen Regierung zwei Monatbe lang gefangen ges 
halten. Ein im Anfange des folgenden Jahres ( san. 1798) 
erlaffenes Gefeß, wodurch alle in Frankreich befindliche engli= 
ſche Waaren für verfallen erklärt. worden, ward vierzehn Tage 
fpäter. auch auf: Die-Neutralen ausgedehnt. Nicht mur -follten 
alle rohe und verarbeitete: en‘ > 'he Waaren und Grzeugniffe auf 
neutralen Schiffen, ſondern auch die Schiffe felbft, welche der— 
gleichen führten, fammt ihrer übrigen Ladung konftsziet wer: 
ven; eine fo durchaus widerrechtlihe Maßregel,. daß -felbit 
England, troß feiner: Allgewalt zur See, dennoch nie zu 
derſelben geſchritten; die: amerikanischen Befandten aber wur⸗ 
Den mit: auffallender Geringſchaͤtzung gekraͤnkt. — Die Un: 
techandlungen zu Naftadt hatten mit einer geheimen Ueber: 
einkunft zwifchen Frankreich und Defterreih, dem legten 
Werke Buonaparte's, ehe er nach Egypten ging, begonnen, die 
zwar damahls noch ein Geheimniß blieb, deren für Deutfchland 
traurige Folgen ſich aber nur zu bald entwidelten. Am 9. Dei. 
1797 ward der Kongreß mit bangen Abnungen eröffnet; man 
fürchtete die Verabredungen Frankreich's ſowohl mit Preuffen, 
ald mit Defterreich. Nur Durch eine innige Vereinigung Diefer 
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beiden Mächte hätte Deutfchland gerettet, die Unverleklichkeit, 
fines Gebiets behauptet werden mögen; ftatt deffen aber berrfchte 
zroifchen beiden das größte Mißtrauen, welches Durch das Dun⸗ 
tel, das fortwährend über den geheimen Artikeln des Friedens’ 
son Campo Formio ruhte, noch vermehrt ward. So entſtand 
Unentfchloffenbeit und Schwanten in den Verhandlungen -und‘ 
ſchon dadurch erhielt Frankreich, das einen feften Plan verfolgte, 
in denfelben ein enticheidendes Uebergewicht. Bor allem bemühte, 
8 fich, Preußen durch Ausfichten auf beträchtliche Vergrößes 
tungen und Erwerbungen in Deutfchland einzufchläfern und das 
Mißtrauen zwiſchen diefer Macht und Defterreich forgfältig zw 
unterbalteri, während es:dagegen das deutſche Reich deſto ver= 
achtlicher behandelte; ne 

Gleich anfangs verlangten die frangöfifchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten. auf dem Kongreffe die unbedingte Abtretung des linken 
MRheinufetd, und bald. darauf die Abtretung der Forts von Kehl 
und Kaffel, die Schleifung von Ehrenbereitftein, die Herftellung 
der Brücke zwiſchen Alt=-und Neubreifach und die Ueberlaſſung 
eines beträchtlichen Bezirks der Brüde von Hüningen gegenüber, 
Schon wenige Xage nach: der Eröffnung des Kongreffes (30 Des 
1797) war das von den Defterreichern verlaffene Mainz von den 
Braitzofen zur Uebergabe gezwungen, Ehrenbreititein aber ward, 
nachdem ed ein Jahr lang engvon ihnen eingefchloffen gemelen, 
wirdlich von der Beſatzung aus Mangel an den nothwendigſten Bes 
dirfniffen geräumt ( 24 San. ). Vergeblich hatte fich die Reichs⸗ 
desutation gegen die Forderungen Frantreich’s eilf Monathe 
larg gefträubt; auf. die Drohungen der frangdfifchen Abgeordne⸗ 
ten, die Unterhandlungen abzubrechen, war endlich alles, was 
fie verlangt, von dem Reiche bewilligt ( ı 1 Dee. 1798 ). Dadurch 
war Frantsreich's militärifcher Einfluß auf Deutfchland geſi⸗ 
chert und bald mußterauch die zweite Hauptforderung des Dis 
rettoriums, die Annahme des Grundſatzes der Entſchaͤdigungen 
duich Sekularifationen der geiftlichen Fürften und damit Frank 
reichs politifcher Einfluß auf Deutfchland beftätigt werden. So 
(dien alfo dem Frieden mit dem deutfchen Reiche nichts mehr im 
Wege zu fteben und dennoch erfolgte er nicht; Denn neue Stürme; 
Durch ten Uebermuth und die nichts achtende Raubgier der franz 
zöfifchen Machthaber erregt, drohten bald Europa in einen zwei⸗ 
ten allgemeinen Krieg ju vermwideln. 

Bor allen blieb fortdauernd Italien der Schauplatz franzöfte 
fher Gemwaltthätigkeiten, Italien, wo fich noch immer eine zahl⸗ 
reiche franzöfifche Armee befand, anfangs unter dem Vorwande, 
die junge zisalpinifche Nepublif zu beſchuͤtzen, bald unter dem, die 
Dolljiehung der Bedingungen des Friedens von Campo Formo 
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zu ſichern, der Sache nach aber, um auf fremde Koſten einer 
beträchtlichen Theil des Heers in einem Rande zu erhalten, . om 
zeichlicher Stoff zu Revolutionen vorhanden war und unter 
Dem gewöhnlichen Vorwande der Befchutung der Menfchenrechte 
und der Einführung der Freiheit und Gleichheit, ohne Gefahr 
Die geöbften Ungerechtigkeiten begangen werben konnten. "Sg 
ward nicht nur die zisalpinifche Republik in volllommener Ab= 
bängigteit erhalten, fondern auch, um in dem übrigen Italien 
Unordnungen und Ummälzungen fortzupflanzen benußt, : Dies 
fem Syfteme gemäß, hatte fie fehon bald nach ihrer: Entftes 
bung, dem Pabfte ven Krieg erklärt (5 os 1797), weil er fle 
noch nicht förmlich anerkannt und nur Durch fchnelle Nachgie⸗ 
bigfeit des römifchen Hofes ward die kaum ausgebrochene Feh⸗ 
be, wiemohl nur auf kurze Zeit, wieder beigelegt. 17 BE 
‚ Die immer dringender werdenden: Seldbedürfniffe nöthigtene 
endlich Dad Direktorium, das vergeblich auf den Tod des kraͤnk⸗ 
lichen Pius des Öten gehofft hatte, zu rafcheren Mitteln feine 
Zuflucht zu nehmen. . Zu. Rom felbit ward ein Aufftand der revo⸗ 
luzionären Parthei angeftiftet und bei dieſer Gelegenheit der 
franzöfifche General Duͤphot, der fich an der Spite der Aufruͤh⸗ 
rer den: berbeigeeilten päbftlichen Truppen widerſetzt, erſchoſſen 
(28De: 1797). Sogleich verließ Die franz. Gefandtfchaft Mom, 
ob ſich gleich der Pabſt zu jeglicher Genugthuung erbot und bald 
ward Die Stadt ohne Wiberjtand von Der Armee ded Generaß 
Bertbier befeist (vo Febr. 1798). Schon fünf Tage nachher wacd 
eine röntifche Republik erklärt, Ver Stadt Rom aber auch zugleich 
eine Brandfagung von vier Millionen Franken und 3000 Pfer⸗ 
den, der gefammten neuen Republik aber eine andere von 80 
Millionen Franken: und nochmahls 3000 Pferden "auferlegt; 
Zugleich mußte die‘ franzgöfifche Armee unterhalten werden und 


alles Eigenthum der päbitlichen Regierung, vornehmlich. alle: Ddfr _ 
fentlichen Kunftwerfey; wurben fuͤr Eigenthum der franzgöfifchen 


Nepublif erklärt. Alsbald ward der Pabft zur Entfagung der Re 
gierung gezwungen, und Der 8ojährige Greis zuerft nach Sıenaz 
dann nach der Karthaufe bei Florenz gebracht. Im März des 
folgenden Jahres ward er endlich, feiner Schwäche ungeachtet, 
mit Gemalt nach Frankreich abgeführt, wo endlich der Tod zu 
Balence feine Leiden endigte (19 Aus). Aehnliche Drangfale 
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erduldeten Die geachteften Kardinaͤle. Nicht lange dauerte je⸗ 
doch der anfänglich fcheinbare Freibeitstaumel der Römer, Die ° 


Näubereien und Gewaltthaͤtigkeiten der Franzofen hatten bald 
an mehreren Orten Unruhen und Aufitände zur Folge, Die nur 
durch blutige Graufamteiten geftillt werden konnten. 

Die empörende Behandlung bed Pabfted, ein Verfahren, 
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welches das Direftorium nicht bloß Augelaffen, fonbern felbft ans 
befoblen hatte, gab einen aufallenden Beweis von feiner Ges 
nngfchätung der öffentlihen Meinung. Cine noch .offenbas 
rere Berletzung alles Rechts und alles Anftandes erlaubte es 
fh beinah zu gleicher Zeit gegen die verbündete zisalpinifche 
Republifund gegen die Schweiz. Die Weigerung der zisalpinis 
ſchen Megierung, einen von Frankreich ihr aufgedrungenen Bun⸗ 
des⸗ und Handeldvertrag, Durch den fie in eine an Unterthänigkeit 
gränzende Abhängigkeit von demfelben verfeßt ward, zu beftäti= 
gen, batte eine Erklärung des Direktoriums zur Folge, wodurch 
Die fFranzöfifhe Republik in alle Rechte des Eroberers wieder einz 
trat und der zisalpinifchen Republik eine beträchtliche Brand⸗ 
ſchatzung auferlegte; die Oppofitiondparthei ward ˖ verhaftet und 
der Bertrag jet unweigerlich beftätigt (15 Märs 1795); eine merk⸗ 
würbige Probe, wie es mit der Unabhängigkeit der von Frank 
reich gebildeten Staaten befchaffen fei. — Doch alles bisherige 
übertraf die Behandlung der Schweiz. Auch diefer Staat, der 
beinabe drei Jahrhunderte lang in allen Kämpfen der größeren 
Mächte feine Neutralität und mit ihr feine Unabhängigkeit zu bes 
baupten gewußt batte, ging unter in den Stürmen einer Zeit, 
die alles urkundliche Recht mit Fuͤßeantrat. Als Freiheit und 
Gleichheit die Lofung ward, die Freiheit aber nur in der Zügel- 
figfeit, die Gleichheit in gleichem Elende beftand, da konnte fein 
Staat beitehen, in dem fich zwar ordnungsmäßige Freiheit, 
aber nicht jene verderbliche Gleichheit fand. Die Schweiz war 
reich geworden durch langen Frieden, fie war ein wichtiger mi= 
litärifcher Poſten; Urſach genug, fie zu plündern und zu unters 
jochen ! Zuerft war ein Theil des Bisthums Bafel von Sranfreich 
in Befig genommen Cı5 Dec. 1797), dann hatte die Stadt Mühl- 
baufen um ihre Einverleibung mit der franzöfifchen Republif 
nachfuchen müffen, die bald darauf erfolgte ( 283an- 1798), zus 
gleich ward das Volk im Waadtlande gegen Bern und Freiburg 
aufgeriegelt und wandte ſich nicht vergeblich an Frankreich, 
um ibm zu feinen vermeintlichen Rechten zu verbelfen. Bald 
wurden Die Regierungen von Bern und Freiburg für das Leben, 
die Freibeit und das Eigentbum der Waadtländer, die Franf- 
reich Schuß angerufen, von dem Direktorium für verantwort- 
lich erklärt und zugleich näherte fich der franzöftfche General 
Schauenburg mit 15000 Dann den Gränzen der Schweiz. Statt 
kräftiger Maßregeln fuchte man, gleich wie jüungft zu Venedig, 
in Der Nachgiebigkeit Nettung ; feine Einheit unter den Kantos 
nen, das ficherite Mittel, fie alle zu verderben. Wo in allge: 
meiner Noth jeder nur auf eigene Rettung bedacht ıft, geben 
alle zu Grunde; nicht Durch zagbaftes Hingeben, nur durch fra: 
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tigen Miderftand mag fich Der Schwache gegen drohende ueber 
macht retten. So ftand Bern allein, aber auch bier Mangel 
an Kraft und Rath; halbe Maßregeln wurden ergriffen, Der aan: 
fehlbare Weg zum Verberben. Mergeblich fiel der tapfere Er: 
Lach, em fchulplofes Opfer fchmähligen Argwohns, vergeblick 
blutete ein tapferes Volk. In den erften Tagen bed Mär; Des 
Jahrs 1798, fank das edle Bern nach blutigen Kämpfen, müt 
ibm das Gluͤck und die Freiheit der Schweiz. Bald unterrpar- 
fen fich Eleinmütbig die übrigen Kantone; nur Schroyg, Uri um 
Untermwalden leifteten mannbaften Miderftand , durch eine eb= 
renvolle Kapitulation belohnt. So war der ehrmürdige Bau, Der 
Jahrhunderte ftand, yernichtet; eine einzige, üntheilbare, belveti= 
tifche Nepublif trat an die des alten Bundes der Cidgenoffen 
Cı2 Yrricı798). Mit ihr begannen für die Schweiz fünf kum⸗ 
mervolle Jahre, traurige Wirkungen 'der Berblendung Durch 
Fräntifche Kıft. Auch das um Rultär f6 hoch verdiente Genf 
verfchwand aus der Reihe der Staaten, noch in demfelben Jahre 
ward ed mit Frankreich vereinigt (26 Apri ——7 
Schon im Anfange des Jahres hatte Neapel nach dem An— 
griffe der Franzoſen gegen, Rom, Ruͤſtungen unternommen; 
es fuͤrchtete ein ahnlichesWchickſal; jedoch fand es Die franzöftfche 
Regierung damahls noch nicht für gut, ihre Entwürfe gegen die⸗ 
ſes Reich auszuführen. Sie gab vielmehr wiederholt NVerftche- 
rung ihrer freundichaftlichen Sefinnungen ‚fo mie auch in Tos— 
kana, mojedoch fehon jetzt durch franjöftichen Einfluß Verſchwoͤ⸗ 
rungen entſtanden, aber bald entdeckt und vereitelt wurden. 
Huf gleiche Weile thaten entwichene Empoͤrer in gewäffneten 
Banden Einfälle in Piemont, wurden aber ohne Mühe beftegt. 
Pergeblich nahm die ligurifche Republik fich der Aufrührer an, 
da aber auch ihre Truppen unterlagen, fo übernahm Frankreich 
die Vermittelung und der König von Sardinien räumte, aus 
Dankbarkeit, vaß die franzöfifche Regierung ihn nicht vom Throne 
ftieß und die Aubeltörer nicht befchüßte, durch eine zu Mailand 
gefchloffene Uebereinfunft, die Zitadelle und ein Thor von Turin 
Den Franzofen bis zum Frieden ein (28Jun. 1798), Er, ber 
vorber freiwillig fich erboten, die Krone niederzulegen, befaß 
jetst nicht Entfchloffenheit genug, eine würdevolte Abdanfung ei⸗ 
ner fehimpflichen Unterwerfung unter Frankreich vorzuziehen, 
deffen Unterthan er, nur nicht dem Namen nach, ward. 
Indeſſen hatte Buonaparte feinen großen Zug gegen Egyp⸗ 
ten unternommen; allein noch ehe der Angriff gegen daffelbe und 
die Schlacht von Abukir neue Bewegungen in Europa gegen 
Frankreich hervorbrachten, waren Streitigkeiten mit Deiterreich 
entitanden, Gin zu Wien (13 Aus. ı7 98) erfolgter Auflauf af: 
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gen den franzdfifchen Gefandten Bernadotte, der die dreifarbige 
Fahne von feiner Wohnung hatte wehen laffen, die italiänifchen 
Angelegenheiten und die immer höher gefpannten Forderungen 
der franzöfifchen Abgeordneten zuRajtadt, wobei Die Bedingun= 
gen des Friedens von Campo Formio in mehr ald einer Ruͤck— 
ficht übertreten wurden, alles Punkte, Die eine nähere Berftäns 
digung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich nothwendig machten, 
gaben zu befonderen Unterhandlungen Anlaß, die zu Selz im 
Eliaß mehrere Wochen lang (vom 3: Mat did 6 Zul. 17 98) fortz 
geſetzt wurden, ohne jedoch zu einem befriedigenden Erfolge zu 
führen, indem Frankreich wohl Genugthuung wegen des Vorfall 
zu Wien verlangte, Dagegen aber in die Beſchwerden Defterreich'3 
einzugeben fich meigerte. Noch während der Unterbandlungen 
zu Sel;, waren auch zwifchen Defterreich und Preußen derglei= 
hen angefnüpft, allein Die gehoffte innige Vereinigung beider und 
Dadurch zugleich des gefammtenDeutfchland's erfolgte nicht, Wechs 
felfeitige Selbftfucht, — nur für fich allein verlangte jedes eine 
Bergrößerung in Deutfchland, ohne fie dem andern zu gönnen, 
— von alten Borurtheilen und verjaͤhrtem Mißtrauen trefflich un= 
terftüsst, ftörten das heilfame Werk und Preußen blieb, wiewohl 
auch Mußland e8 zu thätiger Xheilnahme gegen Franfreich drin= 
gend aufforderte, feinem gefährlichen Neutralitätöfyfteme getreu, 
Gleich nachdem die Unterbandlungen von Selz abgebrochen was 
zen, begann Defterreich fich zum Kriege zu ruͤſten und in nähere 
Berbindung mit Rußland zu treten, dem e8 zugleich die Vers 
mittelung mit Preußen wegen der kuͤnftigen Entfchädigungen 
überließ. Die Friedensunterhandlungen zu Naftadt wurden uns 
ter diefen Umftänden zu einem leeren Spiel. Dagegen verfuhr 
Rußland mit großem Nachdrude; ed verfprach 00,000 Mann 
Hülfötruppen, die ſchon im Auguft fich in Marfch festen. Zu 
gleicher Zeit äußerten fich die Folgen des franzöfifchen Angriffs 
gegen Egypten. Die Pforte erklärte Frankreich den Krieg 
(12 Sept. 1798 ), England und Nußland, deffen Kaiſer Paul die 
Großmeifterwürde des Malteferordend angenoinmen batte, ver: 
handen fich näher mit Neapel, dem ſchon jetzt Frankreich deutlicher 
drohte, vornehmlich weil ed Nelfon’s Flotte mit Lebensmitteln ver— 
forgt ; felbft mit Portugal fchloß Rußland bald darauf(a2s ser: ) 
ein Bündniß. Auf acht Jahre waren die verfchiedenen Ver— 
träge gefchloffen, mwechfelfeitige Gemäbrleiftung aller Beſitzun— 
gen, gemeinfame Führung des Krieges und Schließung des 
Friedens, waren die Hauptbedingungen berfelben. 

So war bie Fortfegung des Krieges entichieden. Der Kon: 
greß von Raftadt lößte fich bald darauf (6 Aprıı) gänzlich 
auf, nachdem er mehrere Monathe lang aur noch der Form 








158 Bweite Abtheilung; von 1796 bis 1799. 


nach beftanden. In Frankreich war die Stimmung des Volkes 
gegen den Krieg, die Verwaltung im böchften Grade elend, die 
Finanzverwirrung bei dem räuberifchen Syſteme der Regie— 
rung auf das Außerfte geftiegen; die Armeen litten Mangel und 
waren unzufrieden, ein großer Xheil der beften Feldherren befand 
ſich obendrein in Egypten. Litt gleich auch die gegen Frankreich 
gebildete Koalition an manchen innern Mängeln, fo war fie ihm 
Dennoch in feiner Damahligen Lage unftreitig bei weitem über: 
legen. Nichts defto weniger fehien der Kampf glüdlich für Frank: 
reich zu beginnen. Sim November 1798 batte der König von 
Neapel den Feldzug eröffnet und die Franzoſen felbft aus Nom 
vertrieben; doch bald gefchlagen, fah er fich durch die Feigheit 
und fchlechte Kriegszucht feiner Urmee, zur Flucht nach Palermo 
gezroungen. Neapel felbft ward (2 San.) von den Franzofen bes 
fett und Championet verfündigte eine parthenopäifche Repub⸗ 
lie (23 Jan.). Schon früher (6 De.1793) hatte Franfreich 
dem Könige von Sardinien den Krieg erklärt und ihn gezwun⸗ 
gen, feine ſaͤmmtlichen Befigungen auf dem feftem Lande von 
Italien aufzugeben, — Im März begann zu gleicher Zeit der 
große Kampf in.Deutfchland und Stalien, wo auch dem Groß: 
berzoge von Toskana Frankreich, beinahe ohne allen Vorwand, 
den Krieg erklärt hatte; allein in beiden Ländern unglücklich für 
die Franzoſen. In blutigen Schlachten in Deutfchland vom 
Erzherzoge Karl, in Stalien von Suwarow miederbolt befiegt, 
waren fie am Ende des Jahres bier nur noch in dem Beſitze von 
Genua unt Nizza, dort aber über. den Rhein zurückgetrieben, 
als Rußland's launenvoller Herrfcher plöglich von dem Bunde 
gegen Frankreich abtrat (or). Mißtrauen, Eiferfucht und alle 
Gebrechen einer großen, auf verfchiedenes Intereſſe gegründes 
ten Verbindung, waren nicht ausgeftorben. So gieng auch jetzt 
Der günftige Augenblid einen vortheilhaften Frieden zu fchließen, 
unbenugt vorüber und Preußen, das durch eine Fräftige Ver⸗ 
mittelung ihn allein hätte herbeiführen können, fchrmwieg. 

Im Innern der franzdfifchen Republik war indeß die Tage 
immer fchwieriger und verwidelter geworden, Mit jedem Tage 
ftieg das Mißvergnügen über das Direktorium, fortwährend be- 
kaͤmpften fich die verfchiedenen Partheien und die Kraft und das 
Anfehen des Staats ward immer mehr geſchwaͤcht. Mit Mühe 
hatte bis zu Ende des Jahrs 1798 das Direktorium feinen Ein= 
fluß auf die beiden gefeßgebenden Raͤthe behauptet; durch die 
unerfättliche Habfucht und Raubgierder Regierung, durch Die mit 
einer nie gefehenen Deffentlichkeit betriebenen Betrügereien und - 

Erpreffungen ihrer Beamten und den durch alles dieſes gänzlich 
verrlichteten Kredit des Staats war bie Finanzverlegenheit auf 


Ä 
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ven böchften Grad geftiegen und führte endlich den Sturz der 
Rerfaffung herbei. Im Februar Des folgenden Jahrs ward 
eine druͤckende Salzfteuer in Vorſchlag gebracht und wiewohl 
nur mit einer geringen Mehrheit von dem Rathe der Fuͤnfhun⸗ 
derte angenommen, von dem Rathe der Alten Dagegen, troß 
der Drohungen und Klagen ded Direftoriums, ftandhaft ver- 
mworfen. Durch die neuen Wahlen im Mai traten außerdem viele 
Gegner/des Direktorium in beide Raͤthe ein und äußerten bald ei⸗ 
nen deito beftigeren Widerftand, da an die Stelle des gefürchteten 
Rewbel, Sieyes *) ind Direktorium gefommen war (16 Mai). 
Mit Nachdrud drangen beide Raͤthe, vorzüglich auf Abftellung 
der Einfchränfungen der Preßfreibeit. Zuerft ward Treilhard, 
unter dem Vorwande, vor der verfaffungsmäßigen Frift erwaͤhlt 
worden zu feyn, feine Stelle niederzulegen gezwungen ; ihm folgte 
Gobier, vormahls Zuftizminifter, ein wenig geachteter Mann; 


*) Emanuel Joſeph Sieyed, geboren iu Frejus im Jahre 1748, 
vor der Mevolution Generalvilar ded Bilhofs von Chartres und 
Kanonifus der Hauptkirche dieſer Stadt, ward fchon bei der 
erften Nationalverfammlung zum Abgeordneten der Stadt Daris ger 
wäblt, da er fich durch feine Flugſchrift: Ou’est-se que le tiers- 
etat, einen — Muf erworben. Gleich anfangs zeigte er 
fih, durch Brienne. beleidigt, als einen eifrigem @eguer des Ho: 
fes und rieth zuerft am 18. Jun. 1789 dem britten Stanbe, ſich 
—— Nationalverſammlung zu erklaͤren; die neue Eintheilung 

Reichs in Departements erfolgte gleichfalls auf feinen Mor: 
fen. Auch in der zweiten Nationalverfammiung war er eine 
thätigften Mitglieder, dagegen aber zog er fi in dem Natio⸗ 
malfonvente bald auffallend zuruͤck und a or durch biefe freimwils 
lige Unbedeutfamfeit allen Berfolgungen ber Schredtenszeit; auch 
batte er fir den Tod Ludwig's des ıöten geftimmt. Im Mpril 
2793 ward er mit Menbel nah Holland gefchidt, um mit der neuen 
Mepublif einen Bertrag abzufchließen. Schon im Dftober bes 
abrs 1795 warb er zum Mitgliede bed Direktoriums ernannt, 
lug aber dieſen Poften aus und blieb Mitglied bes Nathes ber 
fdunderte, wo er jetzt wieder eine ſehr tbätige Nolle fpielterund 
& auch nachmahls als einen eifrigen Mertheidiger der Revolution 
vom ı$tem Früctidor bewährte. Im folgenden Fahre (1798) warb 
er als Botſchafter nah Berlin gefandt, wo er bis zum Mai 1799 
blieb, da er von neuem zum Mitgliede des Direktoriums erwarnt 
ward und dies Mahl diefen Poften annahm. Nach der Mevolutiom 
vom ısten Bruͤmaire warb Giepes erſt proviforifher Kouful, 
dann Mitglied des Seuats, blieb aber feit dieſer Seit beſtaͤu⸗ 
Dig unbedeutend und fein Name warb nur felten genaunt. Eine 
beträdtlide Zeit hindurch fiand er, wiewohl mit Unrecht, in dem 
Rufe eines ausgezeichneten Staatemanns, allein feine dunkelen 
Theorien, nicht felten mit argen Trugſchluſſen untermifcht, mad 
ten ihn für die praftiihe Politik wenig brauchbar. Das er fi 
von Buomaparte täufchen Iaffen, der ihn nur als Mittel zu 
feinem Zwecke gebraucht, leidet feinen Zweifel. 
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ſchon am folgenden Tage (18 Fun. 30 Bratriaı y. VII) aber wur⸗ 

den, auf Veranftaltung von Sieyes, die Direktoren Rareveils 
‚lere Lepeaur und Merlin in dem Rathe der Funfhunderte ans 

geklagt, der fchändlichiten Verſchwendung öffentlicher Gelder 

und der empörendften Gewaltthaͤtigkeiten bejchuldigt und laut 

aufgefordert, ihren Abfchied zu nehmen, da fie weder das Vers 
trauen des Volks, noch der übrigen Mitglieder des Direktoriumd 

befäßen; auch Luzian Buonaparte fprach in gleichem Sinne, 

Daher legten noch an demfelben Tage Lareveillere Lepeaur 

und Merlin ihre Stellen nieder und an ihrer Statt wurden 

Roger Dücos, der Freund von Sieyes, und der General Mou— 

lins, zwey vollfommen unbedeutende Männer zu Direktoren 

erwählt. Daß die Verfaffung, die fo ungefcheut von beiden Theis 

len verlegt ward, nicht lange mehr befteben fünne, mochte nie 

mand entgehen, zumabl da auch die Jakobiner vom neuem” kuͤh— 

ner ihr Haupt erhoben und bald das Direktorium, fo wie die 

beiden Raͤthe beherrichten *). — Ein Gefez über eine neue An— 

leihe von hundert Millionen Franken (23 Jun), welche vorzugs⸗ 

meife von den der Auswanderung verdächtigen, fo wie von den 

Anverwandten der Ausgewanderten und Den vormabligen Ad: 

lichen erhoben werden follte, hatte ichon allgemeined Misver: 

gnügen unter dem Bolte erregt, ald ein zweites uber Die Geiſ— 

fen Cr ı 3u1. 22 Meffivor 3. VII), die Gaͤhrung auf das höͤchſte 

trieb. Durch daffelbe wurden Die Verwandten der Ausgewander⸗ 

ten, die vormabligen Adlichen und die Eltern und Großeltern 

derer , welche als Xheilnehmer an bewaffneten Zufammenrottis 

zungen und Räuberhaufen bekannt wären, für alle in ihrem Dee. 
partement vorgefallene Meuchelmorde und Räubereien verant- 

wortlich gemacht und zur Verbannung und einer unerfchmwingli- 

chen Geldftrafe, ald Schadenderfag für die Beeinträchtigten 

verurtheilt. Der Wiederausbruch des kaum gedämpften Bürger: 

Frieges war die nothwendige Folge folcher Maasregeln. Wohin 

der Blick fich wandte, bot Frankreich ein troftlofes Gemaͤhlde 

endlofer Zerrüttung dar: die Armeen gefchlagen, ohne Solp, die 

Einkünfte ſchwach und ungemwiß, der Kredit vernichtet, Die Re— 

gierung durch den Kampf erbitterter Faktionen zerriffen und ges 
kähmt, inmehreren Provinzen, in Bretagne, Normandie und an 

der Loire offenbarer Aufruhr: — der Staat fehien, verloren. 





*) Klub des Reithauſes, eröffnet den sten Zul, 
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So war die — der Dinge, als Buonaparte zu Frejus 
aus Egypten ans Land ſtieg. Seine Reiſe nach der Haupt— 
ſtadt glich einem Triumphzuge; aller Orten ward er, als der 
Retter der Republik empfangen und in wenigen Wochen war 
die beſtehende Verfaſſung geſtuͤrzt und eine neue Regierung 
an deren Stelle begruͤndet. Das Direktorium ſelbſt war unter 
ſich uneins; vorzuͤglich war es Sieyes, Dr: wohl einſehend, 
daß feine Gewalt nicht lange mehr würde beſtehen können, 
den erften günftigen Augenblid, daffelbe zu fturzen, zu benus 
gen befchloß. — Alle Partheien waren längft mıt dein. Diref- 
torium unzufrieden; ſowohl die Königlichgefinnten, als die Ja— 
fobıner und die Republikaner kuͤndigten laut feine nahe Auflös 
fung an. Sin diefer Stimmung der Gemutber fam Buonapars 
te, von Bertbier, Monge, Bertbolet und einigen andern be= 
gleitet, zu Parisancıs ot: ) und feine Ankunft erregte gleich 
anfangs die Aufmerkfamfeit aller Partheien, deren jede ihn für 
fih zu gewinnen fuchte. Selbft Barras und Moulins thaten 
ibm, nach feinem eigenen Geftändniffe, den Vorfchlag fich an 
dıe Spitze ihrer Partbei zu ftellen * ,, er aber verband fich mit 
Eienes, jedoch fo geheim, daß fich beide beinah niemahls fas 
ben und bald allgemein geglaubt wurde, Buonaparte und Sieyes 
ſeien keineswegs Freunde. Schon feit längerer Zeit batte letzte— 
rer den Plan gefaßt, einevorläufige Diktatur zu errichten; zur 
Ausführung diefes Plans aber ſchien ihm Buonaparte vor allen 
zeſchickt, den er alsdann ald Oberbefehlshaber der Armee, nad 
Italien zu entfernen gedachte. Röderer und Talleyrand ftanden 


*») Der Plan war, mie behauptet wird, aus beiden Mäthen wieder: 
um einen Nationallonvens zu bilden, eine Anzabl Mitglieder zu 
entferuien zınd die Regierung einem Wohlfahrtsausſchuſſe, an def» 
fen Epise Barras und Moulins ſtehen jolten zu übertragen. 
Allein ſowohl Buonaparte, ald Augercau und Lefevre weigerte 
fid, der Ausführung diefes Plans ihren Arım zu leihen; Moream 
batte gleih anfangs einen emtichiedenen Widerwillen gegen jebe 
Einmifbung in bürgerlige Unruhen gezeigt. 


Saalfeld’ Gef, Hap, Buonaparte's ıfter TH, L 
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als Unterhändler zwifchen beiden und nur wenige Mitglieder'des 
Raths der Alten und des der Fünfhundert waren in dem Ge— 
beimniß. Dabei lebte Buonaparte fehr zurückgezogen, gab fels 
ten Befuche, fprach wenig und vermied alle politifche Geſpraͤ— 
che *). Noch am 6. November bewirthete ihn das gefeßgebende 
Korps; er war einfilbiger ald fonft und entfernte fich früh. Am 
folgenden Tage verfammelte fich eine geringe Anzahl von Mit- 
gliedern des Raths der Alten bei Lemercier, Vorſitzer des Raths; 
dort ward der 18te Brümaire zur Ausführung feftgefegt und zu= 
gleich die Art und Weife derfelben beftimmt **). In der Nacht 
auf den beftimmten Tag (3 auf 8 No» ), verfammelten fich 
insgebeim die Saalauffeher des Raths der Alten, die um Das 
Vorhaben mußten ***) und luden etwa hundert und fünfzig Mit: 
glieder des Raths zu einer außerordentlichen Sißung ein, die 
an demfelben Tage, früh Morgens um ſechs Uhr, gehalten 





*) Dennoch war, wie erzählt wird,‘ Buonapartes Plan, fih am bie 
Spitze des Staats zu fielen, durch einen Jugendfreund beffelben, 
den er aber einft im Italien empfindlich beleidigt, dem Dixeltor 
Gohier, vierzehn Tage vor dem eutſcheidenden 18ten Brümaire, 
verratben. obier hatte fogleih Moulind von diefer Anzeige be: 
machrichtigt, worauf beide nochmabls den Angeber befragten und 
fib darauf über die au ergreifenden Maaßregeln beratbichlagten, 
während fie jenen im eim befonderes Zimmer einſchloſſen. Schon 
hatte Monling feinen Kollegen, der. lange gefhwanft, endlich zu 
dem Entichluffe überredet, eigenmäctig Buonaparte zwifchen Paris 
und Malmaifon verhaften zu lafien, fchon hatten fie dazu die nö» 
tbigen Befehle ertbeilt, als fie piöplich den Angeber vermißten, 
der den beiden Direktoren nicht trauend, im Augſt geratben und 
aus dem Kenfter entiprungen war, Moulind war bei diefer Entdes 
gung in der hoͤchſten Beftürzung, indem er glaubte, der Angeber 
fei ein Spion feiner Feinde gewefen, der ihn zu wmüberlegten 
Schritten habe verleiten mwollen und er beeilte ſich daher mit Go⸗ 
bier, die ertheilten Befehle zu widerrufen. Dennoch hatte Buona⸗ 
parte's Gattin von den getroffenen Anftalten Nachricht erhalten und 
fogleih die noͤthigen Vorſichte maßregeln ergriffen. Gohier und 
Moulins aber mußten‘ aldbald fo geſchickt jeden Verdacht von fi 
zu entfernen, daß ſelbſt Buouaparte glanbte, er babe ſich duch 
einen blinden Lärm täufchen laffen. | 


**) Der Verf. der Memoires secrets sur N, Buen, (T, 1. p. 79) er: | 
zähle, Buonaparte fei in den en Tagen vor ber Ausführung 
feines Plans, oft ſchwankend und aͤngſtlich geweien; mur feine 
Gattin und fein Bruder Luzian hätten feinen Muth aufrecht erhals 
ten. In der Nacht vom sten auf den 5 ten November fei ber ste) 
deſſelben Monaths zur Ausführung beftimmt worden, alein Tags 
vorher ſei Buonaparte benadrictigt, daß der General Lefevre, 
Befeblöhaber der ırten Mititairdivifion noch unentichloffen ſchwanle 
und babe deshalb die Ausführung um einen Tag verfhoben, 


er) Corunet, Baraillon, Fargues und Courtois. 
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ward (9 Nov. 18 Brümatre 3. VIII.). Klüglich hatte man alle die 
jenigen Mitglieder, deren Widerfpruch gefürchtet ward, einzus 
laden unterlaffen. Auf Cornet's Antrag erließ der Rath bei ver 
ſchloſſenen Xhüren einen Beichluß, durch‘ welchen der Sig des 
gefeßgebenden Körpers nach St. Cloud verlegt ward, wo eram 
folgenden Tage feine Sitzungen in den Sälen des Schloffes 
fortfegen follte, Bis dahin ward jede Berathfchlagung verbeten 
und die Ausführung diefes Befchluffes dem General Buonaparte 
übertragen, der dem zufolge den Oberbefehl über die Leibwache 
der Räthe und die Truppen in der 17ten Militärdivifion erhielt. 
Ale Burger wurden zugleich aufgefordert, ihm, wenn er ed. 
verlangen würde, mit gewaffneter Hand beizuftehen, Der Be: 
Ichluß des Raths der Alten ward fogleich, mit Uebergehung der 
gefeglichen Form, die die Beftätigung und Bekanntmachung 
deffelben durch dad Direktorium vorfchrieb, allgemein befannt 
gemacht und Buonaparte mitgetbeilt. 

Nach acht Uhr Morgens erfchien derfelbe in Begleitung meh⸗ 
terer Generale im Rathe der Alten und nahm den ihm gewor⸗ 
denen Auftrag anz feine Rede ſchloß er mit folgenden Worten: 
„Wir wollen eine Republik, gegründet auf die wahre, die buͤr⸗ 
gerliche Freiheit und auf Stellvertretung ded Volkes; wir mer: 
den fie erhalten, ich fehwöre ed in meinem und meiner Waffen: 
bruder Namen!” Um eilf Uhr wurden die Thore der Thüilerien, 
des Verfammlungsorted des Raths der Alten, gefchloffen und 
Buonaparte mufterte die Truppen. Erſt um zehn Uhr hatten die 
Direktoren Barras, Moulin und Gobier erfahren, was in dem 
Rathe der Alten, wohin ſich auch Sieyes und Noger Dücod 
ſchon eine Stunde Früher begeben, vorgefallen und Mleich die 
Minifter und. den Liefehlshaber von Paris, den General Lefe— 
vre zu fich berufen, um ihnen die nöthigen Befehle zu ertheilen, 
Die Minifter erfchienen, Lefevre aber antwortete troßig: „nur 
dem Generale Buonaparte , unter deffen Berehlen er jetzt ftebe,. 
fei er Rechenfchaft ſchuldig.“ Vergeblich wollte Moulins Trup: 
pen abfenden, um denfelben zu verhaften; die Offiziere erflärz 
ten, daß fie nur von Buonaparte Befehle annahmen. Endlich 
erfannte Die Mehrzahl: des Direftoriumsd, daß ihre Herrfchaft 
ein Ende erreicht babe. Um Mittag fandre Barras, der bisher 
noch immer gehofft, Buonaparte würde die wohl verdiente Dank—⸗ 
barkeıt nicht gänzlich vergeffen, demfelben durch feinen Ge— 
beimfchreiber Botot feine Abdanfung zu, Der Abgeordnete 
erledigte fich feined Auftrags und fragte mit leifer Stimme, 
was Barras zu erwarten habe, "Sagt diefem Menfchen, war 
die Antwort, daß ich ihn nicht wieder ſehen will; das Anſehen, 
womit man mich bekleidet, werde ich F behaupten wiſſen. 
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Barras erhielt die Erlaubniß, fich unter Wache nach feinent 
Landfize Großboid zu begeben, Gohier und Mioulind wurden 
in den Zimmern. des Pallaftes Qurenburg . verhaftet; leßterer 
entflob in der Nacht, erfterer erhielt am folgenden Tage na 
Beendigung der Revolution, die Erlaubniß, fih nach Haufe 
zu begeben. Um zwei ihr Nachmittags war fein Direktorium 
mehr. Auch der Rath der Fünfhundert verfammelte fich noch an 
demfelben Tage zer hatte fehon von dem Befchluffe des Raths 
der Alten Nachricht erhalten. Luzian Buonaparte, der in ihm 
den Borfig führte, machte den Befchluß des Raths der Alten 
bekannt, der die Sitzungen des gefegebenden Körpers nach St. 
Cloud verlegte und bob, troß der von mehreren Seiten erhobe— 
nen Widerfpruche, die unrubige Verfammlung auf. 

Nachdem beide Räthe ihre Situngen gefchloffen, wurde ein 
doppelter Aufruf Buonaparte’d, Der eine an die Nationalgars 
de von Paris, der. andere an die Trnppen, befannt gemacht. 
In dem erfteren erklärte er, der Rath der Alten habe ihn be= 


auftragt, Sicherheitsmaßregeln für den gefeggebenden Körper 


zu treffen, Die Verlegung defjelben nach St. Cloud fei nur 


‚augenblicklich und er werde dadurch in den Stand gefeht wer- 


den, die Stellvertretung des Volks aus der drohenden Gefahr 
zu retten, wohin die Zerrüttung in allen Zweigen der Verwaltung 
unvermeidlich führe, Den Soldaten fagte er, er babe den 
Dberbefehl über die Stat: und die Armee nur übernommen, 
um die Maßregeln zu unterfügen, die der Rath der Alten zum 
Beſten des Volks ergreifen werde. Freiheit, Sieg und Frieden 
würden die Republik wieder zudem Nange erheben, den fte in 
Europa byauptet und nur allein durch Thorheit oder Verraͤ— 
therei verlohren habe. Zugleich wurden die Bewohner von 
Maris aufgefordert, rubig zu bleiben und fich nicht durch fol 
che, die Gefetzlofigkeit und Unordnung wollten, verführen zu 
laffen. Auch blieb Paris vollkommen ruhig und erwartete ge- 
dultig die bevorftehende Veränderungen; ein deutlicher Beweis, 
wie fehr die bisherige Regierung durchaus die öffentliche Ach— 
tung verlohren. Was auch erfolgen möchte, man war über- 
zeugt, ed könne nicht fohlimmer werden. Und dennoch täufchte 
ſich das Volk, denn aus dem Sturze der Diveftorialregierung 
ging die Herrfchaft Napoleon Buonaparte’s hervor. 
Stürmifcher, ald am vorhergehenden Tage, waren die 
Sitzungen der beiden Räthe am nächften Mlorgen (10 Ron.) 
zu St. Cloud. Die Zungen, durch Schreden und Ueberraſchung 
am vergangenen Tage gefeffelt, waren wieder gelöst und ein 
großer Xheil der Stellvertreter des Volks fchien entfchloffen 
keinen foldatifchen Herrfcher zu dulden, Dan erinnerte fi 
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Crommell3, man fürchtete mit bANger Ahnung ein“ähnliches _ 
Echicfal! Schon früber waren Deträchtliche Truppenabthei— 
lungen, auf Buonaparte's Geheiß, nah St. Cloud gezogen 
und ihre Mitwirfung ward bald entfcheidend. Die Sitzung 
des Narbe der Fuͤnfhundert war gleich anfangs febr ſtuͤrmiſch, 
bon wurden von mehreren Seiten drohende Worte gehört, 
Heftig verlangte die überwiegende Mehrzahl der Abgeordnecen, 
den Eid der Treue gegen die beftebende Verfaſſung zu erneuern; 
es geſchah; felbft Luzian Buonaparte, der bei diefer Gele— 
genbeit eine feltene Faffung behauptete, ward zu dieſem Eide 
gezwungen. Alles fchmwur, fich der Wiederheritellung des Königs 
tbums und jeder andern Tyrannei zu mwiderfegen; felbit an das 
Direftorium ward eine Sendung befchloffen, wiewohl deffen 
Auflöfung befannt war; laut gab man zu erkennen, daß man 
fie ald erzwungen und daher als nichtig betrachte. Während 
diefer Zeit war Buonaparte im Mathe der Ulten erfchienen; 
er flagte bitter über dDieBerläumdungen, diegegen ihn verbreitet 
würden, "man fpreche von dem neuen Gäfar, dem neuen 
Erommell, man gebe ibm Schuld, er wolle eine foldatifche Re— 
gierung einführen ; er aber babe nur den Oberbefebl übernom— 
men, um ihn niederzulegen, fo bald er über die [Feinde des Raths 
der Alten geftegt habe. Treulich werde er ausführen, was ihre 
Weisheit befchloffen , er werde nur der Arm feyn, geweiht dem 
Heile der Freiheit und Gleichheit. Schon zu oft fen die Ver— 
faffung verlett, fie fünne,nicht mehr retten. Sie möchten han— 
deln und wolle man fich der Vollziehung ihrer Befchlüffe wis 


‚ deriegen,, fo werde er fein Glüc und feine braven Waffenge— 


führten aufzurufen wiſſen. Soll ich vor einer aktion zittern, 
fuhr er fort, ich, den die Koalition nicht verderben konnte? Bin 
ih ein Treuloſer, fo fei jeder ein Brutus. Wagt aber ein vom 
Auslande befoldeter Nedner gegen euren General das Wort: 
außer Dem Geſetze, ausjufprechen, fo zerfehmettre ihn im Augen— 
bite der Blit des Krieged. Erinnert euch, daß der Gott dee 
Krieges und der Gott des Glücks mich begleiten.” Die Eol- 
daten murrten. ob der verwegenen Rede. „Beruhigt euch, rief 
er ihnen zu, ich werde immer die freiheit vertbeidigen. Entferne 
ib mich je vondiefer Bahn, fo kehrt eure Bajonette gegen mich.” 

Aus dem Rathe der Alten begab fich Buonaparte in den 
der Fuͤnfhundert, wo fchon die Gemüther aufs Außerfte erhitzt 
waren. Nachdem er die Truppen unter die Waffen gerufen, 
trat er mit entblößtem Haupte, von einigen Offizieren und Gre— 
nadieren begleitet, in den Saal. Sogleich von allen Seiten hef— 
tige Bewegung. “Ein General! fchrie man auf, was willBuos 
naparte bier? — Das iſt nicht euer Platz, er ift außer Dem Ge: 
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feße\ nieder Mit dem Diktator!” — Die Drohungen waren mr 
Thätlichkeiten begleitet; Dolche drangen auf Buonaparte ein *) 
er wollte reden, allein das tobende Gefchrei benahm ihm alt 
Faſſung, mit Mühe entriß ihn der General Xefevre mi 
einigen Orenadieren den Händen der Wüthenden und rettete ib: 
aus dem Saale; ſchon hatte er fih auf ein Pferd geworfen 
als ihn die Erfcheinung Mürat’d an der Spite der Truppen be 
ruhigte. Luzian allein verlohr die Befonnenbeit nit; er wa 
im Saale zugüdgeblieben und hatte vergeblich gegen das wild 
Geſchrei feinen Bruder zu rechtfertigen gefucht ; laut warb vo⸗ 
allen Seiten gefordert, den General außer dem Befege zu erElä: 
ren. Umfonft verfuchte Luzian durch Die Erklärung, daß er Der 
Borfiß niederlege, die Ruhe wieder berzuftellen; er felbft ge: 
rieth in große ‚Gefahr; endlich drang ein Haufen Orenadiere 
unter Die Menge und führte ihn aus der Verfammlung. So: 
‚gleich wandte er fich an die Truppen, erklärte ihnen, Daß Der 
Rath der Fuͤnfhundert in diefem Augenblide unter der Herrfchaft 
einiger Meuchelmörder ſtehe und forderte fie auf, die große 
Mehrzahl deffelben von ihren Unterdrüdern zu befreien, Damit 
fie rubig über das Schickſal der Republik beratbichlagen tünn- 
ten. Die Soldaten Hatfchten der kecken Rede Beifall zu und 
jet erit fand auch Napoleon die Faffung wieder; ” Solda- 
ten! fprach er, man batte Urfache zu glauben, der Rath der 
Fünfhundert würde das Vaterland retten ; im Gegerftbeil, er 
giebt e8 allen Zerrüttungen preis. Er fuchtfelbftfih gegen 
mich zuempören! Ich habe Feinde, — Soldaten, Fann ich 
auf euch rechnen?” Ein einftimmiger Ruf: es lebe Buonaparte! 
beantwortete die Rede und er gab das Zeichen zum Angriff. Un 
der Spitze der Grenadiere fturmt Mürat in den Saal; die Ver: 
fammlung entfliebt erſchrocken aus Thüren und Fenftern, nur 
wenigeMitglieder haben den Muth zu bleiben, doch auch fie werden 
bald durch die Bajonette der Soldaten zerftreut. Eine ähnliche 
Demegung im Mathe der Alten, mo ein Mitglied gleichfalls den 
Borfchlag getban, die beftebende Verfaffung von neuem zu be 
ſchwoͤren, ward mit leichter Mübe Durch die Künfte der dort zahl⸗ 
reicheren, buonapartifchen Parthei und Durch die Nachricht von 
der, gegen denath der Fuͤnfhundert geubten Gewalt, gedämpft. 
Noch an demfelben Abend verfammelten fich von neuem heide 
Raͤthe, die man verhindert hatte, St. Cloud zu verlaffen. 
Doc konnten Faum zwei Drittel der Mitglieder des Raths 


*) Arena, Abgeorbuetee vom Korfika und Anverwandter Duonapars 
te'6, ward bauptfächlich deſſen befhuldigt, mogegen von andern 
— gelaͤugnet wird, baß ein Dolch gegen Buonaparte gezuͤckt 
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der Fuͤnfhundert, unter dem Vorſitze Luzian Buoaparte's zu⸗ 
ammengebracht werden. Ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern 
warb ernannt, um die von Chazal vorgefchlagenen Maaßre— 
geln für die öffentlihe Wohlfarth zu prüfen und auf ihren 
Bericht ward noch um Mitternacht das Direktorium für aufgeho— 
ben und zwei und fechszig Abgeordnete, die Gegner Sieyes’s 


' und Buonaparte'd, wurden fir ausgeftoßen aus dem Rathe 


erflärt. Dagegen ward ein aus Sieyes, Noger Dücos und 
Buonaparte, die den Namen Konfuln der franzöfifchen Re— 
publif erhielten, beitebender Vollziehungsausfchuß angeordnet. 
Die gefammte Direktorialgewalt ward demfelben übertragen, 
insbefondere aber ward er beauftragt, die Ordnung in allen 
Xbeilen der Verwaltung und die innere Ruhe berzuftellen und 
der Republik einen feiten und ehrenvollen Frieden zu verfchaf- 
fen. Der gefetgebende Körper ward bis auf den nächiten 20, 
Februar vertagt, an welchem Tage er, fich wieder zu Paris ver- 
fammeln folle, vorber aber follte von jedem Rathe ein aus 
fünf und zwanzig feiner Mitglieder beftehender Ausfchuß er= 
nannt werden, um in Verein mit den Konfuln die Vorfchläge 
diefer zu prüfen und fich vornehmlich mit der Entmwerfung ber 
nothwendigen Veränderungen in der Berfaffung zu befchäftigen. 
Der Rath der Alten beitätigte dieſe Befchiuffe nach einigem 30- 
gern, noch in derfelben Nacht; die Konfuln ſchwuren Treue der 
einen und unthbeilbaren Republik, der Freiheit und Gleich- 
beit und dem Stellvertretungsfgfteme und in zweimahl vier 
und zwanzig Stunden war die Revolution beendigt. | 
Schon um drei Uhr des Morgens kehrten die Konfuln und 
die beiden Raͤthe nach Paris zuruͤck; ihr Zweck war erreicht, 
die neue Regierung nahm ihren Anfang. Die drei Konfuln 
wechfelten täglich im Vorſitze ab; der Borfigende wurde Konful 
des Tages genannt. Noch zu St. Cloud am Abend des 10. 
Novembers hatte Buonaparte eine Bekanntmachung an das 
Bolt erlaffen, in welcher er fein Verfahren gegen den NRatb 
der Fuͤnfhundert zu rechtfertigen fuchte. ”Franzofen! fo fchloß 
er feine Rede, ihr werdet unftreitig in diefem Verfahren den 
Eifer eines Soldaten der Freiheit, eined der Republik eif: 
tig ergebenen Bürgers erkennen. Die erhaltenden, fchüßenden 
und freifinnigen Ideen find durch die Zerftreuung der Unruh— 
ftifter,, die beide Raͤthe unterdrücten, der gebäffigften und 
verächtlichften Menfchen, wieder in ihre Nechte getreten.” 
Huch fogar an die Armee von Egypten erließ er einen ähnlichen 
Aufruf, in dem er die Soldaten aufforderte, ”an den Tag zu 
Denken, mo fie fiegreich Frankreich's heiligen Boden wieder 
Betreten würden; es werde dies für Die gefammte Nation cım 
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Tag der Freude und des Ruhmes feyn” — Allein dieſer Tag 
der Freude und des Ruhmes erſchien nimmer, wohl aber ein 
Tag der Trauer und des Jammers, als die ſchwachen Ueber— 
bleibſel einer zahlreichen und tapfern Armee, die ihres Führers 
Uebermutb und Treuloſigkeit namenlofem Elende preis gegeben, 
nach Frankreich zuruͤckkehrten. Schnell ward die neue Regie— 
rung geordnet; Drei der bisherigen Minifter des Direftoriums 
Gambacrres *) für die Gerechtigkeitspflege, Bourdon für Das 
Seewefen und Fouch—**) für die Polizei wurden beibehalten, 
neben ihnen wurden Berthier *%*) für den Krieg, Gaudin für 





*, J. J Regis de Sambaceres geboren zu Montpellier, aus einer 
angefebenen, ribterliben Kamille, bekleidete vor der Revolution 
deu Poften eines Parlamentsraths zu Toulouſe. Im September 
1792 warb er von dem Departement des Herault zum Abgeordne⸗ 
ten bei dem Nationallonvente ernannt und im den Ausſchuͤſſen vor» 
zualich fiir die bürgerlihe Geſetzgebung thätig. Auch er ftinimte, 
jedoch bedingt, fiir den Tod des Königs, ward darauf am zöten 
März 1793 zum Mitgliede des Moblfahrtdausichuffes ernannt, wo 
er ſich bald vorzuͤglich mit ber Abfaffung eines neuen bürgerlichen 
Geſetzbhuches beſchaͤftigte, deſſen erften Entwurf er dem Nationals 
Tonvente im Auguſt und Dftober defielben Jahres vorlegte. Bei 
Gelegenheit des Aufftandes am ıdten Mendemiaire ded J. IV. 
ward er: ded Movaligmud verdächtig, jedoch in den neu errichteren 
Math der Fünfhundert aufgenommen, wo er einen zweiten Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbudes verfertiste. Am zoften Mai 1797 
verlieh er den Math und ward endlich mad der Mevolution vorm 
soften Prairial des J. VII. zum Yyftisminifter ernannt. 

**) Koucbe von Nantes, vor der Nevolution Profeffor der Kongrega⸗ 
tion des Dratoriums, ward ald eifriger Nacobiner von dem Depar⸗ 
tement ber Niederloire zum Abgeordneten bei dem Nationalfonvente 
ernannt. wo er für den Tod bes Koͤnias ftimmte und während 
der Schredendzeit u Manted, Nevers. Moulin und Lovon fi 
als einem eifrigen Beförderer und Mollitreder aller der Grenuel be- 
wies. melde an biefen Orten geübt wurden. Demnoch zerfiel er im 
J. 1794 mit Robespierre, der ſich durch eine Anklage räcte und 
feine Ausſtoßung aus dem Jalobinerklub bewirkte. Der Sturz 
Robespierre's, an dem man ibm einen unbebeutenden Antheil beis 
maß, ſchͤtzte ihm vor ber drohenden Gefabr und wiewohl wieder: 
bolt angeklagt, rettete er fi dennoch, indem er fich gänzlich von 
den öffentliben Geſchaͤften zuruͤckzog. Erſt im Aufange des Tabres 
1799 ward er zum Mbgeorbueten der Mepublif zu Mailand, bald 
darauf zum Gefandten bei der batavifchen Republik ernannt. Allein 
ſchon im Julius ward er aus dem Haag zurädberufen und zum 
Molizeiminiter ermannt und fand fo Gelegenheit, die Revolution 
vom ıstem Brimaire vorzubereiten. Fouche war es vorzuͤglich, ber 
während der Sikungen der beiden Raͤthe zu St Cloud, die Ruhe 
in Paris erhielt Allgemein als einer der fchlauften Männer be: 
fanut, ward er nachmahls fogar wegen feiner Mäßigung gelobt. 

***) Alerander Bertbier, geboren zu Varis, Sohn des Guvernoͤrs des 
Kriegsepalaſtes, diente früh in dem Generalftabe der nach Amerika 
gefandten Hülfdarmee unter Lafapette, wo er bis zu dem Grade 
eines Obriſten flieg. Im Aufange der Revolution warb er zum 
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die Finanzen und Laplace für das Innere zu Miniftern, Maret *) 

aber zum heneralfefretär der Negierung ernannt. Fur die 
„auswärtigen Angelegenheiten ward bald darauf Ialleyrand Peri- 

gord *"), fo wie an Bourdon’s Stelle Forfait für das Seewefen zu 


Major General der Nationalgarde von Merfailled ernannt und 
zeichnete fich in dieſem Poften dur feine Mäkigung aud. Dann 
trat er am Ende des Jahres 1791 ale Generaladiutant in bie Ars 
mee von 2udner, defien Feldzuͤgen er ald Chef des Generaliches 
beimobnte. Zwei Jahre fpäter diente er gegen die Bender und 
ward im Jahre 1796 als Divifionsgeneral nah Italien geſandt, 
wo er gleichfalld ale Chef des Generalſtabes einen wichtigen An: 
theil am den Erfolgen des Keldzuges hatte. Im Januar 1798 ers 
bielt er dem Dberbefebl über die Armee in Stalien und eroberte 
Mom, wo er eine republifaniihe Verfaſſung einfuͤhrte, beoleitete 
bald daranf Muonaparte uach Egppten und kehrte zugleich mit 
ibm nach Frankreich zurid. 

*) Hugo Bernhard Marer, geboren zu Dijon im %. 1758, ward 
auerft im %. 1792 von der revoluzionären Regierung nach Enga⸗ 
land geiandt, um deffen Veitritt zu der Koalition zu bintertreiben, 
ward aber ſchon im Febrauar des folgenden Jahres baffelbe zu 
verlaffen gezwungen. Bald darauf ward er zum Gefandten 
rab Neavpel und Konftantinopel ernannt, unterweges aber, nebſt 
Semonville, am 25. Jul. 1794 zu Novate in Braubündten 
von den Deiterreichern verhaftet und erit am 25. Dez. des fol⸗ 
genden Tabres, nebſt den von Dümonriez verbafteten Konvent: 
mitgliedern, gegen die Tochter Ludwig's des 16., zu Baſel ausge⸗ 
wechſelt. Im Junius 1797 warb er von dem Direktorium zu ei» 
nem der drei Bevollmächtigten, die mit Lord Malmesbury zu 
Lille unterhandeln folten, ernannt, nah ber Nevolution vom 18. 
Früctidor aber zurüdgerufen. worauf er bie zu der Revolution 
vom ı8. Brümatre ohne alle öffentlihe Anſtellung blieb, 


— Karl Moritz von Talleprand/ Perigord, aus einer der angeſehen⸗ 
ften franzöfifben Familten, geboren zu Paris im %. 1754, war 
zu Anfang der Revolution Biſchof von Autin und Abt von Eel- 
les und St, Denis. Als Abgeordneter der Geiftlichkeit bei der 
Derfammlung der Reichsſtaͤnde, war er einer der erften, die fi 
mit dem dritten Stande vereinigten und fein Bepſpiel fand bald 
mehrere Nachahmer. Wegen feiner Kenniriije und feiner freifine 
nigen Vorichläge ward er unter die ausgezeichneteſten Mitglieder 
ber Nationalverfammlung gezählt, wo fein Anſehen durch feine enge 
Freundichaft mit Mirabeau noch vermehrt ward. Im Jahre 1791 
ward er mit Chauvelin nah England gefandt, um dort für die 
Erhaltung des Friedens zu unterhandeln und ale die euglifhe Me: 
gierung nach dem 1o. Auguſt feinen franzöfiichen Unterhaͤndler fer: 
ner anerlennen wollte, blieb er nichts defto weniger in England, 
bis er im Jahre 1794 bafielbe als verdächtiger Fremder zu vers 
laffen gezwungen ward und fi nad Nord: Amerika begab. Nach 
dem 9. Thermidor kehrte er nach Europa und nachdem er die Aufs 
bebung der gegen ibn er. Anklage und feine Ausftreihung 
aus det Lifte der Ausgewanderten erlangt (4. Sept. 1795), nad 
Paris zurid, wo er bald zum Mitgliede des Natiomalinftituts er: 
wählt und darauf am 16, ul. 1797 am die Stelle von Lacroir 
zum Miniſter der auswärtigen Ungelegenbeiten ernannt ward, Am 
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Miniftern beftimmt; der Oberbefehl über die neu errichtete Kon⸗ 
‚fulargarde von 1200 Mann ward dem General Mürat über: 
tragen”). 
Eifrig ward indeffen an einer neuen Berfaffung gearbeitet, 
Buonaparte und Sieyes wurden ald Verfaffer derfelben ge: 
nannt. Schon am 15. Dezember wurde fie befannt gemacht, 
hn Tage nachher in Wirkfamkeit gefegt, aber erft am 7. Fe⸗ 
tauar des folgenden Jahres für angenommen erklärt. Die Na- 
tion , ded langen Drudes müde, den fie erduldet und an Ver: 
änderungen diefer Art fehon gewöhnt, weigerte fich nicht, fie 
anzuerkennen. Unruhige Auftritte, die vorzüglich in den größe: 
ren Städten des füdlichen Frankreich's erfolgten, wurden als 
Aufruhr der jakobinifchen Rotte dargeftellt und mit gewaffneter 
Hand leicht unterdrüdt. Erſt auf den 20. Februge waren die 
beiden gefeßgebenden Räthe zufammen berufen, die neue Ber: 
faffung zu genehmigen, allein fchon einige Monathe früher ward 
fie verfündigtz — mohl eine böfe Vorbedeutung des mwillführ: 
lihen Verfahrens, Das von der neuen Regierung zu erivarten 
ſey. Zufolge der Verfaffung, welche jetzt Frankreich erhielt, ward 
die höchftevollziehende Gewalt drei Konfuln, in der That aber 
nur einem übertragen , indem der erite Konful, Buonaparte, 
nicht nur die wichtigſten Angelegenheiten fich ausfchließlich vorbe: 
bielt,, fondern auch bei allen übrigen Handlungen der Regie: 
zung, die beiden andern nur eine berathende Stimme erhielten, 
die Entfcheidung aber ihm gleichfalls allein überlaffen blieb. 
So erhielt Buonaparte eine verfaffungsmäßige Macht, Die die 
vormablige königliche Gewalt beinah noch übertraf, um fo mehr, 
da die Konfuln ausdrüdlich von aller Verantwortlichkeit aus- 
genommen wurden. Zum erften Mable wurden fie jeßt auf zehn 
Sabre ernannt, zugleich aber für wieder ernennbar erklärt. Der 
Vorſchlag der Geſetze, die Verwaltung der öffentlichen Einfünf- 
te, die Sorge für die innere und äußere Sicherheit ded Staats 


20. Julius des folgenden Jahres nahm er jedoch feinen Abfchied, 
um befto ungeftörter mit Sieves und Möberer an dem Plane einer 
neuen Mevoiution zu arbeiten. Rheinhard ward fein Nachfolger 
als Miniſter ver auswärtigen Angelegenheiten. 


Joachim Muürat, geb. ben 25: Mär; 1771 zu Angers — nad 
andern zu Caſtres — wo fein Vater als Gaſtwirth lebte, diente 
“zu Unfang der Mevolution in ber verfaffungsmäßigen Garde Lud⸗ 
wia's des ıötem, trat dann in ein Yägerregiment zu Pferde, ward 
Adiutant Buonaparte's, als biefer feinen erften Feldzug in Ita⸗ 
lien begann und ftieg fchnel durch feinen Muth und f unbes 
dingto Ergebenheit gegen den Dberbefeldberrn zum Brigadegeneral. 
‘a y var wohin er gleichfalld Buonaparte begleitet, ward er 
zum Divifionsgeneral ernannt und nah feiner Ruͤckkehr eines der 
thaͤtigſten Werkzeuge. der Revolution vom 18. Brümaire, 
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und die Leitung der ausmärtigen Angelegenheiten ward ausfchließ- 
lich ihnen überlafien, jedoch follten die Kriegserklärungen und 
Friedensfchüffe, fo wie auch Die Bündniffe und Handelöverträge, 
gleich den übrigen Gefeten, dem gefetzgebenden Körper vorges 
fchlagen, beratben und befannt gemacht werden. Der den Kon 
fuln zugegebene Staatsrath, die Minifter und alle Friegerifche 
und bürgerliche Beamte, mit Ausnahme der Richter, wurden in 
gänzliche Abhängigkeit von dem erften Konful geſetzt. Neben 
den Konfuln, als der vollziebenden Macht, wurden drei große 
Staatskoͤrper angeordnet; ein Erbaltungsfenat von achtzig, ein 
aefeggebender Körper von dreibundert und ein Iribunat von 
bundert Mitgliedern. Der Erbaltungsfenat follte fich felbft, die 
Konfuln und die Mitglieder des gefeßgebenden Körpers und des 
Tribunats ermäblen, ald Hauptgefchäft aber ward ihm die Sors 
ge für die Erhaltung der Verfaffung, auf die von dem Tribus 
nate oder der Megierung an ihn erlaffenen Anzeigen übertra= 
gen, obne ihm jedoch die Mittel zu geben, die Verfaffung gegen 
dergleichen widerrechtliche Angriffe nachdrücdlich zu vertbeidigen. 
Die geſetzgebende Gewalt ward mehr zum Scheine, als in der 
Mirklichkeit, dem gefergebenden Körper und dem Tribunate 
übertragen, denn der Regierung blieb ausfchließlich der Vor— 
ſchlag aller Geſetze überlaffen, dem Tribunate ward nur die Bes 
rathung über die vorgefchlagenen Gefeßentwürfe, dem geſetzge— 
benden Körper nur die ftillfehmeigende Entfcheidung über die 
Annahme oder Verwerfung derfelben, ohne Berathung, zuges 
ftanden und in beiden erhielten die Redner des Staatsraths, 
die Sprecher der Negierung, einen großen gefeglichen Einfluß. 
Jedoch befaß dad Tribunat noch die Befugniß, der Regierung 
Vorftellungen zu thun und war bald fühn genug, fich diefes 
Rechts zu bedienen; Urfach genug, ed nachmahls gänzlich zu 
vernichten! . 

So mwar die nee Verfaffung von Franfreich- befchaffen, die 
jedoch jedem geübteren Auge auf den erften Bli nur als ein un= 
vollkommener Umriß erfcheinen mußte, der erft von der Zeit und 
den Umftänden feine näheren Beitimmungen erwartete. Zwar 
war dem Namen nad die Republik geblieben, der Sache nach 
aber die Monarchie vollftändig bergeitellt, hatte doc) felbft die 
Regierung, das beißt, der erfte Konful, gefetlich das Necht er: 
balten, die Herrfchaft der Verfaffung in denjenigen Provinzen 
vorläufig einzuftellen, wo vielleicht innere Unruhen die Sicher: 
beit des Staats bedroben möchten. Noch gefährlicher aber wur: 
den diefe großen Vorrechte durch Die Perfönlichkeit Des Mannes, 
der als erfter Konful an die Spitze des Staats geftellt ward, 
Buonaparte war ed, der mit gewaffneter Hand die Direktorial⸗ 
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verfaſſung geſtuͤrzt, weil fie feinen Ehrgeitz und feine Herrſch— 
ſucht beſchraͤnkt, ein gluͤcklicher Feldherr und von den Soldaten 
geliebt. Zwei gefällige Männer, beide vorzüglich in Fächern 
tuͤchtig, die ihm felbft fremb waren, Gambaceres, bisher Ju— 
ftizminifter und Lebruͤn, Mitglied des Raths der Alten, in den 
Finanzen wohl erfahren, wurden ald zweiter und dritter Kon= 
ful, zu Figuranten in dem’ großen Schaufpiele beftimmt. Gi- 
eyes und Roger Dücps traten in den Senat; letzterer vollkom— 
men unbedeutend, erfterer Durch feine politifchen Xheorien läftig 
und durch das Gefchenf von Landguͤtern, das er von der neuen 
Regierung annahm, bald auch der Achtung derjenigen beraubt, 
Die in ihm bisher einen ftrengen, uneigennüßtigen Freund des 
Daterlandes von Acht republikanifcher Denfart zu feben geglaubt 
batten. Zu den Miniftern und den verfchiedenen großen Staats— 
bebörden wurden, außer den Brüdern Buonaparte’s, vorzüglich 
ausgezeichnete Generale und vor allen folche, die früher unter 
ihm gedient, außerdem aber auch die beften Köpfe unter den 
Schriftitellern und Wortführeen aller Partbeien, ja felbft ehema= 
lige Moliche und zurückgekehrte Ausgewanderte gezogen. An 
Gambackres’s Stelle ward Abrial, an Laplace's Statt Luzian 
Buonaparte zu Miniftern befördert ( 24 Des» 1799) und da 
zu gleicher Zeit Berthier zum Obergeneral der zur Wiederero- 


> berung von Italien beftimmten franzöfifchen Armee ernannt, die 


nach der Nevolution vom 18. Früctidor nach Cayenne verbann 
ten Mitglieder der gefetsgebenden Raͤthe, fo wie auch Barthe— 
lemy und Carnot aber zurüdberufen worden, ward leßterem 
*) die Leitung des Kriegswefens übertragen (2 April), 


* 2 M. N. Carnot, geb, im J. 1753 zu Nolay in Bretagne, aus 
einer angefehenen, aber wenig begüterten, bürgerliben Familie, 
trat fchon früh im das Ingeniorkorps und war bei dem Ausbruche 
der Revolution bie zu dem Grade eines Hauptmanns geftiegen. 
Bald zeigte er fi als einen eifrigen Anhänger der neuen rd⸗ 
nung. Im Sept. 1791 warb er von dem Departement des Pas 
de Calais zum Abgeordneten bey der zweiten Nationalverfammlung 
ernannt, wo er hauptiächlib in allem, was das Kriegsweſen be: 
traf, thätig war. Als Mitglied des Nationalfonvents ftimmte er 
für den Tod Ludwig's des 16ten und war während der Schredens- 
zeit Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes, in welcher Eigenſchaft er 
vorzüglich die Unternehmungen der franzöfiihen Armeen mit be: 
wundernswürdiger Geſchicklichkeit leitete, zugleich aber auch wegen 
feiner Umeigennusiafeit und ftrengen Rechtlichkeit gerühmt warb. 
Im F. 1795 zum Direltor erwäblt, entzweite er fich bald mit Bar: 
ras, der ihm die Leitung des Krieges aus den Händen gewunden, 
ward aber durch die Nevolution vom 18. Fruͤctidor geſtürzt und ent- 
floh nach Deutſchland, wo er in öffentlihen Schriften fein Betras 
gen wahrend der Revolution zu rechtfertigen fuchte. Nach dem 
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Das Hauptaugenmerk des erften Eonfuld ging gleich an— 
fange, wo nicht auf Vereinigung, doch wenigftens auf Schwaͤ— 
chung der verfchiedenen Partheien, die fich hauptfächlich in die der 
Sakobiner, der reinen Republikaner und die der Königlichgefinns' 
ten tbeilten, wiewohl jede derfelben ſich wiederum in mehrere 
Zweige getrennt hätte, die fich Durch mancherlei Nebenbeſtim— 
mungen von einander unterfchieden. Die Sakobiner waren uns 
ter diefen, theils durch ihre Zahl, theils Durch ihre Kuͤhnheit die 
furchtbarften ; felbit Buonaparte verdankte fein fchnelles, riefen= 
baftes Glüd ja größtentheils nur dem Umftande, daß er in ihrem 
Sinne und Beifte und von ihnen unterjtügt, mit fträflicher 
Gleichgültigkeit jedes Mittel zu feinem Zwecke benutst. Dagegen 
aber gewährte freilich auch die Schlechtigfeit und Die Selbftfucht 
dieferParthei, die nur von den niedrigften Keidenfchaften getrieben 
ward, die Ausficht, fie am leichteften Durch Beftechungen aller Art 
für fich zu geroinnen und diefe Hoffnung blieb nicht unerfüllt. Mit 
demfelben an Wuth grängenden Eifer, mit dem fie vorber alle 
Greuel der Gefetzlofigkeit fortzupflanzen gefucht, waren ed bald 
die Safobiner, welche ſich als die eifrigiten Werfechter und 
Beforderer der unumfchränkten Gewalt bewährten. Schmwieriger 
ward ed Buonavarte, die Parthei der ächten Republikaner für 
fih zu gewinnen; allein tbeild war ihre Zahl durch die Stürs 
me der Revolution ſchon ſehr vermindert, theild gelang es, 
auch unter ihnen mehrere durch glänzende, perfönliche Vortbeile 
gegen das Allgemeine gleichgüftiger zu machen, Die wenigen aber 
welche fich dieſen Künften unzugänglich zeigten, wurden unter 
mancherlei VBorwänden von dem Mittelpunfte der Negierung 
entfernt und gelähmt, oder zogen fich freiwillig von . den Ge= 
(haften zurück und fehienen mwenigftend durch ihr Schweigen 
dasjenige zu billigen, wogegen jeder Widerftand ihnen vergeblich 
duͤnkte. Am geringften waren endlich die Königlichgefinnten, 
als die ſchwaͤchſten, zu fürchten; in ihren Hoffnungen betrogen, 
unter fich felbft nichts weniger als einig, ohne Stuͤtze, zer 
ftreuten fie fich in der Erwartung günftigerer Zeiten, oder bul= 
digten gleichfalls dem Gögen des Tages. Auch das aber darf 
nicht überfeben werden, daß im Anfange wenigftend, Männer 
aus entgegengefegten Partbeien, durch den glänzenden Schein 
und die glatten Worte getäufcht, fih an Bounaparte eifrig ans 
ſchloſſen, in der trüglichen Hoffnung, daß er nur in ihrem Sin 
ne handeln, nur ein leicht zu handhabendes Werkzeug in ihren 
Händen feyn werde, Als fie aber nachmahls ihren Irrthum ers 


ı8 Brumaire Lehrte Carnot mit ben übrigen Verbaunten nach 
Frankreich zuruck umd warb zuerft im Febr. 1800 zum Reyvuͤenin⸗ 
ſpector, dann zum Kriegsminifer ernannt. 
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kannten, da war zum Theil Der günftige Zeitpunkt fehon vorüber, 
zum Theil waren fie felbft durch perfünliche Vortbeile an die 
Herrfchaft des Ufurpatord_ gefeſſelt. Indem aber Buonapaste 
gleich anfangs Die Regierung aus Gliedern der verfchiedenar- 
tigiten Paetheien zufammenzufegen bemüht war, erlangte er ei= 
nen doppelter Vortheil, theild, daß er-die einzelnen ſchwaͤchte, 
indem er fie mit Männern von entgegengefegtem Charakter und 
Gefinnungen zufammen ftellte, tbeils, Daß er Die Menge durch 
den Schein der Verfühnung und Vereinigung aller Partheien 
bethörte und die, welche ihm hätten furchtbar werden mögen, 
in der öffentlichen Meinung verdarb *). Denn vom Anbeginne 
feiner Herrfchaft an befolgte Buonaparte jenen verderblichen 
Grundſatz, den er nachmahls nur Feder und ungefcheuter übte, 
alles, was durch Talente und Berdienfte, durch irgend eine 
bervorftechende Eigenfchaft fich auszeichnete, Durch jeded Mit: 
tel fittlich zu entwürdigen und zu fehanden, damit jeder nur von 
ibm allein fein Heil erwartend und nur an feine Perfon gefet- 
tet, deſto bereitmwilliger und unbedingter feinen fträflichen Ab: 
fihten diene und jegliche Unabhängigkeit und Gelbftftändig- 
feit aus feiner Nähe verfchwinde. Schon jet begann zugleich 
der empdrende Unfug jener vermworfenen, geheimen Polizei **), 
durch welche er vornemlich ſich in feiner angemaßten Herr⸗ 
fchaft zu erhalten und zu befeftigen fuchte. 

Ob Buonaparte feine unermeßliche Gewalt nur zu feis 
nen befonderen Zwecken, oder zu des Staates Wohlfarth benus 
gen wolle, war, da ihn die Verfaffung von jeder Verantwort⸗ 
lichkeit entbunden, nur feiner Willtühr anheim geftellt; nur ihm 
war es überlaffen, ob er bewähren wolle, was er beim Antritte 
feiner Regierung dem Wolfe gelobt: "die hoͤchſte Mäßigung, 
ald die Zugend, welche den Regierungen, fo wie den Natio— 
nen allein einen ehrwürdigen Charakter ertheile.“ Was allein 
noch einer Befchränkfung ähnlich ſah, jene oberften Staatsbe- 


*) Napoleon a beaucoup — par les parties basses du coeur 
humain; c'est la partie de ce clavier qu'il savoit le mieux & 
toucher, bemerkt fehr richtig de Pradt [5 der Geſchichte feiner 
Gefandtichaft nah Warſchau. Damit ftimmt die Antwort überein, 
welbe Buonaparte den General Kanes, damahls Befehlshaber 

der Konſulargarde, auf den Vorwurf gegeben haben foll, er fchente 

ſein Vertraum nur verächtliben Menihen, deren guter Name 
durchaus vernichtet fep: “Thor, grüuder man mit Tugenden und 
mit rechtfchaffenen Leuten eime neue Monarcie 2’ 

**) Außer der allgemeinen Polizei, an deren Spike Fouché ftand, fing 
DBuonaparte ſchon jetzt an, einen zablreichen Haufen Spione zu 
befolden, Die er feine compagnie telegraphique nannte und die 
zum Theil wieder die geheime Aufficht über die Spione der allge 
meinen Polizei führten, 
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börben, der Senat, der gefeßgebende Körper und das Tribunat, 
waren theild Durch ihre Einrichtung, da fie Leben und Xhätig= 
keit nur von dem erften Konful erwarteten, ſchon zur Nichtige 
feit in voraus verdammt, theild Durch Die ſchwaͤchliche Feigheit 
und die Schmeichelfucht ihrer mehrſten Mitglieder bald in der 
öffentlichen Meinung verlohren. Alles fchien Buonaparte recht 
gefliffentlich zur Willtühr aufjuforden. Die große Maffe des 
Volks war durch die Stürme der Revolution'erfchöpft, ermübdet, 
hatte bisber vergeblich jedes Mittel verfucht, fich endlich die ge= 
wuͤnſchte Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen. Vermochte Buona= 
parte Diefe zu gewähren, fo war er der gepriefene Wohlthäter des 
Volks und je größer und unumfchränfter feine Macht, defto erfreus 
licher für den großen Haufen, — Nur von ibm und von ihm al⸗ 
lein ward jet noch eine ordnungsmäßige Freiheit gehofft, die 
bisher unter dem Getriebe der Faktionen vergeblich gefucht wor⸗ 
den war. Allein nicht die Freiheit Frankreich's, nicht dad 
Gluͤck der Nation war fein Zweck, fondern eigener Gewinn 
und Befriedigung unerfättlicher Herrfchfucht. Wohl erhoben ficy 
fchon jet unter dem einfichtövolleren Theile der Nation einige 
warnende Stimmen gegen die Gefahren unumfchränfter Herrs 
(haft *), allein fie wurden nicht beachtet von der leichtfinnigen 
Menge , die über den neuen und außerordentlichen Erfcheinuns 
gen des Augenblicks, leicht der Drobenden Gefahren des folgen⸗ 
den Tages vergißt und während bald die Häupter der Partheien 
ihres befonderen Gewinnes fich freuten, ward Das Allgemeine 
bald vergeffen. 

Als DBuonaparte an die Spite der Negierung trat, bes 
fand fich unftreitig Frankreich in einer höchft bedenklichen Rage, 
obne Einheit im Innern, ohne Finanzen und beinah ohne Ar— 
meen, wahrlich eine Ausficht, die wohl eine alte, bewaͤhrte Mes 
gierung Hätte Angftigen mögen, gefchmweige denn eine neue, ber= 
vorgegangen aus dem Getriebe erbitterter Faktionen, von der 
alles fchleunige Hülfe erwartete, deren Lage aber um fo bes 
denklicher ward, je fchmärmerifcher die Hoffnungen und Er— 
martungen waren, die ein großer Xheil der Nation von ihr ges 
faßt. Nicht zurückgefchredit Durch dieſe fchwierigen Verhaͤltniſſe 
ergriff der erite Konful mit fühner Hand das Ruder des Staats 
und lenfte ed mit einer Kraft und einer Xhätigkeit, Die Durch die 
Echwäche und die Trägbeit der zunächft vorbergegangenen Regie» 
rung in den Augen der Menge noch gehoben ward. Viele auch 
der. befferen wurden getäufcht und vergaßen über den ſcheinbar 
glänzenden Erfolgen, die Art, wie die neue Regierung entjtanden 


*) garsetele der Ältere, Cabauls, Chemie, 
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und die Mittel, deren fie fich zur Erreichung ihrer Zwecke bedient, 
Wiewohl jetzt noch forgfältig verftecft, war darum nichts deſto 
weniger der Geiſt ihrer Verwaltung vom Anfange an fich gleich. 
Buonaparte berrfchte durch Gewalt, aus Neigung und Durch 
die Umjtände getrieben; die Revolution hatte ihn gehoben, er 
meinte fie zu enden, indem er Ummälzungen auf Immälzungen 
im entgegengefeßten Sinne bäufte. Eine lächerlich verderbliche 
Eitelkeit, alles felbjt wiffen und alles. felbit. ordnen zu wollen, 
bervorgehbend aus unbändigem Stolze, tiefer Verachtung der 
Menfchen und großer Unmiffenbeit in allem, was nicht das 
Kriegsweſen betraf, gefellte fich zu Diefem Hange zur Gewalt und 
fo entftand eine Verwaltung, die in allen Stucen nur auf Un— 
terdruͤckung und Willführlichkeit berechnet fhien. Es iſt gefagt 
worden, der Hof des nachmahligen Kaifers habe immer in Ton 
und Betragen, einem Hauptquartiere ähnlich gefehn, allein auch 
den gefammten Staat beherrfchte Buonaparte, gleich wie er ſei— 
nem Heere zu befehlen gewohnt, war. Nach Kriegerart, jede 
Form als eine unnüge Weitläuftigkeit verachtend, Fannte er nie 
eine andere Negierungsfunft, als Liſt und Gewalt und die Ver— 
worfenbeit feiner Umgebungen, die jeder feiner Sultanslaunen 
auf das fehamlofefte fehmeichelten , die jedes freie Wort forgfäls 
tig von ihm entfernten, beftärften ihn noch mehr in feinem vers 

derblichen Wahn *). | 
Als er am Ende des Jahrs 1799 fich an die Spike der Re— 
gierung drängte, hatte ein großer Theil von Frankreich fur Lud— 
wig den ıöten die Waffen ergriffen. Während die Willfubrlich- 
keiten des Direftoriums den Ausbruch eined neuen Krieges mit 
Defterreich und Rußland mehr als wahrfcheinlich machten, hatte 
die fteigende Gahrung in den mweitlichen Provinzen die Chouans 
.. don neuem nach furzer Ruhe zu den Waffen gerufen, von neuem 
. batte die Vendee fich erhoben und in den fudlichen Provinzen 
ſtreiften, Durch mwiderfpenftige Konffribirte verftärkt, die Könige 
lichgefinnten bis an die Thore von Diarfeille. Das Geſetz uber 
die Geiffeln und das gezwungene Anlehn hatten in der legten 
Zeit der Direftorialregierung an vielen Orten das Zeichen zum 
Ausbruche der innerlichen Unruhen gegeben und die Revolution 
vom 18, Brümaire, indem fie die Schwäche der Negierung und 

das 


*) Als ihm vorgeftelt warb, die öffentliche Meinung tadele eine feks 
ner Mapregeln, antwortete er: ‘Eure öffentlihe Meinung, die 
lage ıch einmauern, wenn es mir beliebt’. Go eriviederte er Yus 
zian, als diejer ihn einft fragte, ob er nicht fürchte, Kranfreic 
werte ſich gegen den Mißbrauch, den er mit feiner Gewalt treibe, 
enipören: *‘ Fürchte nichts, Frankreich will ih zur Ader laffen, 
daß es auf lange Zeit. dazu wicht im Stande ſeyn joll.” 
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das noch immer lebhafte Getriebe der Faktionen bewies, hatte 
eben Dadurch auch den Muth der Königlichgefinnten erböbt. Dad 
Zwifchenreich, welches nothwendig zwiſchen der alten und neuen 
Regierung entiteben mußte, ſchien ihnen eine gunitige Gelegen— 
beit, ihre Plane auszufubren. So ftanden plöglich die Depar— 
tements der Maine und Loire, der Nieder - Loire und das vechte 
Ufer Diefes Fluſſes, von Angers bis Croiſſic, unter Anfubrung 
von Ehatıllon, D’Andigne und andern, in den Waffen, In Mor: 
bihan ſtand Georges Sadoudal an der Spitze der Mißvergnug— 
ten und bot den Engländern Die Hand; zahlreiche Haufen, Durch 
Ausreißer und widerfpenftige Konſtribirte beträchtlich verſtaͤrkt, 
beunruhigten Das Departement der Sarthe; die Chouans unter 
der Anfubrung von Frotté Bruͤlard, Bourmönt, d'Autichamp 
und Suzannet zeigten fich in großer Zahl in den Departements 
der la Manche , Drne, der Nord£uften , der Mayenne, und der 
le und Vilaine. Beinah auf allen Kuften des Ozeans berrfchte 
Empoͤrung. Zur Wiederberitellung der öffentlichen Ruhe ergriff 
daher gleich anfangs die neue Regierung dad Mittel, Das ges 
fammte Gebiet der Nepublif in funf und zwanzig Militärdivi- 
fionen zu theilen und an die Spiße einer jeden derfelben einen 
Befehlshaber, unter dem Namen eined Delegirten zu ftelien; 
dem alle in der Divifion befindliche Truppen untergeordnet wur: 
den, mwäbrend der General Hedouville, der den Oberbefehl der 
Armee des Innern erbalten, durch gütliche Unterbandlungen; 
die Unruhen, die man bisher vergeblich durch die Gewalt Der 
Waffen zu erftichen gefucht, beizulegen bemubt war und, die Re— 
geerung, durch wiederholte Bekanntmachungen, die Aufhebung 
des Geſetzes uber die Seiffeln und über Die gezwungene Anleibe, 
der willfübrlichen Eintragungen in die Filte Der Ausgewander— 
ten und die Wiederberitellung des Gottesdienftes veriprach: 
En Waffenttillitand ward abgefchloffen, fubrte aber feine dau— 
ernde Mube berbei und da auch die nochmahls angebotene Ver— 
jeibung Feinesweges die geboffte Witfung that, fo warb cın 
neues Heer von 30,000 Mann unter Brune gegen Morbiban ges 
fandt, während Hedoupville den Krieg an beiden Ufern der Loire 
fvbrte und noch am Ende bes Kabres wurden die Departements 
Morbihan, Niederloire, Nordfüften und Ille und Vilaine auf— 
fer der Verfaffung erklärt, Diefe Maßregeln, verbunden mit 
argliftig verbreiteter Zwietracht und Uneinigfeit unter den An— 
fubreen der Gegenpartei felbft und wiederholte Gefechte, welchẽ 
die mebrften derfelben zwangen, die Waffen niederzulegen; oder 
ſich zu zerftreuen, ſchienen aller Orten den gemünfchten Erfolg 
bervorzubringen. Schon in den eriten Tagen des neuen Jah— 
res (ı 8 Fan.) ward von Brüne und Hedouville mit den Anfubs 
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rern der Bendee zu Montfaucon Frieden gefchloffen, einen Mo: 
nath fpäter ( 14 Febr.) auch mit den Chouans. Vollkommene 
Verzeihung ward allen Häuptern der Gegenpartbei verfprochen; 
nichts deito weniger aber wurden mehrere derfelben, unter man 
cherlei Vorwaͤnden, nachmahls auf Befehl des eriten Konfuls 
ermorpet, unter ihnen vorzüglich der tapfere Frotté (19 Fepr.), 
den wenige Tage nach gefchloffenem Frieden, der General Cham: 

barlbac, fammt mehreren feiner Offiziere zu Berneuil erfchießen 
ließ, nachdem er ihn durch feierliche Berfprechungen im Namen 
Buonaparte'd getäufcht. So hörten allmählig, da die Maffe 
des Volks in den empörten Departements durch Die Wiederher— 
ftellung feines Gottesdienftes Flüglich gewonnen worden, die 
Bemwaffpungen, wenn gleich nicht gänzlich, auf; ſchon im April 
fonnte die Berfaffung in den genannten Departements wiede— 
rum in Kraft geſetzt werden und bei einigen Xandungsverfuchen, 
welche die Engländer an den Küften der Vendée unternahmen, 
bewiefen die Einwohner fo viel Anhänglichkeit an die neue Megie: 
rung, daß fie fich den öffentlichen Danf des erften Konſuls ver: 
dienten, Vor. allen lobte er die Geiftlichkeit und erklärte laut 
(Zutp), “daß er die Priefter achte und liebe, die gute Franzofen 
feien und ihr Vaterland gegen die ewigen Feinde des franzöfl- 
ſchen Namens, jene bäßlichen englifchen Ketzer, zu 
vertheidigen müßten.” — Allein troß dieſer anfcheinenden Wie 
derfehr des Friedens und der Ordnung dauerte ed dennoch eine 
beträchtliche Zeit, ehe alle Ueberbleibfel der langen Gefeszlofig- 
Feit und der Bürgerkriege aus dem Innern von Frankreich ver: 
ſchwanden. 

Gleich ſehr, wie die innern Unruhen in mehreren Gegenden 
der Republik, nahm gleich Anfarlgs die ungeheure Verwirrung 
in den Finanzen, die Thätigfeit Der neuen Regierung in Anſpruch. 
Die zuleßt von dem Direktorium verordnete, gezwungene Anleihe, 
die allgemeinen Widerftand gefunden und eben deßhalb auch 
nur wenig eingetragen hatte, ward aufgehoben, dagegen aber, 
noch ehe die neue Berfaffung zu Stande gefommen war, Durd) 
die Ausfchüffe der beiden gefeßgebenden Raͤthe, 39 1/2 Millio- 
nen neues Papiergeld angeordnet und die bisher gebräuchlichen 
Steuern, vorzüglich die Grundfteuer, beträchtlich erhöht. Die 
Noth war fo dringend, daß am 1. Dezember 1799 die Konfuln 
auf ein Mahl acht Botfchaften über Finanzangelegenheiten an 
den Ausfchuß des Raths der Fünfhundert fandten. Auch dıe 
Pariſer Bankiers wurden durch eine nahdrüdliche Einla— 
dung des erften Konfuls vermocht, einen Vorfchuß von zwölf 
Millionen Franken zu verfprechen, der jedoch nur zum Theil nach 
und nach eingezahlt ward, Schon früh ward von der Regie 


* 
1800 179 


rung der Grundſatz aufgeftellt: die jährlichen Ausgaben nur 
durch die jährlichen Cinfünfte ohne Vorauserhebung und ohne 
Anleihen beftreiten zu wollen, denn freilich war der Kredit ver- 
(hwunden und nur Durch Zwang mochte man neue Anleihen er: 
balten. Dennoch aber mußte ftrenge Befolgung diefed Grund: 
ſatzes nothwendig zu einem Außerit Drudenden Abgabenfyiteme 
führen, da gerade dann die Steuern am mehrften erhöht werden 
mußten, warın den Unterthanen das Zahlen am fehrverften ward, 
— in Kriegszeiten. Das Nachtheilige dieſes Syſtems ergab fich 
bald; eine Kriegsfteuer, ald Julagszentimen zu der Grund-, Per: 
ional= und Mobiliarfteuer und die Kautiondgelver, welche die 
tonftituirende Verſammlung als die gefährlichite aller Arten von 
Schulden zuerft abzufchaffen gefucht hatte, wurden wiederum 
eingeführt. Die Verbindlichkeit, Kautionen zu leiften, der alte 
Yemterverfauf unter einem neuen Namen, ward bald auf alle 
Beamte des öffentlichen Schatzes, fo wie auf die Notare, Advo—⸗ 
taten und Greffierd ausgedehnt. Die Tilgungskaffe und die 
neuerrichtete Bank follten gleichfalls dazu dienen, den Finanz: 
verlegenbeiten der Regierung abzubelfen und endlich erfolgte 
durch einen Befchluß vom 5. Januar ein förmlicher Bankrott, 
indem die den Kieferanten ftatt der Bezahlung angemiefenen Öf- 
fentlichen Einkünfte, eine Summe von mehr als fiebenzig Milti- 
onen Franken, ohne daß der gefergebende Körper darüber im 
mindeften zu Rathe gezogen ward, zurückgenommen wurden. 
Die Verwaltung der Departements ward gänzlich verändert. 
Während der Direftorialregierung hatte fich diefelbe in den 
Händen von Kollegien befunden, indem in jedem Departement 
eine aus fünf Mitgliedern und einem Abgeordneten des Diref: 
toriums gebildete Zentralvermaltung, in jedem Kanton aber eis 
ne Munizipalität beftand. Bald hatten fich jedoch die Mängel 
tiefer Einrichtung deutlich geäußert, indem theild Die Vertbeilung _ 
der Geſchaͤfte unter die einzelnen Mitglieder dieſer Behörden 
die Schnelligkett der Ausführung binderte, theild das ſchwache 
Band Der Unterordnung, wodurch diefelben mit der Zentrale 
tegierung der Nepublif allein zufammenbingen, zu den größten 
Unordrnungen Anlaß gab; beinah jede beträchtlichere Munizipas 
lität hatte fich vollkommen unabhängig zu machen gewußt. 
Ganz anders war dagegen die neue Einrichtung, welche jet die 
Berwaltuug erbielt (+7 Febr.). An die Stelle der bisherigen 
Berrwaltungsbehörden traten einzelne Beamte, Präfeften ın den 
Departerhents, Unterpräfeften in den Diftriften, — denn auch 
diefe, unter der Direktorialregierung aufgehobene Tintheilung 
ward jetzt wieder bergeftellt, — und Märes in den Gemeinden, 
welche ſaͤmmtlich in eine ftrenge UMEESOEL NUNG unter fich und in 
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eine noch unbedingtere Abhängigkeit von Der Negierumg, die ſich 
ihre Ernennung ausfchließlich vorbehalten, gefeßt wurden. Al— 
lerdings mußte dieſe Uebertragung der geſammten Bermaltung 
an einzelne Männer, da die ihnen beigegebenen Raͤthe nur einen 
ſchwachen Einfluß erbielten, mit der gerühmten (Freiheit in kei— 
nem geringen Widerfpruche erfcheinen, Dagegen aber mar fie defto 
paßlicher für eine foldatifche Alleinberrichaft, indem dadurch die 
größte Sleichfürmigkeit und Lebereinftimmung in der Verwal—⸗ 
tung und die größtmögliche Schnelligkeit in der Ausführung ers 
reicht ward. Der zur Entwerfung der Vorfchläge zu Geſetzen 
und Verorönungen und zur Entfiheidung der in Verwaltungs 
angeleaenheiten entftandenen Schwierigkeiten beitimmte Staats— 
rath, war zwar der Form nach trefflich geordnet, ward aber 
bald Durch die gänzliche Abhängigkeit feiner: Mitglieder, die 
durchaus millführlich von dem Herrfcher ernannt und entlaffen 
werden Eonnten und daher auch weder ihm, noch den Miniftern, 
je ernftlich zu mwiderfprechen wagten, zu einem leeren Namen, 
die Serichtöbarfeit in Verwaltungsfachen aber, die Quelle der 
gröbften Ungerechtigfeiten. Die Minifter felbft konnten allein 
durch unbedingte Nachgiebigkeit gegen jede Laune Des Uebermu— 
thes ſich in ihren Poſten behaupten, wogegen jeder in feinem 
Zweige beinab unumfchränft regierte. Die Wahrheit Dem Herr: 
ſcher zu entdeden, fehien fo gefährlich, daß alle fich mechfelfei- 
tig verbanden, ihn auf jede Weife zu betrügen, unbekuͤmmert, 
ob fie ihn Dadurch zu immer verderblicheren Liusſchweifungen 
hinriſſen, da ſie ja nur auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt zu erhalten 
vermochten. So bildete ſich alsdann eine Verwaltung im In— 
nern, die in der Geſchichte Europa's kaum ihres Gleichen kennt, 
indem beinah alle Diener des Staats ſich gegen die Freiheit 
und das Heil des Volks verſchworen zu haben ſchienen, um nur 
dem Fuͤrſten zu gefallen. Der Grund davon lagtief in dem 
Charakter Buonaparte's, wiewohl darum keihnesweges geläug- 
net werden ſoll, daß jene ſtraͤfliche Nachgiebigreit, mit der ſeine 
Umgebungen jeder feiner, ausſchweifenden Saunen unwürdig ges 
fehmeichelt, gar fehr zu der immer wachfenden Berfchlechterung 
dejjelben beigetragen. 

Kaum glaubte fich Buonaparte in feiner neuen, angemaß- 
ten Würde befeftigt, als er Deutlich darauf ausging, wiewohl 
er in ſeinen öffentlichen Neußerungen noch immer eine große 
Vorliebe für die Freibeit zur Schau trug, die ehemaligen mo— 
narchifchen Formen allmählig wieder zurüczufübren und. alles, 
was zu fehr an Die republifanifche Ungebundenbeit der leiten 
Jahre erinnerte, in immer engere Schranfen zu jmängen. Da— 
ber ward vor allen die Preßfreiheit allmählig eingefchränft. 
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Aeußerte auch gleich anfangs noch hin und wieder ein Tagblatt 
feine Beſorgniſſe über die unmäßige Gewalt, die dem erſten 
Konful in die Hände gegeben fey, fo wußte dagegen die Regie— 
rung bald die fühnften und vermegenften Widerfacher durch 
Furcht und Zwang zum Schweigen zu bringen, während fie an: 
dere an fich feffelte und allmählig nur diejenigen Zeitfchriften 
fortdauern ließ, die durchaus in ihrem Sinne fprachen. So 
wurden fchon jet beinah hundert Zeitfchriften in Paris unter: 
drucdt und nur vierzehn derjelben beibehalten, zugleich aber 
auch die öffentliche Stimme immer mehr verfälfcht, fo daß fie 
bald nur der Wiederball des Willens der Regierung blieb. Schon 
früb zeigten alle diefe, unter dem Einfluffe der Negierung oder _ 
der Polizei, auf irgend eine Art befindlichen Tagblaͤtter und Zeit: 
fehriften, das unverfennbare Streben, die alten Einrichtungen 
wiederum bei dem Volke in gunftige Erinnerung zu bringen, 
indem fie ihrer bei jeder Gelegenheit lobpreifend erwähnten. 
Unter diefen alten Verfaffungen *) ward aber deutlich genug 
nichts. geringeres verftanden, ald die Wiedereinführung einer 
Staatsreligion, der Monarchie, in derjelben Unbefchränttbeit, 
wie fie unter den Konigen beftanden, des erblichen Adels und 
wohl auch felbit der Lehnsrechte. Vorzüglich ward es jetzt ein 
Lieblingsgegenitand, Diejenigen Männer, die im Anfange der 
Revolution vor allen gefeiert worden, Boltaire, Nouffeau, Ray⸗ 
nal, Montesquieu, Mably und andere, ald Befürderer der Ge— 
ſetzloſigkeit, ald Neligionsfpörter und Gotteslaͤugner anzuklagen. 
Zu gleicher Zeit fuchte Die Negierung Durch die Anftellung ehe— 
maliger Adelichen, felbit zuruͤckgekehrter Ausgewanderter, fich 
neue Anbänger zu verichaffen und bald fand fie unter ihnen viele 
eifrige Freunde. | 

Sobald Buonaparte fih an die Spitze des Staats geitellt, 
war die Aufhebung des vorzüglich gegen die Ausgewanderten 
und deren Verwandte gerichteten Geſetzes über die Geißeln 
(13 Ro». 1799), einer der eriten Schritte der neuen Regie— 
rung gewefen. Schon dadurch waren ‚die Hoffnungen diefer 
zahlreichen Klaffe von Unglüclichen auf baldige Ruͤckkehr in ihr 
Vaterland geftiegen, noch mehr aber Durch die Verheißungen 
Luzian Buonaparte'8 und Durch die feierlich ausgefprochene 
Schließung der Fifte der Ausgemanderten (3 Min). Von als 
len Seiten ftrömten daher ganze Schaaren derfelben nach Frank 
reich zurüd und die unbefonnenen Neuerungen mancher, Die 
ſchon jetzt zum Xheil laut und ungeftümm von der Ruͤckgabe ih— 
red Vermögens fprachen, fetten alsbald die Käufer der Matte 
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onalguͤter in nicht geringe Beſorgniß. Ploͤtzlich änderte ſich da⸗ 
her die Sprache der Regierung; der Miniſter der Polizei ſowohl, 
als der des Innern widerriefen ungeſcheut ihre kurz zuvor deut— 
lich gegebenen Erklaͤrungen, indem fie Die Präfeften aufforder⸗ 
ten, genau darüber zu wachen, “ daß niemand heimlich wieder: 
febre, der noch nicht von der Lifte der Ausgemanderten ausge: 
fteichen fey und zugleich jene leichtgläubigen Bürger, Die der 
Beruhigung bedürften, zu beruhigen.“ Dann ward ein eigner 
Ausſchuß niedergefet, um über die Anfprüche der Ausgewan- 
derten, deren Lifte wohl noch 100,000 Namen begriff, zu urtbeis 
len und nach langem Zögern erfolgte endlich ( 20 Ott. ) ein 
Beſchluß der Konfuln, modurch mit Ausnahme derer, welche 
die Waffen gegen ihr Vaterland getragen, feit der Auswanderung 
der franzöfifchen Prinzen, fortwährend zu deren bürgerlichem 
oder kriegeriſchen Hofftaate gehört, von denfelben, oder den ge: 
gen Frankreich im Kriege befindlichen Mächten, Aemter als Mi: 
nifter, Geſandte, Unterhändler und Gefchäftsträger angenom: . 
men und endlich derjenigen, welche von der Regierung auf der 
Liſte erhalten worden wären, alle von derfelben fchon ausgeftrie 
chene Individuen, deren Babl auf 13,000 angegeben ward, alle 
Ackerleute, Taglöbner, Handwerker, Künftler und Bediente und 
ihre Frauen und Kinder, Diejenigen Rrauenzimmer, die am 25. 
Dezember 1799 noch nicht 16 Jahr alt geweſen, diejenigen, die 
Frankreich vor dem 14. Julius 1789 verlaffen, die verbannten 
Geiſtlichen, alle diefe, deren Anzahl zufammen auf mebr ald 
50,000 berechnet ward, für ausgeftrichen von der Kifte erklärt 
wurden. Auf gleiche Weife murden durch andere Verfügungen 
die Gemuͤther allmäbhlig auf einen, dem vormaligen monarchi: 
fehen, ähnlichen Zuftand vorbereitet; der Sonntag. ward mieder 
eingeführt und nur die Staatsbeamten blieben noch an die Feier 
des Dekadi gebunden; der Generalfommiffar der Polizei erbielt 
geſetzlich die Aufficht über alles, was die öffentlichen Sitten be- 
treffe und über fammtliche Buchdrucereien und Buchbandluns 
gen ( 27 Ott. ). Schon früher C ı 9 ort.) hatte Buonapyarte, 
ftatt des Anfangs dazu beftimmt gemefenen Pallaftes Luxenburg, 
die Thuͤilerien wiederum zu feinem Wohnſitze gewählt. 

Laut hatte die Nation, des gehäuften Ungluͤcks müde, nach 
Frieden verlangt und Buonaparte, der ihr denfelben feierlich 
verbeißen, fchien allerdings anfangs fein Verfprechen ernftlich 
ind Merk richten zu wollen. Schon wenige Tage, nachdem er 
die hoͤchſte Gewalt erlangt, bob er den, auf die neutralen Schiffe 
von dem PDireftorium gelegten Befchlag, auf (20. Dei. 1799) 
und vernichtete Die von jenem offenbar begünftigte Seeräuberei, 
indem er, in Bezug auf die neutrale Echifffahrt, Die Ordnung 
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von 1778 berftellte. Der Raubſucht und Willführlichkeit der 
franzöfifchen Gerichtöhöfe in Prifenfachen, ward bald darauf 
Durch die Errichtung eines befondern Prifenratbs und noch mehr 
durch die Ernennung des edlen Portalid zum Beamten der Re— 
gierung bei demfelben (27 mirı), Einhalt getban *). Zwar 
batte Buonaparte an demfelben Tage, an welchem die neue Ber: 
faffung in Xhätigkeit gefeßt worden, allen Feinden der Republik 
von neuem mit Kriege gedroht, allein fehon am folgenden Tage 
(26 Der. ı799 ) eine fFriedensunterhandlung mit England er= 
dffnet, wenn gleich auf eine Art, die nicht wohl den gewuͤnſch⸗ 
ten Erfolg erwarten ließ. Mit Vorbeigehung aller, unter den 
europäifchen Nationen gebräuchlichen Formen, kündigte er in 
einem eigenhändigen Briefe dem Könige von England “feine 
nach dem Wunfche des Volks erfolgte Gelangung zur böchften 
Staatswuͤrde“ an, zu einer Zeit, wo die entfernteren Theile der 
Republit noch nicht ein Mahl wiſſen konnten, daß eine folche 
Wuͤrde angeprdnet worden, gefchweige denn ihre Zuftimmung 
dazu gegeben hatten. Er erklärte ferner “fein aufrichtiges Ver— 
langen, durch einen fchnellen, freimuͤthigen und von allen, bei 
mächtigen Staaten vollfommen überflüffigen Formen entfernten 
Schritt, zu der Wiederherftellung des allgemeinen (Friedens bei= 
jutragen, weil, tie er fonderbar genug binzufügte, Frankreich 
und England, durch Mißbrauch ihrer Kräfte zum Unglüd aller 
Nationen, den Augenbli ihrer gänzlichen Erfchöpfung noch 
lange binausfchieben fünnten. Es mar klar, daß diefer 
Schritt nur gefchab, um der allgemeinen Sehnfucht nach Fries 
den mwenigftend zum Scheine Genüge zu leiten, denn mie ließ 
ſich fonft wohl erwarten, daß England's König, der noch nicht 
die franzöfifche Republik, gefchmweige denn den neuen Oberherrn 
derfelben anerkannt hatte, der es fehon ein Mahl erfahren, mie 
menig auf die friedlichen Neigungen Frankreich's zu rechnen ſey, 
da eine jede innere Revolution — und wer mochte beftimmen, 
oF die eben vollbrachte die letzte fenn würde, — fo leicht Das 
bisher befolgte Syſtem umftürzen und ein entgegengefeted an 
deffen Stelle ſetzen konnte, wie ließ fich erwarten, daß er fog 


+) Nur gegen bie Schwachen ſprach jeht ſchon Buonaparte in einem 
gleihen Tone, fo wie immer nachher. Als die Stadt Hamburg 
fi wegen der Verhaftung von Napper Taudy und feinen Gefährs 
ten, welde . fie nicht hatte verhindern Fönnen, zu entfchuldigen 
verſuchte, erhielt fie zur Antwort: ei; fo etwas unter den am 
meiften barbarifchen Horben der Wuͤſte nicht gefcheben feun würde.” 
Eine Antwort, die um fo fonberbarer in dem Munde eines Mans 
nes klang, ber fi erft vor. Kurzem mit genauer ‘Noch aus ber 
Wilfte gerettet hatte, 
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fehr feine Würde und dad Wohl feines Reichs vergeffen werde, 
um fogleich auf diefen Vorfchlag des erften Konfuls mit übereils 
ter Haft einzugeben? Daß es Buonaparte aber in feinem Falle 
um allgemeinen rieden zu thun fey, fondern daß er böchitens 
nur Frankreich's furchtbarften Feind, den Mittelpunft der gegen 
daffelbe gebildeten Verbindung, daß er England, welches er bei 
den großen Verluften, den die franzöfiiche Seemacht erlitten, 
jest wenigſtens keinesweges mit der Hoffnung eines glüclichen 
Erfolgs befämpfen mochte, Durch veritellte Friedensliebe zu 
täufchen befchloffen, das zeigte er Deutlich, indem er an Feine 
Der übrigen, mit Frankreich im Kriege begriffenen Mächte, einen 
ähnlichen Antrag gelangen ließ, Es war ein Verſuch, die Ver— 
Kindung der Mächte gegen fich zu trennen, allein diefer Kunſt— 
griff, dem er nachmahls fo oft die außerordentlichiten Erfolge 
verdanfkte, gelang diesmahl nicht! Schon nach wenigen Tagen 
(5 Zan. ) antwortete Lord Grenville an Talleyrand: “der König 
habe keineswegs die Ubficht, fich in Die innern Angelegenheiten 
Frankreich's zu mifchen, fondern fei nur auf die Sicherheit ſei— 
nes. Reichs, feiner Bundesgenoffen und die allgemeine Sicher: 
beit von Europa bedacht. Gern würde er daber zu einem allge= 
meinen fFrieden die Hand bieten, allein noch febe er keine folche 
Sicherheit, noch feine Bürgfchaft der Grundſaͤtze der franzoͤſi— 


ſchen Regierung und ihrer Dauer und es bleibe ibm daber nur 


die Fortfegung des Krieges. übrig.” Ein nochmahliges Schreiben 
Talleyrand's (13 Fan), wodurch ein Waffenftillitand angebo= 


.ten ward, um während deffelben über den Frieden zu unterhan— 


deln, hatte keinen beffern Erfolg; auch dieſer Vorfchlag ward 
von Sngland zurücgemwiefen und die Fortfegung des Seekriegs 
war entfchieden. — A 
Nicht mit Unrecht hatte Buonaparte gefucht, England vor 
«alten von der Verbindung der gegen Frankreich fampfenden 
Mächte zu trennen, denn dort ftand ein Mann an der Spige 
der Sefchäfte, der, fo lange er lebte, als die Seele aller gegen 
Frankreich's und Buonaparte's Unmaßunaen geftifteten Verbin— 
dungen betrachtet werden muß, William Pitt, der zweite Sohn 
Des unfterblichen Chatam. In Süunglingsjahren an das Staats— 
ruder berufen, hatte Pitt feit dem Ausbruche der franzöfifchen 
Mevolution, im richtigen WVorgefühl der Gefahren, welche die- 
felbe nicht nur dem gefammten gefellfchaftlichen Zuftande von 
Europa, fondern vor allen auch feinem Waterlande drohte, 
mit einer Kraft und Bebarrlichkeit, die feine Gegner nicht felten 
als unbeugfamen Starrfinn getadelt, auf jede Weife den Strom 
revoluzionaͤrer Umwaͤlzungen zu hemmen verſucht. Hart und 
undillig iſt eft dieſer große und edle Mann beurtheilt, denn 
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zut zu leicht wird Die Meinung der Menge einzig durch den Erfolg 


xſtimmt und nur bei der Yusfuhrung der Entwuͤrfe, Die auf die 
derbeſſerung der innern Staatsverwaltung England's abzweck— 
on, ſchien Pitt vom Gluücke begunftigt, auch fand fich bald kei— 
geringe Zahl, Die, Durch Die immer von neuem wiederholten 
xbaſſigen Befchuldigungen und Verlaͤumdungen der franzöfis 
(ben Regierung und ihrer zahlreichen Lobredner, ſchwankend 
macht wurden in dem Urtbeile uber den Mann, der dem ſieg— 
yironten Ufurpator unverfühnlichen Haß geſchworen zu baben 
bien. Wohl mag man ihn nicht immer von Engherzigkeit in feis 
an politifchen Anftchten, vornebmlich von falicher Wurdigung 
krangemandten Mittel freifprechen; wohl ift ihm nicht mit Ins 
ht vorgerporfen worden, daß er unfäbig gemefen, die von ihm 
geitiiteten Verbindungen lange zufammenzubalten, weıl er durch 
tm Reiz reicher Seldunterftußungen allein, oft obne die nötbige 
Nudficht auf Die befondere Lage und den befonderen Vortheil 
der einzelnen NWerbundeten, diefelben zu tbätigen Wideriachern 
des gemeinfamen Feindes zu machen geglaubt; allein ohne je= 
nr innigen Liebe zu feinem DBaterlande zu gedenken, die ihn 
meinem Grade befeelte, wovon die Gefchichte nur felten ein 
ünliches Befpiel aufitellt, wırd der Ruhm ihm in allen Zeiten 
Naben, daß er allein es war, der mit ftarfem, unerichutterlichen 
und ungebeugten Zinne, in dem Sturze der revoluzionären Zwing⸗ 
berrihaft, Die Frankreich unterjocht, in der Wiederheritellung 
an ordnungsmaͤßigen Regierung in diefem Reiche, allein Das 
Heil von England und von Europa erblidte. Wabhrlich Bewun— 
derung verdient der Mann, der den Katonen alter Zeiten gleich, 
dutch Lob und Tadel einer wandelbaren Menge gleich wenig 
seklendet unb verwirrt, feiten Blickes ein Ziel klar und unver: 


acdt im Auge behielt, der auch nachmabhls, als jeder Wideritand 


he Joch zu zerbrechen, das immer ſchwerer auf Europa laitete, 
nut in der Ergebung in ein unvermeidliches Schickſal Rettung 
iu borfen „als ein graufames Spiel des Gluͤcks aller Anſtren— 
gingen, aller wohl berechneten Plane zu fpotten fehien, dennoch 
1b helbit getreu blieb Dis an feinen Tod und getroften Muthes 
Kr Nachwelt fein Verdienft zu würdigen uberließ! 

Wohl mußten an einem folchen entichloffenen Gegner, Buo— 
woarte's trügliche Friedesunterbandlungen ſcheitern, fo wie 
rauch nachmahls vergeblich die Mittel gegen England ver: 
fuhte, Die ihm gegen die mebrften der übrigen Staaten Europa's 
nur zu wohl gelangen. Es berubte aber die auswärtige Staats— 
nit Buonaparte's zum Theil auf denfelben gebäffigen Grund 


‚sen, die ihn in der innern Verwaltung Frankreich's leiteten, 


— — 


⸗ 
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So mie er bier alle ausgezeichneten Männer auf irgend eine 
Weiſe zu entwürdigen und in ber öffentlichen Achtung zu vers 
derben ftrehte, fo trachtete "er auch darnach, Die Fürften Euro⸗ 
pa's zu entehren und fie in der Meinung der Völker felbft herz 
abzufegen, damit er mit deſto leichterer Mühe fie endlich 
fammtlich unterjochter Denn ſchon bald hatte er .eingefeben, 
daß das Kriegsglüc allein nicht hinreiche, eine Monarchie zu 
gründen und daß, fo lange die feinige von Thronen umgeben 
fei, die auf der fichern Grundlage der Zeit und des Glau— 
bens der Völker berubten, er den mehrften, troß feiner Siege, 
dennoch nur als ein glücklicher Soldat erfcheine. Daher als: 
dann jene immermährenden Kriege, damit das ganze bishe— 
rige Staatenſyſtem zerftört, alle bisherigen Begriffe verwirrt, 
fammtliche alte Diynaftien zertrümmert und die feinige als die 
ältefte, oder vielmehr ald die einzige, unumfchränft und allge— 
waltig in Europa berrfche. Welche Mittel er zu diefem Zwecke 
benußt, wie e8 ihm gelungen, durch die Selbftfucht der einen, 
die Schwäche und Gutmütbigfeit der andern und, mo biefe 
Mittel nicht zureichten, durch willkuͤhrliche Gewalt fein Ziel bei- 
nab zu erreichen, wird der Erfolg der Gefchichte ausmeifen. 
Die Lage der Dinge auf dem feften Lande von Europa 
war fchon feit ver Ruͤckkeyr Buonaparte's aus Egypten mefents 
lich verändert. Es war ihm durch Schmeichelei und Raͤnke al- 
ler Art gelungen, ven Beberrfcher Rußland's, der über das Un: 
glüd feiner Armee in der Schweiz, wo Korſakow von Maſſena 
bei Zurich überfallen und gefchlagen worden (25:27 Sept. 1799) 
und über dad mißgluͤckte Unternehmen gegen Nordholland 
(Aug. id Oft. 1799), mit Defterreich und England unzufrieden 
war, gänzlich von der Verbindung mit diefen beiden Mächten 
abzuziehen und bald mar der launenvolle Paul fogar geneigt, 
gegen diefelben auf Frankreich's Seite zu treten. Oeſterreich 
und das unzuverläffige Neapel und ein Theil des deutſchen 
Reichs ftanden fo noch allein gegen Frankreich in den Waf- 
fen; felbft der Erzherzog Karl, deffen Siege den legten Feld: 
zug in Deutfchland für Defterreich fo ruhmvoll gemacht, hatte 
kurz vor dem Anfange ded neuen, den Oberfehl verloren. 
Schon ein Mahl war durch Buonaparte das Schieffal des Kries 
ges in Stalien entfchieden und auch dies Mahl blieb es der 
Hauptfchauplag deffelben. War gleich in der Schmweiz durch 
den Sieg Maffenas bei Zürich am Ende des letzten Feldzugs, 
die Lage der Dinge größtentheild wieder Diefelbe geworden, ald 
fie beim Anfange deffelben gemwefen, fo war dagegen in Sstalien 
den Franzoſen von- allen ihren früheren Eroberungen nur Ge— 
nua übrig geblieben, deffen Beſitz fie mitjder größten Hartnäf: 
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figkeit zu behaupten ſuchten, damit die zu Dijon ſich ſammeln— 
de Refervearmee Zeit gemünne, dem bedrängten Stalien zu 
Hülfe zu sommen. Maſſena, der mit dem Unfange des neuen 
Sabres den Oberbefehl über die italienifche Armee übernommen, 
fand diefelbe in einem über alle Erwartung elenden Zuftande. 
An allem Mangel leidend, von furchtbaren Seuchen heimge— 
fuht, ohne Kriegszjucht und ohne Muth, kehrten die Solda— 
ten in gablreichen Haufen nach Frankreich zuriick, während das 
ötterreichifche Heer, jest unter dem Oberbefehle von Melas, 
do bis 90,000 Mann fteggemwohnter Truppen ftarf und mit 
allem Notbwendigen reichlich verfeben, die Franzoſen von al- 
len Seiten bedrängte. Schon im Anfange des Aprils eröffne- 
tm die Defterreicher den Feldzug in Sstalien, indem fie die franz 
jöfliche Linie Durchbrachen und Maſſena, von Süchet abgefchnits 
ten, durch die Schlacht von Voltrilr 8 Uprir) auf Genua be= 
(hräntten. Bald, nachdem auch Savona gefallen (15 Mai), 
hıch Genua der einzige fefte Platz der Franzofen in Stalien. 

Sindeffen hatte Buonaparte die Errichtung einer Refervear- 
mee in Frankreich befchloffen C 8 Marz), um dem bedrängten 
Naſſena in Stalien zu Hülfe zu eilen. "Einzig um den Frieden zu 
etimpfen, gelobte er in einem Kreisfchreiben an die Präfekten, 
verlange Die Regierung diefes legte Opfer, die Quelle öffentlicher 
Roblfahrt ;” waͤhrend er zugleich in einer Befanntmachung dem 
volle erklärte, "England wolle den Krieg; feine Abficht fey Eeine 
andere, ald Frankreich aus der Reihe der Staaten zu vertilgen, 
oder u einee Macht vom zweiten Nange zu erniedrigen. Daber 
follten die jungen Bürger ausziehen, den Frieden zu erobern.” 
Ale Franzofen, in dem Alter von zwanzig Jahren, wurden, durch 
an ndch an demfelben Tage erlaffenes Geſetz, zur Verfügung 
kr Regierung geftellt, alle alten, noch dienftfäbigen Soldaten 
aber und alle "Diejenigen, die bei diefer außerordentlichen Ge— 
Igenbeit den erſten Konful begleiten wollten, aufgefordert, 
fh zu Dijon zu verfammeln und 30,000 Konſkribirte für die 
Reſervearmee beftimmt. Cine gleiche Anzahl follte aus alten 
Soldaten, das gefammte Heer alfo etwa aus 60,000 Wann 
viteben. Da der Bürgerkrieg in Frankreich felbft größtentheils 
dimpft war, fo ward ein Theil der Armee des Innern gleich- 
halla zu dieſer Beftimmung verwandt und bald ſah das erftaunte ' 
Eiropa ein neues zablreiches, franzöfifches Heer, deffen Dafenn 
Mit eslange Zeit bezweifelt hatte, fich gegen Stalien in Marſch 


en. Sefchickt, ſich auf Koften der übrigen Feldherren, mit al: 


Im zu umgeben, was feinen Ruhm und die Zahl feiner Siege 
Srmebren Eöünne , hatte Buonaparte die beften Befeblsbaber 
nd die geübteften Truppen zu, diefer Unternehmung beſtimmt. 
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Nicht zu vergleichen mar damit das Heer, mit dem Moreau *) 
den Feldzug in Deutfchland eröffnen folltee Die größten 
Schwierigkeiten ftellte der zerrüttete Finanzzuftand der ſchleu— 
nigen Ausrüftung der Armeen entgegen; vergeblich hatte Buo— 
naparte, im Anfange des März, den General Marmont nach 
Amfterdam gefandt und die dortige Kaufmannfchaft fehriftlich 
zu einer Anleihe von geben bis zwölf Millionen Franks aufges 
fordert; allein die Holländer trauten nicht, und durch das 
Miflingen diefer Unterhandlung ward die Eröffnung des Feld— 
zuges nicht wenig verzögert. Als Berthier, der zum Oberbe- 
feblehaber der Nefervearmee ernannt war, zu Dijon eintraf 
(19 "orir), fehlte es den Truppen noch an vielen der unent= 
bebrlichiten Bedürfniffe; allein die Xhätigkeit, mit. der die Ruͤ— 
ftungen betrieben wurden, erfete diefen Mangel in kurzer 
Zeit und ſchon nach zwanzig Tagen waren fünfzig taufend 
Mann bei Genf verfammelt. 

Waͤhrend Moreau, feit feinem Nheinübergange im Elfaß 
(25 A»rir), unter ftets fiegreichen Gefechten, bis tief in Baiern 
und Sraubündten vorgedrungen war und dadurch nicht nur den 
Ruͤcken der nach Sstalien ziehbenden Armee dedte, fondern auch 
beträchtliche Verftärfungen an fie abzugeben im Stande mar, 
batte fich indeffen diefe von-Dijon aus nach Genf in Marfch ge- 
fest. Am 6. Mai ging Buonaparte felbft von Paris zur Armee 
ab, zwei Tage fpäter traf er zu Genf ein und fchon eilte das Heer 
dem großen St. Bernhard zu. Unter unfäglichen Beſchwerden 
überftieg (15 22 Mar) der Theil deffelben, bei dem fich Buonapar- 
te felbft befand, den großen St. Bernhard ; Aofta und Ehatıllon 
wurden nach einigen leichten Gefechten befeßt und Das Berg» 
ſchloß Bardo erobert, und fehon waren 50,000 Mann im Die 
Ebene .von Piemont binabgeftiegen, ald Melad noch immer in 
dem Wahne ſtand, es fei Died nur ein einzelner Heerhaufen, wel⸗ 
cher einen Einfall wage, um ihn von Genua und Nizza weg— 
zulofen. Durch falfche Berichte getäufcht, hatte er lange Zeit 
Das Dafeyn der Nefervearmee felbft bezweifelt und wenigſtens 
über ihre wahre Stärfe durchaus Feine fichere Nachrichten 
erhalten. So blieb er rubig zu Nizza, während Buonaparte 
auf einem leicht zu verfperrenden Wege in Stalien eindrang, 





*) Es war Buonaparte gelungen Moream, durch freifinnige Weußes 
rungen vollfemmen tiber feine herrichfüchtigen Plane einzufchläfern. 
Jedoch ſoll fon bet diefer Gelegenheit Buonaparte, der fchon frü- 
ber Moreau’s Krieesruhm und die Liebe, im der, diefer bei den 
Soldaten ftand, benerdete, einen bitteren Haß auf ibn gemorfen 
haben, meil er die ihm angetragene Heirath mit feiner Schwefler 
Karoline, nachmahligen verheiratheten Mürat, ausgefchlagen. 
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Freilich war das öfterreichifche Heer durch Die Beſchwerden des 
sorjäbrigen Feldzugs erfchöpft und hatte feit der Zeit nur gerins 
se Berftärfungen erbalten. Außer der Hauptarmee unter Buos 
| naparte waren zu gleicher Zeit (16 :27 Mai) vier andere Heerbhaus 
fen unter Chabran, Berhencourt, Moncey und Tourreau über dert 
Heinen Bernhard, den Simplon, den Gotthard und den Mont 
Cenis gezogen und fchon war ein großer Xheil der fombardei von 
den Franzofen uͤberſchwemmt, als Melas von der äußerjten weſt— 
liben Gränze Italiens berbeieilte, um Turin, das er für bedroht 
bielt, zu beſchuͤtzen. Ploͤtzlich fab fich Daher der dfterreichifche Feld 
dert in einer höchit bedenflichen Lage; fehon litt fein Heer Wiana 
gel an Lebensmitteln, die Magazine in Piemont waren beinah 
mtblößt, Die dortigen Feſtungen fchlecht verforgt und zugleich 
ab er fich im Rücken durch Maffena und Süchet bedroht. Waͤh⸗ 
rend er Turin zu Huͤlfe eilte, veränderte plößlich Buonaparte ſei— 
nen Marſch; ev wandte fich gegen Mailand, wo er am 2. Junius 
feinen Einzug bielt und zwei Tage fpäter feierlich die Wiederher— 
tellung der zisalpinifchen Republik erklärte. Seinen alten Küne 
Ren getreu, ließ er in der Domkirche von Mailand ein feierliches 
Danklied fir Die Befreiung Italien's von den Ungläubigen und 
Kegern anitimmen. 

Die frangöfische Armee fand fich jetzt, über 80,000 Mann ftarf, 
inden Ebenen der Lombardei vereinigt; ungleich fehwächer war 
die öfterreichifche, Die ihr entgegen ftand, ein großer Theil ih— 
ter Rorrätbe, Hofpitäler und Neferveparfs war obendrein ſchon 
den Ftanzoſen in die Hände gefallen, während zugleich Euchet 
unterglücklichen Gefechten Nizza wiederum befett hatte (zo Mai). 
Noslih ſah fich Melas von allen Seiten von Feinden umringtz 
felbit die Uebergabe von Genua (+3un.), zu der fich Maſſena, 
durch das auf den höchften Grad geftiegene Elend, endlich ges 
mungen fab, vermochte nicht feine Page zu verbeffern. Vergebend 
alte Ott mit dem Theile des öfterreichifehen Heers, der bisher 
die Stadt eingefchloffen,, der Hauptarmee zu Huülfe; fehon mes 
nige age Darauf ward er bei Montebello von Bertbier gefchlagen 
(95un.), Indeſſen hatte Melas zwifchen Turin und Aleffandria 
kine Armee vereinigt und ſah fih am 14. Junius zu der ents 
ſheidenden Schlacht bei Marengo, einem zwiſchen Tortona und 
Lefandria gelegenem Dorfe, gezwungen. Früh morgens um 
ſechs Ubr begann der Kampf ntit gleicher Erbitterung von beis 
den Seiten, bis endlich das Mitteltreffen der Defterreicher in 
gedrängten Maffen die franzgöfifche Schlachtlinie durchbrach 
und rafch die beiden Flügel derielben angriff, Die bald in der alla 
gemeinen Flucht und Verwirrung mit fortgeriffen wurden. 
Echon ſchien die Schlacht unmwiederbringlich verlohren, als ploͤtz⸗ 
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lich ferne Staubwolten die Ankunft der Divifionen Lemonier 
und Defair, die durch wiederholte Befehle herbeigerufen worden, 
verfündigten. Die unerwartete Ankunft diefer Verſtaͤrkung be= 
lebte die Fliehenden mit neuem Muth, alles fammelte fih um 
die beiden Divifionen, die in zwei tief geftellten Haufen mit wil— 
der. Rampfluft von neuem auf die Oefterreicher einftürmten, die 
auf der Verfolgung des Feindes getrennt und jetzt Durch den 
plößlichen Angriff außer Faffung gebracht, nicht die Zeit gehabt, 
fich wiederum in Maffen zu fammeln. Was fich widerſetzte ward 
von dem gewaltigen Andrange auseinander geworfen und das 
gefammte Öfterreichifche Heer gerieth plößlich in die grängenlofe= 
fte Verwirrung. So war nach dreizehnitündigem Kampfe der 
Sieg für die Franzofen entfchieden; der tapfere Defair, der erft 
am vorhergebenden Tage bei der Armee angefommen war, hatte 
jedoch denfelben mit feinem Tode erfauft”). Mit beträchtlichem 
Verlufte zog fich das gefchlagene öfterreichifche Heer bis hinter 
- die Bormida zuruͤck. Unftreitig war diefe Schlacht ein großes 
Wagſtuͤck, denn noch hatte Buonaparte feinen einzigen feften 
Platz Italien's in feiner Gewalt; eine Niederlage und fein Heer 
war vernichtet. Allein der Erfolg gab ihm den Ruhm des Sie— 
ges und der Zufall, dem er ihn verdanfte, das Geheimniß feiner 
nachmahligen Kriegskunſt. Won jett an vorzüglich ward ed 
fein bauptfächlichites Beftreben, bei jedem Zufammentreffen mit 
dem Feinde, denfelben durch auf einem Punkte zufammenge- 
drängte Maffen, ohne Rüdficht auf eigenen Verluft, in mörde- 
rifhem Handgemenge nicht zu fcehlagen, fondern niederzumerfen 
und zu zermalmen. — Ungleich verderblicher noch, als die vers 
Iorene Schlacht, waren für Das Öfterreichifche Heer die Folgen 
derfelben, Bon vorn Durch die fiegreiche franzöfifche Armee, Die 
neue Berftärfungen an fich gezogen, im Ruͤcken von Süchet, 
mit dem fish Maffena nach der Räumung von Genua vereinigt 
hatte, gedrängt, ohne LXebensmittel und ohne Hoffnung fich 
durchzufchlagen, blieb Melas nichts weiter übrig, ale fchon zwei 
Zage nach der Schlacht eine Uebereinkunft abzufchließen, die 
ihm alle Früchte fo vieler Siege raubte. So zerftreute ein Tag, 
was durch die blutigen Anftrengungen eines ganzes Jahres er— 
kaͤmpft war. 

Auf die Grundlage des vorläufigen Friedens von Leoben 
ward der Waffenitillitand zu Nleffandria gefchloffen. Genua, 
Zortona, Aleffandria, die Zitadelle von Mailand, Turin, Pizs 





* Es wird behauptet, Bonaparte babe im Gewuͤhl der Schlacht 
Defair, dem er dem Ruhm des Sieges nicht gönnte, vom deffen 
—— Adjutanten Savary, durch einen Piſtolenſchuß ermor⸗ 
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zigbetone, Arona, Piäcenza, Coni, Ceva, Savona und das 
Fort Urbino follten binnen vierzehn Tagen den Franzoſen ein= 
geräumt werden und Die Öfterreichifche Armee fich in derfelben 
Zeit in drei Kolonnen über Piacenza auf Diantua zurüczieben, 
Mantua, Pefchiera, Borgoforte, das linke Ufer des Po und Ans 
cona, Ferrara und Toskana blieben in der Gewalt der Oeſter— 
reicher; das zmwifchen dem Fluffe Chiefa und dem Mincio geles 
gene Land follte von feinem der beiden Xheile beſetzt werden, 
Mantua diente dem öfterreichifchen, Brefcia dem franzöfifchen 
Heere zum Stüßpunfte, Noch nie war bisher Durch eine einzige 
verlorene Schlacht in fo Eurzer Zeit eine folche Menge Feitungen 
in die Hände der Sieger gefallen. Gleich nach der Schlacht 
übertrug Buonaparte dem General Maffena den Oberbefehl 
über das jeßt mehr ald 100,000 Mann ftarke franzöfifche Heer 
und begab fich felbft nach Mailand ( 18 3yn.), von mo er, nach 
Anordnung einer vorläufigen Regierung für die zisalpinifche 
Republit *), über Lyon nach Paris zurückkehrte (.ı Su ), dort 
aber, troß der angeordneten Feftlichkeiten, wider feine Erwar— 
tung nur eine Ealte Aufnahme bei dem Volke fand. Bald dar: 
auf trat auch in Deutfchland durch den zu Parsdorf zmwifchen 
Moreau und Kray abgefchloffenen Waffenftillitand C 15 sur), 
durch welchen felbit Regensburg den Franzofen eingeräumt 
wurde, Ruhe in den Friegerifchen Unternehmungen ein. Trotz 
feiner wiederholt geaußerten fFriedensliebe, Betrieb indeffen Bud=- 
naparte die Ruͤſtangen zum Kriege fortdauernd mit dem grüß- 
ten Nachdrucke. Er forderte nochmahls 100,000 Soldaten und 
30 Millionen Franken, um den Frieden zu erfämpfen ; eine neue 
65,000 Mann ftarfe Refervearmee fammelte fich zu Dijon und 
Augereau ward beitimmt, mit den aus Holland gezogenen franz 
yöfifchen Truppen, die bis auf 50,000 Mann verftärkt werden 
follten, in Deutfchland einzudringen. Der erfte Konful felbft 
wollte fich zu Moreau's Heere verfügen, um durch einen zwei⸗ 
ten entfcheidenden Schlag den Krieg gänzlich zn beendigen. 
Jedoch fchon wenige Tage nach der zu Parsdorf gefchloffenen 
Uebereinfunft (21 IuL), traf der Graf St. Juͤlien ald Bevoll: 
mächtigter von Defterreich zu Paris ein, um über die Bedin— 
gungen eines allgemeinen Waffenftillftandes zu unterbandeln, 
Statt deffen aber. wurde von ihm, acht Tage Darauf, ein foͤrm⸗ 
licher vorläufiger Friede mit Zalleyrand abgefchloffen, der fich 


*) Es ift behauptet worden, Buonaparte babe damahls den Plau ges 
habt, feinen Bruder Joſeph am die Spitze ber zisalpiniihen Repub⸗ 

HE zu ſtellen, um ſich derſelben auf jeden Kall zu verfibern. Die 
gerung Joſeph's, die amgetragene Würde anzunehmen, babe 

jedoch die Ausführung diefes Vorhabens vereitelt, 
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nur dadurch von dem von Sampo Formid unterfchied, daß Des 
fterreich, ftatt der, Durch die geheimen Bedingungen jenes Ver— 
trags ihm zugeficherten Schadloshaltung ın Deutfchland , eine 
Entſchaͤdigung in Stalien erhalten follte. Zugleich forderte Franke 
reich, daß auf dem rechten Rheinufer, in der Entfernung von 
drei Stunden, Funftig Feine Feitungswerfe angelegt werden 
dürften. Bis zu dem Abfchluffe des endlichen Friedens aber folk 
te die Etellung der beiderfeitigen Heere unverändert diefelbe 
bleiben. Echon binnen der nächiten vier und zwanzig Stunden 
wurden dieſe vorläufigen Friedensbedingungen von den Konfuln 
beftätigt und Buonaparte's erjter Adjutant, Düroc, zugleich 
init dem Grafen Et. Juͤlien, ald Ueberbringer derfelben, nach 
Wien abgefandt. Allein der Frieden erfolgte nicht. Der Kaifer, 
der noch vor wenigen Wochen (20 Jun.) einen neuen Vertrag 
mit England eingegangen war, wodurch er ſich anbeifchig ge= 
macht, feinen befondern Frieden abzufchließen, vermarf zwar 
die Bedingungen, über welche der Graf von St. Juͤlien ohne 
aebörige Vollmacht unterhandelt, nicht gänzlich, wohl aber 
theilte (14 Rus.) der Graf Lehrbach zu Alt Oetting, dem Haupt: 
quartiere des Generals Kray, Die Gegenvorfchläge Deiterreich’d 
“ mit, die jedoch Buonaparte befannt zu machen nicht für gut 
fand; vornemlich hatte Defterreich die Zulaffung englifcher Bes 
vollmächtigten zum Friedenskongreſſe verlangt. Duͤroc kehrte 
nach Paris zuruͤck und auf Buonaparte's Befehl ward ver abge— 
fchloffene MWaffenftillftand, ſowohl in Deutechland, als in Ita— 
lien, wieder aufgefüindigt (30 Aus. u. 4 Sep, ). Vergeblich that 
Defterreich neue Friedensvorſchlaͤge. Anfangs verwarf fie jedoch 
Puonaparte, indep er die Abtretung einiger feiter Pläte und 
die Einwilligung England's zu einem Waffenitiliftante zur See, 
als unumgängliche Vedingungen neuer ;Sriedensunterbandluns 
gen verlangte., Dennoch ward bald Darauf zu Hohenlinden von 
neuem ein Waffenftillftand zroifchen Mioreau und dem kaiſerli— 
chen Heere, uber welches jeßt der Erzherzog Johann den Ober: 
befehl übernommen, auf fünf und vierzig Tage gefchloffen (zo 
Sept ), unt während deffelben zu Lünerille uber den Frieden 
zu unterhandeln. Singolftadt, Ulm und Philippsburg wurden 
zugleich den Franzofen von den Defterreichernt, als Unterpfand 
ihrer friedlichen Gefinnungen , eingeräumt,. Auf gleiche Reife 
ward auch die Waffenrube in Stalien Durch eine neue, zu Caſtig— 
lione gefchloffene Uebereinkunft erbalten C25 Serr !. 

Die franzöfifchen Heere waren während des Waffenftillftane 
Les auf eine furchtbare Weiſe verftärft. Die Armee von Stas 
lien, nachdem Maſſena nach Paris zurückgekehrt war, unter dem 
Dberbefehle von Brüune, ward‘, mit Einfchluß der — von 
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Niemont und der zisalpinifchen Reyublick⸗ duf 120,000, Die Urs 
nee von Deutfchland unter Moreau, auß wei Reſervearmeen, 
auf 90,000 Mann geſchaͤtzt, wogegen fr eilich auch Oeſterreich, 
turch den allgemeinen Eifer in allen Theilen der Monarchie leb⸗ 
haft unterſtuͤtzt, neue, ftarte Ruͤſtungen vorgenommen hatte, 
Alein ließ gleich die Schwächung Oeſterreich's, vornemlich aber 
he Entlaffung des Baron’s Thugut, der vorzüglich zum Striege 
seratben und Die Ernennung des Grafen von Eobenzl zum 
Ninifter der auswärtigen Angelegenheiten, auf dem feiten Lanz 
"von Europa die Wiederherſtellung des Friedens hoffen, fo 
ibien dagegen Die Miedereroberung Malta’s durch die Engländer 
(2 Sepr. ), Diefes Borgebürges der guten Hoffnung auf dem 
Dege nach Indien, — fo hatten Die Franzofen die Inſel, als 
fe Burnaparte erobert, genannt, — der Beendigung des See— 
tmeges neue, große Hinderniffe in den Weg zu legen. Zwar 
htte Buonaparte am Nevolutionsfefte ( 14 Jul.) feierlich ver— 
ptechen, an dem republifanifchen Stiftungsfeft (23 Sert-), 
entweder den Frieden zu verfündigen, oder neue eroberte Fah— 
am dem Bolfe zu zeigen, allein weder das eine noch das andere 
errolgte; um aber den Eindruck, den der Verluft von Malta auf 
ve allgemeine Stimmung gemacht, zu ſchwaͤchen, ward zugleich 
mit ihm (30 Sept.) auch ein zwifchen Franfreich und Nord» 
amerika abgefchloffener Friedens⸗, Freundfchafts= und Handels⸗ 
vertrag, wodurch die zwifchen beiden Staaten beftebenden Ir— 
rungen ausgeglächen waren, befannt gemacht. Schon einige 
age zuvor (25Se pt) wat zu Afchaffenburg zwifchen Frankreich 
und den Furſten von Heflen = Homburg, Iſenburg, Naffaus 
Oranien, Weilburg und Ufingen, auf die Grundlage wechielfeis 
iger Neutralität, ein Frieden geſchloſſen. 
Zu Lüneville nahmen indeffen die Unterhandlungen zwiſchen 
. im diterreichifehen Bevollmächtigten, dem Grafen von Cobenzl 
nd dem Bruder des eriten Konfuls, Joſeph Buonaparte, der 
Men am 12. Oftober zum Unterbändler ernannt war, ihren 
Afang. Allein bald erklärte Defterreich (7 Nov. ), daß cs ohne 
uehung von England keinen Frieden fchließen fünne; Die mit 
Men Meiche tiber einen Waffenftillitand zur See angeknüpft 
meienen Unterbandlungen batten fich zerfchlagen. Daher bes 
Muptete Buonaparte, Defterreich zoͤgere abſichtlich, um Zeit zu 
arteren Rüftungen zu geminnen; der YRaffenitillitand ward, 
amohl die Bevollmächtigten zu Luͤneville beifammen blieben, 
mob in Deutichland als talien franzöfifcher Seits aufgekün— 
Miltın. 23 Nov) und die Feindſeligkeiten begannen von neus 
Allein bald neigte fich das Kriegsglück entſcheidend auf die 
erite der Franzofen. In Deutichland der Sieg Moreau's bei 
Saalteld’s Geſch. Nap. Bucnsparte's ıfter Th, N 
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SHobenlinden (3 Des.) und das Vordringen der franzfifchen 
Heere bis nach Ring, in Stalien der Sieg Brüne’d am Mincio 
(26 Des.) und deffen Uebergang über die Etfch am eriten Tage 
des folgenden Jahrs, ließen Defterreich bald feine andere Wahl, 
als auf jede Bedingung mit dem übermüthigen Sieger einen 
harten Frieden zu fehließen. Daher ward endlich (25 Dei.) 
zwifchen Moreau und dem Erzberzoge Karl für Deutfchland und 
bald darauf Cı6 Kan.) auch für Stalien zu Treviſo ein Waffen- 
ftillftand abgefchloffen , Durch welchen dem franzöfifchen Heere 
mehrere Feſtungen und furchtbare Stellungen eingeräumt wer⸗ 
den mußten; durch erfteren Würzburg, Braunau, Kufitein, 
Scharniz und ganz Tyrol, wodurch Die Vereinigung beider franz 
zöftfchen Heere bewirkt ward, während die Defterreicher fich nach 
Bruck zuruͤckzogen und feine Berftärfungen nach Stalien zu fen= 
den verfprachen;, durch leßteren das linke Ufer der Livenza bis 
Lienz an der Drau, nebſt den Pläten von Pefchiera, Sermione, 
Verona, Legnano, Ferrara und Ancona; Mantua blieb einges 
fchloffen ; die Truͤmmer des dfterreichifchen Heered aber beſetzten 
unter Bellegarde das rechte Ufes des Tagliamento. Auch hatte 
Defterreich gleich anfangs beſtimmt geäußert, ed werde mit 
der franzöfifchen Republik über deu Frieden unterhandeln, mie 
auch immer die Entfchließungen feiner Verbündeten ausfallen 
möchten. Schon am 31. Dezember erklärte der Graf Cobenjl 
zu Luͤneville, er ſey bevollmächtigt, auch ohne England mit Frank⸗ 
zeich Frieden zu fchließen ; am folgenden Jage begannen die Uns 
terbandlungen und bald erklärte auch England, daß eg Oefter- 
reich keineswegs hindern wolle, mit Frankreich einen befondern 
Frieden zu fchließen. Nur Eurze Zeit dauerten die Unterhand: 
lungen, denn ſowohl der Frieden von Campo Formid, als auch 
die auf dem Korgreffe zu Raftadt fehon gemachten Bewilligun: 
gen dienten zur Örundlage, Die deutliche Hinneigung Rußland's 
auf die Seite von Frankreich und die Bedrängniffe der von den 
franzöfifchen Armeen befesten öfterreichifchen Provinzen trugen 
gleichfalls nicht wenig zur Befchleunigung des Friedensgeſchaͤf⸗ 


tes bei, 


So ward, nachdem ſchon einige Tage früher (26 Jan.) 
rischen den heiderjeitigen Bevollmächtigten eine neue Ueberein= 
funft über nochmahlige Verlängerung des Waffenftillftandes in 
Deutichland ſowohl, ald in Italien, vorzuglich aber über die 
Naumung Mantua’s und der noch übrigen italiänifchen Feftuns 
gen gefchloffen worden, zu Luͤneville der Frieden zwifchen Des 
fterreich und Frankreich unterzeichnet ( 9 Febr. ), das traurige 
Reſultat einer beifpiellofen Reihe von Unglücksfällen aller Art, 
die feit sehen Jahren über Defterreich und Deutfchland überhaupt 
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hereingebrochen waren. Der Frieden von Campo Formio und 
die zu Raſtadt feſtgeſtellten Punkte wurden durch den Frieden 
von Luͤneville von neuem beſtaͤtigt, jedoch auch noch mehrere 
andere Beſtimmungen hinzugefuͤgt. Oeſterreich trat demzufotge 
Belgien und das Frickthal, welches letztere nachmahls Buona⸗—⸗ 
parte an die Schweitz uͤberließ, an Frankreich ab und erhielt 
bagegen von dieſem die Beſtaͤtigung der, durch den Frieden von 
Campo Formio erworbenen Xheile des venezianifchen Gebiets. 
Die zisalpinifche Republik ward hergeftellt; der Ihalmeg der 
Etſch follte die Gränze zwiſchen ihr und dem oͤſterreichiſchen Ge= 
biete bilden, dem Herzoge von Modena aber, deffen Rand mit 
der zisalpinifchen Republik vereinigt worden, das Breisgau von 
Dejterreich zur Entfchädigung abgetreten werden. Das Haus 
Parma follte, in Rücdficht feiner Bermwandtfchaft mit Spanien, 
das Großherzogthum Toskana, nachmahls unter dem Titel eines 
Königreichs Hetrurien, erhalten, dem bisherigen Großherzoge 
von Toskana ward dagegen eine Entfchädigung in Deutfchland 
verfprochen. Der Kaifer und das Neich milligten in die Abtres 
tung aller deutfchen Beſitzungen auf dem linken Ufer des Rhein's 
an Frantkreich, — der Thalweg diefes Fluffes follte künftig die 
Gränze bilden zwifchen beiden Reichen. Frankreich that Dages 
gen Verzicht auf alle Befigungen auf dem rechten Rheinufer, 
jedoch follten die Feftungswerfe von Duffeldorf, Ehrenbreitſtein 
und Pbhilippsburg, fo wie auch die Forts Kaffel und Kehl und 
Alt Breifach in demfelben Zuftande, mie bei der Räumung, alfo 
gefchleift, bleiben. Die erblichen Reichsfuriten, Die Durch Die 
Abtretung des linken Rheinufers an Frankreich verlieren moͤch— 
ten, follten eine Entfchädigung in Deutfchland erbalten, die nach 
den über die Säkularifationen zu Raftadt am 4. April 1798 ans 
genommenen Grundfägen beftimmt werden würde. Die belves 
tifche, zisalpinifche, ligurifche und batavifche Republik wurden 
als unabhängige Staaten anerkannt. Dafur, daß Parma das 
Königreich Hetrurien erhielt, ward von Spanien, außer Parma, 
auch Ruifiana durch einen befonderen Vertrag an Frankreich abs 
getreten (2ı märz), Dafjelbe aber nachmahld wiederum von 
Frankreich an Nordamerika verkauft. Wir werden bald noch ein 
Mahl Gelegenbeit haben, auf diefen fonderbaren Vertrag zus 
ruͤckzukommen. | 

So war der furchtbarite Feind Frankreich's auf dem feiten 
Lande befiegt und zu einerh harten Frieden gezwungen. Nur 
Neapel ftand jedt noch allein gegen die Republik in den Waffen, 
allein kaum waren einige unbedeutende Feindfeligkeiten zwiſchen 
ber franzöfifchen und neapolitanifchen Armee vorgefallen, und 
die letztere zum fchleunigen Ruͤckzuge en Toskana und dem Kire 

2 


196 Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804. 


chenftaat gezwungen, ald am 18. Februar zu Foligno ein Waf- 
fenftillftand zu Stande kam, wodurch fich Neapel anbeifchig 
machte, den Kirchenftaat zu räumen, alle feine Häfen den Eng— 
ländern und Türfen zu verfchließen, fammtliche gefangene Franz 
zofen frei zu geben, feinen eigenen Unterthanen vollfommene 
Straflofigkeit wegen ihres frübern politifchen Betragens zu be= 
willigen und über einen endlichen Frieden zu unterhandeln, der 
auch nach einigen Unterhandlungen bald darauf zu Florenz ab= 
gefchloffen ward (as März). Dadurch trat Neapel feinen Uns 
theil an der Inſel Elba, den Stato degli Prefidj und das Fuͤr— 
ftenthHum Piombino an Frankreich ab, verfprach alle zu Rom 
reggenommene Bildfäulen, Gemaͤhlde und Kunftmwerfe wieder 
herausgegeben, die Beltimmung des Maffenftillftandes wegen 
der Verfchließung feiner Häfen für englifche und türkifche Schiffe 

jenau zu erfüllen, den franzöfifchen Bürgern, die Durch die zu 

teapel und in andern Städten vorgefallenen Unordnungen ges 
litten haben möchten, 500,000 Franken zu bezahlen ‚alle wegen 
politifcher Meinungen verbaftete Perfonen frei zu laffen, allen 
Berbannten aber die Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu geftatten und 
ihnen ihre Güter wieder zu geben. Vermoͤge der geheimen Bes 
‚dingungen deffelben Vertrags, blieben die Halbinfeln Xaranto 
und Pescara von den Franzofen befegt. — Laut ruͤhmte Muͤrat 
nachmahls diefen Frieden, als ein Denfmahl der Großmuth und 
Mäßigung der Republik; “nur Edelmuth und Uneigennüßigfeit 
babe fie gezeigt, denn fie ſey ftark genug, um felbft eine gerechte 
Rache fahren zu laffen.” Doch war ed nicht die Großmuth der 
franzöfifchen Negierung, welche diefen Frieden für Vteapel weni— 
ger verderblich machte, e8 war vielmehr der Wunfch, Rußland's 
Herricher, der an dem Schidfale jened Reichs lebhaften Antheil 
nahm, deffen Gefandter den Abfchluß des Friedensvertrags eifrig 
betrieben und deſſen Xruppen noch jetzt die Hauptftadt Des Tanz 
des beſetzt hielten, immer mehr für fich zu gewinnen, der Buo— 
naparte zu dieſer anfcheinenden Mäßigung bemog. 

Der Vertrag von Lüneville ward in Frankreich mit auffal- 
lender Öleichgültigkeit aufgenommen, obgleich von Buonaparte 
mit großem Pompe als ein Frieden verfündet, wie ihn das franz 
zöfifche Volk verlangt habe. Seine Yeußerungen bei diefer Ge— 
legenheit find deito merfwürdiger, da fie großen Theils Grund= 
fäße enthalten, die mit dem, was bald darauf von ihm gefchab, 
in dem grellften Widerfpruche ſtehen. “Zisalpinien’s und Ligu— 
rien's Freiheit, fagte er in der Botfchaft (13 Febr.), Durch 
welche er den gefeßgebenden Körper und das Fribunat von Dem 
zu Lüneville gefchloffenen Frieden benachrichtigte, ift gefichert; 
das franzöfifche Volk hatte die Pflicht, Nationen, Die durch gleis 
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chen Urſprung, durch gleichen Vortheil und gleiche Sitten mit 
ihm verwandt ſind, die Freiheit wiederzugeben. Oeſterreich, 
und dies iſt das Pfand des Friedens, jetzt durch weite Raͤume 
von Frankreich getrennt, wird jene Eiferfucht nicht r. „u. en, 
die feit fo vielen Jahrhunderten beide Mächte gequält und das 
Unglüͤck von Europa verurfacht hat. Durch diefen Vertrag ift 
für Frankreich alles beendigt !” — Wohl wäre durch diefen Vers 
trag alles fur Frankreich beendigt geweſen, hätte Buonaparte 
je Mäßigung gekannt, hätte er je einen Friedensſchluß für etwas 
mehr als einen Waffenftillitand geachtet. Aeußerte er gleich bei 
diefer Gelegenheit gegen. den gefetgebenden Körper: “wenn die 
Regierungen nicht gerecht find, fo ift ihr Glück nur vorüberges 
hend,“ fo verrieth er dennoch wiederholt fchon zu Derfelben Zeit 
feinen unbeugfamen Troß, den die Menge fo leicht für Seelen 
größe zu nehmen überredet wird. “ Hätte der Feind, fo fprach 
er unter andern zu den belgifchen Abgeordneten, fein Haupt— 
quartier in der Vorftadt St. Antoine gehabt, dennoch hätte das 
franzöfifche Volk nie, feine Nechte abgetreten, nie der Vereini— 
gung Belgien’s entfagt!” \ 

Nur mit England, der Worte und Portugal, dem Namen 
nach auch mit Rußland, befand fich jest noch Franfreich im 
Kriege. Der Seekrieg war in der legten Zeit vorzüglich im Mit— 
telmeere geführt ; dort hatte England durch Die Eroberung von 
Malta feine Herrfchaft befeftigt. Aus den von Ruſſen und Fürs 
fen eroberten , vormahls venezianifchen, nachher von den (Frans 
zofen in Befiz genommenen Inſeln war eine griechifche fieben 
Inſeln-Republik hervorgegangen (21 Märı ı800). Dagegen 
aber drohte der Ausbruch eines neuen Krieges im Norden. Paul 
mar immer mehr für Frankreich gewonnen; die Aufmerkfams 
Feit, mit welcher Buonaparte alle ruffifchen Gefangene uns 
aufgefordert zuruͤckſandte, die Achtung, die er für die ruſſiſche 
Berwendung zu Gunſten Neapel's bezeugte, die Ehrenbezeugun— 
gen, womit der ruffifche Gefandte aller Orten ın Frankreich em⸗ 
pfangen ward, hatten die gebofften Wirkungen auf den launen— 
vollen Sinn des ruffifchen Herrfchers nicht verfehlt und begierig 
ergriff derfelbe die Gelegenheit, da Dänemarf's Schifffahrt von 
England beeinträchtigt worden, durch die Wiederberitellung ber 
bewaffneten Neutralität (Der. 18 oo) ſich an England wegen fei= 
ner vermeintlichen Beſchwerden gegen daffelbezu rächen. Schon 
batten die Feindfeligkeiten mittelbarer Weiſe begonnen und alles 
verfündigte einenneuen großen Krieg im Norden, als der gewalt: 
fame Tod Pauls (23 märz), troß der Schlacht von Kopenhagen 
(2 April), dverBerbreitung Des Krieges ein Ziel fete und das gute 
Vernehmen zwiſchen England und den nordifchen Mächten wies 
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der herſellte. Bald darauf ſchloß Alerander zu Paris mit 
Frankreich einen Frieden‘(sorr.), durch den die Verbältniffe 

“ beider Mächte auf denfelben Fuß wie vor dem Kriege erneuert 
wurden und zugleich Buonavarte, Durch eine geheime Ueber— 
einkunft (I ı Dt:.), dem Könige von Sardinien eine angemeffene 
Entfchädigung , überhaupt aber gemeinfchaftlih mit Rußland 
Die italianifchen Angelegenheiten zu ordnen verfprach. 

England, feiner Bundesgenoffen beraubt, einfam und Durch 
innere Unruben gedrängt, wiewohl nicht befiegt, ſchien gleichfalls 
des langen Kampfes müde. Portugal, feit langer Zeit fein treues. 
fter Verbündeter, mar zu gleicher Zeit von Frankreich und Spas: 
nien angegriffen, denn auch letzteres batte, Durd) Buonaparte ges; 
zwungen, indem ein franzöfifches Heer, angeblich zur Linterftüs. 
Bung gegen den gemeinfchaftlichen Feind, über die Pyrenäen ges: 
gangen war, ihm den Krieg erklärt (a2 $ e 6r.), der jedoch nur ſchlaͤf⸗ 
rig geführt wurde. "Allein nur mit Gelde, nichtaber mit Trup⸗ 
pen, woran es Portugal vorzüglich mangelte, mochte England . 
feinen Bundsgenoffen unterftüßen, denn immer näber ward ed. 
felbft ſchon jest Durch die auf eine Landung deutendenYtüftungen in .- 
den franzöfifchen Häfen bedroht. Aengitliche Vorfichtsmaßregeln 
wurden ergriffen, zumahl da bei der ungemwijfen Stimmung des . 
Voltes, indem ſchon die Theurung und die Nahrungslofigkeitin 
mebreren Gewerböftätten offenen Aufruhr unter Den Arbeitern ers - 
regt hatte, wozu bald noch weit ausfebende Unruhen in Seland 
Famen, ein jeder feindlicher Angriff von Außen doppelt gefährlich r 
ſchien. So waren daber fehon im Auguft des verfloffenen Sahres 
Unterhandlungen zwifchen Frankreich und England ‘eröffnet, ins 
demletzteres fich bereit erflirt hatte, an den Verhandlungen uber 
einen allgemeinen Frieden Untheil zunehmen. Franfreich Beftand 
auf dem vorläufigen Abfchluffe eines allgemeinen Waffenſtillſtan⸗ 
des zur See ; allein Die Unterhandlungen darüber zerfchlugen ſich 
da beide Mächte nicht über Die Bedingungen des MWaffenftile 
ftandes überein Eommen konnten; am 9. Oktober 1800 waren fie 
gänzlich abgebrochen und der Krieg hatte von neuem begonnen, 
Doc ſchon im Anfange des nächften Jahres leate Pitt, der Vers 
theidiger des Kriegs, feinen lang behaupteten Poſten nieder und ." 
mit ihm verfchwand eın großes Hinderniß der Wiederberftellung ai 

des Friedens; Addington folgte ihm. Bald ward auch durch die \ 
Entfcheidung des Schickſals von Egypten, Buonaparte zu grös 
Berer Nachgiebigkfeit geſtimmt, fo wie dagegen England durch 
Die mißgluͤckten Verfuche Nelfon’s gegen die franzdfifchen Lan- 
-Dungsfahrzeuge im Hafen von Boulogne (su 16 Aug) und durch — 
den (Frieden von Badajoz 6 Zun),den Portugal von Spanien 
mit der Abtretung von Dlivenza und der Verfchließung feiner 
1 
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Haͤfen vor der engliſchen Flagge, ſo wie einige Monathe ſpaͤter 
(29 Sept.) die Wiederherſtellung des guten Vernehmens mit 
Buonaparte durch Abtretungen in Suͤdamerika*) erfaufte, zur 
Beendigung des Krieges mit Frankreich geneigter worden mar. 
Schon einige Monathe früher C2 ı Märs) hatte der englifche 
Staatsfekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, Lord Ham= 
kesbury, dem wegen der Ausmwechfelung der Kriegsgefangenen in 
England befindlichen franzöfifchen BevollmächtigtenDtto, den ers 
ften Borfchlag zu einer FFriedensunterhandlung getban, begierig 
aber hatte Buonaparte, da die öffentliche Stimmetin Frankreich _ 
laut die Beendigung des Krieges mit England forderte, diefen An= 
trag ergriffen und die Unterhandlurnen über einen vorläufigen 
Frieden hatten wenige Tage daraufbegonnen (5 Aprin), wiewohl 
die hoben Forderungen England’s eine beträchtliche Zeit hindurch 
nur geringe Hoffnung zueinem glüdlichen Erfolge gaben. Defto 
größer war das Erftaunen, welches die unverhoffte Nachricht von 
den am 1. Oftober zu fondon zmwifchen England auf der einen und 
Frankreich, Spanien und Holland auf der andern Seite unter: 
zeichneten Bedingungen des vorläufigen Friedens aller Orten ers 
regte. Wohl mochte derfelbe einem entfcheidenden Siege Buona= 
parte's gleich geachtet werden. England verpflichtete fich in dem= 
felben, alle gemachten Eroberungen an Frankreich und deffenBun= 
desgenoffen, namentlich an Spanien und die batavifche Republik, 
mit Ausnahme von Zeylon und Trinidad, zurüdzugeben. Das 
Vorgebürge der guten Hoffnung follte dem Handel beider Theile 
offen Steben ; Malta dagegen, fammt feinenZubehörungen von den 
Engländern geräumt und dem Orden zurückgegeben werden ; um 
die Unabhängigkeit der Inſel zu fichern, follte diefelbe unter die 
Gewaͤhrleiſtung und den Schuß einer dritten‘ Macht geitellt, 
Egypten aber der Pforte wiederum übergeben werden. Die 
Sranzofen follten Neapel und den Kirchenftaat, Die Engländer da= 
gegen Porto Ferrajo und alle Häfen und Inſeln, die fie im mit— 
telländifchen und adriatiichen Meere befest bielten, verlaffen, 
Die Republik der fieben Inſeln ward von Frankreich anerfannt, 

"Auch die Kunde von diefem Frieden ward in fFranfreich, vors 
züglich aber in Paris, mit einer Kälte, aufgenommen , die fonder- 
bar gegen den Freudentaumel abitam, den fie, anfangs wenig⸗ 
fteng, allgemein in England erregte, wiewohl auch bier bald ein= 
fichtsvollere Männer nicht verfannten, daß ein folcher Frieden 
nur das WerfderMothmendigkeit gewefen. Bald wurdenClı © cı ), 


*) Wahrfceinlich verſprach Portugal zugleich in einem geheimen Ars 
tifel 10 Millionen Kruſaden ale Entfchädigung für bie aufgewand⸗ 
ten Kriegskoſten an Frankreich zu bezahlen, 
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einer yorkaufigen Beltimmung gemäß, Die Unterhandlungen ürbei 
Den endlihen Frieden zwifchen Joſeph Buonaparte, dem Mat 
quis von Cornwallis, dem Ritter Azara und dem bolländifchen 
Abgeordneten Schimmelpenninf eröffnet. Dennoch aber verur: 
fachten, bauptfächlich die Beftimmungen über Malta, noch weit» 
läuftige Diskuffionen und erft am25. März des folgenden Jah— 
res ward der endliche Friede zu Amiens gefchloffen und zıwei Tage 
Darauf förmlich unterzeichnet. Die Bedingungen deffelben waren 
mit wenigen Veränderungen, mit denen des vorläufigen Frie— 
dens gleichlautend. Die Befizungen und Rechte der Pforte foll- 
ten, gleich wie vor dem Kriege, ungefchmälert erhalten werden. 
Nur uber Malta wurden mweitläuftigere Beitimmungen hinzuge— 
fügt , die aber — nicht einer kuͤnftigen Fehde vorzubeugen 
vermochten Sogleich nach erfolgter Beſtaͤtigung des Friedens 
ſollten die Ordensritter nach Malta zuruͤckkehren und zur Wahl 
eines neuen Großmeiſters ſchreiten, zur Sicherung des Ordens 
und der Inſel aber in Zukunft weder eine franzoͤſiſche, noch engli⸗ 
fche Zunge vorhanden, feyn und weder em Franzoſe noch ein Eng 
länder in den Orden aufgenommen werden fünnen. Gngland 
verſprach, die Sinfeln Malta, Gozzo und Camino binnen Drei Mo— 
nathen nad) erfolgter Ausmwechfelung der Beltätigungen des Frie— 
dens zuräumen und dem Orden zurückzugeben; die Unabhaͤn— 
gigkeit derfelbenaber ward unter die Gemwährleiftung von Frant: 
reich, England, Defterreih, Spanien und Rußland geftellt. 
Der Hafen von Malta follte dem Handel und der Schifffahrt al 
ler Nationen gleichmäßig geöffnet feyn und der König von Nea— 
pel eingeladen werden, 2000 Mann Eingeborener aus feinen 
Staaten zur Befaßung der Inſel zu ftellen, um fie dort ein Jahr 
oder fo lange zu laffen, bis fie durch andere Truppen, nach dem 
Gutbefinden der gemwährleiftenden Mächte erfegt würden. Die 
Durch den Frieden bedungenen Abtretungen, Ruͤckgaben und 
Raäumungen follten in Europa innerbalb eines, in Amerika und 
Weſtindien binnen drei und in Afien binnen ſechs Monatben, vom 
Tage derBeftätigung des Friedens angerechnet, vollgogen werben, 
falld nicht ausdrüdlich eine andere Uebereinfunft getroffen wur: 
de. Die Fifchereien an den. Kuften von Neufoundland, den benach: 
barten Inſeln und in der Forenzbai wurden auf denfelben Fuß, 
wie vordem Kriege, bergeftellt. Auch ward dem Haufe Oranien 
für feine Berlufte in Holland eine angemeffene Entfchädigung 
verſprochen. — Der Frieden mit der Pforte war durch den 
Abſchluß des Friedens mit England ſchon binlänglich vorbereitet; 
er fand Feine weiteren Schwierigfeiten. Schon am 9. Oftober 
wurden die vorläufigen Bedingungen. deffelben zwifchen ihr und 
Frankreich feftgeftellt und den 25. Junius bed Folgenden Jahres 
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in einen ſchließlichen Frieden verwandelt. Er enthielt außer der 
gewoͤhnlichen Bedingung der gegenſeitigen Behandlung gleich 
wie der am meiſten beguͤnſtigten Nation und der Erneuerung der 
alten Berträge, die Zuruͤckgabe Egypten's, die Gewäbrleiftung als 
ler wechfelfeitigen Befigungen und Die Anerfennung der fieben Ins 
feln Republik ; auch ward Franfreich von der Pforte die freie 
Schifffahrt anf dem fchwarzen Meere geftattet. Selbft mit Algier, 
das bisher noch gegen Franfreich Feindfeligfeiten geübt, ward 
noch vor Ende des Jahres dad gute Vernehmen wieder berges 
ftellt (17 De). 

So befand fich die Republik zum erften Mable feit zebn bluti— 
gen Jahren in vollfommenem Frieden mit faämmtlichen Mächten 
Europa’s, ein hoͤchſt erwünfchter Zuftand für alle Nationen. Aus 
dem blutigiten aller Kämpfe, die esje geführt, fchied Frankreich 
ohne Verluft und Durch wichtige Eroberungen vergrößert. Was 
ren aber gleich feine äußeren Verhältniffe gebietend und ebrenvoll, 
fo war dagegen fein innerer Wohlſtand defto ärger zerrüttet und 
nur einlanger Frieden fchiendie tiefen Wunden beilen zu koͤnnen, 
die Die Revolution dem unglüdlichen Lande gefchlagen. Buo— 
naparte war ed, der den (Frieden gegeben und wohl würde ihn der 
feurigite Dankder franzöfifchen Nation und aller Völker Europa's 
geworden ſeyn, hätteer wirklich den Frieden gewollt, ihn nicht, 
nurald ein Mittel zu neuen Revolutionen benugt. Doch bevor 
wir fortfahren in der Erzählung der Kriege, die er uͤbermuͤth s 
bald darauf wieder in Europa entzündet, ift ed Zeit, einen Rüde 
blik auf die Veränderungen zu werfen, die durch ihn 'indeffen 
in Frankreich felbft vorgegangen, Veränderungen, nicht weniger 
wichtig als die, welche feine Staatskunſt in der Lage der übrigen 
Staaten Europa's bewirkte. 

Trotz des aͤußeren' Glanzes, den die Konſular-Regierung 
gleich anfangs wiederum uͤber Frankreich zu verbreiten begonnen, 
fehlte es dennoch nicht an einer zahlreichen Parthei, die ſich durch 
die neue monarchiſche Verfaſſung in ihren Wuͤnſchen und Hoff⸗ 
nungen bitter getaͤuſcht ſah und zugleich auf Buonaparte's ploͤtzli⸗ 
che Groͤße eiferſuͤchtig war; ſelbſt die Maſſe des Volks, die ſonſt 
fo leicht durch den Schimmer außerordentlicher Thaten binges 
riffen wird, bewieß, vorzüglich zu Paris, eine auffallende Kälte 
und Sleichgültigfeit gegen den neuen Herrfcher, die Diefem nicht 
verborgen blieb und um fo bedenklicher fchien, da fie leicht von 
dem Auslande zum Sturze der fich erhebenden Herrichaft bes 
nußt werden mochte. Daher ſowohl um fich der Menfcyen zu 
entledigen, die ihm vorzüglich gefäbrlich zu werden drobten, als 
auch um das Volf aus feinem Schlummer aufzjufchreden und 
ängfilichere Mapßregeln zu feiner perfönlichen Sicherheit zu rechte 
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fertigen, mählte Buonaparte, von Fouchd trefflich unterftüßt, 
Das fo oft in ähnlichen Lagen bewährt gefundene Mittel, Ver— 
fehwörungen und Gefahren zu erfinnen und ſich dadurch all» 
mäblig in feiner angemaften Würde zu befeftigen. Der gefähr- 
lichften Jakobiner fuchte er zuerft fiih auf diefem Wege zu 
entledigen; bald wollte daher der Polizeiminifter Fouche einen 
Anfchlag entdecft haben Cr o Ott. 1800, 18 Bendem. IX.), Buona= 
parte in der Oper zu ermorden ; dennoch aber wurden mit großer 
Mühe nur ſechszehn Verſchworene zufammengebracht, unter 
denen gröftentbeild Buonavarte's Landsleute, Korfen undSstaliä= 
nergenannt wurden, der Bruder desjenigen Arena, der am IQ. 
Bruͤmaͤre gegen ihn den Dolch gezirft, der Bildhauer Cerachi, 
Topino = Leben, Demerville und Diana. Auf verfchiedene Art 
batten diefe Buonaparte gereizt und daher ward ein Polizeis 
fpion, Harel, ein verroorfener Menfch, von Fouche gedungen, der 
ihnen einen Mlordanfchlag gegen den erften Konful zufchrieb 
und fich felbit ald Mitfchuldigen angab. Wergeblich bemwiefen 
die Vertheidiger der Beklagten, daß ihre angeblichen Ausſa— 
gen verfälfcht, daß fie nicht einander gegenüber geftellt, daß 
alles nur auf der Angabe eines Elenden beruhe; nichts deſto 
mweniger wurden fie nachmahls verurtbeilt, weil Buonaparte’d 
kleinliche Rachfucht ihr Verderben befcbloffen. Schon anfangs 
_ ward durchaus bezmeifelt, daß wirklich ein folcher Mordans 
ſchlag je vorhanden gemwefen, man erinnerte fich, daß während 
der Revolution jede herrfchende Parthei ähnliche Gerüchte in 
Umlauf brachte, um ihre Gewalt zu befeftigen und ſah auch 
Dies Mahl darin nur ein gelegenes Mittel, fich einiger unrubis 
gen Köpfe auf eine gute Art zu entledigen. Buonaparte empfing 
indeffen die Gluͤckwuͤnſche der Behörden und aͤußerte bebaglich, 
„wie er immer alles thun werde, was ihm obliege, fo lange 
er das Vertrauen der Nation befite. Sollte er dieſes verlie— 
ren, dann witrde ihm auch ein Leben gleichgültig werden, Das 
für die Franzoſen Fein Sintereffe mehr babe.” 
ka Gegründeter erfchien dagegen ein zweiter Mordanfchlag, 
der wenige Wochen nachher gegen das Leben des erften Kon— 
fuls verfucht ward (24 Der. 1800, 3Riv. 3. IX.), In der Straße 
Et. Nicaife , durch welche Buonaparte nach dem Schaufpiels 
baufe fuhr, beengten zwei Kleine Wagen den Weg; die Trun— 
kenheit feines Kutſchers, der im fchnellften Laufe Durch die enge, 
balb gefperrte Straße fprengte, rettete den glücklichen Konful. 
Kaum mar er fünfzig Schritt weit von den Wagen entfernt, als 
ber eine derfelben mit einem furchtbaren Schlage in die Luft flog, 
viele Gebäude befchädigte und mehrere Menfhen tödtete und 
perwundete; von der Begleitung Buonaparte's ward nur das 
Pferd eines Gardiſten leicht verletzt. Dieſer Vorfall mit der 


! 


’ 





GE —ı 3 —⏑⏑— — 


v 


1 A 203 


3 

Höltenmafchine, wie fie bald allgem " genannt ward, erregte 
beito größeres Auffehen, da zu gleich” Seit aus den Deyarte= 
ments ängftliche Nachrichten einliefer? und mancherlei beforg= 
lihe Gerüchte das Bolt beunrubigten. Den Anftifter des neuere 
Anſchlags aufzufinden, gelang jedoch der fonft. fo trefflicgp 
frionırenden Parifer Polizei nit. Dagegen aber wurden die 
wegen des erften Mordanfchlags verbafteten, jett defto fchnellee 
verurtbeilt. Ein Gericht, Das weder die Angeklagten, noch ihre 
Veriheidiger für gültig erkannten, verdammte Arena, Cerahä, 
iopıno= Lebrün und Demerville am 9. Januar zum Tode, ſcho a 
nah wenigen Tagen ( 30 3an.) wurden fie bingerichiet. Die 
übrigen Verhafteten, wiervohl gleich ſtark befchuldigt, wurdere 
frei gelaffen. Endlich ward von der Polizei ein gemwiffer Che— 
valier, ein unbefannter Mann, verhaftet, bei dem man eine 
der Höllenmafchine ähnliche Zuruftung, nebft Pulver und Pox = 
tronen gefunden. Cr ſowohl, ald ein Arbeitsmann Vecyer, m £ 
dem er jedoch, wie er behauptete, zu einem andern Zwecke ge= 
arbeitet, wurden am II. Januar zum Tode verurtheilt un D 
noch an demfelben Tage erfchoffen; zrwei andere Theilnehme = 

| der Berfchwörung, wie fie felbit eingeftanden, Francois Sar= 
ben und St. Regent, beide vormahls Anführer der Chouans 
wurden am 21. April hingerichtet. Wahrfcheinlich war der be= 
kannte Georges, von England aus unterftüßt, eine der, Haupt 
triebfedern des Anſchlags geweſen. Buonaparte felbft ift nach= 
mahls befchuldigt worden, daß er einigen Häuptern der König= 
lihgefinnten den erften Gedanken zu Diefem Unternehmen ge= 
ſchickt beizubringen gewußt, um auch diefe Parthei unter einem 
deito fheinbareren Vorwande zu unterdrüucden *). 

- Der Vorfall mit der Höllenmafchine hatte auf das Be— 
tragen Buonaparte's einen unverkennbaren Einfluß. Erſt von 
tt an wagte er, fich feinem natürlichen Charakter ohne Rüd= 

| halt zu überlaffen. Seit diefer Zeit wuchs fein Mißtrauen 
mit jedem Tage und gleich unverkennbar feine Verachtung und 
fein Widerwille gegen die Franzoſen. Hatte .er bis jet in fei= 
nem Betragen noch einige Mäßigung erfünftelt, wenigſtens noch 
äinen Schein von republifanifcher Gleichheit in feiner Lebens— \ 
male beobachtet, fo ward er nun berrsch und Ealt, vermied ab=- 
fibtlich , wie es ſchien, alled, was einer ger Diaflung zudem 
Volte ahnlich fab und fuchte fich nicht die Liebe, die bei Fran 
jien fo leicht in Haß übergeht, fondern die auf Furcht und 
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) Noch immer ruht ein tiefes Dunkel über dieſem Vorfalle. Fouchs 

erklärte damabis, “ſelbſt die eigenen Sehändniffe der —3285 
würden die bereits erlanate Gewißheit uͤber die Urheber des Ale 
lentats vom 24. Dez. nicht vermehren können,” 
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Scoreden gegruͤndete Ahtung und Unterwürfigkeit feiner neue 
Untertbanen zu verfchaffen. Alle, Diedie Gewohnheit alter We 
traulichteit ihm genäbert, wußte er ftreng indie Gränzen d 
Unterthänigkeit zurückzufcheuchen. Es war ihm gelungen, me 
rere der angefebenften unter der jafobinifchen und füniglichg 
finnten Partbei für feinen Vortbeil zu gewinnen und Die wen 
gen ächten NRepublifaner erkannten, daß freimüthige Aeußerun 
gen ihrer Grundfäse nur ihnen allein Gefahr bringe, obr 
Wirkung auf das leichtfinnige Volk und zogen fich immer mel 
zurück; der unbeftechliche Carnot .aber hatte fhon am Ent 
des verfloffenen Jahres (sott.ı590) feine Stelle ale Kriege 
minifter niedergelegt und: Ulerander Bertbier wiederum zu fei 
nem Nachfolger gehabt. Eine ähnliche Veränderung hatte me 
nige Wochen nachher (7 Rev. 1'300) auch indem Minifteriun 
des Innern ftatt. Un die Stelle von Luzian Buonaparte, de 
zu dem einträglichen Gefandtichaftspoften nach. Madrid be 
ftimmt worden, ward der Chemiker Chaptal zum Minifter er: 
nannt, die Oberaufficht über den öffentliben Schat aber bald 
Darauf (27 Des.) einem eigenen Minijter, dem mit Recht all: 
gemein geachteten Barbe- Marbois übertragen. Bald Febrte 
jest die ftrengfte Hofetifette zurüd; die Konfulargarde ‚wurde 
beträchtlich vermehrt und nur in ftarfer, bewaffneter Begleitung 
zeigte fich der erite Konful dem Volke; das leicht zu bervachen: 
de Malmaifon ward fein geroöhnlicher Aufenthalt. Alle irgend 
Derdächtige wurden unter mancherlei Vorwande entfernt, oder 
auf fonftige Weife unfchädlich gemacht ; fo ward Barras nad 
DBrüffel verwiefen, der General Lannes, der als eifriger Nepubs 
likaner befannt mar, nach Liſſabon ald Gefandter geſchickt (Rov.). 
Des edlen Moreau gefchah immer feltener öffentliche Erwäh— 
nung; der abfichtlich gegen ihn gebrauchten Neckereien müde, 
verließ er Paris und begab fih nach Orfay aufs Land; fehon 
jest war die Spannung zwiſchen ihm und Buonaparte kein 
Geheimniß mehr. — Andere, Die man meniger zu fehonen 
brauchte, wurden unter dem Born ande der Theilnahme an Kom: 
plotten, worüber immer neue Gerüchte gefliffentlich in Umlauf 
geſetzt wurden, willfübrlich werbaftet, fo felbit (8 Zu 1.) in Bai— 
zeutb, auf Buonaparte's Verlangen, verfchiedene franzoͤſiſche Aus⸗ 
gewanderte, unter denen man jedoch vergeblich Pichegruͤ zu finden 
gehofft; ein gleiches erfolgte um dieſelbe Zeit Gı Su.) zu Ge 
nua; die Stadt Frankfurt aber ward laut als eine folche geta= 
delt, in der die Abgeordneten und Bevollmächtigten des Baireu⸗ 
ther Ausfchuffes gut aufgenommen und gefchügt würden *). 


*) Seit der Gelangung Buonaparte's zum Konſulate foll in det 
feanzöfiichen Armee eine geheime Verbindung unter einem großen 
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Schon früher hatte Buonaparte einen auffallenden Beweis 
feiner tiefen Verachtung gegen die Franzofen und der Willkührs 
‚ lichkeit feines Verfahrens gegeben, welcher für die Zukunft das 
Schlimmfte befürchten ließ. Hundert und dreißig Bürger, 
größtentheild ehemalige Jakobiner und zum Theil ald Septem= 
brifirer befannt , unter ihnen vornehmlich Deftrem, Karl Heffe, 
Felix Lepelletier, Lebois und Batar, wurden eingezogen und Durch 
eine Botfchaft der Konfuln an den Senat ward Darauf angetras 
gen, Frankreich von diefen Menfchen zu reinigen, deren Gegens 
wart mit der Ruhe der Bürger und der erften Beamten: der 
Republik unverträglich fei und der Senat erklärte (9 Zun.) vora 
nebmlich auf Betrieb von Sieyes, wiewohl nicht ohne beitigen 
Miderfpruch, ihre Verbannung fur eine zur Erhaltung der Ver— 
faffung nothwendige Maßregel. So wurden eine Anzahl Bürs 
ger ohne Angabe ihrer Berbrechen, außerhalb des europäifchen 
Gebiets der Republik unter befondere Aufficht geitellt, denn 
forgfältig ward das, an die gehäfligen Maßregeln des Direks 
torıums erinnernde Wort der Verbannung vermieden, wenn 
gleich die Sache felbit ungefcheut gelibt ward — und alsbald 
nach Sayenne abgeführt. Um aber die innere Ruhe in den De— 
partements zu fichern, erging zugleich an die Präfekten der Be— 
febl, alle Waffenvorrätbe aufzufuchen und in Verwahrung zu 
nehmen, — Hinreichend hatte diefer erite Gewaltitreich Buonas 
parte gezeigt, was er wagen dürfe und daher trug er auf ein Ge— 
fe an, durch welches die Regierung zur Errichtung von Spe— 
zialgerichtshöfen in allen Departements , wo fie ed für noͤthig 
achten würde, berechtigt werden follte. Diefe neuen Gerichte, 
beitehbend aus Gerichts- und Militärperfonen und Bürgern, ' 
deren Wahl dem erften Konful allein uberlaffen blieb, follten 
durchaus gegen jedermann, mit Ausfchluß jedes andern Gerichts 
und in erfter und letter Behörde, über alle Uebelthaten und 
Verbrechen urtbeilen, durch welche die öffentliche Ordnung ges 
ftört und die Sicherheit des Staats bedroht werde; felbit die 
wegen folcher Vergehungen — verhafteten, ſollten dieſen 
Gerichtshoͤfen übergeben werden. J 

So ward alſo der Regierung die Befugniß ertheilt, nach 
Gutduͤnken, — denn beinahe jede Vergehung konnte zu dem 
Geſchaäftskreiſe der Spezialgerichte gezogen werden, da benfels 
ben fogar eine ruͤckwirkende Kraft beigelegt ward, — Ange— 





Theile der Dffiziere, dee Bund der Philadelpben, beftanden haben, 
deſſen Zweck der Sturz des Ufurpators seweien Ddet, Mos 
zean und Maler waren, wie behauptetet wird, die Haupter dies 
ſes Vereins, der übrigens, wenn je etwas aͤhnliches befland, gar 
wenig gewirkt bat, 
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klagte des Schußes zu berauben, den ihnen die geſetzlich ange 
ordnneten, gefchwornen Gerichte zuzufichern fchienen und fie 
‚ohne Rettung der Willkühr eines vollfommen abhängigen Ge— 
richts bloßzuftellen.. Zum eriten Mable, feit feiner Errichtung, 
lehnte fich das Tribunat heftig gegen diefen gefetzrwidrigen Vor— 
‚ Schlag det Regierung auf; — er fei durchaus der Berfaflung 
zuwider, hebe das Urtbeil der Geſchwornen auf und untermere 
fe die Senatoren und Gefergeber einer ordnungswidrigen Ge— 
walt, die ihnen die noͤthige Unabhängigkeit raube. Es fei Dies 
eine vollfommen revoluzionäre Maßregel, die mit der feierlie 
chen BVerficherung der Negierung, daß die Revolution aufges 
bört habe, in Harem Widerſpruche ſtehe; eine MWillführ, vie 
durchaus nicht in die Geſetze kommen dürfe; es ſtelle der Vor— 
feylag die gefammte Republik außer der Verfaffung. Drei: 
zehn Redner fprachen im Tribunate nach einander gegen dies 
beillofe Geſetz; ein und vierzig Stimmen verwarfen es, nur mit 
einer Mehrheit von acht Stimmen ward es beitätigt (6 Febr. ), 
Heftig Außerten fich daher in halbamtlichen Blättern und Zeitz 
fehriften, die unbedingten Kobredner des erften Konfuls gegen 
die finftern Metapbufifer, die im Teibunate zu mwiderfprechen 
wagten , befannte Störer aller öffentlihen Ruhe und Ordnung, 
deren Grundfäge und Betragen ganz Europa verabfcheu2; ql- 
lein ihren wahnmisigen Unfällen ftelle der erite Konful nur — 
das franzöfifche Volk entgegen! Selbſt Buonaparte Aus 
Berte fich laut mıt harten Worten über diefe erfte Widerſetzlich— 
keit und ſchon jest ward nicht undeutlich gedroht, der Senat 
werde bei der nächiten Erneuerung des geſetzgebenden Körpers 
fechözig Mitglieder deffelben und zwanzig Iribunen ihrer Stellen 
entfegen. — Bei der Bekanntmachung des Geſetzes fand fich 
noch zum Schluß die Beftimmung, die Konfuln follten berech- 
tigt ſeyn, allen denjenigen, deren Gegenwart an einem be 
ftimmten Orte ihnen gefährlich ſchiene, vermittelſt eines beſon⸗ 
deren Beſchluſſes zu befehlen, ſich an einem andern Orte aufs 
zubalten und im Falle des Ungeborfams, fie über das Meer 
zu weifen. — Kurz darauf (22 Mär; ) wurden in fieben und 
zwanzig Städten dergleichen Spezialgerichte angeordnet und 
ihnen alle, wegen der in dem Geſetze bezeichneten Verbcechen 
verbaftete Perfonen fogleich überliefert. Gleich wenig wirkte 
‘der Widerfpruch des Tribunats gegen einen zweiten Gefeßvore 
fchlag, der zur Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde der legt verfioffenen. 
Sabre die Errichtung don immerwährenden Nenten zu Drei 
vom Hundert forderte; fo wie auch, daß eine Million Franken 
immermwährender Renten zu fünf vom Hundert und achtzig Mile 
lionen aus dem Berkaufe von Nationalgütern, der bemnächft 
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zu errichtenden Schuldentilgungstaffe zur Verfügung überlaffen 
werden follten. Mit Necht ward dagegen eingewandt, wie 
unvorfichtig e8 ſeyn würde, fo beträchtlihe Summen einer 
Kaffe zu überlaffen, deren Einrichtung noch durchaus unbe— 
kannt fei und der Borfchlag felbft mit einer beträchtlichen Stim⸗ 
menmehrheit von dem Tribunate verworfen (19 März), nichtd 
deito weniger aber zwei Tage fpäter von dem gefetgebenden 
Körper angenommen und zum Geſetze erhoben. Mit nicht befz 
ferem Erfolge widerſetzte fich dad Tribunat einigen andern Ges 
fegen, die Negierung fiegte und kaum hatte der geſetzgebende 
Körper feine Situngen eingeftellt, ald das Tribunat fich gleich- 
falls, allen unerwartet, bis zum 10. Julius vertagte. Go 
regierte alfo Buonaparie in der Zwilchenzeit mit dem Staats= 
rathe allein und fchon jetzt kamen Geruchte in Umlauf, die 
auf eine gänzliche Vernichtung des Tribunats hindeuteten. 

Der Abſchluß des Friedens mit Defterreich ward am IA. 
Sulius, dem Jahrstage der Zerftörung der Baitille, zu Paris 
Durch ein glänzendes Feſt gefeiert, ganz nach der Art der ehe— 
maligen Hoffefte unter den Königen; das Volk aber war rubig 
und ftill, gleich wie es bei der erften Nachricht von dem Vers 
trage von Luneville gewefen war; es fing allmählig an einzufes 
ben, daß e3 von der Republik allein noch den Namen befize, 
Nur eine Bekanntmachung des eriten Konfuld von diefem Tas 
ge erinnerte daffelbe, “daß jet feine Perfon frei fei, wie fein 
Eigenthum, daß das Lehnsweſen mit allen Mißbräuchen der 
Jahrhunderte, Daß alle barbarifchen Einrichtungen, die Die 
Nation vormahls in zwei Völfer gefchieden, von denen das 
eine ausfchließlich zur Ehre und zu Auszeichnungen jeder Art, 
Das andere nur zu Erniedrigungen beftimmt gemefen, unmieders 
bringlich aufgehört hätten. Durch Maͤßigung fei der Frieden 
erworben, Frankreich's Macht und der Vortheil Europa's 
ficheren feine Dauer!“ Gleich pomphaft ward der Nation 
bald darauf der Abfchluß des Friedens mit England befannt 
gemacht. 

Schon feit dem Anfange des Jahrs hatte ſich Buonaparte 
vornemlich mit der Wiedereinführung der Eatholifchen Religion 
in Frankreich, die er ald eine unumgängliche noͤthige Polizeis 
maßregel zu feiner eigenen Sicherheit anfab, befchäftigt und 
befoldete und beſchuͤtzte Zeitungsfchreiber und Verfaſſer von 
Klugfchriften beeiferten fich alsbald, das franzöfifche Wolf auf 
Diefed Greigniß vorzubereiten. Waͤhrend daber die meiland 
bochgefeierten Philoſophen mit verdoppelter Heftigfeit als ruch⸗ 
loſe Verrätber, die die Nation ind Verderben geftürgt, ges 
ſchmaͤhet wurden, ertönte zugleich alled von dem eifrigen Bere 
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langen des. frangdfifchen Volks, Die Religion wieder berzuftels 
len und die Priefter. Zugleich aber verfaumte Buonaparte 
nicht, mit vorfichtiger Schlauheit den Nachtbeilen zu begeg= 
nen, die möglicher Weife aus dem zu großen Einfluffe des geift- 
lichen Oberhaupts gegen ihn hätten entitehen können. Alles, 
was ehemals die Staatdgewalt befchränft, follte aus dem Wege 
geräumt werden; Daher verlangte anfangs die franzöfifche Re— 
gierung die Aufhebung der Eheloſigkeit der Geiftlichen, die Ein— 
feßung eines eigenen Patriarchen für Frankreich und die Gultig- 
feit ded, von einem großen Theile der franzoͤſiſchen Geiftlichkeit 
geleifteten Bürgereides und um den Unterhandlungen mit dem 
päbftlichen Stuhle noch mehr Nachdrud zu geben, ward bald 
darauf, auf Buonapart's Betrieb, ein Nationalkonzilium der 
verfaffungsmäßigen Bifchöfe, zu dem jedoch auch unbeeidigte 
Geiftliche berufen wurden, zu Paris verfammelt,- welches am 
29. Junius feine Situngen eröffnete und zwar den Pabſt fürm- 
Lich als das Oberhaupt der Kirche anerkannte, ibn aber auch zus 
gleich bat (12 Juty), den beeidigten Prieitern zu verzeiben und 
dadurch die Einigkeit der Kirche wieder berzuftellen ; während es 
zugleich gegen die Regierung die größte Untermwürfigkeit bezeigte. 
So ward der Pabft in Furcht gefeßt und wiewohl er die Ver: 
ſammlung der franzöfifchen Bifchöfe, weil fie ohne feine Zuſtim— 
mung und nicht in Gegenwart eines feiner Legaten gehalten wer: 
de, keinesweges Als ein Nationalfonzilium anerfannte, bewies 
er fich dagegen deito nachgiebiger in den Verhandlungen mit 
Buonaparte felbft, Damit jene Feine Zeit gewannen, eigenmäch- 
tige Befchlüffe zu faffen. Auch die Regierung nahm wenigſtens 
den Schein an, ald mißbillige fie die Anmaßung der Geiftlich- 
feit, die fich unaufgefordert in ein Nationalkonzilium verwan⸗ 
delt habe; um fo lebhafter aber wurden die Unterhandlungen 
mit dem Pabſte zmwifchen den beiderfeitigen Bevollmächtigten, 
an deren Spise Joſeph Buonaparte und der Kardinal Confalvi 
ftanden, betrieben. So ward fchon am 15. Julius zu Paris, 
zwiſchen der franzöfifchen Regierung und dem Pabfte, ein Kons 
Eorbat gefchloffen, am 15. Auguft von legterem beitätigt und eis 
nen Monath fpäter (15Sept.) die beiderfeitigen Beftätigungen 
defjelben ausgewechſelt?). . Das Nationalkonzilium hatte nun 
gleichfalls fein Ende erreicht, indem ed fich auf eine von der 
Negierung erhaltene Weifung ſchon am 16. Auguſt freimillig 

auflöste, da fein Hauptzweck, den Frieden in der gallikaniſchen 
Ä Kirche 
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Kirche berzuftellen, jett durch das Konkordat erreicht fcheine 
und ed feine Arbeiten in der Folge mit größerem Nutzen werde 
fortfegen fünnen. Das Konfordat ward jedoch noch nicht fos 
gleich befannt gemacht, da erſt manche Vorbereitungen zu trefz 
fen waren, worunter vorzüglich die ald nothwendig anerkannte 
Berzichtleiftung aller franzöftichen Biſchoͤfe auf ihre Stellen 
gehörte. Durch ein Breve des Pabftes C 15 Aua.) wurden 
fammtlicye franzöfifche Bifchöfe dazu formlich aufgefordert und 
wenn gleich die Verfaffungsmäßigen fich gegen den Willen des 
Pabſtes, der zugleich der der Negierung war, ſehr geborfam 
bezeigten, fo bewiefen dagegen die ausgewanderten, unbeeidig- 
ten Bifchöfe eine deſto beftigere Widerfpenftigkeit und mehrere 
derfelben weigerten fich hartnädig, auf ihre Würden Verzicht 
zu leiften. Von Seiten des Pabited ward zugleich, auf aus» 
drückliches Verlangen der frangöfifchen Negierung, der Kardi⸗ 
nal Saprara , der fich fehon früher ald einen Freund der franz 
zofen bezeigt, zum Legaten des heiligen Stuhles in Frankreich 
ernannt, dagegen aber bald darauf von Buonäparte eine eigene 
Generaldirektion der gotteddienftlichen Angelegenheiten angeords 
net (70t..) und diefelbe am folgenden Tage dem Staatsratbe 
Portalis übertragen und die durch mancherlei ängitliche Ges 
rüchte in Furcht geſetzten Nichtkatholiken durch eine feierliche 
Erflärung der Regierung, über die Toleranz aller Religions 
partheien beruhigt (23 Rev.) 

Am 5. April des folgenden Jahres ward endlich Das Konz ' 
tordat dem gejeßgebenden Körper zur Betätigung vorgelegf 
und zwei Tage darauf vont Tribunate, am 6. April aber von 
dem gefegebenden Körper mit einer großen Stimmenmehrheit 
angenommen. Bier Urfunden umfaßte dies wichtige Akten— 
ſtuͤck, die Uebereinfunft mit dem Pabfte, die Einrichtung der 
katbolifchen Kirche , die des proteftantifchen Gottesdienſtes und 
die pähftliche Beftätigungsbulle, Die Eatholifche Religion roues 
de jedoch feinesweges, fo mie fie vormahls geweſen, wieder 
bergeftellt; alles ward vielmebr in die größte Abhängigkeit vort 
der Regierung geſetzt, wiewohl mancye alte Formen zum Theil 
wieder eingefübrt wurden. So mard dem erften Konful uns 
weigerlich das Necht zugeftänden, Bifchöfe und Ersbifchöfe zu 
ernennen, die kirchliche Einſetzung aber blieb dem Pabſte; die 
Bifchöfe, fo wie alle übrige Geiſtliche, follten der beftebenden 
Negierung Ireue und Gehorſam fehmören ; ſaͤmmtliche Nechte 
und Vorzüge, deren die vormablige franzöfifche Regierung bei 
dem Pabſte genoffen, wurden auch dem erften Konful zuges 
ftanden. Alle päbftlihe Ausfertigungen, wie fie auch beißen 
möchten, felbft wenn fie nur Einzelne beträfen, follten esit 
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nach erfolgter Bewilligung der Regierung befannt gemacht unb 
vollzogen werden; einer Ähnlichen Vollmacht follten auch die 
päbftlichen Abgeordneten jeder Urt zur Ausübung ihrer Geſchaͤf⸗ 
te bedürfen. Die Bekanntmachung von Befchlüffen fremder 
Synoden, felbit allgemeiner Kirchenverfammlungen, ward 
nur nach vorbergegangener Prüfung von Seiten der Regierung. 
in Franfreich erlaubt, Ueber Mißbräuche, welche fich Geift- 
liche erlauben möchten, fo wie über Störungen des öffentlichen 
Sottesdienftes, follte der Staatsrath entfcheiden. Endlich 
wurden fammtliche Ausnahmen von der bifchöflichen Gerichts— 
barkeit aufgehoben und außer-den Kapiteln und Seminarien alle 
anderen geiftlichen Stiftungen abgefchafft ; kein Geiftlicher foll- 
te ohne Genehmigung der Regierung ordinirt werden. Für 
alle katholiſchen Kirchen in Frankreich ward eine Liturgie und 
ein Katechismus angeordnet, Fein außerordentliches öffentli= 
ches Gebet dürfe ohne Crlaubniß des Bifchofs gehalten, Eein 
Felt ohne Bewilligung der Regierung gefeiert werden. Der 
Sonntag ward wiederum auch für die öffentlihen Beamten 
ald Ruhetag angenommen, der republitanifche Kalender jedoch 
in den kirchlichen Ausfertigungen beibehalten, Die erzbifchüflie 
chen und bifchöflicden Sprengel wurden neu beftimmt und 
Frankreich in zehn Erzbißthümer und fünfzig Bißthümer ab— 
getheilt; die Negierung übernahm den freilich nur frärlich be= 
ftimmten Unterhalt der fatholifchen Geiftlichfeit, bei der das 
ebelofe Leben wiederum eingeführt ward. Die Einrichtung der 
proteftantifchen. Kirche war, mit den nöthigen Veraͤnderun— 
gen, im Ganzen Diefelbe, wie die der Fatholifchen ; auch bier 
vollfommene Abhängigkeit von der Negierung. Konftftorien 
und die aus den Abgeordneten derfelben beftebende Synode 
follten bei den Neformirten; Konfiftorien, Sinfpektionen und 
drei Oberfonfiftorien zu Straßburg, Mainz und Kölln bei den 
Lutheranern, die Aufficht über die innere Kirchenzucht, die 
- Kiechengüter und die Vertheilung der Almofen führen und zu 
geiftlichen Aemtern dem erften Konful vorfchlagen, alles jedoch 
unter ſtrenger Aufficht der Präfekten und des Staatsraths. — 
Durch dieſes Konkordat befeftigte Buonaparte außerordentlich 
feine Macht und fein Anſehen. Die Priefter, bisher Die ges 
fücchtereiten Feinde der neuen Regierung, die fie mit unficht= 
baren Waffen befämpft, wurden jetzt an das Beftehen und den 
Vortheil derfelben gefeffelt. Die Kirche, oder die Geiftlich- 
keit, die fonft einen Staat im Staate gebildet, war zu einem 
Werkzeuge in der Hand der Regierung geworden, felbit die 
kirchlichen Gebräuche murden ja zum Theil von leßterer be 
ftimmt, Die Proteftanten, die jetzt größere Rechte, als je jus 
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vor erhalten, waren eben deßhalb der Negierung deſto eiftiger 
ergeben und die Mehrheit des Volks, mit Ausnahme weniger, 
eifriger Jakobiner, fehien mit der MWiederherftelluhg der Nelis 
gion gar wohl zufrieden. Bei einer Nation, Für die alles 
Neue außerordentliche Neite bat, ward die Religion jegt eine 
Modeſache und damit zugleich die wichtige Frage, für den gro: 
Ben Haufen vollfommen befriedigend gelöst. 

Auf die Wiederherftellung des Gottesdienſtes folgte fchnell 
eine neue Einrichtung Des Öffentlichen Unterrichts, gleich jener 
fhon längere Zeit vorbereitet und gleich jener beftimmt, alles” 
immer mebr aufden Punkt zurüdzufübhren, aufmelchem es fich 
vor der Revolution befunden und zugleich alled zu vermifchen, 
was an republifanifche Formen und Begriffe erinnern fonnte, 
Der Hauptzweck aber war, jede freifinnige Erziehung zu vers 
bannen, diefelbe fo viel als möglich immer mehr in die Gewalt 
der Regierung zu bringen und das aufmachfende Befchlecht nur 
zu brauchbaren Werkzeugen in ihrer Hand, nicht aber zu den= 
fenden, felbftftändigen Männern zu bilden, Klar ging dieſes 
aus dem neuen Plane des üffentlichen Unterrichts hervor, in 
dem unverkennbar ein foldatifcher Geift darin vorberrfcbte und 
die Regierung auf jede Weiſe dafür geforgt hatte, die Jugend 
nur für ihre Abfichten und ibre Zwecke zu erziehen. So erfolg: 
- team 1. Mai das Gefeg über die neue Einrichtung des öffent: 
lichen Unterrichtd, nachdem ſchon vorher die Negierung hatte 
bekannt machen laffen, “feit zeben Jahren wuͤnſche man jene 
klübende Kollegien zuruͤck, in denen fonft eine zahlreiche Ju— 
gend einen leichten und volltommen genügenden Unterricht er⸗ 
halten babe,“ wiewohl der aufgeklärtere Theil der Nation von 
diefem allgemeinen Wunſche durchaus nichts miffen mollte. 
Sämmtliche Lehranftalten wurden jetzt in vier Klaffen, in Pri— 
mär= und GSefundärfchulen, in Lyzeen und Spezialſchulen ab— 
getbeilt. Die Form diefer Schulen ward durchaus foldatifch; 
ſchon in den Lyzeen machten Eriegerifche Uebungen einen mes 
fentlichen Theil Des Unterrichts aus; alle Zöglinge erhielten 
Uniformen und wurden in Kompagnien abgetbeilt; dazu Fam 
noch ein vollkommen Flöfterlicher Zwang, und die Primär= und 
Sefundärfchulen blieben beinab durchaus der Willführ der 
Gemeinden überlaffen. Viele hoͤchſt nöthige Gegenftände, vor 
allen Religiondunterricht, fehlten in Diefem neuen Erziehungs: 
plane gänzlich. 

Gleichzeitig mit diefem Geſetze, war (264 pri1 ) ein Ges 
natusfonfult, welches die endlichen Beftimmungen über Die 
Ausgewanderten enthielt und größtentheils die Vorfchriften des 
vor zwei Jahren von den Konfuln a denfelben Gegenftand 
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erlaffenen Befchluffes wiederholte. - Außer den, in jenem Bes 
fchluffe bezeichneten Perfonen, follten auch die Befehlshaber 
Der Land: und Seemacht und die Stellvertreter des Volks, vie 
fich der Verraͤtherey ſchuldig gemacht, fo wie die Erzbifchöfe 
und Bifchöfe, die fich geweigert, der päbftlichen Aufforderung 
gemäß, ihre Stellen niederzulegen, noch ferner auf der Lifte 
der Ausgewanderten bleiben, jedoch die Gefammtzahl aller die— 
fer Perſonen nicht über I000 Namen betragen Dürfen. Dage— 
gen aber wurden die begnadigten Ausgewanderten zehn Jahre 
dang unter die Oberaufficht der Polizei geftellt und zugleich der 
Megierung die Befugniß ertbeilt, die Dauer der polizeilichen 
Aufficht ,,nach Verlauf der erften zehn Sabre, auf die ganze Le— 
benszeit der Ausgewanderten auszudehnen, fo wie auch über- 
baupt alle unter Aufficht befindliche Perfonen mwillkührli auf 
zwanzig Stunden von ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte zu 
entfernen; zu einer weiteren Verweiſung follte jedoch ein Gut— 
achten des Staatsraths erforderlich feyn. Die Güter der Aus— 
gewanderten,: welche fich noch in den Händen des Staats be= 
finden möchten, follten den Zurücigefebrten wiedergegeben 
werden, jedoch mit Ausnahme der TWaldungen, des Eigen 
tbums an großen f&hiffbaren Kanälen und der Schuldforderuns 
gen an den öffentlichen Schaß. Auch die im Dienjte Deutfcher 
Fürften ftehenden Ausgemwanderten wurden bald darauf als 
Fremde von der Fifte geftrichen. 

Schon während der Revolution hatte man miederbolt an 
der Abfaffung eines allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches für 
ganz Frankreich gearbeitet, war jedoch damit nicht zu Stande . 
gekommen, wiewohl Sambaceres zu drei verichiedenen Mahlen 
einen Entwurf dazu vorgelegt. Je nothwendiger aber zur Er— 
baltung der innern Ruhe und Ordnung ein beftimmtes Nechts- 
fuftem erfchien, defto eifriger war gleich nach ihrer Befeftigung, 
Die neue Regierung darauf bedacht gewefen, ein allgemeines 
Geſetzbuch zu Stande zu bringen. Schon am 12. Auguft 1800 
ward daher ein aus Tronchet, Portalis, Preameneu und Ma— 
leville beftebender Ausfchuß niedergefeßt, um mit Benußung 
der verichiedenen früheren Entwürfe von Cambacered, den 
Entwurf zu einem neuen Gefebuche auszuarbeiten. In mes 
niger als acht Mlonathen ( 17 Mär. ı 801) war diefe Arbeit 
vollendet und das SKaffationd = und. die Appellationsgerichte 
wurden aufgefordert, darüber ihre Bemerkungen mitzutbeilen. 
Nachdem diefe eingelaufen und gleichfalls öffentlich befannt ge= 
macht worden, fing endlich im Julius deffelben Jahres die Bes 
ratbung und genauere Prüfung der einzelnen Theile des Ents 
wurfs im Staatsrathe an, wobei derfelbe jedoch unter den 
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Augen Buonaparte's felbit, der fich fogar, durch Cambacereg 
und andere vorbereitet, nicht felten den Schein gab, an den 
Verhandlungen thätigen Antheil zu nehmen, nicht wenige, 
michtige Weränderungen erlitt. Um fo unermwarteter mußte 
es daher ſeyn, als dennoch im Xribunate fowohl, als im ge= 
ſetgebenden Körper, eine ftarfe Parthei die Vorfchläge der Re— 
sierung auf Das heftigſte beftritt. Mehrere Gefeße wurden als 
zweckwidrig und unzulänglich getadelt und verbeffert, andere 
ſogar ald Der bürgerlichen Sicherheit nachtheilig, durchaus 
verworfen. Man hörte Hoffnungen und MWünfche und Vor— 
mürfe, Die dem eriten Konful defto unangenehmer feyn mußten, 
je mehr feiner Eitelkeit durch die Vollendung eines zu verfchiede= 
nen Mahlen vergeblich verfuchten Unternehmens gefchmeichelt 
ward. Buonaparte verbarg feine Empfindlichkeit über das 
Feblichlagen feiner Hoffnung nicht und fehon jett fing der Mo— 
nitor auf höheren Befehl an, die Verhandlungen des Tribus 
natd nicht mehr vollitändig zu liefern. Als aber auch dadurch 
Benjamin Conftant, Daunou und andere muthige Vertheidiger 
der Rechte des Volks, nicht zum Schweigen gebracht wurden, 
ſo erfolgte endlich in denerften Zagen des neuen Sahres (3%an.) 

' eine Botichaft der Negierung an den gefeßgebenden Körper, 
durch welche diefelbe mit fehr deutlich geaußerter Empfindlichkeit 
fümmtlihe Worfchläge zu einem bürgerlichem Gefegbuche zus 
rudnahm, “fo ungern fte auch die von der Nation mit fo vie— 
ler Xbeilnabme erwarteten Geſetze auf eine andere Zeit verfchie= 
be. Alein fie halte fich überzeugt, Daß die Zeit noch nicht ge= 
fommen fei, wo diefe wichtigen Berathfehlagungen mit ber nö= 
tbigen Rube und Ginigkeit vor fich geben könnten”, Heftiger 
noch Außerten fich Die Zeitfchriften und Flugblätter, die befol- 
deten Sprecher der Regierung. Unverfchämt genug behauptete 
(s3an.) der Staatsrath Nöderer, der blinde Verfechter jeder 
Mafregel des erften Konſuls: es fei eine unanftändige, un= 
miffende und unvernünftige Gegenpartbei, die an Kleinigfei- 
ten hänge; fie zeuge von dem gröbften Undanke gegen die Re— 
gierung und den jungen Weifen, der an ihrer Spiße ftehe, ein 
wahres Verbrechen gegen die Nation — denn die Gegenpartbei 
müffe ftetS Die geringere Zahl ausmachen, nur das Öffentliche 
Urtheil aufzurufen, und nur dazu allein, folle fie dienen.” In 
einer andern Zeitfchrift ward jeder Widerfpruch unummunden 
für Aufruhr und Empörung erklärt, “wobei nicht erſt bemerkt 
» werden brauchte, welches der Wunſch der guten Bürger 
ti.” 


Zwar hatte man noch bin und wicder den Mutb zu fragen: 
“wozu denn noch überhaupt zwei gefegebende Näthe, wozu 
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eine Gegenparthei, wenn fie nur dazu dienen folle, Einwuͤrfe 
vorzutragen, Die niemand beachte, weil niemand darauf zu 
antworten brauhe? Wozu der Gebrauch der Redner des Tri- 
bunats und des Staatsraths vor dem gefeßgebenden Körper, 
wenn fie beide nur das Lob der Negierung gleichmäßig wieder: _ 
bolen ſollten; wozu der gefeßgebende Körper, wenn er nicht et= 
ma eine Berforgung für Zaubftumme feyn follte; wozu Die 
‚beträchtlichen Koften, Die beide gefeßgebenden Raͤthe verur= 
fachten ?’ Doch ftatt die ſchwere Aufgabe zu löfen, auf derglei— 
chen wohl gegründete Ginmwürfe befriedigend zu antworten, 
mußte DieRegierung auf eine leichtere Weiſe den läftigen Wider: 
fpruch zu befeitigen, mie es der von ihr immer vollftändiger ge= 
ordneten, yoillführlichen Herrfchaft würdig war. Nach. den 
Morten der Berfaffung follte im Laufe des Jahres 10 das 
erſte Fünftel der Mitglieder der gefeßgebenden Räthe austre- 
ten; die Art und Weife, wie diefer Austritt beftimmt werden 
follte, war nicht angegeben. Jetzt ward daher beliebt, dies 
Geſchaͤft dem Senate zu überlaffen und fo erging alsbald ein 
organifches Senatuskonfult C13 März), welches Diejenigen 
Mitglieder des Tribunats und des gefeßgebenden Kürperg, 
die ferner in Dienftthätigfeit bleiben follten, namentlich be= 
zeichnete. Zwanzig Tribunen und fechzig Gefehgeber wurden 
auf diefe gelinde Weife durch Uebergehung ihrer Namen elimis 
nirt. Ruͤhmlich befannte Männer, Benjamin Conftant, 
Daunou und andere, fanden fich unter den ausgeftoßenen Tri— 
bunen, Der Senat aber ergänzte beide Räthe aus den Depar- 
tementalliften durch neue Mitglieder, unter denen fich auch 
Luzian Buonıparte ald Tribun befand. Die fehr deutliche 
MWeifung, welche die Regierung durch diefen Schritt Dem gefeß= 
gebenden Körper ertheilt hatte, verfehlte die gehoffte Wirkung ° 
nicht; beide Raͤthe bewiefen fich ungleich nachgiebiger ald zu= 
vor, — bemilligte man doch felbit der Regierung, ohne daß 
fie über das verfloffene Jahr Rechenfebaft abgelegt, von neus 
em die ungeheure Summe von 800 Millionen Franken, mies 
wohl durch den Frieden die Ausgaben beinah um die Hälfte 
vermindert waren, So viel hatte nie ein Bourbon von feinem 
Volke verlangt! 

So mie das willfübrliche und verfaffungsmwidrige Verfah— 
ren der Regierung zunahm, ftieg auch in gleichem Maße die 
Strenge und Wachfamkeit der Polizei. Die Verhaftungen 
und Verweiſungen bäuften fich, ein Loos, welches vorzüglich 
viele zurückgefehrte Ausgewanderte traf, vor allen aber wurs 
ben die Schaufpiele unter die ängftlichfte Aufficht gefeßt. Den 
noch aber war Fouche, der würdige Gehülfe des erften Kon 
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fuld, nicht immer glüdlich genug, alle Stimmen derer zu un: 

teedrücken, die fich in ihren Ermartungen von dem Ausgange 

der Revolution und von dem Heile, welches Buonaparte der 

Republik bringen würde, jett fo bitter getäufcht faben. Haupt— 

ſachlich waren es einige im Auslande „ vorzüglich in England, 

befindliche Ausgewanderte und unter ihnen vor allen der be= 

kannte Peltier, deren gefürchtete Schriften, troß der ftrengften 

Verbote, dennoch nicht felten nach Frankreich drangen und die 
Beſorgniſſe Des allgewaltigen Mannes erregten, der hier an der 
Epite der Regierung ftand. Jede auch noch fo entfernte Wi— 
derſetzlichkeit ward daher fogleich durch ftrenge Polizeimaßre= 
geln gelähmt und Verbannung nad) Cayenne, oder eine beinah 
gleich furchtbare Beſtimmung nad) St. Domingo das Schief- 
fal derer, Die unvorfichtig in Worten oder Schriften, fich vers 
dühtige Anfpielungen auf den Ufurpator erlaubt hatten. Durch 
den endlichen Frieden mit England von feinem furchtbarften 
inßern Feinde befreit, Fam endlich Buonaparte mit feinem 
fieblingsplane, fich die angemaßte Herrfchaft auf beftändig zu 
ſichern, allmählig immer mehr hervor; doch, bevor wir erzaͤh— 
ln, wie es ihm gelang , fich durch eine zweite Ufurpation dem 
entarteten Wolfe, das fich fo geduldig unter das Joch feiner 
wingberrfchaft 'gebeugt, als lebenslänglicher Konful aufzu= 
dringen, müffen wir notbwendig.einen Nüdblid auf die Ver— 
änderungen werfen, bie indeffen in den äußern Berhältniffen 
Frankreich's, oder vielmehr des eriten Konfuld, vorgegangen 
waren; denn beide Wörter werden von jet an immer gleichbe= 
deutender, Da ja mwieberholt durch Wort und That Buonapar- 
te feinen perſoͤnlichen Vortheil auch) für den Vortheil Frank: 
rad’ erklärte. 

Vorzüglich waren in den Verhältniffe Italien's in Bezie— 
bung auf Frankreich, wichtige Veränderungen vorgegragen; 
Ummälzungen, Die fo wie alle, welche von jeßt an Frankreich's 
äußere Lage erfuhr, eben fo vielen Verletzungen des Friedens 
von Luneville gleich zu achten find. Nur wenig hatte diefer 
Frieden ausdruͤcklich uber die Verhaͤltniſſen Stalien’s beftimmt, 
abfichtlich hatte Died Buonaparte vermieden und fchon jetzt fing 
an, jenen verderblichen Grundfat zu befolgen , alles für ers 
laubt zu halten, was nicht unmittelbar und ausdrüdlich Durch 
den letzten Frieden anders beftimmt war, — bald wurden ja 
auch die beftimmteften Worte der Elarften Verträge frech ver- 
legt! — ein Grundfaß, der nothwendig der alled verfchlin- 
genden Willführ ein weites Feld zu immer neuen Gemaltftreis 
chen öffnete. Beinah alle Staaten Stalien’d, die beim Ab— 
Khluffe des Friedens von Lüneville, noch Dem Namen nach ihre 
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Unabhängigkeit behaupteten, hatten bald mehr oder minder 
über Frankreich’8 Anmaßungen und gewaltfame Bedrüdungen 
u Hagen. Es mag hinreichen, die wichtigiten derfelben in der 
onen der Zeitfolge anzuführen. — Ueber das Schidfal 
von Parma und Piacanza hatte der Vertrag von Luͤneville 
nichts entſchieden, nur Toskana war dadurch foͤrmlich für den 
Herzog von Parma beftimmt. Schon während der Unterhande 
lungen zu 2üneville aber hatte Luzian Buonaparte zu Madrid 
eine geheime Verhandlung eröffnet, um, wie man gutmütbig 
meinte, dem Könige von Spanien, durch die Erhebung feines 
Schwiegerfohnd, des Erbprinzen Fudıwig von Parma, einen 
länzenden Beweis der Erfenntlichkeit der franzöftfchen Nepub- 
be fur. feine treue Anbänglichkeit zu geben. Doch erfuhr man 
bald, daß Luzian Buonaparte um dreizehn Millionen Livres 
reicher aus Spanien zurückkehrte, Daß alfo wenigfteng die Freunds 
ſchaft des frangöfifchen Unterhäandlers nicht ganz fo uneigen- 
nüßig, als die der Nepublif gemefen. Im Mai 1801 reiste 
der Prinz von Parma, der fich eben damahls in Spanien be- 
fand, unter dem Namen eines Grafen von Livorno, über Pa- 
ris nach Italien, von feinem neuen Königreiche Befig zu neb- 
men; allerdings eine fonderbare Erfcheinung, ein bourboni- 
fcher Prinz von dem Oberhaupte derfelben Nation zum Könige 
erhoben, die den Bourbonen und allen Königen blutigen Haß 
gefchworen, Seit zehn Jahren hatten die Parifer feinen König 
gefeben und Buonaparte empfing den. Grafen von Livorno auf 
Das glänzendfte, wiewohl er fortwährend gegen ihn die Hal 
tung. eined Mannes beibebielt, der Könige ernennt und abfeßt. 
So mar ein neuer König jet durch den gefchaffen, “der nie, 
wie ein öffentliches Blatt zu außern Eühn genug war (mins 180 1), 
den Wunfch hegen wird, felbft König zu ſeyn, deffen Korbeeren 
ein Thron nur befleden würde”. Als aber das leichtgläubige 
Volt in den Wahn gerietd, Buonaparte habe den neuen Kb- 
nig felbft zu feinem Nachfolger in Frankreich beftimmt, da 
ward plößlich in amtlichen Blättern deffen Abreife angezeigt, 
noc) ehe er daran gedacht und Ludwig reiste bald darauf nach 
Stalien ab, wo er im Zulius 3801 zu Florenz ald König aus⸗ 
gerufen ward. Dringend hatte Buonaparte den Herzog von 
Parma aufgefordert, feinen Sohn mit allen, einem Könige 
schuldigen Ehrenbezeugungen zu empfangen. 

Erft im Anfange des folgenden Jahres ward endlich Durch 
Öffentliche Blätter, der am 21. März 1801 zwiſchen dem Frie- 
 bensfürften und Suzian Buonaparte zu Madrid abgefchloffene 
Bertrag befannt gemacht, der alle diejenigen, denen bisher Die 
uneigennuͤtzige Sreundfchaft Frankreich's gegen Spanien unbe 
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greiflich geweſen, hinreichend befriebigte. Toskana follte, uns 
ter dem Namen eines Königsreichd Hetrurien, auf ewige Zeis 
ten einem Zweige des fpanifchen Haufes zugebören, wiewohl 
zu feiner Zeit die Kronen von Spanien und Hetrurien auf ei= 
nem Haupte vereinigt feyn, Dagegen aber der Herzog von Parma, 
zu Gunſten Frankreich's auf fein Rand Verzicht leiten und Spas 
. nien Ruifiana an Frankreich abtreten. So ward klar, daß nur 
eigene Habgier und PVergrößerungsfucht Buonaparte zu Dies 
fee anfcheinenden Uneigennügigfeit vermocht; zugleich aber gab 
Diefer Vertrag einen neuen Beweis feiner Verachtung alles Voͤl⸗ 
terrechtd und feines böhnenden Trotzes auf drohende Ueber— 
macht. In jeder Rückficht mußte ein folder Vertrag , der über 
bie Rechte und Befigungen eines dritten, unabhängigen Fürs 
ften verfügte, ohne diefen zu Rathe zu ziehen, volltommen uns 
gültig erfcheinen, denn, wiewohl aus fpanifchem Geblüte, vers 
Dante der Herzog von Parma fein Land dennoch feinesweges 
Spanien’d Gunft, fondern vollgultigen Friedensfchlüffen, durch 
Die er als durchaus unabhängiger Furft anerfannt worden war. 
Konnte überhaupt eine andere Macht fich bier eine Verfügung 
anmaßen, fo mar Died unftreitig Defterreich, dem der ‘Fries 
Densfchluß von Achen ( 1748 ), derfelbe, der einen Zweig Des 
fpanifchen Haufe in den Beſitz von Parma fette, auch den 
Heimfall deffelben beim Ausfterben der regierenden Familie 
ausdrücklich vorbehalten. Und dennoch ward nicht nur jeßt dies 
nicht zu bezmweifelnde Necht gänzlich überfeben, fondern auch 
noch Toskana obendrein Defterreich entriffen, um dem Prin— 
zen von Parma zur Entfehädigung zudienen. Während der Un⸗ 
terbandlungen über den Vertrag von Lünevilte hatte Buonaparte 
durchaus von diefem Plane gefchroiegen, ein deutlicher Beweis, 
wie er felbft damahls, als er den Frieden unterbandelt, fchon 
auf defien Verlegung im nächften Monathe bedacht gemefen. 
Dennoch erfolgte die verbeißene Einverleibung Parma's 
mit Frankreich noch nicht. Trotz aller Anerbietungen konnte 
der alte. Herzog nicht zur Abtretung feines Landes bewogen wer⸗ 
Den und da berrifche Willkuͤhr erft allmählig fich in. ihrer gans 
zen, verabfcheuungswürdigen Geſtalt zu zeigen wagt, fo ge 
brauchte Buonaparte, fo lange der Herzog lebte, noch nicht 
fogleich, wie fchon nach wenigen Jahren bei ähnlichen Anläffen, 
offenbare Gewalt. Allein der Herzog ſtarb plößlih Coott.), 
nachdem er kurz vor feinem Tode, durch die Uebertragung der 
Negentfchaft des Landes an feine Gemahlin und zwei vertraute 
Näthe, deutlich genug bewiefen, daß er Feinesweges zu dem 
Bertrage zwiſchen Frankreich und Spanien ‚feine Zuftimmung 
gegeben und ſchon wenige Tage nach feinem Tode (23 Dtt.), 
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nuel's ald eine zweite förmliche Entfagung aller feiner Rechte 
auf Piemont darzuftellen. So grundslos aber auch auf den 
eriten Blic dies Vorgeben erfcheinen mußte, fo hatte es dennoch 
Buonaparte, im Beſitze überwiegender Macht, dahin zu bringen 
gewußt, daß weder in dem Frieden von Lüneville, noch in dem 
von Amiens, Piemont’ irgend Erwähnung gefchab, denn theild 
glaubten die Mächte, fich bei eifriger Verwendung Rußland’s 
für den König von Sardinien berubigen zu können, theils war 
Deiterreich zu fehr geſchwaͤcht, um die geforderte Räumung Ita⸗ 
lien’s von franzöfifchen Truppen nachdrüdlich unterftügen zu 
fünnen. Raum waren daber zwei Monathe nach dem Abfchluffe 
des Friedens von Luͤneville verfloffen, ald der General our: 
dan, dem die oberfte Verwaltung von Piemont übertragen wor: 
den, öffentlich erklärte ( 19 Aprit sgor ): “das -Land werde 
von jeßt an eine franzöfifhe Militärdivifion ausmachen; es 
babe verdient, das Schickſal der Republik zu theilen und den 
Ruhm des.Helden zu mehren, der nur darauf bedacht fei, aus den 
Völkern, die er berubigt und begluͤckt, eine einzige Familie zu 
bilden,” — und dennoch batte derfelbe General Jourdan ſechs 
Monathe früher den Piemontefern verkündigt, “die franzoͤſiſche 
Regierung fei unabläffig darauf bedacht, ihre Selbftftändigfeit 
und Unabhängigkeit zu fichern.” Wohl mochte man fragen, 
wodurch Piemont in fo kurzer Zeit verdient habe, das Schick⸗ 
fal der Republik zu theilen? — An demfelben Tage, an wel—⸗ 
chem Jourdan die Vereinigung mit Frankreich verfündigte, ward 
das Rand in ſechs Dpartements getheilt, und der bisherige 
Negierungsaudfchuß erklärte zum Abfchiede dem fubalpis 
nifchen Volke, “der lang erfehnte Tag fei endlich erfchienen, 
ihm fei jenerNtame geſchenkt, der fehönfte in Europa, felbft fchon 
vor der Entdedung der Menfchenrechte ; die franzöfifchen Gefeße 
würden bie feinigen.” Doch fehon nach wenigen Tagen (ıMmat 
(13°) erklärte wiederum derfelbe General Xourdanl: „die neue 
Verwaltung fei nur vorläufig und Piemont fei nicht mit Frank 
reich vereinigt.” Eine ernftliche Erklärung Rußland's hatte diefe 
anfangs unbegreifliche Veränderung bewirkt; noch fcheuete der 
erſte Konful die ruffifche Macht, Allein ſchon am Ende des 
verfloffenen jahres hatte er Fühner fein Vorhaben angedeutet, 
wiewohl er zu derfelben Zeit fich gegen Rußland zu einer Ent: 
ſchädigung des Königs von Sardinien anheifchig gemacht; der 
fardinifche Gefandte ward aus Frankreich vermielen, frangöfis 
fche Gefetze wurden in Piemont eingeführt und als endlich im 
folgenden Ssahre, durch ein vorübergebendes gutes Vernehmen 
mit Rußland, dad Hauptbhinderniß gehoben, England durch 
den Frieden von Amiens von dem feiten Lande getrennt, Oe⸗ 
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ſterreich auf lange Zeit ermattet ſchien, ward durch ein Senatus⸗ 
konſult die Einverleibung Piemont's erklärt (It Sept.), “denn 
daſſelbe koͤnne weder ſeine Unabhaͤngigkeit behaupten, noch die 
Koſten einer Alleinherrſchaft tragen, nur in der Vekeinigung 
mit Frankreich ſei für daſſelbe Heil und Wohlfahrt zu hoffen.” 
So fihien Frankreich aus bloßer, uneigennüßiger Liebe zu einem 
benachbarten Volke, die Alpen, diefe fo oft und fo feierlich für 
unüberfteigbar erklärten, natürlichen Gränzen der Republik zu 
überfchreiten und die Vereinigung eined europäifchen König 
reichs, denn Sardinien gab feinem Herrfcher nur den Namen, 
nicht die Macht eined Königs, ward von Europa anfcheinend 
faum bemerft. Nur Rußland hatte nochmahls eine Entfchädis 
gung für den fcehmählig beraubten König verlangt und ihm, 
bis diefe erfolgt feyn würde, einen Jahrgthalt von 50,000 Rus 
beln bemilligt. — So war Frankreich mit der zisalpinifchen 
Republik und Hetrurien in unmittelbare Berührung gefegt und 
Stalien gehorchte unbedingt dem Willen des Ufurpators. 
Buonaparte, feit auf feinem Plane beharrend, mit Hin 
wegſchaffung aller Läftigen Formen, die, wenn gleich zu einem 
wirkſamen Widerftande nicht ftarf genug, ihn dennoch zu anfchei= 
nender Mäßigung zwangen, eine neue Ordnung der Dinge ein= 
zuführen, die alles nur feiner Willkuͤhr überließe, befchloß, Durch 
eine Veränderung in der Verfaffung der von ihm felbit gefchaf- 
fernen zisalpinifhen Nepublif, die Franzofen allmählig 


auf diefe große Ummandlung vorzubereiten, vielleicht auch, um 


fich die Herrfchaft Italien's auf den Fall zu fichern, wenn die 
Ausführung feiner meitausfehenden Abfichten auf Frankreich 
felbit, unverhoffte Hinderniffe finden möchte. Vornehmlich fehien 
zugleich die zisalpinifche, oder, mie fie jet ſchon zumeilen ges 
nannt ward, die italiänifche Republik, zu einem folchen Pro⸗ 
beitic geeignet, da bier von dem, an blinde Untermwürfigkeit ge= 
gen den glüdlichen Eroberer gewohnten Volke, durchaus fein 
Widerftand zu befürchten war. Dagegen batte freilich der Frie— 
den von Lüneville die zisalpinifche Republik ausdruͤcklich 
fur.unabbängig erklärt, allein ſchon früher hatten Buonapars 
te's eigene Ueußerungen binlänglich bemwiefen,, wie gar fonders 
bar der Begriff feyn müffe, den er mit Diefer zu wiederholten 
Mahlen von ihm ſelbſt verkfündigten Freiheit und Unabs 
bängigfeit verbinde und fo fcheute er auch jeßt fich nicht, den 
erit kurz zuvor feierlich gefchloffenen Frieden, vor den Augen 
von Europa offenbar zu verlegen. Schon tm November des ver- 
froffenen Sjahres war eine außerordentliche Konfulta von vier> 
Hundert und funfjig Abgeordneten aus allen Klaffen des zisal- 
piniſchen Volks nach Iyon berufen, um dort.mit Buonaparte 
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über die endliche DVerfaffung ihres Vaterlandes zu berathſchla⸗ 
gen; einen Monath fpäter war fie beſohlenermaßen verſammelt 
und noch in den letzten Tagen des Jahres (2 8 Deı. 1801) erichien 
auch Zalleyrand zu Lyon, um die nöthigen Vorbereitungen und 
Einleitungen zu treffen. Allein ftatt der gehofften gemeinfchafts 
hen Berathung, gebot Talleyrand der Berfammlung, einen 
in fünf Kammern , nach den verfchiedenen ©ebietstheilen, aus 
denen die Nepublif gebildet worden, Mailand, den drei pabft= 
hen Legationen, den vormahls venezianifchen Provinzen, Mo— 
dena, Novara und dem Beltelin, getheilten Ausfchuß von dreißig. 
Nitgliedern zu erwählen, der unter feinem Vorſitze mit der Ent: 
nerfung der Berfaffung, oder vielmehr mit der Ausarbeitung des 
ui Buonaparte's Geheiß vorgelegten Planes beauftragt ward. 
Bald darauf Crr San. Jkam Buonaparte felbft zu Lyon an, ließ 
ſich von den Vorfigern der verfchiedenenKammern ihre Bemerkuns 
gen über die Verfaffung vortragen, nahm darin einige Veraͤnde— 

ungen Vor und wenige Zage Darauf (21 San.) beauftragte die 
Konfulta den geheimen Ausfhuß, von deſſen Brbeiten fie bis 
dahin noch nichts erfahren, Xiften von doppelt fo viel Na= 
men, als Öffentliche Aemter vorhanden feyen, zu entwerfen, um 
dem erften Konful Die Männer anzuzeigen, welche die allgemei= 
ne Stimme vor andern ald würdig bezeichne. Inzwiſchen hatte 
Qupnaparte den einflußreichften Abgeordneten unverbolen er= 
Hart, “die zahlreiche Parthei der Mebelgefinnten und Anbänger 
deſterreich's, welche noch immer in ihrer Republik vorbanden 
fei,laffe ihm nur eine zwiefache Wahl, entweder fie als ein er- 

obettes Rand zu behandeln, oder ihre Unabhängigkeit zwar zu 
erhalten, ſich aber felbft an ihre Spitze zu ftellen”. Daher er— 

Härte(25 San.) der Ausfchuß der dreißig in dem Berichte, den er 
anige Tage Darauf der Konſulta über den ihm gewordenen Aufs 
trag erftattete, “daß fie nicht hoffen dürfte, in ihrer Mitte den 

Mann zu finden, der, frei von allen alten Borurtbeilen, einen 

allgemeinen Volksgeiſt, die ſicherſte Grundlage der Freiftaaten, 

bervoreufen könne, auch würde ein folcher Mann ausihrer Mitte 
nicht im Stande feyn, dem jungen Staate die nöthige Achtung 

Iden fremden Mächten zu verfchaffen. Daber fei zu wün= 
hen, daß Buonaparte die zisalpinifche Republik ehren wolle, 
ndem er fie zu regieren fortfahre, big dieſelbe von allen euro= 
paiſchen Mächten. anerkannt fei.” Mit allgemeinem Beifalle 
ward diefer Vorfchlag von der Konfulta gebilligt und am fol- 
genden Tage erfchien Buonaparte felbft in einer allgemeinen 
Verfammlung derfelben und äußerte unverholen, “daß er uns 
ter ihnen allen — und dennody waren ed 450 Männer, die 
der Dionitör felbft für die verdienteften und aufgeklärteften der 
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gefammten zisalpinifchen Republik erklärt hatte — durchaus 
niemand finde, der fehon genügende Anfprüche auf die öffent 
liche, Meinung befige, frei genug fei von allem örtlichen 
Geiſte und feinem Baterlande hinreichende Dienfte geleiftet 
babe, um ihm bie erfte Würde der Republik anvertrauen zu fün= 
nen. Er wolle daher nach dem von dem Ausfchuffe ihm geaͤuſ— 
ſerten Wunfche, die erfte Stelle felbft übernehmen und fo lan= 
ge, ald es die Umftände erforderten, den großen Gedanken 
ihrer Angelegenheiten beihalten.” Daraufmward die neue Verfaſ— 
fung verlefen und, auf Buonaparte's Betrieb, angeblich aber nach) 
einem allgemeinen Wunfche, der Name der zisalpinifchen Repub— 
li, in den ungleich vielbedeutendern der italiänfchen verwans 
delt. Die Verfaffung felbit, mit veränderten Namen ganz nach 
der franzöfifchen gemodelt, mit einem Vorfiger und einem ftell- 
vertretenden Borfiger an der Spiße der Regierung , ward von: 
der Konfulta unter lautem Beifallsrufen beftätigt, Melzi d’Erile, 
ein allgemein geachteter Mann, durch Stimmenmehrheit zum 
ftellvertretenden- Vorfiger errwählt und die VBerfammlung nach 
Haufe entlaffen. Schon nad wenigen Tagen (28 3an.) reiste 
DBuonaparte nach Paris zurüd. — 
Kaum vierzehn Tage hatte das Gaufelfpiel gedauert, durch 
welches ſich Buonaparte einen unumfchränften Einfluß auf die 
italifiniſche Republik verfchaffte. Was er bisher nur Durch die 
Gewalt der Waffen behauptet, ward ihm jeßt unter rechtlichen 
Scheine zugeftanden. Der lette Schatten der Unabhängigkeit 
jener Republik verſchwand und Buonaparte beberrfchte fie une 
umfchränfter, als er jeßt felbit noch in Frankreich regierte. Er 
felbft ließ bald darauf im Monitoͤr dieſen Zuwachs der Macht, 
den Frankreich durch Die enge Verbindung mit der italiänijchen 
Republik erhalte, für gerecht und nothwendig erklären; *ja 
es fei diefe, fo wie alle bisher von Franfreich gemachten Erwer— 
bungen, noch bei weitem nicht hinreichend, um das im verflof- 
fenen Jahrhundert zu feinem Nachtbeile zeritorte Gleichgewicht 
wieder berzuftellen ; Feine Nation babe fo viel Mäßigung be . 
wiefen , als die franzöfifche; obgleich fiegreich im Kriege, babe 
fie im Frieden alles herausgegeben; nur ©leichgewicht in 
Deutfohland und Gleichgewicht in Italien fei ihr einziges Be— 
ftreben 1” — Und dennoch wagte Feine der Mächte Europa's Fräfz 
tigen Miderfpruch ; alle beeilten fich, die italiänifche Republik 
in ihrer veränderten Form anzuerkennen. — Die Lage des 
Staats felbft ward jedoch Durch feine neue Verfaffung nicht gebef: 
fert; ungeheure Laſten erdrücten die Republik; noch immer 
hatte fie eine franzöfifche Armee zu ernähren und wiederholt 
brach dad Mißvergnügen im blutigen Aufruhr aus. Allein die 
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Gewalt der Bajonette fiegte auch hier; Kriegsgerichte daͤmpften 
die Ausbrüche des Unmillend und Buonaparte blieb unume 
fchräntter Herr der italiänifchen Republik. Wohl hätte jedem 
eine ſolche Allgewalt genügt; daß fie Buonaparte nicht 
genüge, zeigte er bald. 

Se unmittelbarer die liguriſche Republif, deren Une 
abbängigkeit gleichfalls durch den Frieden von Lüneville fürmz . 
lich anertannt worden, durch ihre geograpbifche Rage mit Franke 
reich in Berührung ftand, um fo weniger durfte man boffen, 
daß fie bei der gänzlichen Ummälzung, dieihre Echwefterrepublit 
erlitten, von Buonaparte’s verderblichem Einfluffe frei bleiben 
werde. Auch ligurifche Abgeordnete waren nach Lyon gefom= 
men, batten aber bei Buonaparte felbft fein Gehör erhalten, 
fondern waren nach einigen mit Xalleyrand gehaltenen Unter= 
redungen zurücdgefandt ; man vermutbete, daß ihnen vergeblich 
eine Bereinigung mit der italiänifchen Republik vorgeſchlagen 
worden. Die Ungemwißbeit, die daraus über die Fortdauer der 
Selbftftändigfeit Ligurien's entftand und fich bald in beforglis 
chen Bewegungen äußerte, ward jedoch durch die Befanntma= 
ung einer neuen Berfaffung gehoben ( 2 6 3un. ), die von Buos 
naparte und Talleyrand unterzeichnet, der franzöfifche Gefandte, 
Salicetti, dem Senate zu Genua übergab. Während der Mo— 
nitör, in dem dieſe Unterfchriften fehlten, erklärte, Ligurien 
babe fich felbft eine Verfaffung gegeben, verkündete die Negies 
rung zu Genua dem Volke, “dem, der Europa den Frieden 
gegeben, fei e8 zugefommen, auch ihrem Staate eine neue Ges 
ftalt zu geben.” So ward die Lüge und die Schmeichelei an fich 
felbit zu Schanden! Drei Tage fpäter trat die neue Regierung 
in Ihätigkeit; Girolamo Durrazzo, bei allen Partheien gleich 
geachtet, war von Buonaparte zum Doge ernannt. Die Fors 
men waren, mit wenigen Ausnahmen, unter veränderten Na— 
men, größtentbeild von der neuen Berfaffung der italiänifchen 
Republik entlehnt. Allein die Unruben, die fortdauernd in Ges 
nua berrfchten, führten noch vor Ende des Sahred Cı Des. Jeine 
neue Berfaffung herbei, die dritte feit fünfzehn Monatben, die 
fi jedoch der alten Ordnung der Dinge mehr zu nähern. fchien, 
— Gelbft die kleine Republik Lucca entging dem milden Ei— 
fer Buonaparte’d nicht, alle Freiftaaten Sstalien’d durch neue 
Formen zu beglüden; auch fie hatte von ihm, eigenmächtig fo wie 
immer, noch vor dem Schluffe des verfloffenen Sjahres (30 Des 
1811), eine neue Berfaffung erhalten. 

Auf ſolche Weife ward Sitalien von Buonaparte gehoͤhnt, 
ungeftraft und ungerächt. Schweigen und Nachgeben überall ; 
jede leife Aeußerung des Unmillens forgfältig unterdrüdt; al 


224 Dritte Mbtheilung; vom 1799 bis 1704 


les in Enechtifcher Unterwerfung fich beugend vor dern nichts 

achtenden Zwingheren ; — fo war Europa, Nur den Frieden, 
nur die bebhagliche Ruhe fuchte jeder zu erhalten, einzeln für 
ſich und gab willig und unflug bin, mas fie allein hätte fichern 
fönnen. Nirgends mannhafte Haltung gegen die immer ſcham— 
loferen Anmaßungen des Uebermuths, von feiner Seite uner: 
. fehütterlicher Widerftand gegen troßige Gewalt! Doch um ganz 

zu empfinden, wie tief der Öffentliche Geift damahls geſunken, 
wie jeder männliche Sinn, jegliches edle, hohe Gefühl in den 
Voͤlkern erlofchen ſchien, müffen wir Eurz berühren, was fich 
der erfte Konful in der Schweiz und in Deutfchland er- 
laubt, denn die Mißhandlung der Schweiz und die Zerrüttung 
von Deutfchland vollenden das düftere Gemählde des damah— 
ligen Zuftandes von Europa. — Auch die Schweiz war, 
‚gleich der batavifchen, der zisalpinifchen und ligurifchen Re— 
publik, durch den Frieden von Luͤneville für volltommen un= 
abhängig erklärt und ihr gleichfalls die ausdrüdliche Befugniß 
ertbeilt, diejenige Negierungsform fich zu geben, Die ihr die 
rg dünfe, Daß fo die Unverletlichkeit ihres Ge— 
sietd feierlich anerkannt fei, Eonnte keinem Zweifel unterwor— 
fen feyn, — Die zahlreichen Faktionen, welche, feitdem im 
Sabre 1798 der Einfall der Franzoſen zuerft den bundertjäb: 
rigen Wohlftand der Schweiz zerruttet, den Frieden des einft 
gluͤcklichen Landes geftört, hatten fich allmählig in zwei große 
Partheien aufgelöst, die, wenn gleich unter fich felbft wiede- 
rum in Ntebenbeftimmungen verfchieden, dennoch in der Haupt 
fahe darin Üübereinfamen, daß die eine, wiewohl nicht unbe= 
Dingt und mit mancherlei Einfchränfungen, Ruͤcktehr zur alten 
Verfaſſung, die andere eine Zentralregierung,, das Einheitäfy- 
ftem vorzog. Die feit dem 7. Auguft 1800 beftehende Negies 
rung war der leßteren, die ungleich größere Mehrzahl der Ein: 
wohner aber, der eriteren Parthei entfchieden zugetban; fchon 
im Sanuar des folgenden Jahres hatte das helvetifche Direfto- 
rium einen neuen, dem von Frankreich hegünftigten Einheits— 
ſyſteme gemäßen Verfaffungsentwurf, nach Paris gefandt. Um 
deſto eifriger arbeitete Dagegen die andere Parthei und ein Dun 

keles Gerücht von einer bevorftehenden Vereinigung des Lan 
Des Wallis mit Frankreich und die fortwährende Anmefenbeit 
feanzöfifcher Zruppen , trugen nicht wenig dazu bei, die Erbit- 
terung des Volks gegen die franzöfifchgefinnte Parthei zu vers 
mehren. Dagegen äußerte Buonaparte gegen die, mit dem 
Entmwurfe des Direktoriums nach Paris gefandten belvetifchen 
Abgeordneten, Slaire und Stapfer (Mat 1301 ): “die Schweiz 
‚verlange eine gänzlich eigenthümliche Verfaffung, Die — fuͤr 
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fie allein yaffe und die franzöfifche Negierung fei entfchloffen, 
ſich durchaus feinen Eintuß auf ihre Beratbfcehlagungen oder 
ihre Entwürfe zu geſtatten.“ Nichts defto weniger ward kurz 
nach der Ruͤckkehr der beiden Abgeordneten, ein neuer, von 
Buonaparte gebilligter Verfaſſungsentwurf vorgelegt, der, bis 
auf wenige Beitimmungen, ganz nach den Grundſaͤtzen des 
Einheitsſyſtems verfaßt worden war, allein keine von beiden 
Martheien ganz befriedigte. Dennoch aber ward er mit eini— 
gen Veränderungen kurz darauf (azMat ı80:) dem gefehges 
benden Rathe vorgelegt und nach einiger Zeit wurden die Tag⸗ 
faungen in den Kantonen gehalten, obwohl nicht ohne Wi— 
derfpruch, um die Abgeordneten zu der allgemeinen Yagfagung 
zu wählen, die, dem Entwurfe gemäß, die Verfaffung fchließ- 
lich ordnen follte, | 

Zu Bern ward Die allgemeine Zagfakung eröffnet ( 7Serw 
180,) und bald erhielten Die Vertheidiger des ftrengen Eins 
heitsſyſtems auf derjelben ein entfchiedenes Uebergewicht über 
die ſchwache Gegenparthei, an deren Spige Aloys Reding ftand, 
Dennoch aber täufchte fich Die franzöfifche Regierung in der 
Hoffnung, daß die von ihr vorgefchlagene Verfaſſung entweder 
unbedingt angenommen, oder doch nur im Einverjtändniß mit 
ihr werde umgeändert werden, denn bald war die Tagſatzung 
dreift genug, .fich ald wahre Stellvertreterin des Volks zu be= 
tragen und mwillfuhrlich den von Frankreich mitgetheilten Ver— 
faffungsentwurf abzuändern. Bornehmlich aber ward anftößig 
gefunden, daß diefelbe den Grundfaß der Unverletzlichkeit des 
belvetifchen Bodens an die Spike der neuen Verfaffung ftellte, 
während ſchon Frankreich ins Geheim über Die Abtretung von 
Wallis Anträge gemacht hatte. Daher erklärte bald der frans 
zöfifche Gefandte Verninac: „feine Regierung werde durchaus 
keine andere Verfaſſung, als die von Paris gefandte, anerfens 
nen” und der franzöfifche General Montchoify unterftügte offens 
bar die Gegenpartbei. Durch feine Billigung muthig gemacht, 
verließen daher die Häupter derffelben, an ihrer Spite Aloys 
Reding, die Tagsſatzung (79. ı80r ), “weil Orundfäge ans 
genommen würden, die den Wünfchen des Volts mwiderfpräs 
chen” und ihrem Beifpiele folgten bald C 130tr.ı180 1) dreizehn 
andere Abgeordnete verfchiedener Kantone und fagten fich von 
allem Antheile an den ferneren Verhandlungen los. Als aber 
dennoch die Zurüdgebliebenen fortfuhren, troß des heftigen 
Widerſpruchs einer nicht ‚geringen Zahl, einen Verfaſſungs—⸗ 
entwurf vorzulegen und anzunehmen, ward drei Tage fpäter 
(2701. 1801) im Cinverjtändniß mit den Franzofen die Tag⸗ 
fagung mit gewaffneter Hand von der Gegenparthei gefprengt 
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gierung gebildet, in der aber durch den Eifer des Volks die . 
Gegner des Einheitsſyſtems den entfchiedeniten Vorzug erbiel- 
ten. Aloys Neding, das Haupt der alten Parthei, ward zum 
Sandamman ernannt; dagegen abev Wallis fchon jetzt von franz 
zöfifhen Truppen befeßt, nachdem fehon früher Verninac er— 
klaͤrt hatte, “da Frankreich Durch einen rühmlichen Frieden Die 
Unabhängigkeit des helvetifchen Volkes gefichert, fo werde bie 
Regierung deffelben nicht der Meinung feyn, von Frankreich 
die Bezahlung für die der franzöfifchen Armee gemachten Lies 
ferungen — einen Betrag von mindeftend dreizehn Millionen 
N — zuruͤckzufordern.“ Reding felbft reiste bald darauf 
31R00,18017) nach Paris, überzeugt, daß er nur mit Bei— 
ftimmung der franzöfifchen Negierung die angefangene Umſtal⸗ 
tung werde durchſetzen koͤnnen und durch Das verdächtige Still⸗ 
ſchweigen des franzdfifchen Gefandten geängftigt.. 
Seine erfte Aufnahme zu Paris, fehien nichts zu wünfchen 
übrig zu laffen. Anerkennung der neuen Ordnung der Dinge, 
Unverletlichkeit des fehmeizerifchen Gebiets, uneingefchränfte 
Lreiheit der Kantone in den Beltimmungen ihrer innern Ber: 
faffung, alles ward ihm verfprochen, Allein bald änderte fich 
die Sprache der Ki hd Unterhändler und endlich ward 
beitimmt von ihm verlangt, die oberfte Gewalt. mit den Haͤup⸗ 
tern der Gegenparthei zu teilen; noch vor feiner Ruͤckkehr aber 
erklärte VBerninac: "daß die gegenmärtige helvetifche Regierung 
von Frankreich nicht anerkannt werden könne,” wiewohl noch 
kurz zuvor (2 Rev. 1801) ein Sprecher der franzöfifhen Regie⸗ 
zung in dem gefeßgebenden Körper dffentlich erklärte, "die 
Schweizer müßten fich eine den Eigenthümlichkeiten ihred Bo= 
dens, — Sprache und ihrer Religion angemeſſene Verfaſ— 
fung geben”. Doch nicht genug, Die Durch den Frieden von 
Luͤneville beftätigte Unabhängigkeit der Schweiz auf diefe Weife 
ungefcheut zu verlegen, lud bald im Anfange des folgenden Jahrs 
(5 3ar,) ein Schreiben des erften Konfuld Die Schweizer nicht 
undeutlich ein, um ihre Vereinigung mit Frankreich nachzufus 
chen, Merkwürdige Aeußerungen enthielt dieſes Schreiben 
Buonaparte’s, deffen Abficht keineswegs zweifelhaft feyn konnte. 
”Seit zwei Jahre haben mich eure Landsleute zumeilen über 
ihre Angelegenheiten zu Rathe gezogen. Sch habe zu ihnen ges 
ſprochen, wie in den Zeiten, wo Helvetien einen Theil von 
Gallien ausmachte, das Oberhaupt der gallifchen Voͤlkerſchaf— 
ten getban haben würde”; — nur daß man bis dahin nie von 
dem Daſeyn eines folchen Oberhaupts etwas gehört. — Klar 
und Deutlich ward den Schmweizern zugleich verfündigt,” fie feien 
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nicht nur ohne Regierung, fondern auch ohne Volkswillen; 
fie wurden ermuntert, fich zu einem großen Opfer zu entfchlies 
Ben, wogegen Frankreich fortfahren werde, ihnen jene herz— 
lichen und väterlichen Öefinnungen zu bezeugen, die feit fo vie= 
len Jahrhunderten diefe beiden unabhängigen Beftandtheile ei» 
nes und defjelben Volks verbunden hätten; — zugleich aber 
ward ihnen erklärt, das franzöfifche Volk werde keine andere 
Verfaſſung der Schmeiz anerkennen, ald welche auf diefelben 
Grundſaͤtze, die fie bisher regiert, gebaut fei.” So ward er- 
füllt, was der Frieden von Lüneville klar und beftimmt den 
Schweizern verfprochen, fich eine jede beliebige Verfaffung zu 
geben! Doch blieb die Einladung zu dem Gefuche um Einver- 
leibung , fo deutlich fie auch ausgefprochen war, ohne Wir—⸗ 
fung, denn die Schweizer bezeigten weder jest noch nachmahls 
Neigung, Blieder der großen Nation zu werden. — Schon 
am Ende des Sjanuars fehrte Reding von Paris zuruͤck; die ge= 
wünfchten Veränderungen wurden fogleich ins Werk geſetzt 
und mehrere Mitglieder der reppblifanifchen Parthei traten in 
Die Regierung ein ( 26Fevr.). Allein auch diefe war nur vor= 
läufig und befchäftigte fich zuerft mit der Entwerfung einer 
neuen Berfaffung, deren Annahme jedoch bei den einzelnen 
Kantonen gleichfalls vielfachen, von den Franzofen genaͤhrten 
Miderfpruch fand, Daher benutte die Gegenparthei die Ab⸗ 
wefenbeit Neding’s, der eine, wenige Tage Dauernde Reife uns 
ternommen, um die Berfaffung von neuem zu ftürgen ( 17 A priı) 
und beſchied dagegen acht und vierzig namentlich von ihr be= 
zeichnete Abgeordnete nach Bern, um über den Berfaffungss 
entwurf vom 29ſten Mai des vorigen Jahres und die darin etz 
ma vorzunehmenden Veränderungen zu beratbfchlagen. Wer: 
geblich mwiderfprach Neding diefen DBefchlüffen, fein Wider: 
fpruch ward als eine Abdankung angefehen und wenige Tage, 
nachdem die fogenannte Notabelnverfammlung zu Bern zu 
Stande gefommen (zoA»rtf), ward ihr von dem kleinen Nas 
tbe, unter dem bejtimmteften Einfluffe des franzöfifchen Ges 
fandten, ein neuer mit dem vom 29. Mai des vorigen Jahres 
in den mebrften Punkten gleichlautender und dem Grundfake 
der Einheit vollfommen gemäßer Verfaflungsenimwurf, zur Bes 
tatbfchlagung vorgelegt. 

Ein mwürdiges Seitenftüd zu Diefen vertragsmidrigen Cin⸗ 
mifchungen, die fih Buonaparte in Die ſchweizeriſchen Angeles 
genheiten erlaubte, bildete die noch ungleich -gewaltfamere Art, 
mit der er gegen Wallis verfubr. Schon feit dem Anfange 
des Jahres 1801 hatte ſich Dad Gerücht verbreitet, daß Franke 
reich die Abtretung ded Landes Wallis totınfche und ſowohl dort 
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als in der gefammten Schweiz bie höchfte Beforgniß und Uns 
zufriedenheit erregt. Bald darauf (Rov. 280r) ward Wallis 
wirklich von feanzöfifchen Truppen beſetzt; die hohe Eriegeri= 
fche Wichtigkeit des Landes, um Deutfchland von Stalien aus 
zu beunrubigen, mar bei der franzöfifchen Regierung Grund 
‚genug, den Frieden von Luͤneville ald nicht vorhanden zu be= 
trachten. Vergeblich klagte das Volk, vergeblich ur ee | 
Die Berner Regierung gegen die Beſetzung von Wallis durch 
franzöfifche Truppen. Der fie befebligende General Türreau 
verfubr dort nicht anders, ald in einem eroberten Lande; Die 
Öffentlichen Kaffen wurden in Befchlag genommen, jeder, Der 
gu mwiberfprechen wagte, ward ind Gefängniß geworfen ®); — 
alles zum Heil und zur Wohlfahrt des Dolls, mie der Ges 
neral in hoͤhnenden Bekanntmachungen verficherte. Vergeblich 
wandten fich die unglüdlichen Wallifer nach Bern, befhworen 
die Regierung, nur das letzte Unglüd von ihnen abzuwenden, 
auch den Namen der Schweizer zu’ verlieren ; vergeblich vers 
fuchte Reding fich für fie zu verwenden. Zu derſelben Zeit, 
als die franzöfifche Regierung ihn unter tröftlichen Verſiche— 
zungen zu Paris empfangen, waren die Befehle zur Beſetzung 
des Wallifer Landes ertbeilt. Das Verfahren der Einwoh— 
ner ward für ftrafbare Widerfelichkeit erklärt und auf die Ge⸗ 
genvorftellungen des helvetifchen Sefandten Stapfer’d, erwie⸗ 
derte Talleyrand mit drohenden Worten: “der erfte Konful 
wiffe nichts von einem helvetifchen Bunde!” So warf man 
mit eberner Stirn auch den leiten Schein eines rechtlichen 
Verfahrens, der felbft bei den roheften Völkern geltenden Ach⸗ 
tung für gefchloffene Verträge zur Seite und erklärte laut, mit 
unerbörter Frechheit, Daß Buonaparte Eein anderes Necht er⸗ 
kenne, ald was die Uebermacht ihm gegeben, WBergeblich war 
ed, daß -Stapfer mit edler Freimüthigfeit Talleyrand erinnere 
te (17 März), ”mwie er felbit dad Bündniß mit der einen und 
untbeilbaren belvetifhen Republik unterzeichnet, wie vorher 
franzoͤſiſche Bajonette das Land Wallis gewaltfam mit den 
übrigen fehweizerifchen Gebieten in eine Maffe zufammenges 
woorfen , wie die Soldaten der frangdfifchen Republik die Wal- 
Yifer durch Feuer und Schwert gezwungen, den allgemeinen 
Geſetzen der Schweiz zu geborchen.” Wergeblich trat Wallis 
C6Aprii) feierlich der ‚belvetifchen Verfaffung vom 26. Fee 
bruar bei, felbft nachdem es ſchon drei Tage früher Verninac 





*) Sogar eine für den Unterhalt der franzoͤſiſchen Truppen ausgeſchrie⸗ 
bene , außerordentliche Steuer von 16000 Franken wiederrief er, weil 
ee fie nicht befohlen. 
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für eine unabhängige Republik erklärt; Reding's Fall beens 
digte bald den Widerfpruch der Schweiz (17 4rrir); in bem 
yon feinen Nachfolgern befchloffenen Verfaffungsentwurfe war 
Wallis ftillfchweigend aus der Zahl der Kantone ausgelaffen. 
Wenige Monathe nachher (30 Aus, ) mußte die Tagfaung zu 
Gitten , die ihr von frankreich vorgelegte Verfaffung anneh⸗ 
men. Die Unabhängigkeit ded neuen Freiſtaats ward von 
Frankreich, Zisalpinien und Helvetien verbürgt und zugleich 
wurden von ihnen die Unterhaltungskoften der Simplon-Stra= 
Be, Des Hauptaugenmerkd von Frankreich, übernommen; 
fammtliche Paͤſſe derlelben follten jedoch ausfchließlich von fran⸗ 
wien Truppen befeßt bleiben. Daß diefe Trennung des 
andes Wallid von der Schweiz, nur ein Vorſpiel zu deſſen 
| gänzlicher Vereinigung mit Franfreich feyn follte, Eonnte nicht 
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jweifelbaft feheinen, auch bat ed nachmahls Buonaparte felbft 
' ungefcheut eingeftanden. tur zu wohl Eannte er Oeſterreich's 
damahlige Schwäche und die Kurzfichtigkeit anderer Mächte 
und wagte kuͤhn dieſe Verletzung des Friedens. Auch ward 
Wallis ſeit der Zeit, ſelbſt der Form nach, als ein Frankreich 
unterwuͤrfiges Land behandelt. Daß aber die Vereinigung des 
Frickthals mit der Schweiz (Aus.), nicht als eine Entſchädi—⸗ 
gung derſelben für den Verluſt von Wallis gelten konnte, muß⸗ 
te jedem leicht auffallen. 

Sin der Schweiz hatte indeffen der neue Berfaffungsents 
wurf vom 3. Mai Unruhen erregt und ſchon war es im Waadt 
lande, felbft bis zu einer offenen Empörung gefommen ( 12 Mat), 
die nur durch franzöfifche Teuppen gedämpft war, Bald warb 
jedoch der Verfaffungsentwurf von Den Notabeln angenommen 
(20 Mai) und darauf von dem Fleinen Rathe dem Volbe zur 
Beftätigung oder Verwerfung vorgelegt, auch bier auf die in 
Frankreich übliche Weife, daß Nichtftimmende für Bejahende 
galten. Beinahe einmüthig ward er in den Eleinen Kantonen 
verroorfen; eben fo von der groffen — derer, Die wirk— 
lih geftimmt. Nur indem man die, welche gefchwiegen, als 
Bejabende zählte, fiel die Mebeheit zu Gunften der letzteren 
end, Dem gemäß ward die neue Verfaffung für ein Staats— 
sele erklärt ( 2 Jul. ); vier Tage Darauf lößte fich die bisherige 
Regierung auf. Und gerade in diefem Augenblicke, als die 
Babrung der Semütber aufs böchfte geftiegen war, verließen 
die biöber noch im der Schweiz befindlichen franzöftichen Trup— 
pen auf Buonaparte’s Befehl in größter Eile das Fand (31 Sur), 
damit Der mebr ald wabhrfcheinlich drohende Buͤrgerkrieg, Die 
Schweizer zwaͤnge, von neuem zu ihm ihre Zuflucht zu nebmen 
und er fo einen rechtlich jcheinenden Vorwand erhielte, ſich 
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entfcheidend in ihre innere Angelegenheiten zu mifchen. Schwyz, 
Uri und Unterwalden, Appenzell und Glarus brachen zuerſt 
los und ftellten alles unbedingt wieder her, wie e8 bis 1798 
geweſen. Schwyz; ernannte Neding zu feinem Sandamman 
und zeigte, gleich wie auch Uri und Untermwalden, fowohl dem 
eriten Konful, als der frangöfifchen Regierung, förmlich an 
C5Aug), daß fie fich ihre eigene Verfaffung geben würden. 
Bald ward auch in Graubündten die alte Verfaffung der Drei 
Bünde wieder bergeltellt (22 Aus.) und in Zürich brachen Un— 
zuben aus. So fam ed von neuem zu einem Bürgerfriege, 
der Frucht jener verderblichen frangöfifchen Staatskunft, Die 
Darin das einzige Mittel fah, ihren Einfluß in der Schweiz 
Dauernd zu gründen. Die belvetifche Regierung rief die Ver— 
mittelung Frankreich's an, mährend immer allgemeiner der 
Haß des Volks gegen fie ausbrach, fie beinah an allen Orten 
unterlag und bald zur Flucht nach Lauſanne gezwungen ward. 
Schon hatte Neding die Tagfagung gemeiner Eidgenofjen zu 
Schwyz eröffnet (27S5ert.), um eine neue Verfaffung zu ent= 
werfen, fchon waren die belvetifchen von den eidgendffifchen 
Truppen in einem leßten Treffen bei Peterlingen gefchlagen 
(3 dr.) und der Krieg und die Unruhen ſchienen ihrem Ende 
nahe, ald am 4. Oftober der General Rapp zu Laufanne ans 
kam und ‘am folgenden er zu Bern eine Erklärung Buonas 
parte's befannt machte, roelche Einftellung der Feindfeligkeiten 
gebot. So ward von Buonaparte die feit langer Zeit zum er= 
ften Mahle fich darbietende Gelegenheit abfichtlich vereitelt, 
Daß die Schweiz, mit vollfonimener Uebereinftimmung .der bei 
weitem größeren Mehrzahl ihrer Bewohner, dem Geifte und 
den Worten ded Rüneviller Friedens gemäß, ſich felbit eine 
unabhängige Verfaffung hätte geben koͤnnen. 

Sin feiner Bekanntmachung an die Schweizer (30 Senr), ' 
Sprach Buonaparte'ungefcheut dem Frieden von Küneville Hohn. 
"Drei Sabre hätten fie fich gefteitten, ohne fich zu verſtehen; 
noch andere drei Jahre würden fie fih morden, wenn man fie " 
noch länger fich jelbft überließe; auch beweife die Gefchichte, ' 
daß ihre inneren Kriege nie anders, ald durch die Fräftige Da= 
zroifchenkunft Srankreich's hätten beigelegt werden können. 8 
fei wahr, er babe beichloffen gehabt, fich durchaus nicht mit 
ihren Angelegenheiten zu befaffen, — vielleicht damahls, als 
er den Frieden von Lüneville unterzeichnete, der eine jede fols : 
che Einmifchung ausdrüdlich verbot, — allein jet nehme er 
feinen Entfchluß zuruͤck; er werde der Vermittler ihrer Streis " 
tigfeiten feyn, aber mit der Kraft, wie fie-der großen Nation 
gezieme, in deren Namen er rede.” Dann ward dem belvetis 
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ſchen Senate befohlen, fuͤnf Tage nach der Bekanntmachung 
dieſer Erklaͤrung ſich in Bern zu verſammeln; fammtliche Obrig⸗ 
keiten, die ſich dort gebildet, wurden aufgeloͤßt und ihnen die 
Ausuͤbung ihrer Amtsgeſchaͤfte unterſagt. Alle Truppen, die 
ſich waͤhrend der ſechs letzten Monathe geſammelt, wurden ent⸗ 
laſſen, alle uͤbrigen bewaffneten Individuen aufgefordert, ihre 
Waffen abzuliefern. Dem Senate ward aufgegeben, drei Ab— 
geordnete nach Paris zu ſenden, eben ſo viele ſollte jeder Kan— 
ton fenden duͤrfen; allen Bürgern, die feit drei Jahren Land: 
ammänner, Senatoren oder Mitglieder der Zentralbehörde ge— 
wefen, ward gleichfalls erlaubt, nach Paris zu fommen, um 
die Mittel anzugeben, wie Ruhe und Einigkeit wieder herzu— 
ftellen fei,. »Er aber habe das Necht zu erwarten, daß feine 
Stadt, Feine Gemeinde und feine Behörde etwas unterneb- 
men würde, was feinem erklärten Willen entgegenlaufe. Jeder 
vernünftige Menfch, fo fchloß Die höhnende Rede, fieht ein, 
daß die Vermittelung, die ich übernehme, für Helvetien eine 
Wohlthat der Vorſehung ift, die immer über das Beftehen 
und die Unabhängigkeit eured Volks gemacht hat, und daß dieſe 
Dermittelung das einzige, übwge Mittel bleibt, beide zu ret— 
ten. Bedenkt endlich, daß, wenn die WVaterlandsliebe und die 
Einigkeit eurer Vorfahren euern Freiftaat gegründet, der fchlech» 
te Geiſt eurer Faktionen, wenn er fortdauerte, dieſelbe unvers 
meidlich ins Verderben ſtuͤrzen würde und fehmerzlich wäre es, 
zu denken, daß au einer Zeit, wo mehrere neue Freiftaaten ent= 
ftanden, das Schickſal einem der älteften” den Untergang be= 
ftimmt hätte.” 

Auf die Worte des erften Konfuls folgte bald offene Ge: 
walt. Bon allen Seiten drangen (21061.), unter Anführung 
von Ney, der an Verninac's Stelle zum Gefandten ernannt 
war, franzöfifche Truppen in die Schweiz und verbreiteten fich 
ſchnell in alle Kantone. Die verjagte Negierung ward wiederum 
eingefeßt, dad gefammte Land entwaffnet, Die Häupter der Ge= 
genparthei und unter ihnen der edle Neding, wurden verhaftet, 
andere waren entfloben und um die Schmach des ſo graufam 
mißhandelten Volks aufs Außerfte zu treiben, ward zum Unter- 
balt der franzöfifchen Iruppen eine Brandfchattung von 625,000 
Franken bauptfächlich von denen erhoben, die fich in den letz— 
ten Unruhen vor andern thätig gezeigt. In ftiller, würdevol: 
ler Ergebung geborchten die bisherigen Häupter einer harten 
Nothwendigkeit; daß jeder Widerſtand gegen Frankreich's Ue— 
bermacht vergeblich ſeyn wuͤrde, erkannten ſie leicht. Gezwun— 
gen der Gewalt fremder Waffen zu weichen, legte die Tagſatzung 
zu Schwyz die durch den Willen ihrer Mitbürger ihr uͤbertrage⸗ 
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nen Vollmachten nieder C269t:.), mit lauter Berufung auf 
den Frieden von Rüneville, der ihnen das heilige, von ihren 
Bätern ererbte Necht, ihre eigenen Geſetzgeber zu feyn, aufs 
neue feierlich beftätigte. — Damit aber der Hohn die Gewalt 
begleite, hatte es die franzoͤſiſche Negierung für gut gefunden, 
fi über ihr Verfahren gegen die Schweiz zu rechtfertigen, 
nicht etwa gegen Oefterreid, das den Frieden von Luͤneville 
mit Frankreich geichloffen, das dadurch feierlich die Bürgfchaft 
ber ſſchweizeriſchen Unabhängigkeit übernommen, deſſen Staa= 
ten die Graͤnzen der Schweiz berübrten, nicht gegen eine der 
andern großen europäifhen Mächte, fondern gegen den — 
Kurfürften von Baiern an den bairifchen Gefandten war Tal— 
leyrand's Note gerichtet. Ked und mit gewohnter Lügenbaftig- 
Xeit ward darin behauptet, “der erfte Konful babe immer nur 
Die vollfommenfte Unabhängigkeit der Schweiz und diejenige 
Verfaſſung derfelben bezweckt, die fie fich felbit zu geben für 
‚gut finden würde. Bisher aber habe der Einfluß fremder Raͤn⸗ 
te und fremden Goldes die helvetifche Megierung verhindert, 
gu irgend einer Feftigkeit zu gelangen und die Schweiz fei felbft 
Durch einen; Haufen Ausgewanderter mit Feuer und Schwert 
‚verwüftet. Nur die Feinde ded Volks feien Anftifter der Auf- 
Stände gemwefen, fie hätten Frankreich befchimpft und verläums 
Det und das boshafte Gerücht verbreitet, Helvetien werde wohl 
u dem eriten Konful in ein ähnliches Verhältniß gefeßt wer— 
den, als die italiänifche Republik. Doch alle diefe Menfchen 
feien durch den Haß und den Unmillen und die Verachtung 
ihrer beffern Mitbürger, die ihre Waffen gegen fie gekehrt, 
binlänglic$ beftraft.” So erröthete man nicht, felbft das, was 
vffenkundig vor den Augen von ganz; Europa da lag, auf das. 
ärgfte zu entftellen, | ü 
Die Veranlaffung zu diefer feyn follenden Rechtfertigung, mar 
eine Verwahrung England’3 (10 Oti.) gegen die Verlegung 
Des Friedens von Rüneville geweſen; deßhalb ward Baiern ges 
wählt, um aller Welt zu zeigen, wie wenig man fich um den 
Miderfpruch England's, das man fchon jest auf alle Weife von 
dem feften Lande von Europa augzufchließen fuchte, befümmere, 
— Indeſſen verfammelten ſich im Anfange des Dezembers die 
berufenen fehmweizerifchen Abgeordneten zu Paris, 60 Männer, 
unter denen jedoch bei weitem die Mehrzahl dem Einheitsfufteme, 
nur etwa fechszehn der Gegenparthei ergeben waren; der Sieg 
der erfteren fchien daher keinesweges zweifelhaft. Zu gleicher 
Zeit (4 Der.) hatte Buonaparte einen aus den vier Senatoren, 
Bartbelemy, Demeunier, Fouchs und Röderer, beftehbenden Aus: 
fhuß ernannt, um mit den helvetifchen Abgeordneten zu un⸗ 
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terbandeln und ſchon nach ſechs Tagen warb denſelben ein 
Drief Buonaparte'd vorgelegt, Durch den er allen unerwartet 
erklärte: “die Beduͤrfniſſe der Schweiz forderten einzig und als 
lein eine Bundesverfaffung, eine Zentralcegierung könne fie 
Durchaus nicht gluͤcklich machen, eine folche einzuführen, hieße 
Der Natur entgegenftreben; diefe Grundfäge feien von jeher die 
feinigen gewefen.” Beinahe diefelben Aeußerungen wurden von 
ihm in einer feierlichen Unterredung, die ereinige Lage darauf 
Cı2 Der) mit fünf dazu auserwaͤhlten belvetifchen Abgeordneten 
bielt, laut wiederholt. “Eine Zentralregierung fei ‚für fie une 
gleich weniger-wichtig, ald die Negierungen ber einzelnen Kan⸗ 
tone; um jene aufzuftellen, fei auch ihr Land zu arm. Auch 
regelmäßige Truppen brauchten fie nicht, durch fie allein koͤnn⸗ 
ten fie fich dennoch nicht fehüten, fondern nur durch ihre Neu— 
tralität. Berlangten fie nach Größe, dann müßten fie fich mit 
Frankreich vereinigen, allein die Natur felbft habe fie getrennt 
und ihre Gränzen bezeichnet. Zum Schluffe erklärte er ſehr be= 
ftimmt “ald Obrigkeit zweier großen Nationen: Frankreich wer- 
De nie zugeben, daß ein Spftem bei ihnen auffomme, mwel« 
ches feine $Feinde begünftige. Ihre erfte Pflicht und ihre erfte 
Staatskunſt müffe daher fenn, durchaus nichts auf ihrem Ge— 
biete zu dulden, was mittelbar oder unmittelbar dem Vortheile 
und der Ehre des franzöfifchen Volks nachtbeilig fei. Denn wohl 
folle die Schweiz unabhängig ſeyn, in Nüdficht auf ihre innern 
Angelegenheiten, keinesweges aber in ihren Berbältniffen zu 
Frankreich. Ganz Europa erkenne ed an, daß Italien und Hol: 
land, fo gut als die Schmeiz, zur Verfügung Frankreichs ftän« 
den.” Die belvetifchen Abgeordneten ſetzten indeffen ihre Unter: 
bandlungen, bauptfächlich mit Demeunier und Roͤderer, mel- 
cher letztere vorzüglich lebhaften Antheil an dem Gefchäfte nahm, 
eifrig fort und nachdem fie auf Die Grundlage eines von Bartbe= 
lemy im Namen des erften Konfuls ihnen im Anfange des fol- 
genden Jahres (24 Yan. 1803) überreichten Entwurfs, zu einer 
Bermittelungsurkunde zwifchen den ftreitenden Partheien, die 
Derfaffung der neunzehn Kantone im Einzelnen und im Allge— 
meinen entworfen, wurden einige Jage darauf (29 3an.ı 803) zehen 
Abgeortnete, fünf von der republifanifchen und fünf von der ari= 
ftofratifchen Parthei, zu einer merkwürdigen, achtftündigen Uns 
terredung mit Buonaparte berufen, in welcher derfelbe unverbo= 
len feine wahre Meinung über die Verhältniffe der Schweiz aus⸗ 
ſprach. “Die ariftofratifchen Kantone äußerte er unter andern, 
bereiten fich ihr Verderben, wenn fie ferner die große Wahrheit 
verkennen, daß die Schweiz nur durch einige Freundfchaft mit 
Frankreich glüdlich feyn kann, Sch würde um der Schweiz mils 
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len Krieg geführt und lieber 100,000 Mann aufgeopfert habert, 
ald daß ich den Sieg der Häupter des leiten Aufitandes zugege= 
ben hätte. Von fo großer Wichtigkeit ift die Schweiz für Frank⸗ 
reich. Seit ich mich an der Spite der Regierung befinde, hat 
fih feine Macht für das Schicfal der Schweiz lebhaft ver- 
wandt. Sch war ed, der zu Lüneville die Anerkennung der bel= 
vetifchen Republik bewirkte; Deiterreich war dabey fehr gleich- 
gültig. Zu Amiens wollte ich daffelbe thun; England weigerte 
ed. — Hätte die englifche Negierung Beforgniffe geäußert, mich 
ald Landamman der Schmweiz zu feben, fo wäre ich e8 gewor— 
den. Man verficherte, England nehme lebhaften Antbeil an 
den letzten Unruhen. Hätte das englifche Kabinett deswegen 
einen einzigen amtlichen Schritt gethan, wäre in der Londoner Hof- 
zeitung eine einzige Bemerkung darüber erfchienen, fo war die 
Vereinigung eures Landes -befchloffen. — Die Vereinigung mit 
Frankreich würde euch noch zuträglicher ſeyn, als Diegentralregie= 
rung; bier fehreitet man mit erhabenem Antlige einher!” — So 
kam endlich, von’ den franzöfiichen Bevollmächtigten entworfen, 


die VBermittlungsurkfunde zu Stande, die ſowohl die allgemei= 


nen,als die befondern Verhältniffe der einzelnen Kantone großen- 
theils auf das Alte zuruͤckfuͤhrte. Argau, Oraubündten, Teſſin, 
Thurgau und Waadtland waren zu der Zahl der alten Kantone 
binzugefommen. In einem zweiten, feierlichen Gehör, welches 
fämmtliche helvetifchen Abgeordnete bald darauf bei Buonaparte 
erhielten( 19 Febr. 1 30 3), überreichteihnen derfelbe Die neue ent= 
mworfene VBerfaffung mit den merkwürdigen Worten: “E38 ift diefe 
Urkunde ein den Schiffbrüchigen dargebotenes Brett des Heild, 
Wenn die Schweizer feit daran halten, fo find fie gerettet und 
werden wieder ein unabhängiges und geachteted Volk, gleich 
ihren Vorfahren, ſeyn. Aber zerreißt ihr die Blätter Des Buchs, 
fo werden die Daraus für euch entfpringenden verderblichen Folgen 
unberechenbar ſeyn. Ihr würdet eure Unabhängigkeit verlieren, 
das größte Unglüd, welches eine Nation treffen 
kann. Sch merde nicht erlauben, daß eine Faktion, von Frank: 
reich's Feinden unterftüßt, in der Schweiz berrfche; ich werde 
eben fo wenig gıgeben, daß diefestand der Geſetzloſigkeit und Will 
kuͤhr preisgegeben mwerde.. Würde es je Darein verfallen, fo 
wäre ich gezwungen, die Schweizer mit Gewalt zur Ordnung 
zurückzuführen, indem ich ihrer Unabhängigkeit ein Endemachte!” 

Durch die Bermittlungsurfunde ward die Verfaffung der 
Schweizerkantone größtentheild wiederum fo beftimmt, wie fie 
vor dem Sahre 1798 gemwelen ; ein Anhänger des Bundesſyſtems, 
d' Affry, ward zum eriten Landamman von Buonaparte ernannt. \ 


Am 5. März ging die bisherige Zentralregierung auseinander, 
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Pr Tage fpäter übernahm d'Affry die Negierung und bis zu 
Ende Aprild ward die neue Verfaffung allenthalben eingeführt. 
Auffallend mußte es allerdings erfcheinen, daß Buonaparte jetzt 
eine Negierung aufgab, die er noch kurz zuvor, felbft mit Ges 
walt der Waffen, gegen ven laut erklärten Willen der entfchiedes 
nen Mehrheit des Volks unterftüste. Eben fo gut und noch ficherer 
hätte er feinen Zweck, die Bundesverfaffung, wenn er diefe wirk— 
lich für die zweckmaͤßigſte hielt, wiederberzuftellen, erreichen moͤ⸗ 
gen, märe er nur unthätig bei Reding's Schritten geblieben. 
Doh nicht die Wohlfahrt der Schweiz war ed, was der erfte 
Konful wollte, fondern daß er der Gefetsgeber bleibe. Deshalb 
wurde die dem Einheitsſyſteme anhängende Parthei bisher ge— 
gen ihre Gegner von ihm in Schuß genommen, weil leitere nicht 
nachgiebig genug fich gegen ihn bemwiefen, die Häupter der erfte- 
ren dagegen fich blind ihm bingegeben. Die aus dem Kampfe 
beider Partheien entitehenden Unruhen und Zerrüttungen boten. 
ihm außerdem die befte Gelegenheit zur Vermehrung feines Eine 
fluffes dar; immer willlommener für feine argliftige Staatstunft, 
daß die Schweiz durch innere Stürme zu Grunde gebe, als 
daß fie Durch Gegner feines Syſtems beglückt werde. Vergeb— 
lich hatte er verfucht, durch Nährung der innern Unruhen die 
Schweizer endlich zu dem Wunfche zu vermögen, mit Frank— 
reich vereinigt zu werben; als dieſe —— ihn getaͤuſcht, ges 
ftattete er wenigftend nicht, daß die Grundfäte der Bundesver- 
faffung früher die Oberhand gewoͤnnen, als bis er fie felbft vor- 
fehreiben konnte. Alfo nur auf Vernichtung der Unabhängigkeit 
der Schweiz, deſſelben Staats, deffen Selbftftändigkeif er in 
dem Frieden von Rüneville fo feierlich anerfannt hatte, ging Das 
einzige, dauernde Beſtreben Des feheinbar uneigennügigen Ver— 
mittlers. | , 

Wie derfelbe Frieden in Beziehung auf Deutfhland 
vollzogen, oder vielmehr, wie er nicht vollzogen, wie er dage— 
gen auch bier zu wiederholten Mahlen auf Das gröblichfte ver— 
let wurde, muß noch zuleßt kürzlich gezeigt werden. Aus 
druͤcklich hatte der Frieden von Lüneville Heftimmt, daß die 
jenigen erblichen Fuͤrſten, welche durch die Abtretung des linken 
Rheinufers an Frankreich ihre Beſitzungen ganz oder zum Theil 
eingebüßt, dem zu Raſtadt aufgeftellten Grundfage der Ein— 
ziebung der geiftlichen Stifter gemäß, von dem Reiche aus 
feinem Innern entfchädigt werden follten; auch dem Großber- 
zoge von Toskana warfür den Verluſt feiner italiänifchen Staa— 
ten eine vollftändige Schabloshaltung in Deutfchland vers 
fprochen, DieReichöverfammlung zu Negensburg aber hatte Dies 

ſen Frieden förmlich beftätigt (man 1801), Einer Entfihö 
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Digung für das Haus Oranien war in demfelben nicht gedachte 
aber auch diefem Fürften, hörte man bald, werde eine folche 
in Deutfchland werden, Bald fhloß Baiern, zuerft von allen 
deutfchen Staaten, zu Paris eine befondere Uebereinktunft mit 
der franzöfifchen Regierung (24 Aug. 1802), Durch welche es auf 
Juͤlich, Zweibrüden und feine übrigen Befigungen auf dem lin= 
kenRheinufer förmlich Verzicht leiftete und Dagegen das Verſpre⸗ 
chen binreichender Entfchädigung und die Germährleiftung feiner 
Gelbftftändigkeit erhielt. Auf wiederholtes Andringen des frans 
zöfifchen Geſandten zu Regensburg, um Befchleunigung des Ent 
fhädigungsgefchäftd, war Durch ein am 2. Oktober 1801 gefaß- 
tes, vom Kaifer beftätigted Neichögutachten, einer aus Mainz, ° 
Böhmen, Sachfen, Brandenburg, Baietn, dem Deutfchmeilter, 
MWürtemberg und Heffen = Kaffel beitehenden Reichsdeputation, 
Die Berichtigung der Entfchädigungen nach den zu Raftadt aufges 
ftellten Grundfägen übertragen, allein noch ehe die Bevollmäch- 
tigten ihre Arbeiten begannen , wußte man ſchon mit Gewißheit, 
Daß das Schickſal von Deutfchland nicht in Regensburg, fondern 
in Paris werde entfchieden werden. Bald zeigte fich deutlich 
DBuonaparte’d Plan, Oeſterreich's Anfeben in Deutfchland im— 
mer mehr zu ſchwaͤchen und durch unverhältnißmäßige Vergroͤ⸗ 
Berung der mächtigeren Fürften des Neichs, diefelben dauernd 
an feinen Vortheil zu feffeln. Deshalb wurden mit verfchiedes 
nen derfelben befondere Verträge gefchloffen und darin im vor— 
aus ihre Entfchädigungen von Frankreich beitimmt; auch die 
Geſuche derer, die Vergrößerung verlangten, wurden willig 
angenommen. denn die Republik, erklärte der Staatsrath 
Doulay (25 Ro». #801), befolge durchgängig die Grundfäge 
ber Gerechtigkeit gegen große Mächte und des Edelmuths gegen 
Schwache.“ 
Die Reichsdeputation war und blieb unthaͤtig; deſto groͤß 
re Thaͤtigkeit herrſchte dagegen zu Paris. Dennoch waͤre es 
vielleicht Frankreich ſchwer geworden, ganz den Worten des Kü= 
neviller Friedens entgegen, die innern Angelegenheiten Deutfch- 
land's zu ordnen, hätten nicht die mächtigern deutſchen Fürs 
ften trefflich dazu mitgewirkt, Was lag daran, wenn auch das 
Allgemeine zu Grunde ging, wenn auch Deutfchland den Ge— 
fegen fremder Willführ geborchte, fand doch die Selbftfucht 
volle Befriediaung! So fehloß fich vor allen Preußen eng an 
Branfreich an; die übrigen folgten und unbedingt waͤre Deutfch- 
land, da Dejterreich, in feiner damahligen Tage außer Stande, 
feine Rechte mit Nachdruc geltend zu machen, von aller Mit« 
wirkung entfernt gehalten ward, England aber gänzlich vom 
feiten Lande ausgefchloffen ſchien, Frantreich's Willkuͤhr über 
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Laffen worden, hätte nicht auch Rußland Antheil an den deute 
fchen Angelegenheiten genommen. Unter der Xeitung des Bürs 
gers Matthieu *) und unter dem Vorſitz Talleyrand's, der fich 
jedoch nur die wichtigften Verhandlungen felbit vorbehalten, hiel⸗ 
ten die Geſandten der bedeutendjten deutfchen Fürften zu Paris, 
feit dem Anfange des Jahres, regelmäßige Zufammentünfte, 
in denen die Zerjtüdelung und Verftümmelung des gemein 
famen Baterlandes berathen ward. Auch Oeſterreich's Abges 
ordnete nahmen anfangs daran Xheil , Doch fchieden fie bald aus 
diefen Verhandlungen, da auf ihren gegründeten Wider- 
fpruch , gegen die unverhältnißmäßig geringe Entfchädigung des 
Großherzogs von Toskana feine Ruücficht genommen ward, 
Bald fchloffen Würtemberg, Preuffen und Oranien befondere 
Verträge mit Franfreich (20,23u.24 Mai), das ihnen die zus 
getheilten Entfchädigungen gemäbrleiftete und zugleich die Er— 
laubniß gab, diefelben, ohne die Genkhmigung des deutfchen 
Reichs zu erwarten, vorläufig in Befiz zunehmen. Dann ward 
der gefammte Entfchädigungsplan dem Grafen Markoff, ruf 
fifhen Gefandten zu Paris, vorgelegt und mit ihm darüber eine 
eigene Uebereinktunft abgefchloffen (4% un. ), die jedoch Alerans 
der nur unter dem Vorbehalte beftätigte C ı 6 Zur.), daß ſowohl 
der Herzog von Oldenburg, der ed verfchmäht, Vergrößerungen 
zu erfchmeicheln oder zu erfaufen, wegen des aufgehobenen Els⸗ 
fletber Zolles, ald auch der König von Sardinien hinreichend 
entfchädigt werden follten. So war durch eine Uebereinkunft 
zwiſchen zwei fremden Mächten, mit gänzlicher Hintanfegung 
der deutſchen NReichöverfaffung, ohne daß Defterreich auch nur 
zur Iheilnahme an den Unterhandlungen darüber aufgefordert 
mworden war, über das Schidfal von Deutfchland entjchieden. 
Wohl forderte der Kaifer die Reichsabgeordneten auf (13 Zur.), 
unvermweilt zu Negensburg zufammenzutreten, um jene Ueber— 
eintunft, in Verein mit Frankreich und Rußland zur Vollzies 
bung zu bringen, ermahnte vergeblich ſaͤmmtliche Stände des 
Reichs, fich während der Verhandlungen aller gemaltfamen 
Schritte zu enthalten, da fonft auch die mäßiger gefinnten gleiche 
Maaßregeln zu ihrer Sicherftellung ergreifen müßten ; Preußen 
—— 


*) Matthieu, vormahls Rath des Prinzen von Hohenlohe zu Ober⸗ 
broun im Elſaß und mit dem Staatsrechte und der Statiſtik vom 
Deutichland wohl bekannt, damabls Chef der Miniſterialdiviſion 
der deutſchen Wugelegenbeiten zu Paris, hatte ſchon im Jahre 
1796 einen ähnlichen Cutſchaͤdigungsplan für die deutichen Erbfürs 
ften durch Säkularifation der geiftliben Staaten entworfen, ber 
mit einigen Werändernngen, welche Rewdel ın demfelben vorgenoms 
men, auch gu Raſtadt vorgelegt worden war, 
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erwiederte, die Befeung der ihm zugefallenen Entfehädigungen 
fei nur vorläufig und ohne weder die Beltätigung des Reichs zur 
erwarten, noch auf die Vorftellungen Oeſterreich's zu achten, 
befetste es fchon am Ende des Julius und in den erften Tagen des 
Auguſts, einen Theil der ihm zugetheilten Ränder und Baiern 
folgte feinem Beifpiele mit folder Haft, daß Defterreich ſich 
gleichfalls bewogen fand, Paffau und Salzburg in vorläufigen 
Beſitz zu nehmen Cı7 u. io Aus.). 

Sindeffen waren die Neichsabgeordneten zu Regensburg ver— 
fammelt und dort ward ihnen von dem frangöfifchen und ruſſi— 
fchen Geſandten *) durch zwei gleichlautende Erklärungen am 18, 
Auguſt die Uebereinfunft über die Entfchädigungen übergeben. 
Frankreich und Rußland boten ihre Vermittlung an, fowohl 
um mit der ftrengften Unpartbeilichkeit die anerkannten Verlufte 
auszugleichen, ald auch Das vor dem Kriege beitandene Gleichge- 
wicht zwiſchen den fürftlichen Häufern zu_erbalten und beftimm= 
ten eine Frift von zwei Monathen, zur Beendigung des ganzen 
Sefchäfts. Preußen, Baiern, Wiürtemberg und Baden waren 
in diefem erften Cntſchaͤdigungsentwurfe vorzüglich begünftigt 
und Zalleyrand erklärte dem Senate C2ıUus.), “daß Durch den= 
felben die Veranlaffung zu fünftigen Kriegen durchaus entfernt 
werde, denn Preußen werde nach tie vor das nöthige Gleich: 
geroicht in Deutfchland erhalten, Baden aber fei verftärft wor— 
den, weil es zwifchen Franfreich und den großen deutfchen Mäch- 
ten in der Mitte liege, nicht zu gedenken, daß es fehon für fein 
ausgezeichnetes Betragen gegen Frankreich und wegen feiner 
boben Verbindungen **) eine ehrenvolle Auszeichnung verdiene.” 
Zugleich ward zwifchen Frankreich, Preußen und Baiern ver: 
abredet, daß, wenn das Neich nicht binnen zwei Monatben 
den Entſchaͤdigungsplan annehme, alsdann die zur Entfchädi- 
gung beftimmten Länder förmlich in Befig genommen werden 
follten. WBergeblich behauptete Defterreich, Frankreich habe ver- 
fprochen, nur einen guten Rath zu geben, nur freundfchaftliche 
PVorfchläge zu thun und nicht einmahl das Reichsoberhaupt fei 
befugt, dem Reiche eine endliche Frift aufzubringen. Preußen 
Dagegen, nebft Baiern und Würtemberg und Heffen Kaffel, die 
fammtlich mehr gewannen, als fie verloren, fo daß ihr Geminn 
Durchaus Feine Entfchädigung zu nennen war, forderten die vor⸗ 
läufige Annahme des Plans ohne alle Prüfung und fo fam ein 
Schluß zu Stande (8 Sept), Durch welchen der Entſchaͤdigungs⸗ 
plan mit Vorbehalt der, Durch die Gegenvorftellungen der bes 


*) Laforeft und v. Bühler, 
*) Mit Rußland. 
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theiligten Stände nothmwendig werdenden Veränderungen, von 
den Reichsabgeordneten angenommen ward, deffen Beitätigung 
aber Defterreich verweigerte C 13 Sept.). Da erklärte der frans 
zöftfche und ruffifche Gefandte: Defterreich fei allein für die 
Entfchädigung des Großherzogs von Toskana beforgt, — wie— 
wohl die demfelben zugedachte Schadloshaltung faum ein Drit- 
tel des Werthes feiner verlorenen Befigungen betrug; — fein 
eigenes Gebiet habe es bis an den Lech ausdehnen wollen, wo— 
Durch Baiern vernichtet feyn würde. Daber befänden fich die 
Erbftaaten des Kurfürften von Baiern, fo wie die ihm beſtimm⸗ 
ten Entfchädigungen, unter dem Schutze der vermittelnden Maͤch⸗ 
te und beide würden nie zugeben, daß Defterreich weder die 
Stadt Paffau, noch irgend einen Theil des am rechten. Ufer des 
Irns belegenen bairifchen Gebiets erhalte.” Auch hatten fchon 
früher (5 Ser.) Frankreich und Preußen Baiern den Befit 
von Paffau zugefichert, und falls dieſes nicht binnen ſechszig Ta— 
gen von Defterreich geräumt fei, ihm mit ihrer ganzen Macht 
beizufteben verſprochen. WBergeblich erklärte Defterreich, daß 
ed nie etwas von Baiern verlangt, ohne demfelben zugleich eine 
hinreichende Entſchaͤdigung anzubiethen; es ſah fich gezwungen, 
zu beſonderen Unterhandlungen zu Paris und Petersburg ſeine 
Zuflucht zu nehmen, um eine angemeſſenere Schadloshaltung fuͤr 
ben Großherzog von Toskana zu erhalten. Die von den Reiches 
abgeordneten ald gegründet anerkannten Gegenvorftellungen 
waren indeffen den Geſandten der vermittelnden Mächte zu ge— 
fälliger Aufflärung mitgetbeilt; allein ftatt der erwarteten Auf: 
Härungen ward nur der erite Entwurf in einigen Punkten, vors 
züglih zum Vortheile von Würtemberg und Baden, umgeaͤn⸗ 
dert und ein zweiter allgemeiner Entfchädigungsplan den Abges 
prdneten vorgelegt (9 Dtr-). Auch Defterreich nahm diefen Plan, 
wiemobl die Entfhäadigung des Großherzogs von Toskana une 
verändert diefelbe blieb, vorläufig an, da zu- einer Vermehrung 
berfelben Hoffnung gemacht worden war und fo fam endlich 
(23 Nov.) der erfte Deputationshauptfchluß zu Stande, der 
208 wegen der vielen von neuem eingelaufenen Gegenvorftel: 
ungen von dem allgemeinen Entfhädigungsplane in manchen 
Punkten abwich. Darauf ward durch eine zu Paris zmifchen 
Defterreich und Frankreich gefchloffene Uebereinktunft (26 Der), 
Die Entfchädigung des Großherzogs von Toskana etwa bis auf die 
Hälfte feines Verluftes erhöht und Oeſterreich's Mäßigung verei= 
telte die von Frankreich deutlich an den Tag gelegte Abficht, es auf 
immer mit dem Neiche zu entzweien. Dies allein vermochte Oe— 
fterreich zu erlangen ; alled andere gefchah nach dem Willen der 
Fremden! — Diefe und noch sinige andere in dem Entfchädis 
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gungsgefchäfte vorgegangene Veränderungen, machten einen 
zweiten Deputationshauptfchluß erforderlich, der im Anfange 
des folgenden Jahres (25 Fer. 1803) vollendet, von der 
Reichsverfammlung angenommen, Durch ein Reichdgutachten 
dem Kaifer vorgelegt und von dieſem mit einigem Vorbehalt 
beftätigt ward. Noch vor dem Schluffe des laufenden Jah— 
red aber hatten die mehriten Fürften, ohne weitere Nüdfiche 
auf die Beftätigung des Kaiferd und des Reichs, die ihnen von 
Frankreich zugetheilten Entfchädigungen in Befiß genommen 
und fo laut und öffentlich Buonaparte ald oberften Nichter 
in den Angelegenheiten des beutfchen Vaterlandes anerkannt. 


Gleich empodrend, wie die Form, waren auch die Wirkun— 
gen diefer zum Spott und Hohn der Deutfchen , mit dem Na— 
men einer Dermittlung belegten, gemwaltfamen @inmifchung 
Frankreich's in Die Angelegenheiten Deutfchland's. Nicht genug, 
daß Buonaparte gegen die klaren Worte des Luͤneviller Vertrags, 
die dem Reiche allein überlaffene Beftimmung über die Entſchaͤ— 
Digungen , fich ſelbſt übermüthig angemaßt, wurde auch den be= 
günftigten Fürften, vornehmlich Preußen, Baiern, Wuͤrtem— 
berg und Baden , nicht nur ein voller Erſatz, Irndern mehreren 
dad doppelte, Preußen fogar das zehenfache ” 1e8 Werluftes zu= 
gefprochen,, während Diejenigen, welche f..., un Defterreich an= 
gefchloffen, mit der gefliffentlichften Härte und Ungerechtigkeit be= 
handelt wurden. Und dennoch behauptete Zalleyrand mit eherner 
Stirn (21 Aus), "ed fei bei der Entwerfung des Entſchaͤdigungs— 
plans die gewiſſenhafteſte Sorgfalt angewandt, um die Forderun⸗ 
gen der Gerechtigkeit beſtaͤndig mit den Ruͤckſichten der Staats— 
Hugbeit zu vereinigen; es fei unmöglich gemwefen, . einen 
Plan zu entwerfen, der dem Geifte und.dem Buchftaben des 
Vertrags vn Luͤneville gemäßer gewefen und Defterreich vor al= 
len werde daraus unermeßliche Vortbeile eg Defterreich, in 
jeder Ruͤckſicht auf das empfindlichſte gekraͤnkt, ſchwieg und ergab 
ſich in ſein hartes Geſchick; ihm blieb keine andere Wahl, da 
alles blind und gedankenlos und ohne Scheu und ohne Scham, 
nur dem Goͤtzen des Tages zu huldigen ſchien. Deutſchland, 
das war klar geworden, war nur ein Spielball der Laune des 
fraͤnkiſchen Herrſchers, von ihm allein ſchien es jetzt abzuhaͤngen, 
ob ſelbſt der Schatten von Selbſtaͤndigkeit, den es noch behaup⸗ 
tet, ihm gelaffen werben folle oder nicht und fo unbegreiflich war 
die allgemeine Verblendung , daß Deutfchland’8 Fürften felbit 
eifrig bemüht waren, die lange fhwanfende Berfaffung des ge= 
meinfamen Baterlandesin ihren Orundfeften zu untergraben und 
zu ſtuͤrzen, auf daß fie, befreit von der ſchwachen Abhängigkeit 
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von Kaiſer und Neich, Buonaparte’d Uebermuthe unbedingt 
geborchten. 
Während Buonaparte in den Außern Verhaͤltniſſen Frans 
reich's die letzten Schranfen zu durchbrechen bemüht war, wel⸗ 
che der Frieden von Lüneville feiner ungemeffenen Herrſchſucht 
gefetzt, war es ihm zugleich im Innern geglückt, Durch neue Ufurs 
pationen und neue Gewalt, feine widerrechtlich Lefeffene Sehe 
fehaft von neuem widerrechtlich auszudehnen., Die zu Lyon 
vollführte Veränderung in der WVerfaffung der italienifchen Res 
publik, deren Hauptzweck geweſen, das franzöfifche Volk auf eis 
ne neue Vermehrung der Gewalt Buonaparte's vorzubereiten, 
batte ihre Wirkung nicht verfehlt und er felbit hatte außerdem 
Durch Berbannungen, willfübhrliche Verbaftungen , Verweiſun—⸗ 
gen nad den Kolonien, vorzüglich nach St. Domingo und durch 
gewaltfame Befchränkung der Preßfreibeit hinreichend dafür ges 
forgt, alle diejenigen, von denen er Widerfpruch oder freimüthige 
Yeußerungen befurchtete, zu entfernen und zum Schweigen zu 
bringen. Schon als der Frieden von Amiens beiden gefetsgebens 
den Raͤthen überbracht ward (6 Mai), erhoben fich einige Stims 
men, unter ihnen vorzüglich Chabot, der den Vorfig fubrte, 
um für den erften Konful, "der mit Alerander'd Ruhme Solon’3 
Meisheit verbinde, einen glänzenden Beweis der Dankbarkeit 
der. Nation zu fordern,” während andere laut Außerten, "Franka 
reich verlange eine Berfaffung, die eben fo feit begruͤndet fei, ald 
feine Macht.” inftimmig ward vom Tribunate der erfte Vor— 
fchlag angenommen (6 ® at ) und Dem Senate, dem gefeßgebenden 
Körper und der Regierung mitgetbeilt, indem zugleich viel verbreis 
tete Flugſchriften ſchon jetzt deutlich genug andeuteten, worin Dies 
fer glänzende Beweis der Nationaldankbarfeit einzig und allein 
beiteben müffe. "Nur die Belohnung fei des großen Mannes 
würdig, die ihn in den Stand fette, dem Vaterlande fortdauernd 
u dienen, denn was ihm und allen großen Männern zu fehlen 
flege, fei die Zeit I” Allein trog diefer und ähnlicher , deutlicher 
Hinweifungen, begnügte fich der gefeßgebende Körper am fols 
enden Tage den Konfuln Durch Abgeordnete aus feiner Mitte 
—9 den Fortgang ihrer ruͤhmlichen Arbeiten Gluck zu wun—⸗ 
ſchen. Dagegen aber ward fchon am 8. Mai im Senate darauf 
angetragen, Buonaparte zum Konful auf Lebenszeit zu ernennen, 
auf die Bemerkung von Sieyes aber, daß der Senat, ohne das 
Volk zu befragen, bierzu keinesweges befugt fei, begnuͤgte man 
fich mitdem Befchluffe, Buonaparte nach Ablauf der eriten schen“ 
Jahre wiederum auf gleich lange Zeit zum Konful zu ermählen, 
Mit heuchlerifcher Befcheidenbeit, — men mochte fietäufchen ? — 
erwiederte Buonaparte auf das ihm mitgetbeilte Senatusfonfult 
Saalfeld’s Geſch. Hap, Buonaparte’s iſter Th, 
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(9 Mat): Die Stimme des Volks habe ihn mit der höchften obrig- 
feitlichen Würde befleidetz'er würde fich Des Vertrauens deffelben 
nicht für gewiß halten, wenn nicht auch die Lirfunde, die ihn darin 
zurückhalte, von des Volkes Stimme genehmigt werde. Der Bor 
theil feines Ruhms und feines Gluͤcks fcheine den Augenblid‘, wo. 

er Frieden der Welt verfündigt fei, auch zu dem Ziele feines öf- 

nitlichen Lebens beftimmt zu haben, Allein der Ruhm und 
Das Gluͤck des Bürgers müffe fehmeigen, wenn der Nuten des 
Staats und das öffentliche Wohlmwollen ihn aufriefen. Hielten 
fie dafür, daßer dem Volke ein neues Opfer fchuldig fei, fo wer— 
de er ed darbringen, wenn ihre Stimme und der Wunfh der Na= 
tionfesgebiete.” In Gemaͤßheit dieſer Aeußerung änderten der 
zweite und dritte Konſul das Senatuskonſult durch einen Be— 
ſchluß dahin ab (ro Mai): “das franzoͤſiſchej Volk habe über die 
Frage zu ftimmen: ob Napoleon Buonaparte lebenslänglicher 
Konful feyn folle?" In allen Gemeinden follten zu dem Ende. 
DVerzeichniffe eröffnet werden. Es war Dies das erite und einzi— 
ge Mahl, daß der zweiteund dritte Konful, wenigſtens zum Schein, 
felbitftändig und unabhängig von Buonaparte auftraten. Daß fie 
willkuͤhrlich das GSeratusfonfult geändert, darüber gaben fie 
befriedigende Entfchuldigungen, wie fie ihrer bisherigen Uns 
terthänigfeit gegen Buonaparte ziemten: “es fei eine glänzen 
de Anerkennung der Oberhoheit des franzöfifchen Volks, daß Buo— 
naparte nur feiner Stimme zu geborchen fich bereit erklärt, zu=. 
gleich aber dürfe man dem Volke, indem man es über fein theuer- 
ftes Heil befrage, Feine andere Schranfen ſetzen, als dieſes 
Heil felbft.” MWetteifernd danften jeßt der geſetzgebende Kör- 
per und das Tribunat Durch Abgeordnete dem erften Konful, 
für den ausgezeichneten Beweis, den er bon feiner Ehrfurcht gegen 
den Willen des Volks gegeben und metteifernd trugen die Mit- 
glieder beider Räthe ihre Namen in die dazu eröffneten Verzeich- 
niffe ein; der einzige Carnot hatte den Muth, eine verneinende 
Stimme zu geben. Die Stimmenfammlung ward mit der 
—— Haſt betrieben; ſchon am 12. Mai waren zu Paris die 
Verzeichniſſe eroͤffnet; in den Departements waren die Praͤfekten 
beſonders mit Eroͤffnung der Verzeichniſſe und dem Sammeln 
der Stimmen beauftragt. Binnen drei Wochen ſollte das ganze 
Geſchaͤft beendigt ſeyn, diejenigen Buͤrger aber, die gar nicht 
geſtimmt, als bejahend gerechnet werden. Dabei fehlte es nicht 
an kriegeriſchen und polizeilichen Maßregeln aller Art, die Buͤrger 
zum Stimmengeben aufzufordern und die Stimmen ſelbſt zu 
lenken. Jeder mochte unterzeichnen, wo und wie oft und unter 
welchem Namen er wollte, denn nur im Ganzen wurden die 
Stimmen gezählt, nur im Allgemeinen wurde der ſich Daraus er⸗ 
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| xbende Wille des Volks berfündigt, die Berzeichniffe der eins 
afzinen Gemeinden bekannt zu machen, fie vielleicht gar zu prüs 
fin, daran ward nicht gedacht. 
| Slugfcheiften aller Art bearbeiteten zugleich das Volk, das 
| fon längft ermüdet von dem Taumel der Revolution ‚, fih nur 
| sah Frieden und nach Srhaltung der Ruhe und Drdnung fehns * 
je, auf daß es willig feine Stimme zur Errichtung der neuen — 
Alleinderrjchaft gebe. Die noch vorhandenen Republikaner 
| wiegen und wurden eben deshalb als bejahend angenommen $ 
durch bejtimmte Verneinung fich offenbarer Gefahr auszuſetzen, 
hatten nur wenige den Muth*). Schon jet ward nicht une- 
deutlich auf Das Bedürfniß einer erblichen Monarchie bingemwie- 
| en, denn nichts fei unficherer, als die Sage eines Staats, deſſen. 
Beſtehen auf Dem Leben eines einzigen Mannes berube ; fchon: 
ward der Vorfchlag gehört **"), Buonaparte zum erblichen 
Imperator von Gallien zu ernennen und das falifche Geſetz 
ıhufhaffen. Vorzuͤglich war es jedoch der Staatsrath Nes 
maud de St. Sean d'Angely, der fich zu erweifen bemühte, 
dañ die mehrſten der fogenannten Ufurpatoren dıe auögezeichnes 
‚ titen Männer gemwefen, die ihr Volk dauernd beglüct hätten. 
der Meder Dejoces und der weife Hiero von Syrakus wurden 
ı den Franzoſen als Mufter aufgeftellt. "Uebrigens fei es doch 
\ um mindeften eben fo rühmlich, der erfte, als der letzte eines 
Geſchlechts zu feyn.” — Dennoch aberwar es gerade die Haupt 
tadt, wo Die Einzeichnung in die Regifter am langfamiten 
son Statten ging, wierohl Fouche und Mürat alle möglichen 
MNaßregeln anmandten, die Lebelgefinnten im Zaume zu 
halten. Während eriterer in einem Kreisfchreiben die Praͤfek— 
in der Departements benachrichtigte, “Paris fei rubig und 
Inne nicht in Aufrubr gebracht werden, auch fei der erfte Kons 
uldurch feinen Anfchlag bedroht,” Elagte dagegen letzterer in feis 
un Zagsbefehlen über die Ucbelgefinnten, “Die Dusch ihre Raͤnke 
Nistrauen unter dem Volke verbreiteten und daffelbe zu hindern 
) uhten, feine Stimme zugeben, forderte aber auch zugleich die Ber 
kblöhaber der Bataillone auf, ihm beizuftchen und die Böfen zu 
indern, daß fie Diedffentliche Ruhe nicht hörten.” 
Wenige Tage(ıs Mar) nach der Eröffnung der Stimmenver« 
zichniſſe über das lebenslängliche Konfulat Buonaparte's ward 
) nder Regierung dem gefetgebenden Körper der Vorfchlag zur 
Errihtung einer Ehrenlegion HRFRENOCE, deutlicher Finger⸗ 
2 


— 


*) Unter dieſen vornemlich Camille Jordan, der Freund Carnot’s 
in einer Schrift: über den wahren Sim des Nationalvotums über 
das Ichenslänglihe Konfulst, den 198. Mai. 

In eines Schrift des Bataillonschefs Bonneville:Ayral, 
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zeig auf die Wiedereinführung des Erbadeld. Auch fand, troß 
Der demuͤthigen Nachgiebigfeit, Die bisher beide gefesgebende 
Raͤthe nach der gewaltſamen Entfernung der Gegenparthei „fort⸗ 
dauernd bei allen Vorſchlaͤgen der Regierung bewieſen, — denn 
ſogar die Wiederherſtellung des Negerhandels und der Sklaverei 
beſchloſſen die Geſetzgeber des freien Volks und erwarben ſich 
Dadurch eine foͤrmliche Dankſagung der Regierung, — die Errichs 
tung einer Ehrenlegion einen unverhofft lebhaften Widerſtand. 
Alle Partheien fchienen fich gegen diefen Vorfchlag zu vereinigen ; 
felbft das Volk, das fich bisher bei densmehrften Veränderungen 
nur gleichgültig bemwiefen, zeigte jetzt laut fein Misfallen. 
Vergeblich pries der Staatdrath Nöderer, ald Redner der Regie— 
zung, diefen Orden, “der alle republikanifchen Gefeße ftüge, die 
Revolution befeftiger den Erbadel vertilge und eine Münze ftifte 
von größerem Werthe, als die aus der Schaßfantmer, eine 
Münze von unveränderlichem Gepräge und unerfchöpflicher 
Quelle, denn fie fließe aus der frangöfifchen Ehre.” Nichts defto 
weniger erhoben fich laut mehrereStimmen gegen den Gefeßent- 
wurf. Die Ehrenlegion fehaffe ein vollfommenes Patriziat, 
aus ihr werde bald ein Erbadel mit ausfchließlichen Vorrechten 
entfpringen, fobald man nur der Stimme des Volks gewiß fen; 
Durch Auszeichnungen diefer Art werde nur zu leicht ein verderbli- 
cher, Zwietracht erregender Partheigeift geweckt; der Zunftgeift, 


‚mit allen feinen nachtheiligen Folgen, werde unvermeidlich wies 


berfehren,” fo äußerte fih Chauvelin im Tribunate. Drobend 
und berrifch antwortete Luzian Buonaparte : “Indem die Abficht 
des Geſetzvorſchlags auf eine ungeziemende Weife angegriffen 
würde, werde Dadurch die Negierung, von der er audgegangen, 
felbit beleidigt. Es folle die Ehrenlegion durchaus nicht zur Bil⸗ 
dung eines erblichen Adels dienen; fie gebe nur höchit perfönliche 
Auszeichnungen und Auszeichnungen ohne Macht, ftöre alfo kei— 
nesweges die Gleichheit der Bürger. Nur der Feind des Vater: 
landeg, der übertriebene Argrwohn und dar niedrige Neid, vermöchs 
ten einen folchen Vorſchlag verdächtig zu finden.” Dennoch 
ward nur mit einer Mehrzahl von 56 gegen 28 Stimmen der Vor⸗ 
fchlag im Tribunate, mit 166 Stimmengegen 110 am folgenden 
Rage im gefehgebende Körper angenommen (13 und ı9 Mai) 
und auch fo ward die Beftimmung hinzugefügt, daß die Vollzie— 
bung des Geſetzes fürs erſte noch ausgefeßt bleiben ſolle. Nach 
ihrer erften Einrichtung follte die Ehrenlegion aus einem großen 
Dermaltungsrathe von fieben Mitgliedern und aus fünfzehen 
Kohorten, wozu jedoch bald für Piemont noch eine ſechszehnte 
kam, jede Kohorte wiederum aus fieben Großoffizieren und dreir 
hundert und zwanzig Legionaͤrs beftehen, Die Einkünfte jeder 
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Kohorte wurden auf 200,000. Franken aus Nationalgütern bes 
ftimmt. Alle Krieger, welche Ehrenwaffen erbalten, wurden 
von Rechtswegen Mitglieder der Ehrenlegion, fo wie auch folche, 
welche während des Freiheitskrieges große Dienfte geleiftet und 
überhaupt alle Bürger, die Durch Wiffenfchaften, Talente und Tu—⸗ 
genden zur Gründung der Republik beigetragen, in diefelbe follten 
aufgenommen werden können. Die Ernennung zu Mitgliedern 
ward demgroßen Verwaltungsrathe überlaffen, der erfte Kon 
ful aberzum Oberbaupte der gefammten Legion erklärt: Jedes 
Mitglied follte auf feine Ehre fehworen, “fich dem Dienfte der Nes 
publif, der Erhaltung der Unverletzlichkeit ihres Gebiets, der Vers 
theidigung der Regierung, der Geſetze und des öffentlichen Eis 
genthums zu widmen, Durch jedes Mittel, welches die Geredh- 
tigkeit, die Vernunft und die Geſetze erlauben, ſich allem, was 
auf die Wiederherftellung der Lehnsverfaffung und der, dazu gehö-= 
rigen Titel abzwecken möchte, zu widerfegen, überhaupt aber aus 
allen Kräften zue Behauptung der Freiheit und Gleichheit mite 
zumirfen.” | 

Allmählig erfolgten aus den Departements zahlreiche Liſten 
derer, die für das lebenslängliche Konfulat Buonaparte’s ges 
ftimmt, nicht felten mit hinzugefügtem Wunfche , ee möge feinen, 
Nachfolger felbft ernennen. Sin einigen Departements war der 
Eifer der Präfekten fo großgemwefen, daß die Zahl der Stimmen 
fogar die der Einwohner überftieg, indem ganze Gemeinden fich 
zwei bis drei Mahl in verfchiedene Negifter eingezeichnet ; hat— 
te ja felbft der Unterpräfekt von Bonn die Märes Dringend aufs 
gefordert, auchdie Frauen unterzeichnen zulaffen. Dennoch zoͤ⸗ 
gerte die Megierung ziemlich lange, den Erfolg der Stimmen= 
fammlung befannt zu machen. Endlich fandte der Minifter des 
Innern die erhaltenen Berzeichniffe an denSenat und Cambacoͤ⸗ 
res forderte denfelben auf (49 Jui.), den Willen der Nation aus 
den Urkunden, die er faft von allen Departements erhalten, auf 
die ſchicklichſte Weife bekannt zu machen. So fand ſich, 
daß von 3,577,379 Bürgern, die fchriftlich oder ftillfchweigend 
ihre Stimmen gegeben, 3,568,885 für das lebenslängliche Kon⸗ 
fultat geftimmt; ſchon am 2. Auguft ward Buonaparte Durch, 
ein Senatusfonfult zum lebenslänglicden Konful ernannt und 
ibm daffelbe am folgenden Tage in fenerlichem Zuge überbracht. 
Während Buonaparte den fremden Gefandten ein öffentliches 
Gehör ertbeilte, erfchien plößlich der gefammte Senat in den 
Thuilerien und der Vorfizer deffelben, Barthelemy, verkündete 
in einer bochtrabenden Rede den gefaßten Beſchluß. Die Wirs 
kung diefer feheinbaren Ueberrafhung ward jedoch gar fonders 
bar geftört, ald Buonaparte feine vorher entworfene Antwort 
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ablas. “Das Leben eined Bürgers gehöre feinem Vaterlande. 
Das franzöfifche Volk wolle, daß das feinige ihm ganz und gar 
eweiht fen; er geborche feinem Willen. Die Freiheit, Die 
leichheit und das Gluͤck von Frankreich würden von jeßt an 
gegen die Saunen des Schicffals und die Ungewißheit der Zufunft 
geſchuͤtzt ſeyn. Das befte Volk werde auch das glüdlichfte feyn, 
wie ed vor allen verdiene, und fein Glüd werde das Wohl von 
ganz Europa vermehren. Zufrieden auf Befehl desjenigen, pon 
Dem alles ausgehe, berufen zu feyn, die Oerechtigfeit, Die Ord- 
nung und die Gleichheit auf die Erde zurüdzuführen, mwesde er 
feine leste Stunde ohne Bedauern und ohne Unrube über das 
Artheil der Nachwelt fchlagen hören.” So höhnte'Buonaparte 
Die Meinung der Welt! — Noch an demfelben Abende und am 
folgenden Tage wurden Sitzungen des Staatsraths gehalten, Die 
* Darin berathene neue Verfaffung des Staats dem Senate zuge— 
fandt, von diefem aldbald genehmigt und‘, ohne weiter den ber— 
Den gefeßgebenden Räthen mitgetheilt zu feun, die Befanntma- 
chung diefes neuen organifchen Senatuskonfults auf den 15. 
Auguſt, den Geburtstag Buonaparte’s und den Jahrstag der Be— 
ſtätigung des Konkordats feitgefest. Die Art und Weiſe, wie 
daſſelbe erlaffen worden, machte e8 nach den Vorfchriften der 
noch beſtehenden Verfaffung volllommen ungültig, allein alle 
verfafiungsmäßige Schranken waren ſchon jet zu bloßen For 
men geworden. | 
Der Inhalt diefed organifchen Senatusfonfults veränderte 
Durchaus Die gefammte franzöfifche Verfaſſung; es war einzig 
and allein Darauf berechnet, Buonaparte zum unumfchränfteften 
„Herricher in Europa zu erheben. Daß die beiden andern Kon- 
fuln jeßt von ihm eigenmächtig und ohne daß auch nur zum 
Schein dad Volk befragt worden, gleichfalls für lebenslänglich 
erklärt wurden, fehien nur eine fchwache Erfenntlichkeit für den 
Dienft, den fie ihm geleiftet, indem fie gegen den Willen des 
Senats, ftatt auf zehnjährige, auf lebenslängliche Verlänge: 
zung des Amts des erften Konfuls angetragen hatten. Allein 
auch außerdem wurden jegt Veränderungen und Willkührlich- 
feiten in der Verfaſſung der franzöfifchen Republik beitätigt, 
wie fie faum in irgend*einer Monarchie würden ertragen wor— 
ben feyn. Die Gemeinden und Departements die fonft frei ge- 
wählt, follten dies von jeßt an nur unter Aufficht der von der 
Megierung ernannten Vorſitzer tbun, denen zugleich die Be 
Yorgung der Polizei in den Kantond = und Wahlverfammlungen 
überlaffen ward, die öffentliche Macht zu Gebote ftand und die 
bie Verſammlungen nach Gutbefinden zufammenberufen und 
entlaffen konnten; fogar die einzelnen Sektionen der Verſamm 
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lungen erbielten jede einen befondern Vorſitzer. Nach ber bis— 
berigen Nerfaffung Famen die MWahlverfammlungen alle drei 
Sabre zufammen, jet, wenn die Negierung es für gut fand; 
dir Mitglieder derfelben wurden lebenslänglicy und dadurch 
volllommen unabbängig von dem Bolfe, das fie vertreten foll= 
ten; zugleich bebielt die Negaierung das Necht, die Verſamm— 
lungen gänzlich aufzulöfen und der erite Konful durfte felbit eine 
beträchtliche Zahl von Mitgliedern der Ehrenlegion denfelbene 
binzufüugen. Go ward das Wahlrecht von jeßt an in einen 
leeren Schein verwandelt. Dagegen befam der erite Konſul 
die Befugniß, feinen Nachfolger zu ernennen, erbielt die un= 
beſchraͤnkteſte, millfübrlichite Gewalt über die gefeßgebende 
Macht und alle richterlichen Behörden, indem der Senat ſich 
das Recht vorbebielt, die gefegebenden Näthe aufzulöfen, die 
Verrichtungen der gefchwornen Gerichte in einzelnen Depar= 
tementd auf fünf Jahre einzuftellen, die Ausfprüche der Ge— 
rihtsböfe aufzuheben, die Friſt zu beſtimmen, binneh welcher 
die wegen einer Verfchwürung gegen den Staat verhafteten, vor 
Gericht geitellt werben follten, wenn dies in den vorgefchriebe= 
nen zehn Tagen nach ihrer Verhaftung nicht gefchehen fei und 

ganze Departements nach Befinden der Umftände außer der 
Verfaſſung zu erklären. Was in jeder Negierung bisher als 
der beillofefte Misbrauch der Gewalt angefeben worden, Das 
ward jet, bei der ganzlichen Abhängigkeit und Nichtigkeit Des 
Senats, dem eriten Konful ald ein verfaffungsgemäßes Necht 
übertragen. Jeder gefetmäßige Widerfpruch ward durch Die 
neue Berfaffung für die Zufunft entfernt, den gefeßgebenden 
Rüthen die Berathung über allgemeine Berwaltungsanordnun= 
gen, fo wie Die Beftätigung der mit fremden Mächten gefchlof- 
fenen Verträge genommen, das Tribunat aber , das ſich immer 
noch nicht nachgiebig genug gezeigt, follte vom Anfange des 
Jahres 13(1805) an, nur aus fünfzig Mitgliedern beftehen, 

indem die früher abgebenden nicht erfetst werden würden. Die 
Mitglieder Des großen Raths der Ehrenlegion wurden von 
Rechtswegen Mitglieder des Senats, auch ward dem erften Kon= 
ful das Recht eingeräumt, eigenmächtig Senatoren zu ernennen 

und ihm allein der Vorfchlag zu den gewöhnlichen Wahlen der 

erledigten Pläte im Senate, den er vorher mit dem geſetzgeben— 

den Körper und dem Tribunate getbeitt, überlaffen, — auf daß 

keine Behörde von dem überwiegenden Einfluffe der Regierung 

ftei bleibe, von feiner der mindeſte Widerftand zu befürchten fei. 

Die Zahl der Senatoren aber ward von achtzig bis auf hundert 

und zwanzig erhöht. Zufolge der bisher beftandenen Verfaſſung 

durfte kein Senator ein anderes dffentlicheg Amt bekleiden; jetzt 
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aber ward ihnen dieſes geftattet, um fie defto abhängiger von 
der Regierung zu machen. Das Recht felbitthätig zu wirken, 
ward gleichfalld dem Senate genommen; nur auf Vorfchlag 
Der Regierung durfte er. von jeßt an ein Senatusfonfult erlaf 
fen. Ueberhaupt aber ward der Senat, wie ſchon damahls be: 
merkt wurde, aus einer wenigſtens zum Schein unabhängigen 
Behörde, jet auch der Form nach in einen vollfommen abhaͤn— 
Higen Staatdrath des eriten Konfuls verwandelt, ein gehorfa- 
mes Werkzeug zu allen, auch den willkuͤhrlichſten Maasregeln, 
Die er zu ergreifen für gut finden möchte. Das Begnadigungs- 
zecht und dad Recht, Krieg zu führen, jedoch nur zur Verthei— 
Digung oder zum Ruhme der Republik, ward gleichfalls dem 
eriten Konful überlafien. So war der Sache nach nicht nur 
Die vollziehende, ſondern auch die gefeßgebende und richterli- 
che Gewalt in der Hand des erften Konfuls vereinigt; ed war 
ein noch nicht genau beftimmter Umriß einer unumfchränften 

Alleinherrfchaft, in der nur der Name eines Freiſtaats beibehal⸗ 
ten ward und wohl mit Necht äußerte Sieyes: “auch diefe 
Verfaſſung fei noch nicht Die rechte!” 

Se willführlicher aber Buonaparte's Macht durch diefe Ver- 
faffung geworden, deito eifriger ließen es fich befoldete Schmeich- 
ler aller Art angelegen feyn, diefelbe dem Volke auf das nadı= 
drüclichfte anzupreifen. ““Erft jetzt fei die Gewalt des Staats 
gehörig begründet, die Gleichheit der Nechte und die höchfte 
Gewalt des Volks feierlich anerfannt und in Ausubung- ges 
bracht ; durch Diefe neue Verfaffung erkläre fich Buonaparte felbft 

um eriten Untertbanen des franzöfifchen Volks” und Fouche 

ebauptete laut, “jett exit ſei Die wahre Volksvertretung, die 
bürgerliche Freiheit und ©leichheit wieder bergeftellt.” Doch 
- zum legten Mahle ward bier der Freiheit und Gleichheit er: 
wähnt. Als Buonaparte einige Tage darauf (2ı Aus.) ald 
Vorſteher des Senats, von Waffen umgeben, vom den Gena- 
toren den Eid der Treue empfing, gedachte man fchon der Frei: 
- beit und Gleichheit nicht mehr.” — Trotz jener lauten Lobprei— 
fungen der neuen Verfaſſung, fehlte e8 dennoch nicht an Mies 
vergnügten, Die durch Wort oder That ihre Unzufriedenheit 
Außerten; viele wurden. verhaftet, noch mehrere vermiefen, ein 
Schidfal, welches auch der Frau von Stael und Benjamin 
Conſtant mwiederfuhr; verfchiedene angefehene Generale, wor— 
unter vorzüglich Miaffena, Negnier und Nugereau, waren fehon 
früher auf ihre entlegenen Güter geſchickt; Berbannungen nach 
der Inſel Elba und den weitindifchen Kolonien waren an der 
Tagesordnung. Selbſt der getreue Helfershelfer Fouche, troß 
der Xhätigfeit , die er bei allen dieſen Unternehmungen bemies 
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fen, ttoß der Bereitwilligfeit, womit er jeglichem Berbrechen 
feinen Namen geliehen, ward jet wegen feiner Schlauheit und 
meil er dennoch eine gemiffe Unabhängigkeit des Charakters zu 
behaupten gewußt, verdächtig. Er felbit ward in den Senat 
verfett, das Volizeiminifterrum, das er bisher bekleidet, auf: 
gehoben und dem zum Großrichter erhobenen Suftizminifter 
Regnier zugleich mit übertragen, Die Polizei aber von jegt an 
beinah noch thätiger und furchtbarer als zuvor. — Trotz desall- 
gemeinen bergeftellten Friedens, ward die Armee vermehrt; 
300,000 Mann follte fie felbft im Frieden ftark fenn, war gleich 
die Finanzverlegenheit fo groß, daß fehon beträchtlihe Sum— 
men von den Ginfünften des nächften Jahres in voraus erboben 
wurden. Zu gleicher Zeit aber wurden die Nefidenzichlöffer 
des eriten Konfuls, die Thuilerien, St. Cloud und; Malmaifon 
mit gränzenlofer Verſchwendung ausgefchmüdt, gleich ald werin 
fich der Staat in den glänzendften Glüdsumftänden befände, 
Mit immer größerer Strenge kehrte die alte Hofetikette, fammt 
den alten Hofämtern, wenn gleich unter neuen Namen zuruͤck; 
nur die mwiedergefebrten Altadlichen an feinen Hof zu feffeln, 
gluͤckte Lange Zeit Buonaparte nicht; diefe bildeten vielmehr jetzt 
beinah noch allein den Schatten einer Gegenparthei gegen den 
glüdlichen Ufurpator. | 

Sehr thätig bewieß fich die neue Negierung, den auswaͤr⸗— 
tigen, fo mie den innern Handel, nach dein Abfchluffe des Fries 
dens mit England wieder emporzubringen und die gefunfene Ge— 
mwerbstbätigkeit und den Aderbau zu beleben, mobei fich der Mie_ 
nifter des ‚Innern, Chaptal, vorzüglich auszeichnete. Kanäle 
wurden angelegt, Straßen und Brüden gebaut und auf den 
Kolonialhandel befondere Aufmerkfamkeit verwandt. Um den 
franzöfifchen Handel im Mittelmeere‘gegen die Beeinträchtiguns 
gen der Raubſtaaten zu fichern, war fchon am Ende des verflof- 
fenen Jahres Cız Der. 1801) mit Algier, fo wie bald darauf 
(23 Febr.) auch mit Tunis Frieden gefchloffen. Der erftere 
vorzüglich war jedoch nicht fehr ehrenvoll. Die alten Abgaben, die 
früber die Franzofen für die Freiheit des Handels und des Ko: 
rallenfangs bezahlt, waren auch jeßt wieder darin verfprochen, 
Dennoch erlaubte fich der Bey von Algier neue Beleidigungen 
und forderte binnen vierzig Tagen 200,000 Piaſter; im Weige— 
zungsfalle ward mit Krieg gedroht. Zwei franzöfifche Kriegs— 
fchiffe gingen daber (5 Aus.) auf der Rhede von Algier vor Ans 
ter und der Adjutant Hulin überbrachte dem Bey einen ftolzen 
Brief Buonaparte’s: “er folle nicht magen, Die gute Freunds 
ſchaft mit ihm zu ftören, denn Gott babe befchloffen, alle, die 
ungerecht gegen ihn feyn würden, zu beitrafen,” der Bey ftand 
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"von feiner Forderung ab, gab Die gefangenen Franzofen frei, . 


verfprach die franzöfifche und italiänifche Flagge zu achten und 


der Frieden wurde erbalten. — 


Bor allen war ed jedoch St. Domingo, deffen Berluft Frank 
reich fehmerzlich fühlte und deffen Wiedereroberung einer der 


Lieblingsplane Buonaparte's war, Seit der Befchluß der Na— 


tionalverfammlung vom 15. Mai 1791, welcher allen von freien 
Eltern geborenen farbigen Leuten durchaus gleiche Nechte mit 
den Weißen ertheilte, auf St. Domingo einen furchtbaren Krieg 
gegen die Weißen erregt, batte fehon im Sabre 1793 Zouffaint 
Louvertuͤre, ein auf der Inſel geborener Sklav, zugleich aber 
ein Mann von Kenntniffen und Talenten und vortrefflicdem Cha— 
rafter,, anfangs felbft von den Spaniern unterftüßt, eine bedeu= 
tende Nolle gefpielt. Obgleich im Jahre 1794 zum Diviſions-, 
zwei Jahre fpäter zum Obergeneral aller franzöfifchen Truppen 
auf St. Domingo ernannt, hatte er fich dennoch feit dem Sabre 
1798 als vollfommen unabhängig von Frankreich betragen, ſich 
zu verfchiedenen Mahlen Xhätigfeiten gegen die von der Regie— 


‚rung ded Mutterlandes nach St. Dimingo gefandten Befehlö- 


baber erlaubt und fie theild genöthigt, die Inſel zu verlaffen, 
theild aller Gemalt beraubt. So hatte er den General Hedou— 
ville (1708) öffentlich für einen Feind der Schwarzen erklärt und 
zu fliehen gezwungen, bald darauf den fpanifchen Antheil von 
St. Domingo förmlich in Beſitz genommen und den von Frank— 


reich gefandten Befehlshaber Roume verhaftet. Seit ver Re 


volution vom 18. Örümaire, noch mehr aber feit der Nachricht 


‚vonder Schlacht bei Marengo, hatte er jedoch wiederum den 
- Schein der Unterwürfigfeit angenommen und im Namen der frans 


zöfifchen Nepublif die Kolonie beberrfcht und wiederholt bemerfte 
der Monitor, “da Touſſaint Louvertuͤre, beinah ganz von der 
franzöfifchen Regierung abgefchnitten, ihre Meinung nicht habe 
wiſſen Fönnen, babe er fich vielleicht in einigen Punkten geirrt, 
jedoch beftändig weſentliche Dienfte geleiftet und das franzöftfche 
Volk dürfe es nicht vergeffen, daß es ihm zum Theil die Erhal- 
tung dieſer ſchoͤnen und wichtigen Kolonie verdanke.” Nichts de- 
fto weniger hatte er einige Monathe fpäter (9 Mat 1801) Durch 


Abgeordnete aller Departements von St. Domingo eine eigene ' 
Berfaffung für die Inſel entwerfen laffen und diefelbe zwar zur | 


Deftätigung nach Franfreich gefandt, fie aber auch zugleich ei- 
genmächtig im Namen des Volks in Vollziehung gefeßt. Er 
felbft war durch diefelbe auf Lebenszeit, mit dem Rechte feinen 
Nachfolger zu beftimmen, zum Statthalter der Inſel ernannt, 


die gefetgebende Gemalt einer Zentralverfammlung, Die jedoch 


nur uber die, von der Regierung ihr vorgelegten Gefege ent 


| 
| 
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fcheiden follte, die vollziehende dem, in der Folge jedesmahl 
auf fünf Jahre zu erwaͤhlenden Statthalter übertragen. Dabei 
war Domingo zugleich für einen wefentlichen Theil des franzöfis - 
fchen Gebiets erklärt, der aber nach eigenen Gefetzen regiert wer⸗ 
De, die Sklaverei auf ewig abgefchafft, die Fatholifche Neligion, 
als Staatsreligion, wiewohl unter ftrenger Aufficht der Negies 
rung, anerkannt. So ward Domingo, obgleich dem Namen 
nach zu Frankreich gehörend, der Sache nach ein vollfommen 
unabhängiger Staat und woblließ fich erwarten, daß diefe Ver— 
faffung von der. Regierung des Mutterlandes nicht werde aners 
fannt werden. Auch bemerkte bald der Monitör, indem er die 
Verfaffungsurfunde, ohne jedoch ihre Nechtheit zu verbürgen, 
mittbeilte, “der Vortheil ded Mutterlandes würde darin wohl 
manche Veränderungen nothwendig machen” und kurz darauf 
erflärte der Staatsrath Ihibaudeau in dem gefeßgebenden Kör: 
per (23 Rev 1801): “Auf St. Domingo fei der Gehorfam 
Durch unregelmäßige Handlungen gefährdet worden; bei jmeis 
Deutigem Scheine habe die Regierung dorf nur Unmiffenbeit ers 
blicken wollen, die Namen und Dinge verwechfele und an fich 
reiße, wo fie nur zu geborchen wähne. Allein eine Flotte und 
eine Armee, die im Begriff ftänden, aus den franzöfifchen Häs 
fen auszulaufen, würden-bald alle Wolken zerftreut haben und 
Domingo werde unter die Gefetze der Republik zurücktreten. Auf 
Et. Domingo und Guadeloupe gebe e8 keine Sklaven mehr, 
alles ſei dort frei, alles werde frei bleiben. Klugheit und Zeit 
wuͤrden die Ordnung zurücdbringen, den Landbau und die Ars 
beit wieder berftellen.” 

Gleich nachdem Buonaparte durch die Revolution vom 18. 
Bruͤmaire an die Spige der Regierung gekommen war, batte er 
den Negern von St. Domingo, in einer öffentlich befannt ges 
machten Zufchrift, die Erhaltung der Freibeit und Gleichheit 
verbürgt und eine nicht unmabrfcheinliche Sage erzäblte, daß 
{bon im nächften Jahre Ccı 300) ein lebhafter, freundfchaftlicher 
Briefwechſel zwifchen ihm und Zouffaint beftanden. Jedoch ſchon 
einige Zeif vor der Bekanntmachung der neuen Verfaffung von 
St. Domingo, hatte der Verkehr diefer Inſel mit Frankreich 
‚merklich abgenommen und börte bald gänzlich auf, da die Aus: 
ficht aufeinen Seefrieden letterem auch die Hoffnung zur Wies 
dererlangung feiner Pa, Bach Koloniedarbot. Vergebens hat: 
ten bisher die entflobehen und vertriebenen Pflanzer, welche fich 
in Franfreich aufbielten, den erften Konful mit Bitten beftürmt 
und Borfchläge zur Wiedereroberung von St. Domingo getban. 
Verſprechungen undBerbeißungen waren alles, was fie erbielten, 
bisendlich die Wiederberftellung des Seefriedens mit England 
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Das vornehmfte Hinderniß binmwegräumte, was fich bis dahin 
noch einer Unternehmung gegen. die Sinfel in den Weg geftellt. 
Bald theilte fich die leidenfchaftliche Stimmung der Pflanzer ei= 
nem großen Theile des leichtfinnigen Volkes mit und die Wieder- 
unterwerfung von St. Domingo ward der allgemeine Wunfch 
aller Klaffen der Nationen. Laut ward zugleich die Wiederher- 
ftellung der Sclaverei felbft von denjenigen gefordert, Dienoch 
wenige Jahre vorher, in gleich leidenfchaftlicher Blindheit deren 
Aufhebung verlangt. Buonaparte fchien die allgemeine Stim⸗ 
mung über das vorhabende Unternehmen zu theilen, das ihm 
in mancher Rüdficht, wenngleich aus verfchiedenen Beweggrüns 
den, fehr errwünfcht war. Es mar eine treffliche Gelegenheit, 
eine Menge heimlicher Gegner, vorzüglich auch die Feldherren und 
Truppen, welche unter Moreau gefochten und noch immer eine 
entfchiedene Vorliebe für ihren vormahligen Anführer bezeigten, 
unter einem fcheinbaren Vorwaunde, , ohne Auffeben, aus dem 
Wege zn räumen , mwenigftens auf längere Zeit zu entfernen und 
diefe Gelegenheit blieb nicht unbenugt. Sei esaber, daß Buo- 
naparte felbft an dem glüdlichen Erfolge nicht zweifelte, oder daß 
er, wie manche behauptet, mit Xeclerc, dem Gatten feiner Schwe⸗ 
fter Pauline”), gleichfalls unzufrieden gemwefen, weil ihm diefer 
wiederholt zu widerfprechen gewagt, Xeclerc ward zum Ober: 
befeblshaber der nach St. Domingo beftimmten Armee ernannt, 
feine Gattin, nebft ihrem jüngften Bruder, Hieronymus, beglei- 
teten ihn). Die Generale Rochambeau, Dügua, Richepanfe, 
Sahuͤguet, Hardy, Vatrin, Debelle, Hümbert und mehrere 
andere, wurden bei der Landungsarmee zu Befehlshabern er— 
nannt***). Unter den dazu beftimmten Truppen befand fich 
auch ein Theil der polnifchen Legion, die durch den Frieden in 
ihren Hoffnungen getäufcht, laut ihre Unzufriedenheit geäußert, 
Zwar weigerten fich Die Polen, fich zu Livorno einfchiffen zu laſſen, 
allein ihre Widerfelichfeit ward leicht durch zahlreiche Hinrich- 
tungen gedämpft "**), Kurz nach dem Abfchluffe Des vorläufie 





*) Mermählt in dem eriten Tagen des Jahres 1707. 

**) Nach einigen, meil Buonaparte auch mit ihrer Aufführung ums 
zufrieden gewefen und ihr nur die Wahl gelaffen, freiwillig oder 
gezwungen ihrem Gatten zu folgen, nad andern, weil fie ſich 
von; der Unternehmung die glaͤnzendſten Erfolge veriprah und es 
vornehmlich geweſen, bie ihren Bruder zu bem Entſchluſſe ber 
Wiedereroberung von St. Domingo vermodt, 

”rr Auch der Staatsrath Benezech, bem fruͤher Buonaparte großem 
theils feine Wiederanftellung in den aftiven Dienſt verbanfte, ward 
jest ald Kolonialpräfeft nah Domingo geſaudt. Er 

er) Zünfzig Dffistere umd taufend Soldaten wurden nad einigen 
Nacqrrichten erſchoſſen und die übrigen ſchifften fich eim, 
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gen Friedens mit England hatte fich die nady Domingo beſtimm⸗ 
te Flotte, unter den Befehlen des Admirald Willaret Joyeuſe, 
in dem Hafen von Breſt verfammelt und noch vor Ende des 
Jahres: + Der 1801)gieng fie mit 25,000 Mann Landungs: 
truppen, da England's Gegenvorftellungen die Sendung von 
40,004, roie der erſte Konful anfangs befchloffen, binte“trieben, 
nah hrer Beitimmung unter Segel, Ein zahlveiches , englis 
ſches Geſchwader begleitete fie. 

Indeſſen hatte fich Touffaint nah Möglichkeit in Verthei— 
digungsſtand gefeßt und beinah 60,000 Mann unter den Waf: 
fen verfammelt und aufden verfchiedenen Punkten der Inſel un= 
tr erprobten Befehlshabern vertheilt, obgleich es die franzoͤſi— 
(he Regierung nicht verfhmäht, auch unter den Negern und 
den auf der Inſel zurüctgebliebenen Weißen Verräther zu Faufen. 
Zugleich aber hatte er durch eine zuverfichtliche Sprache den Muth 
der Seinigen zu beleben gefucht und es Öffentlich für ein von Ue— 
belmollenden verbreitetes Gerücht erklärt ( 14 San.) , daß Frank: 
reich ein Heer fende, um ihn felbft und Die Seinigen zu vertilgen 
unddie Sclaverei wieder berzuftellen. Allein fchon nach wenigen 
agen Cs Feor.) fam die franzöfifche Flotte im Angefichte der In— 
fel an und verfuchte fogleich an vier Orten eine Landung zu be— 
merfftelligen, Leclerc felbit aber fegelte gegen Cap François, wo 
in der Abmwefenheit Zouffaint's, der mit den Vertbeidigungsan= 
falten im Innern der Sinfel befchäftigt war, der General Kriltoph 
befehligte. Sobald diefer die Annäherung der Franzofen erfabe 
ten, erklärte er entfchloffen, daß, falls fie mit Gewalt eine Lanz 
dung verfuchten, ehe ernoch den Entfchluß Touſſaint's eingeholt, 
er die weißen Bewohner ald Geiffeln behandeln und jeden Pas, 
den man zu erobern verfuchen wuͤrde, in Brand ftedfen werde. Da= 
ber nahm Leclerc feine Zuflucht zur WVerftellung *) und fchrieb 

jelbft mit freundlichen Worten an Touſſaint, indem er ihm eı- 
nen Brief Buonaparte’s8 und deffen Aufruf an die Einwohner 
jufandte. Sin jenem ward Touffaint vollfommene Berzeibung 
für alles, was bisher vorgefallen, zugefichert, ihm das größte 
tb wegen feines früheren Betragens ertheilt und zugleich erklärt 





”) Es wird behauptet, 2eclerc babe von Buonaparte den Auftrag 
gehabt, fämmtlibe Anführer der ARTEN: fobalb er fie durch 
friedlichen Schein getäuftt, zu verfammeln und fie zu vergiften 


oder zu erfäufen, wo wicht, fie nach Franfreih zu fenden, “„deſſen 
bremnender Boden fie bald verzehren werde” Nachmahls habe 
jedoch Leclere gegen bie bucitäblike Mollziehung diefer Befehle 
Vor ſtellungen gethan und Buonaparte fi& benügt, die Gefangen: 
nebmung Koufaints zu verlangen; ein Befehl, deffen Ausführung 
den Wiederausbruc des Krieges auf St, Domingo berbeiführte. 
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“pie die Regierung es nur ihm und feinen Megern verbanfe, 
wenn noch franzöftiche Fahnen auf Domingo weheten; ja felbit. 
den Beſtimmungen der Verfaffung, die er habe entwerfen lafs 
fen, babe die befondere Lage, worin er fich damahls befunden, 
von Feinden umgeben und ohne daß die Republik ihn habe uns 
teritußen können, gefegliche Kraft verliehen : was fonft nicht der 
Fall fenn wide.” In ähnlichem Sinne war der an die Bewoh— 
ner Der Inſel gerichtete Aufruf (vom g Nov. 1801), voll truglis 
cher Berheißungen: „Ihr alle, von welcher Farbe ihr auch ſeyn 
mögt, ihr feid alle Franzofen, alle gleich und frei vor Gott und 
der Republik. Alle Völker haben die Franzoſen umarmt, die 
Franzoſen haben einander felbft umarmt, umarmt auch ihr die 
Franzofen und freut euch, eure europäifchen Freunde und Bruͤ— 
der mwiederzufeben! „. Der Generalfapitän Leclerc mird euch ge= 
gen die Feinde der Republik fhüsen. Wenn man eud) fagt, 
diefe Macht fer beftimmt, euch eure Freiheit zu rauben, fo ant= 
wortet: die Republik wird nicht zugeben , daß man fie ung ent= 
reife... Wer es aber wagt, fich von den Generalfapitän zu 
trennen, den wird der Zorn des Waterlandes verzehren, mie 
das Feuer euer duͤrres Zuderrohr verzehrt.” Allein troß aller 
Berheißungen und Drohungen blieb Kriftoph's Antwort diefelbe, 
wie zuvor umd zum Schein z0g fich Leclerc zurüc‘, landete jedoch 
noch an demfelben Tage auf der andfpige du Limbe, in der Nähe 
von Cap Francois, während Billaret zugleich die Stadt von 
der Seefeite bedrohte. Trotz der Schnelligkeit aber, mit der 
Leclerc zum Angriffe derfelben berbeieilte, fand er fie fehon von 
Kriftopb in Flammen gefegt, auch Port de Pair, wo der Ge— 
neral Hümbert gelandet war, hatte ein ähnliches Schieffal. Mit 
Mühe wurden die in der Stadt zurüdgeblicbenen Weißen, die 
ins geheim die Franzoſen unterftügt, vor der Wuth der Neger 
gerettet. 

Zu gleicher Zeit war eine andere Abtheilung des franzöfi 
fchen Heers unter dem Generale Kerverfan in der Samanahai, 
auf der öftlichen Küfte der Sinfel, in dem vormahls fpanifchen 
Antheile, gelandet, während der Admiral Latouche die Dritte 
Abtheilung des Generals Boudet, bei Port au Prince ans Land 
feste und dieſe Stadt nach einem blutigen Gefechte eroberte, 
Rochambeau aber an der Nordküfte in der Machinellbai lan— 
dete. Touſſaint hatte fich mit feiner Hauptmacht in das In— 
nere des Landes zurücdigezogen und bald erkannten die Franzo= 
fen, daß nicht, wie Xeclerc voreilig geprahlt, der Krieg in wer 
nigen Jagen beendigt feyn würde. Ehe man daber die Waffen 
von neuem gebrauche, ward, nach Buonaparte's Plan befchlof- 
fen, die Kit zu verfuchen, Touſſaint's Söhne, die bisher in 
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Frankreich erzogen, fich gleichfalls auf der Flotte befanden, 
ſchon früher durch Buonaparte’d Schmeicheleien und veritellte 
Freundfchaft gewonnen, wurden fammt ihrem Erzieher, einem 
ewiſſen Coisnon, der ebenfalls von der Regierung erfauft war, 
* einer Unterredung mit ihrem Vater abgeſandt, um ihn zur 
Unterwerfung unter den Willen des erſten Konſuls zu bewegen. 
Allein vergeblich erſchoͤpfte der verrätherifche Ceisnon Schmei— 
cheleien und Raͤnke, vergeblich vermochte er Touſſaint's Gats 
tin, durch die Drohung, die Kinder im Weigerungsfalle fogleich 
wiederum zu entführen, ihre Vorftellungen mit den feinigen zu 
vereinigen, fo bald Zouffaint vernommen, daß nichts geringes 
red von ihm gefordert werde, als fich mit Leclerc gegen feine 
Bruͤder zu vereinigen, war fein Entfchluß gefaßt, edelmuͤthig 
ließ er den Berräther fammt feinen Kindern zuruͤckkehren und 
eilte felbft ins Lager zu den Seinigen. Leclerc aber, in feiner 
Hoffnung getäufcht und Durch die Ankunft des Admirald Gans 
tbeaume, der ihm eine Verftärfung von 23000 Mann zugeführt, 
in feinem Uebermutbe beftärft, erklärte Touffaint und Kriſtoph 
für vogelfrei und fing zugleich auf allen Punkten den Krieg mit 
vielem Nachdrude an (17 Febr. ); während er, vorzüglich mit 
Hülfe der Priefter, die Zruppen und Befehlshaber Touſſaint's 
auf jede Weife zum Abfalle von demfelben zu verleiten fuchte. 
Allein bald zeigte fich, daß die franzöfifche Macht, auf einer 
unermeßlichen Strede vertbeilt, wohl zur Unterjochung der 
Inſel unzureichend war, zuglfich aber ju zahlreich, um in dem 
verbeerten Lande ihren Unterhalt zu finden; fchon jetzt bat Vils 
laret zu Jamaika und zu Havannah um Kriegsbedarf und Le— 
bensmittel, | 
So begann ein mörderifcher Kampf, der mit unmenfchlicher 
Graufamkeit und fehrecflichen Verwuͤſtungen, worin jedoch die 
Franzoſen ihre Gegner noch weit übertrafen, geführt wurde 
und wenn es gleich Leclerc gelang, einige fefte Punkte nach 
blutigen Gefechten zu erobern und verfchiedene Negeranführer 
zum Abfall zu verleiten, fo vichteten dagegen die ungefunde 
Beichaffenbeit der Inſel und die übermäßigen Befchwerden und 
das Schwert der erbitterten Feinde bald fchredliche Verhee— 
rungen unter feinen Truppen an, deren Verluſt innerhalb we— 
niger Wochen auf 12,000 Mann angegeben ward. Schon jett 
gab Leclerc, trotz feiner noch vor kurzem feierlich und öffentlich 
getbanenen Berfprechungen, den Pflanzern ihre vormahligen 
Rechte uber die Neger zurücd, da er aber bald den nachtbeiligen 
Eindruck diefes vorfchnellen Schrittes bemerkte, fo verfprach er 
zwar durch einen neuen Befehl, Freiheit und Gleichheit allen 
Bewohnern der Sinfel, fügte jedoch liftig hinzu, daß diefer 
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Grundſatz der neuen Verfaffung noch der Beftätigung der fran: 
zöfifchen Regierung bedürfe, Die Liſt gelang und immer zahle 
reicher wurden die Ueberläufer von Touffaint'd Heere; zumahl 
da eine neue Berftärfung von 5000 Mann aus Frankreich anz 
gefommen war. GSelbit Kriſtoph, aufden Touffaint oornemlid? 
vertraut, ließ fi in Unterhandlungen mit Xeclerc ein CMärı), 
die Uchtserklärung gegen ihn ward widerrufen, eine allgemeine 
Verzeihung verfprochen und die Feindfeligkeiten hörten auf 
(ıman ). Touſſaint und Deffalines, der zweite nach ihm im 
Befehl, der lange zur Fortfegung des Krieges gerathen, folge 
ten dem Beifpiele.. Feierlich ward den bisherigen Anführern 
die Grlaubniß zugeftanden, fich auf ihre Güter zurückzuziehen, 
Fouffaint fogar von Keclerc aufgefordert , ihn bei der Verwaltung 


und Wiedereinrichtung der Kolonie mit feinem Rathe zu unter: 


ftügen und aller Orten- kehrte die Ruhe zurück. Doch bald ward 
fie von neuem geftört. Die Befchwerden Touſſaint's über dag 
widerrechtliche Betragen einiger franzöfifchen Pflanzer, die an 
mehreren Orten ſchon jeßt die Neger wiederum zur Sklavenar⸗ 
beit zwangen, wurden argliftig von Leclerc benugt, um ihn 
unter dem Vorwande, daß er eine neue allgemeine Empörung 
vorbereite, auf. feinem Landſitze nebft feiner ganzen Familie 
und beinahe hundert feiner getreuften Anhänger gefangen zu 
nehmen (14 3un.) und nach Frankreich zu fenden, wo er bald 
darauf ( Tr Zut;) in Breft anlangte. Won dort ward er nach 
dem Fort $our bei Befangon gebracht, auf Buonaparte’s Be— 
fehl in einen fcheuslichen Kerker geworfen, lange durch Hunger 
gequält *) und endlich im Anfange des folgenden Jahres ver= 
giftet (5A prit 1803 ), — 

Durch Touſſaint's Verhaftung brach der Krieg auf St. 
Domingo von neuem aus. Allgemein ward Leclerc der fehwär= 
zeften Treuloſigkeit befchuldigt und als vollendg die Nachricht 
von der MWiederherftellung der Sklaverei nach der Inſel kam 
(22 Jun ), fo entitand ein fürchterlicher Kampf auf Tod und 
Leben, der von den Franzofen mit einer in der Gefchichte der 
neueren Zeiten beifpiellofen Grauſamkeit geführt ward **). Syn 
gleichem Maaße ftieg die. Wuth der Neger, die unter Deffali= 
nes und Kriftopb und mehreren andern Anführern, nicht fel= 

ten glüdlih, immer aber mit dem Muthe der Verzweiflung 
fochten ; zugleich richtete das gelbe Fieber en Verwuͤ⸗ 

| ungen 


*) Um ibn, mie behauptet worden, zur Eutdeckung feiner auf Domin⸗ 
go verborgenen Schaͤtze zu bewegen. 


**) Die Gefangenen wurden ſchaarenweis erfäuft, erflidt, Durch Blut⸗ 
hunde, die in diefem Kriege vornehmlich gebraucht wurden, zerriſſen. 
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ftangen unter dem franzoͤſiſchen Heere an und raffte binnen fünf 
Monathen zwanzig taufend Mann weg. Auch Leclerc erlag der. 
Seuche (1 Ro.) und Rochambeau, der an jeiner Statt dem 
Dberbefehl übernahm, mochte kaum noch 6000 Mann ind 
Feld ftellen. Der Wiederausbruch des Krieges zwiſchen Franke 
reich und England befchleunigte im folgenden Sabre den uns 
glüdlichen Ausgang der verfuchten Wiedereroberung von St 
Domingo; bald ſahen ſich die Franzofen auf Cap Francoie 
befchräntt und als vollends ein englifched Geſchwader daffelbe 
von der Geefeite einzufchließen begann (uus. 1803), während 
ed Deffalines und Ehriftoph zu Lande bedrängten, da ward die 
Gefahr fo groß, daß Hieronymus Buonaparte eilig nach Bal⸗ 
timore entwich und Rochambeau ſah fich gezwungen, mit Deſ⸗ 
falines eine Uebereinkunft über die Räumung ber Inſel zu uns 
terbandeln (19 Nov. 1803), welche diefer großmütbhig zuges 
ftand, worauf fich die Truͤmmer des franzdfifchen Heeres dem 
englifhen Kommodore Loring zu Kriegsgefangenen ergaben 
(30 Ron. 1803). Domingo aber ward von Deffalines, Kris 
ftopb und Clervaur für unabhängig erklärt (9 Nov. 1803), 

Auch Guadeloupe war Durch neue Unruben verwirrt more 
den ‚ indem die Neger die ihnen dem Namen nach zugeftandes 
ne ‘Freiheit auch der Sache nach dauernd zu erringen gefucht, 
Der Griphe Pelage *) hatte mit Unterftügung der Mulatten 
und eines Theiles der Kolonialtruppen, "die er zu gewinnen ges 
mußt, fich gegen den allgemein verhaßten Guvernoͤr Kacroffe, 
ber fich, wiewohl er vormahls einer der erften Verkündiger dee 
Freiheit der Neger geweſen, jeßt wiederum als einen eifrigen 
Bertbeidiger der Sklaverei gezeigt, empört und ihn die Inſel 
zu verlaffen gezwungen (Rov. 1801), Mergeblich war derfelbe 
auf Das Gerücht von dem zu London gefchloffenen vorläufigen 
Frieden mit England, wieder nach Guadeloupe zuruͤckgekehrt, 
allein dort nicht einmahl and Land gelaffen. Auf die Nache 
richt von diefen Unruhen ward daher (28 Märı) der General 
Richepanfe mit einer Iruppenabtbeilung von Breft nach Gua⸗ 
deloupe gefandt, wo er die Ruhe anfangs wieder herftellte, 
da fich Pelage fogleich bei feiner Ankunft unterwarf (7 maı)} 
allein da auch Nichepanfe ald Opfer der verheerenden Seuchen 
fiel (5 Se») und der verhaßte Lacroſſe wiederum den Ober: 
befehl erhielt, fingen auch die Unruhen bald von neuem an, 
Pelage aber ward gefangen nach Europa gefandt, 

Am Ende ded Jahres 1802 ftand Buonaparte auf einer 
glänzenden Höhe der Macht und bes Anſehens; im Innern 





— — 


*) Sohn einer Negerin und eines Mulatten. 
Saalfeld's Geſch, Nap. Bhomparte's ıter Th, R 
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don Frankreich unumfchräntter Herrfcher über zwei und dreißig 
Millionen Menfchen, die durch Die Greuel der Revolution er: 
muͤdet, gern und: willig alled zu ertragen entfchloffen waren, 
was ihnen nur den: inneren Frieden zu erhalten verfprach, Die 
auswärtigen Verhaͤltniſſe aber fo ruhmvoll und gebietend, daß 
fie auch dem unmäßigften Gomuͤthe genügen zu müffen fchienen. 
Die drei großen Partheien, die bisher Frankreich's innere Ruhe 
geftört,, waren gebrochen und gelaͤhmt; die Königlichgefinn- 
ken durch wiederholte Unglüdsfälle, durch Mangel an Einbeit 
und Einigkeit, die Republikaner durch vielfach vergebliche Ver⸗ 
ſuche, zu der lang gepriefenen Freiheit zu gelangen, die Jako— 
biner durch ihre eigene Schlechtigkeit und durch die Ermattung 
and den Abfcheu der Nation. Außerdem hatten fich diefe Par: 
theien zum Xheil an Buonaparte angefchloffen, der durch große 
Vortheile, die er einzelnen Häuptern gewährte, diefelben auf 
feine Seite gezogen und fo die Menge entwaffnet hätte. Nach 
außen aber war Frankreich von allen Seiten von Staaten um: 
geben, die, unter dem Namen unabhängiger. Bundesgenoffen, 
nur Buonaparte’3 Herrfcherwillen gehorchten und jedem An- 
griffe auf den Hauptfig feiner Macht ein ſchwer zu überwältis 
gendes Bollmerk entgegenftellten. Keine der vier größern noch 
vorhandenen Hauptmächte Europa’s, weder England, nod 
Defterreich, Rußland und Preußen, fehien einzeln Frankreich’ 
Mebermacht gewachfen und jede wünfchte die Erhaltung des 
Friedens; hatte ed ja doch Buonaparte fehon durch wiederholte 
Gewaltſtreiche erprobt, daß er fie felbit ungeftraft hoͤhnen duͤr⸗ 
fe, wenn nur der Frieden erhalten würde. England felbit, das 
unbefiegt den großen Kampf beftanden, hatte fich zu dem Frie— 
Den von Amiens bequemt ‚und fehien troß der wenig ehrenvol⸗ 
len Bedingungen entfchloffen, denfelben aufrecht zu erhalten. 
Oeſterreich's Macht war durch einen langen unglüdlichen Krieg 
gelaͤhmt; mit einer an run gränzenden Hingebung er: 
trug es die wiederholten Kränfungen des Uebermütbigen, wäh: 
nend, daß feine Herrfchaft, indem fie Die Revolution und 
‚ die Gefeglofigkeit unterdreüde, zugleich alle Xhronen Europa's 
befeftige. Rußland, das mit Ruhm gegen Frankreich geftrit- 
ten, batte freiwillig die Früchte feiner Siege entfagt. Paul's 
launenvoller Sinn hatte fich gegen das Ende feiner Regierung 
entfchieden auf Frankreich’ Seite geneigt und Alerander liebte 
„ben Frieden und fchien nur mit der Wiederberftellung des zer- 
ruͤtteten, innern Wohlftandes feines Reichs befehäftigt, ftand 
ſelbſt jeßt in freundfchaftlichen Berbältniffen mit dem Ufurpa: 
tor, hatte e8 fogar zugelaffen, daß Buonaparte, feinen Na: 
men mißbrauchend, mit empörender Gewalt, ald Her in 
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Deutfchland gefchaltet. Preußen's Politid endlich war feit 
dem Bafeler Frieden beftändig diefelbe geblieben, unverbrüchs 
lich treu hatte ed bei einem Neutralitätsfpfteme verharrt, das 
Frankreich allein vortbeilhaft war, hatte felbft die Hände zur 
Ausführung der Plane geboten, die Deutfchland’s Unabhängiga 
keit vernichten follten, Nur Frieden wünfchte dad mübe Eus 
ropa, wer ihm diefen gewaͤhrt, den hätte ed. als einen Schutz⸗ 
engel der gequälten Menſchheit verehrt! 

Allein Buonaparte, die regellofe, ungemiffe Allgervalt des 
gefürchteten Zmingherin, der ordnungsmäßigen Macht eines 
geliebten Megenten vorziehend, zerftörte den Frieden wieder, 
denn nur in dem Getümmel eines allgemeinen Krieges konnte 
ex feine wilden Xeidenfchaften befriedigen und feine ausſchwei⸗ 
fenden Plane vollführen. Deshalb verwandelte er bald Franke 
reich in eincg, großen Kerfer, deshalb fchlug er das franzoͤſiſche 
Volt in ſchwerere Feſſeln, als es je in der Schrecdengzeit der 
evolution getragen, damit er die letzte, Außerfte Kraft der 
noch von frifchen Wunden blutenden Nation, ohne Widerftund 
zur Vernichtung der Freiheit und Selbftftändigkeit aller Völker 
Europa’d vergeude. Gegen England, das er am bitteriten 


haßte, weil er es nicht befiegt und nicht lange zu täufchen hoffe 


te, richtete er zuerft feine verberblichen Maasregeln, Trotz des 
allgemeinen Beifalld, welchen der Abſchluß des vorläufigen 
Friedens von London, in England gefunden, hatten fich je= 
Doch gleich anfangs einige kältere Beurtbeiler laut Dagegen ges 
 Außert, daß England durch den Frieden fo gar einzig nur den 
Frieden gewonnen; zugleich aber gab felbft die Regierung uns 
verholen zu verftehen, daß der abgefchloffene Friede nur das 
Merk der Nothwendigkeit gervefen. Lauter und deutlicher wur⸗ 
den die Aeußerungen des Unmillens und des Misfallens waͤh⸗ 
rend der Unterbandlungen zu Amiens, vorzüglich feidem Buos 
naparte zum DOberhaupte der italiänifchen Republik ernannt 
worden war (26 3an.). Selbſt in denjenigen englifchen Bläts 
tern, die unter dem Einfluffe der Regierung ftanden, ward 
“pas was in Lyon vorgefallen, für Hochverrath an Frankreich, 
für eine Kriegserklärung an alle Mächte, wenn diefelben Neis 
gung und Kräfte zu einem neuen Kriege hätten und für eine 
offenbare Verlegung der SFriedensfchlüffe von Luͤneville und 
Kondon” erklärt, Kühn behaupteten andere, “der erite Konful, 
wolle den Frieden nicht, auch könne derfelbe nicht eher beſte— 
ben, als bis Franfreich’d Macht auf dem feften Rande bes 
ſchraͤnkt fei.” Dagegen aber erklärte bald darauf der Monitde 
Cı4 min): “nur allein die englifchen Minifter fein Schuld 
an der verzögerten Unterzeichnung * Friedens, wuͤrden die 
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Unterbandlungen von Amiens je an den Tag fommen, dann 
würden auch zugleich ihre niedrigen und feindfeligen Leiden— 
‚Schaften offenbar. werden und fie würden nicht lange eine Na= 
tion regieren können, die frei ihre Stimme mit der Stimme 
der ganzen Welt vereinigen würde, um fie für Feinde der 
Menſchheit zu erflären. | 
Kaum wat der Frieden von Amiens gefchloffen, als fich in 
‚England viele Stimmen gegen denfelben erhoben, Freilich 
war er keineswegs fo ehrenvoll, als ihn die englifche Nation 
für ihre beifpiellofen Anftrengungen, für fo viele theuer er— 
kaufte Siege zu hoffen berechtigt war, — vom feften Lande von 
Guropa war ſie durch ihn gänzlich ausgefchloffen ; — doch wäre 
auch dies nicht fehon ein hinreichender Grund zum Midvergnüs 
gen geweſen, fo mußte bald die immer erneuerten Gewalt: 
ftreiche, die fih Buonaparte auf dem felten ande erlaubte 
‚und fein unverbolen bervorbrechender Haß gegen England, 
Dort zu Beforgnilfen Anlaß geben, die keineswegs eine lange 
‚Dauer des Friedens-hoffen ließen; mit Necht Außerte fchon 
jest Lord Caſtlereagh im Parlamente: “daß wenn Frankreich 
fo zu handeln fortfabre, ald es in dem Zeitraume zwiſchen den: 
„vorläufigen und endlichen Frieden — keine lange Dauer 
des Friedens, weder auf dem feſten Lande noch zur See, zu er⸗ 
warten fei.” Gleiche Handelöfperre gegen England, wie wäh: 
rend des Krieges, beitand fortwährend in Frankreich und Hole 
land; große Anftrengungen gourden in beiden Ländern gemacht, 
um die durch zehnjährige Verlufte zerftürte Seemacht, die 
vernichteten Manufakturen und Fabriken, den auswärtigen, 
vorzüglich den Kolonialhandel, glänzender und ausgedehnter 
wieder berzuftellen, als fie vor dem Kriege gewefen. Wohl 
keine leere Beforgniffe bei dem befannten Charakter des Man: 
ned, der über die Kräfte des franzöfifchen Volks, der über die 
Macht von halb Europa fehon jeßt unumfchränft mit eifernem 
‚ Willen gebot! Denn fchon jeßt beberrfchte fein Einfluß beinah 
alle Küften des Mittelmeers, regierte er unumfchränft in Frank 
reich und dem größten Theile von Sstalien, Spanien und Hol: 
land waren feinem Willen untertban und felbft die Pforte hatte 
er zu einem für ihn vortbeilhaften Frieden vermocht. So ent: 
fpann fich bald ein heftiger Federfrieg zwifchen den Zeitungs: 
fchreibern in England *) und Frankreich ; eine wenig auffallende 
Erfcheinung in dem freien England, wo die Ungebundenbeit | 
der Preffe jeder Aufwallung des Unmuths einen freien Spiel: 
*) Vorzuͤglich die Times, der im London erfcheinende Courier de 


Londres und die von Peltier ebendafelet herausgegebene Zeik 
ſchrift Y’Ambigu, 
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raum gönnt, ungleich bedenklicher aber in Frankreich, mo ſchon 
jetzt eine argwoͤhniſche Polizei, die weiland gepriefene Preißfrei- 
beit in ihr eiſernes Joch gezwaͤngt und bald mußte, was in 
England ald Meynung des Einzelnen leicht überfeben: werden 
mochte, ward in Frankreich ähnliches geäußert, als von der 
Regierung gebilligt und anerkannt erfcheinen. DBuonaparte 
felbft verhehlte keineswegs feinen Haß und feine Rachgier ges 
gen England und es bewährte fich jetzt von neuem, was fchon 
oft bemerft worden, daß die wahren Lirfachen des Krieges von. 
den angeblichen Bemweggründen ‚ die ihm zum Vorwande dies 
nen, nicht felten durchaus verfchieden find. Daß der erfte Kons 
ful damähls, ald der Kampf zwifchen Frankreich und England 
wieder ausbrach, noch feinen Krieg wollte, ift wohl gewiß, 
denn noch war St. Domingo nicht unterworfen und Die mehr—⸗ 
ften feiner Entwürfe waren erft zum Theil oder noch gar nicht 
ausgeführt. Allein fein unkluger Haß hatte ed durchaus kein 
Hehl, daß er die Ruhe, die ihm der Frieden gewählt, allein 
zu Ruͤſtungen jeder Art verwende, um in einem neuen Kriege 
England defto glüdlicher zu befämpfen. Daher wurden, gleich 
nach abgefchloffenem Frieden, die Befeftigungen der franzöfls 
fchen Küften eifrig betrieben und alle Vorkehrungen zu einer be= 
voritebenden Sandung gegen England getroffen, fo verblendete 
ibn fein Iroß, frei und offen das zu unternehmen, was er aufs 
forafältigfte hätte verheimlichen follen. Natürlich war ed, daß 
in England bald eine ftarfe Parthei, die feinen unverföhnlichen 
Haß gegen dieß Reich erkannte, eifrigft zur Erneuerung eined 
Kriegs rieth, der unvermeidlich fehien, fobald er mit allen 
feinen feindlichen Rüftungen zu Stande gefommen feyn würde 
und der nur, vor Diefer Zeit unternommen, für England ge= 
fahrlos blieb. Daher zuerft die Fehde unter den Zeitungsfchreis 
bern beider Nationen. Hätte Buonaparte weislich geſchwiegen 
und feine Kunde von den Angriffen genommen, welche bie eng= 
lifchen Blätter wiederholt gegen ihn magten, fo wären auch 
wohl diefe Stimmen, gleich wie fo manche in England unbes 
achtet verballt, allein des übermüthigen Emporfümmlings 
leicht zu. beleidigende Eitelkeit ertrug die Bitterkeit nicht, mit 
der die englifchen Partheigänger ihn zu reizen fuchten, An die 
nechtifchen Schmeicheleien der Franzofen gewöhnt, ſchien es 
ibm bald unleidlih, Spott und Hohn und bittere Wahrbeiten 
von unbedeutenden Schriftftelleen einer fremden Nation duls 
den zu mirffen. Daher begann Buonaparte noch heftiger und 
erbitterter zu antworten (8 Aug.) *) und alle franzöfifche Zei⸗ 


*) Der Monitör von dieſem Tage beklagte fih Im den beleibigenbften 
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tungen wieberholten begierig und mit bosbaften Zufäen vie 


Ausfälle, die fich die Regierung in ihrem amtlichen Blatte ge= 
gen England erlaubt. Allein dies kleinliche Betragen Buo— 


naparte's, der überhaupt ‘gegen Spott und perfönliche Kraͤn⸗ 


Zungen eine dem wahrhaft großen Manne unverzeihliche Em— 
pfindlichkeit zeigte, that die gehoffte Wirkung nicht ; vergeblich 
war felbft die Sendung Fievee’s, eines bekannten franzöfifchen 
Schriftftellers, nach England, um, wie behauptet ward, die 
Dortigen Zeitungsfchreiber durch Verfprechungen zu einem mins 
Der heftigen Tone zu ftimmen. Nur noch echitterter wurden 
jeßt Die Angriffe der Gegner, feitdem fie erfahren, welch eis 


nen lebhaften Eindrud ihre Schmähungen auf den erften Konz 
ſul machten. Daher fehritt die franzöfifche Regierung zu einer , 


gewaltfamen, aber gleich unwirkfamen Masregel. In der Mits 
te des Augufts ward allen englifchen Zeitungen und Zeitfchrifz 
ten, mit Ausnahme eines einzigen unbedeutenden Blatts *), der 
Eingang in Frankreich auf das ftrengfte unterfagt und zu 
Maris felbft ward jest von verbannten und ausgewanderten 
Srländern eine englifche Zeituhg, der Argus, herausgegeben, 
ganz in dem Sinne und unter den Augen der Negierung. Zus 


gleich drang (16 Aus.) nicht nur der franzöfifche Gefchäftd- 


träger Otto zu London auf die Verbannung von Georges Ca⸗ 
Doudal, die Verweifung der Bourbonen und der ihre Ordens— 
zeichen tragenden, franzöfifchen Ausgewanderten, fondern be= 
Flagte ſich auch bitter über die heftigen Ausfälle englifcher 
Blätter **) gegen den erften Konful und die frangöfifche Res 
gierung und verlangte gerichtliche Unterfuchung und Beftra= 
fung ; Buonaparte gab fogar nicht undeutlich zu verfteben, es 
müffe dem Parlamente untetfagt werden, beleidigende Neden 
gegen ihn zu führen. Allein auch diefer von gänzlicher "Un 
kunde der englifchen Verfaffung zeugende Schritt blieb ohne 
Wirkung. Die englifche Regierung erklärte ihr Mißfallen an 
dergleichen ungeziemenden Ausfällen, zugleich aber auch, Daß 
fie keineswegs verfuchen dürfe, die Preßfreiheit zu befchränfen. 
Nun gaben fich zwar die amtlichen franzöfifchen Blätter das 





Ansdrüden, felbft gegen bie engliihe Regierung, über die 
en ber Times umd des Courier de er ” —2 he 
ex fort, ift vol Raͤuber, die unverſehens au unfern Küften landen, 
morden, plindern und fengen und bremen. Georges trägt zu 
London Öffentlich fein rothes Band, ald Belohuung für die Höllew 
mafchiene.” . 
*) The weekly Messenger. | 


Ramentlich über den Ambigu vom Veltier, 


Er 
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Anſehen, ald wollten fie treulich berichten, welche freche An⸗ 
Griffe fich die Engländer gegen den erften Konful erlaubt, vers 
ftümmelten aber auch jedesmahl die Aeußerungen der englifcher 
PDarlamentsredner und Zeitungsfchreiber, fo daß alle die bitte= 
ren Wahrheiten, die Buonaparte gefagt waren, mit börlichen, 
oft gerade das Gegentheil fagenden Ausdruͤcken vertaufcht murs 
den. Solcher erbärmlichen Kunftgriffe bediente fich das Haupt 
der großen Nation! — Heftiger ald je zuvor wurden die wech⸗ 
felfeitigen Angriffe, nachdem Buonaparte die legte fehreiende 
Gewalt gegen dıe Schweiz verübt. Innig empört durch die 
übermütbhige Erklärung vom 30. September, behaupteten bie 
englifchen Zeitungsfchreiber, unter diefen Umſtaͤnden, wo Buo⸗ 
naparte fo offenbar auf die Unterdrüdung und Vernichtung als 
ler Freiheit und Unabhängigkeit ausgehe, wuͤrde ed das Uebers 
maß ber Unmeisheit feyn, Malta herauszugeben, ehe müffe 
ein neuer Kricg begonnen werden. Und mit einer an Wuth 
gränzenden Heftigkeit beantwortete diefe Aeuferungen der Mor 
nitör (6 Row), gewohnt, die Engländer mit den Tuneſern und 
Algierern Auge konn und ihnen Verrüuͤcktheit, Tolle 
beit, Berbrechen und teuflifche Stantsfunft aufzubuͤrden: 
leichter möchten die Fluthen des Oceans den Felfen, dex feit 
4000 Jahren ihrer Wuth getroßt, aus feiner Wurzel reißen, 
als daß die Faktion der Feinde Europa's und der Menfchbeit 
einen neuen Krieg entjünden, ald daß fie auch nur auf einen 
Augenblid den Stern des franzoͤſiſchen Volks werde verbuns 
keln können” © © 

Bei einer folchen Stimmung der Gemuͤther war ſchwer—⸗ 
lih eine gewiffenhafte Erfüllung. der Bedingungen ded Fries 
dend zu erwarten, und bald rechtfertigte der Erfolg diefe Bes 
forgniffe nur zu febr, Schon am 21. Junius war Lord Whit⸗ 
worth zum englifchen Gefandten zu Paris ernannt, allein erft 
nachdem der franzöfifche Gefandte, Andreoffy, in Englant ans 
gekommen, fhiffte ſich Whitworth nach Frankreich ein (5 Ren), 
fonnte aber erft vier Wochen fpäter C5 Des) Gehör bei dem 
erften Konful erlangen, der ihn bald in dem gewöhnlichen Zone, 
mit auffallender Kälte und ungeziemendem Uebermuthe bebhans 
delte. Buonaparte ſchien beinahe in dem Wahne zu ftehen, 
als. fei der innere Zuftand von England fo zerrüttet, die von 
den Unruhen in Irland drohende Gefahr fo Dringend, daß er 
ungefcheut ſchon jegt den Engländern feinen ganzen Haß offen: 
bar und ungeftraft zeigen könne. Beinah um diefelbe Zeit, ald 
Wbitworth in Frankreich ankam, hatte er eine Reife nach den 
weltlichen stüften und Häfen vorgenommen, um. Diefelben in 
befferen Vertbeidigungsitand zu feßen und zugleich die Huldi⸗ 
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gungen der Provinzen einzunehmen *). Allein trog der Gege 
wart der beiderfeitigen Gefanbten, hörte der heftige Xon, D 
Die öffentlichen Blätter beider Länder gegen einander ang 
nommen hatten, keinesweges auf und gleich gefpannt blieb Di 
BVerhältniß der Regierungen. Noch immer war das Borg 
” bürge der guten Hoffnung nicht übergeben; erft im Rovemb 
ward der, Durch die gewaltthätige Einmifchung Buonaparte 
in die fehmeizerifchen Angelegenheiten (17 or.) veranlaßte Kı 
binetsbefehl widerrufen, der dem englifchen General Dunda 
gebot, daffelbe den Holländern nicht zu überliefern; bartnädi 
weigerte fich der englifche Befehlshaber auf Goree C9 Rev.) 
Die Inſel den Franzoſen wieder einzuräumen und Egypten umi 
Malta, wiewohl Oefterreich und Rußland, jedoch dieſes nu 
bedingt, die Unabhängigkeit des letzteren verbürgt und ſchot 
areapolitanifche Truppen auf demfelben angeflommen waren 
blieben fortwährend von den Britten befeßt. Dagegen batten 
Die Franzoſen allerdings Neapel und den Kirchenftaat, Die fie 
freilich mit leichter Mühe auf den erfien Wink wieder befegen 
Zonnten,, geräumt, hatten fich felbft, wie wir oben gefeben, 
mit täufchendem Scheine entfernt, zum Xheil felbft Holland 
verlaffen. Allein die Rede vom Throne, mit der der König 
von England das neue Parlament eröffnete (23 Rs».), deutete 
nit undeutlich auf die Möglichkeit des Wiederausbruchs des 
Kriegs und bald erklärte Buonaparte beftimmt, daß fich die 
franzöftfche Regierung mit England über die Angelegenheiten 
des feiten Landes in Feine Unterhandlung einlaffen werde. 
Wohl hätte diefe Erklärung allein fehon einen Krieg von Sei» 
ten England’s gerechtfertiget, denn eine Macht, die feit länger 
als einem Jahrhunderte eine entfcheidende Stimme in den 
großen Berhältniffen Europa’s geführt, plötzlich ganz und gar 
Davon ausfchließen zu wollen, war eine Befchimpfung, wie fie 
nur der Uebermuth eines von feinem Gluͤcke beraufchten Ems 
porkoͤmmlings auszudenken vermochte, 


* 


*) Die Bewohner der Departements ſchienen bie Pariſer noch au krie⸗ 
chender Schmeichelei uͤbertreffen Fe wollen; fo nannte, unter vielen 
andern Belipielen , ein Geiftliher in feiner Aurede Bironaparte: 
Phomme de la droite du Tres-haut qui commande le respeot 
et l’eilonnement & tout l’univers! Aus auf dieſer Reife, fo wie 
gewöhnlich, begleitete ihm feine Battin, die er nie verließ, wicht 
ohne Abficht, indem umter dem Vorwande, für die Bequemlichkeit 
Derfelben zu forgen, manche Siwerheitd: und Vorſich Bnaßregeln 
ergriffen werden Fonnten, bie fonft, ald Zeichen einer üb rtriebenen, 
lächerlichen Sengftlichleit, den Muth des erften Konfwls in böfen 


Berbacht hätten bringen Können, 
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So fand das Jahr 1803 alles zu einem neuen Musbruche 
vorbereitet und Die Gemuͤther in rankreich und England in 
der beftigften Spannung. Offen geitand man in legterem Lan⸗ 
de, daß ber Frieden von Amiens nur das Refultat eines Zuſam⸗ 
menjluffes ungünftiger Umftände gewefen und um fo eiferfüchtis 
ger war man darauf, zu verhindern, daß Frankreich Die großen, 
Durch den Frieden erlangten Vortheile, nicht noch weiter aus⸗ 
dehne. Was England vornehmlich bezweckt, Belebung feines 
Handels und feiner Gemwerbsthätigkeit, war durch diein Frank⸗ 
reich und in den dem franzöfifchen Einfluffe unterworfenen Laͤn⸗ 
dern ergriffenen Maßregeln vereitelt und die willkührliche Bes 
ſitznahme von Piemont, von Parma und Piacenza, das gebie= 
terifche Verfahren Buonaparte’d in Holland, die Gewaltthäs 
tigfeiten,, die er fich in der Schweiz erlaubte, die ſchmaͤhliche 
Behandlung Deutfchland’s, Der immer mehr und ohne irgend 
eine Ruͤckſicht um fich greifende Einfluß Frankreich's auf alle 
bisher noch unabhängige Mächte des feften Landes, mußten 
natürlich in England die Beforgniß erregen, daß ed Buonaz 
parte wohl endlich gelingen fünne, das gefammte feite Land 
von Europa allmählig in fein feindfeliged Syftem zu verftriden. 
Mit Algier und Tunis hatte er Frieden gefchloffen und der Ges 
neral Sebaftiani hatte auf feinen Befehl im vergangenen Sabre _ 
C: 6 Sept, 1802), eine höchft verbächtige Neife nach Nordafrika, 
Egypten, Syrien und den jonifchen Inſeln unternommen; der 
Maltefer-Orden aber war durch feine in mehreren Rändern Eu—⸗ 
ropa's erfolgte Aufhebung fo ſehr gefchwächt, daß die Ruͤck— 
gabe Malta's an denfelben, diefe Snfel beinab nothwendig wies 
Der unter franzöfifchen Einfluß bringen zu müffen fchien, zus 
mabl da fich leicht vorausfehen ließ, daß auch Neapel fort« 
während in unbedingter Abhängigkeit von Frankreich bleiben 
werde. So traf in England allmählig der Wunſch der Nation 
und der Regierung auf einen Punkt zufammen, wiederum einen 
Krieg zu beginnen, der weniger verderblich fey, als ein ſolcher 
Frieden. Allein wiewohl die englifche Regierung den Rath 
nicht 'befolgte, den ihr der Monitör gab, “den fehmähfüchtigen 
franzöfifchen Ausgemwanderten, obne fich lange mit gerichtlichen 
Unterfuchungen aufzuhalten, obne meiteres ernftlich Stillſchwei— 
gen zu gebieten — fo wie ed in Frankreich Sitte war — und 
geborchten fie nicht, fie fogleich aus dem Lande zu jagen,” 
fo ward dagegen dennoch der heftigfte unter jenen Zeitungs» 
fchreibern, Peltier, durch ein englifches Gericht, trog feiner 
meifterbaf:en Vertheidigung, troß des aufgeregten Nationalbafa 
fes, wegen Schmäbungen gegen den eriten Konful für ſchul⸗ 
Dig erklärt (21 Tebt.) und nur der bald darauf erfolgte Wie— 
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un ded Krieges befreiete ihn von der geſetzlichen 
trafe. 

Buonaparte dagegen vermehrte taͤglich die Beſchraͤnkungen 
des engliſchen Handels, die ſtrengſten feindſeligen Masregeln 
wurden gegen die engliſchen Waaren in Frankreich und in den 
von Frankreich abhaͤngenden Laͤndern ergriffen und zu gleicher 
Zeit ſandte nichts deſto weniger die franzoͤſiſche Regierung, 
ohne vorher bei der engliſchen angefragt zu haben, Handels— 
agenten und Konfuln in alle beträchtlichere Häfen Großbrittane _ 
nien’s und Irland's. Bald aber ward entdeckt, daß unter dies 
fen angeblichen Konfuln fich mehrere Offigiere befanden, welche 
bauptfächlich angewiefen waren, fich die Riffe und Plane der 
Häfen zu verfchaffen. Daher weigerte fich die englifche Re— 
gierung fie anzunehmen, da fein Vertrag ihre Annahme for« 
derte und von der franzöfifchen Regierung ward ihre Zurüdbes 
rufung verlangt. Zugleich erregten auch die Einmifchungen; 
die ſich Frankreich fortdauernd in die bolländifchen Angelegen= 
beiten erlaubte, den Argmwohn England’, da einnach Luiſiang 
angeblich beftimmter Heerhaufen ſich auf hollaͤndiſchem Ge— 
biete befand und Holland bald darauf (Herr) von neuem 
frangöfifche Truppen in feinen Sold zu nehmen und vorgefchlas 
gene Veränderungen in der Finanzverwaltung auf Frankreichs 
Befehl zu unterlaffen geyuungen ward. ALS fich aber zu gleis 
cher Zeit die englifche Regierung der Schweiz annahm, bes 
bauptete Buonaparte gar den unerhörten Grundfat, der König 
von England babe keineswegs das Necht, fich um dad Ver— 
fahren von Frankreich zu kümmern, fobald daffelbe nicht uns 
mittelbar die Bedingungen des Friedens von Amiens betreffe, 
Unter diefen Umitänden hatte der englifihe General Dundas 
noch am legten Tage des verfloffenen Jahres erklärt, daß er 
Das Vorgebürge der guten Hoffnung, deffen Räumung fchon 
auf den nächltfolgenden Tag beftimmt worden, nicht verlaffen 
werde und die Holländer Darüber zu einer Kapitulation ges 
zwungen. 

So hatten ſchon von beiden Seiten Klagen und Befchwers 
den den ſchlecht verbaltenen Groll noch mehr angefacht, indent 
Buonaparte genug zu thun glaubte, wenn er nicht unmittelbar 
dem Buchitaben des Friedens von Amiend entgegen handle, 
jede andere Gewalt aber für volllommen erlaubt zu halten 
fihien. In diefer Stimmung der Gemüther ward der Reife 
bericht Sebaftiani’s3, der inbeffen von feiner Sendung in die 
Levante zurücdgelehrt war, von der franzöftfchen Regierung 
Öffentlich befannt gemacht (39 San); eine Schrift voll gehaͤſ⸗ 
figer Befchuldigungen gegen die englifche Regierung, den Ges 
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neral Stuart und die unter feinen Befehlen ſtehenden englis 
ſchen Truppen in Egypten, voll Andeutungen von angefnüpf: 
ten, verdächtigen Verbindungen, die ganz darauf berechnet 
febienen, die Englander zu beunrubigen und * erbittern. Daß 
dieſe Sendung, trotz der Verſicherung Talleyrand's, fie fei 
nur in Handelsruͤckſichten unternommen, kriegeriſche Zwecke 
gehabt, daß Sebaſtiani als Spion der franzoͤſiſchen Regierung 
Die Levante durchzogen, aͤußerte Buonaparte ſelbſt unverho— 
len in einer kurz darauf Cı 8 Febr.) mit dem Lord Whitworth 
gehaltenen, merfmürdigen Unterredung und ſowohl Whit— 
worth's Bericht über diefe Aeußerung (21 Febr), ald auch 
Die am folgenden Tage dem gefeßgebenden Körper vorgelegte 
Darftellung der Lage des Neiche, brachten endlich die engli- 
ſche Regierung zu dem feften Entfchluffe, den Kampf von 
neuem zu beginnen. 

Allerdings waren die Yeußerungen Buonaparte’s, ſowohl 
Die die er felbft gegen Wbitwortb gethan, als welche er durch 
feinen Redner dem gefeßgebenden Körper hatte vortragen laffen, . 
von der Art, daß fie England feine andere Wahl ließen, als eis 
nen offenen Krieg dem ſchwankenden und unficheren Frieden vors 
zuzieben. “Der Vertrag von Amiend müffe erfüllt, der Muthe 
willen der öffentlichen Blätter in England in Zaum gehalten und 
der feinen bitterften Feinden gewährte Schuß 'denfelben entzo= 
gen werden,” dad hatte Buonaparte felbft ald nothwendige 
Bedingungen der Erhaltung des Friedens gefordert. “Seder 
Mind, der von England ber wehe, bringe ihm nur Haß und 
TFeindfeligkeiten. Hätte fich nicht Die englifche Negierung vom 
Anfange an fo feindfelig bewiefen, er würde ihr jeden Beweis 
von Freundfchaft gegeben, Xheilnahme an Entfchädigungen, 
Einfluß auf dem feiten Lande, Handelöverträge, alles würde 
er ihr gewährt haben.” Ueber den Bericht Sebaftiani’s Außerte 
er ausmweichend, “er hätte leicht Egypten durch die nach St. 
Domingo gefandte Armee erobern können, allein er wolle kei— 
nen Krieg führen, in dem er ald der Angreifer erfcheine, auch 
werde Egypten früher oder fpäter Durch den Sturz des türfis 
ſchen Reichs oder Durch freundfchaftliche Uebereintunft mit der 
Pforte, an Frankreich fallen.” Zugleich bemühte er fich darzus 
thun, Daß ed England's Vortheil fei, Zeit zu gewinnen, da ges 
genmwärtig Feine Macht in Europa zu einer Verbindung gegen 
Frankreich die Hand bieten würde, Worzüglich aber beftand 
er auf der Räumung von Malta und gab wiederholt und Deuts 
Lich zu verftehen, daß davon Krieg oder Frieden abhaͤnge. Als 
aber Whitworth dagegen geäußert, wie allerdings England trifs 
tige Deranlaffingen zum Mißtrauen gegen Frankreich babe und 
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der Vergroͤßerungen deffelben feit dem Frieden erwähnen wollte, 

unterbrach er ihn kurz, indem er, was in Bezug auf Piemont 
und die Schweiz geſchehen, für Kleinigkeiten erklärte, Die Eng= 

land während der Unterbandlungen hätte vorausfehen müffen, 
jest aber Fein Necht mehr habe, davon zu fprechen. Daß die 
englifchen Untertbanen, Die aus irgend einem Grunde Anfor= 
derungen an Frankreich zu machen hätten, noch durchaus nicht 
befriedigt wären, während die in gleicher Rage befindlichen 
Franzoſen die ftrengfte Gerechtigkeit in England erhalten, ent— 
ſchuldigte er mit der unvermeidlichen Langſamkeit bei dergleichen 
Unterfuchungen, läugnete aber hartnädig, daß diefe Saumniß' 
aus irgend einem Mangel an freundfchaftlicher Gefinnung ge= 
floffen fei. Der Eifer, mit dem der Monitor diefe Xeußerungen’ 
für falſch und erdichtet erflärte, fehien nur zu beweifen, daß 
Buonaparte ungern ihre Bekanntmachung Shen. VBergeblich 
batte er, durch die Ausfichten, die er England eröffnet, daſ— 
felbe von dem fchnellen Wiederanfange des Krieges abzuhalten 
gefucht , denn daß derfelbe fehon jet wieder beginne, war kei— 
nesweges feinem Vortheile gemäß. Als aber der englifche Ge— 
fandte beifeinen Berheißungen, wie bei feinen Drohungen, gleich 
Faltblütig blieb, fo erfolgten (22 Se sr.) jene merkwürdigen Neuff 
ferungen in der Darftellung der Rage des Reichs, die nicht un— 
Deutlich auf den nahen Wiederausbruch des Krieges hinwieſen. 
«Noch feien Malta und Alerandrien nicht von englifchen Trup⸗ 
pen geräumt; dieRegierung wäre befugt, fich darüber zu befla= 

gen, allein fie höre, daß die Schiffe, welche die Iruppen nach 
Europa zurüdführen follten,, fhon im Mittelmeere ſeien. Die 
Regierung vwerbürge der Nation den Frieden auf dem feſten 
Lande und es fei ihr vergönnt, die Fortdauer ded Seefriedeng 
zu boffen. Es fei diefer Friede das Bedürfniß und der Wille 
aller Völker und die Regierung werde alles anwenden, ihn zu 
erhalten, mas mit der Nationalehre, die fo eng mit der genauen 
Vollziehung der Verträge zufammenhänge, verträglich fei. Als 
lein in England befämpften fich zwei Partheien ; die eine habe 
den Frieden gefchloffen und fcheine entfchloffen, ihn aufrecht zu 
erhalten, die andere habe Frankreich unverföhnlichen Haß ges 
ſchworen; daber jenes Schwanken in den Meinungen und Rath— 
ſchlaͤgen und diefe zugleich friedliche und drohende Stellung. So 
„lange dieſer Kampf der Partheien daure, fo lange gebe es Maßs 
xegeln, welche die Klugheit der Regierung vorfchreibe. Fünfs 
mahl hundert taufend Mann müßten und würden bereit feyn, 
fie zu vertheidigen und zu rächen. Seltſame Nothwendigkeit, 
Durch elende Leidenſchaft zwei Nationen auferlegt, die ein und 
derſelbe Bortheil und ein und derſelbe Wille an den Frieden 
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tnupfe! Wie au immer zu London der Erfolg argliftiger Raͤn⸗ 
ke beſchaffen feyn möge, nie würden fie dennoch andere Völker 
in eine Berbindung bineinziehen; und die Regierung fage es 
mit gerechtem Stolze, allein fünne England jegt nicht gegen 
Sranfreich kaämpfen. — Aber wir mollen beffere Hoffnungen 
begen und Lieber glauben, daß man in dem brittifchen Kabinette 
nur den Matbfchlägen der Weisheit und der Stimme der 
Dienfchlichkeit Gehör geben wird.” Go ward alfo England 
förmlich herausgefordert , der Belt zu bemeifen, ob es wahr 
ki, was franzöfifcher Uebermuth zu behaupten fich .erfühnt, 
einetapfere, entfchloffene Nation vermöge nicht, ohne fremden 
Beiftand, ihr Recht und ihre Ehre felbft gegen die Uebermacht 
mit Erfolg zu behaupten und England nahm muthig und ohne 
ju zaubern , Die kecke Herausforderung an. 

Zwar war um diefelbe Zeit (2 1 Fenr.) dad Vorgebürge der 
guten Hoffnung endlich den Holländern übergeben, dagegen aber 
nicht nur Die Uebergabe von Malta an den Orden durch den 
englischen Befehlshaber verweigert Cr März), fondern nachdem 
einige Tage fpäter (6 Marz) ein franzöfifches Geſchwader mit 
ruppen von Breft nach Oftindien unter Segel gegangen war, 
benachrichtigt eine fönigliche Botfchaft dad Parlament (8 marı), 
“er König erachte für nöthig, wegen der in den franzöfifchen und 
bolländifchen Häfen vorgenommenen, beträchtlichen Rüftungen, 
neue Vorfichtsmaßregeln zur Sicherheit feiner Staaten zu er= 
greifen, und wiewohl jene Rüftungen feheinbar Fein anderes Ziel 
batten ald die Kolonien, fo glaube er dennoch, das Parlament 
davon benachrichtigen zu müffen, da mit der franzöfifchen Res 
gierung Verhandlungen obwalteten, deren Erfolg zur Zeit noch 
ungewiß fei.” Schon zwei Tage darauf erfolgte eine neue Ans 
kige, daß Befehle erlaffen worden, damit fich die Miliz vers 
ſammle und zum Aufbruche bereit fei. Allerdings brachten diefe 
eenftlichen Schritte eine unangenehme Neberraſchung in Franke 
reich hervor, Denn noch immer hatte Buonaparte gehofft, bie 
Engländer einzufchläfern, bis er im Stande feyn wuͤrde, fie von 
allen Seiten anzugreifen. Wiederholt gab jetzt Talleyrand die 
Rärtiten Berficherungen von der Friedensliebe des erften Konz 
fuld, “wie er nie die Abficht gehabt, englifche Befigungen an= 
jugreifen, von obmwaltenden Mißverhältniffen aber durchaus 
nichts wiffe,” und ald Whitworth dagegen die Rüftungen in 
den franzoͤſiſchen und bolländifchen Häfen, die beträchtliche Vers 
mebrung der franzdfifchen Armee und die deutlich erklärte Abe 
fihten auf Egypten anführte, beftand Talleyrand nichts deſto 
weniger nach wie vor auf Buonaparte'd Mäßigung und {Fries 
densliebe, zugleich ward jedoch dem englifchen Gefanbten ans 
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gezeigt, “erhalte Frankreich keine befriedigende Erklärung über 
die Rüftungen Englond’s, fo würden 20,000 Dann an vie 
Graͤnzen von Hannover rüden, auf den verfchiedenen Punften 
der Kuͤſte Lager errichtet werden, fortdauernd franzöfifche Trup⸗ 
pen in der Schweiz bleiben, neue nach Sttalien ziehen und Der 
englifche Handel in allen von den Franzofen befegten Ländern 
vernichtet werden.” Wenige Zage darauf Cı3 märz) hatt Lord 
Whitworth mit Buonaparte bei einem öffentlichen Gehör jene 
merkwürdige Unterredung, durch welche leßterer einen neuen 
Beweis gab, mit welchem Uebermuthe er alle Formen des An— 
ftandes und die den Abgeordneten unabhängiger Staateh fchul- 
dige Achtung aud den Augen fee, “So find fie denn zum Kriege 
entfchloffen ? redete er den englifchen Sefandten an, — fünfe 
zehn Jahre Haben wir Krieg geführt und fie wollen ihn andere 
fünfzehn Sabre führen; fie zwingen mich dazu.” Und dann, 
indem er fich an den Grafen von Markoff und den Ritter Azara 
wandte: “die Engländer wollen den Krieg; find fie aber Die 
erften, die dad Schwert ziehen, fo werde ich der leßte fenn, der 
es wieder in die Scheide ſteckt. Alle Verträge mag man von 
jetzt an nur mit einem Trauerflor behäangen.” Noch einmal kehrte 
er zu Whitworth zurüd. “ Wozu Rüftungen? gegen wen Bor- 
fichtsmaßregeln? ch habe Fein einziges Kinienfchiff in den franz 
göfifihen Häfen. Wollen fie aber die Waffen ergreifen, fo wer⸗ 

e ich es auch thun; wollen fie fich fchlagen, fo werde ich mich 
auch ſchlagen. Sie werden Frankreich vielleicht vernichten 
Eönnen, aber ſchrecken nie!” Auf die Neußerung Whitworth's, 
man molle keins von beiden, man wünfche nur mit Franfreich 
in gutem Einverftändniffe zu leben, fuhr er-beftig auf: “So 
muß man Verträge achten! Webe denen, die Verträge nicht 
achten, Sie werden vor ganz; Europa dafür verantwortlich 
feyn.” Whitworth ſchwieg und fo endigte diefer empürende 
Aufteitt, bei dem wenigftens zweihundert Perfonen zugegen ges 
weſen waren, —— 

So ſuchte Buonaparte auf jede Weiſe ben Schein zu retten, 
als fei er nicht der angreifende Theil und indem er meislich ver- 
fchwieg, wie er durch beftändige Nädereien und Drohungen und 
unverbolen gezeigte, feindfelige Gefinnungen die Engländer bis 
aufs Außerfte gereizt, trug er Dagegen recht geflieffentlich feine 
Griedensliebe zur Schau und mie er fo gemwiffenhaft die Be— 
Bingungen des Friedend von Amiens erfüllt — obwohl nur zum 


° Schein, um England, wenn feine Stunde gefommen feyn würde, 


deſto ficherer zu verderben. — In gleichem Sinne börte man 
plöglich aus Frankreich nur friedliche Stimmen , während füch 
ſchon zahlreiche franzoͤſiſche Truppen auf den Gränzen von 
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Holland ſammelten, die nach Luiſiana beſtimmte Ausruͤſtung 
Gegenbefehl erhielt *) und zugleich auf Befehl der franzoͤſiſchen 
Regierung in einem der gelefenften deutfchen Blätter **) ein 
beftiger Ausfall gegen die englifche Regierung erfchien. “ Die 
Botbfchaft des Königs an das Parlament erfcheine auf den ere 
ſten Blick ald eine Wirfung ded Verraths, oder'der Schwäche, 
oder der Sinnlofigfeit, bei genauerer Betrachtung aber finde 
man feine andere Beweggründe derfelben, ald Unreblichkeit, 
der franzöfifchen Nation gefchworene Feindfchaft, Meineid und 
die Begierde, öffentlich einen feierlichen Vertrag zu brechen: leſe 
man Diefe Botbfchaft, fo glaube man fich in Die Zeiten jener Ver: 
träge verfegt, welche die Bandalen mit den entarteten Römern 
fhloffen, wo Gewalt an die Stelle der öffentlichen Treue trat, 
wo man mit rüftiger Eile den Gegner fchimpfte, den man anz 
greifen wollte.” — Hatte denn nicht Buor »arte bisher durch» 
aus nach diefem Grundfage gehandelt? Wie durfte er fich be= 
Magen, hätte eine andere Macht — keine that ed — fich fo ſehr 
entehrt, ein ähnliches Verfahren zu befolgen? Vergeblich aber 
beſchwerte fich die englifche Regierung “über diefe grobe und 
entebrende Schandichrift,” deren Bekanntmachung der franzoͤ— 
ſiſche Gefandte nur durch Drohungen erzwungen hatte. 
Egypten, wo der fortwährende Aufenthalt englifcher Trup⸗ 
pen bisher eine der vornehmften Befchwerden der franzdfifchen 
Regierung gewefen war, ward endlich von den Engländern ges 
räumt (17 März), dagegen aber hatte Andreofiy auf die be= 
ftimmt verlangte Erklärung über die noch immer verlängerte 
Beſetzung von Malta, eine wenig befriedigende Antwort erhals 
tn (romär;). Hamfesbury erwiederte (15 Wärı): „Ver— 
träge würden mit Ruͤckſicht auf den dermabligen Befisftand 
beider Theile und auf bie öffentlichen Verpflichtungen, durch 
welche fie zur Zeit ihrer Webereinfunft gebunden wären , ges 
ſchloſſen. Würden daber beide Durch die Schritte des einen 
Weils unmittelbar nach dem Abfchluffe Des Friedens mefentlich 
verändert, fo fei der andere allerdings nach dem Wölferrechte 
befugt, für jede folche wefentliche Nenderung Erfag zu verlan- 
gen. Frankreich aber babe die Unabhängigkeit der Schweiz, und 
Holland’, die er felbft gewährleiftet, nicht geachtet, es babe 
durch neue Anmaßungen in Stalien fein Gebiet eriveitert. Der 
mit Schmähungen angefüllte Bericht Sebaſtiani's laffe das 





*) Luifiena und Neu Orleans, fo wie fie Spanien befeffen, wurden 
baid darauf. am 30. April, von Fraukreich für so Millionen Frans 
fen an Norbamerifa verkauft. 

"+, Hamburger Korreipondent yom 30. März, In einem Schreiben 
aus Paris vom ı5. Mir.  - 
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ſchlimmſte befürchten und endlich habe fich Rußland geweigert, 
die Gewährleiftung der Unabhängigkeit des SohannitersOrdens 
zu übernehmen, wenn nicht die Maltefer-Iunge abgefchaft wer= 
de.” Dagegen begnügte fich Andreoſſy, die Hauptbefchwerben 
England’8 mit kurzen Worten für argliftigen Vorbehalt und 
trügliche Verdrehung zu erklären (28 mär;), beklagte fich aber 
bitter und meitläuftig über die zahlloſen Schmäbhfchriften, Die 
in England gegen die franzöfifche Regierung erfchienen, über 
die tobenden Parlamentsreden und die unverzeibliche Duldung 
von Räubern und Meuchelmördern,, worunter Georges vor= 
üglich genannt ward. Daher erfolgte auf den anfcheinend 
K eundfihaftlichen Vorſchlag Frankreich’d (8 Apriı), wegen 
alles desjenigen, was der englifchen Regierung angenebm 
ſeyn könnte, eine befondere Uebereinfunft zu fchließen, nur eine 
kurze Antwort (17 April), ohne Tag und Unterfchrift: “ die 
bürgerliche Regierung von Malta möge immerhin. der Orden 
"übernehmen , die Feltungswerfe würden von den Engländern 
befegt bleiben.” Und als Frankreich diefen Vorfchlag zurück 
wies, that Whitworth mündlich neue Vorfchläge (26 upriı)r 
“ Malta folle auf zehn Jahre an England überlaffen, die In— 
fel Lampaduſa mit voller Oberhoheit ihm abgetreten und Hole 
land von den Franzoſen geräumt werden,” und erklärte zugleich, 
daß er Befehl habe, ‚Paris zu verlaffen, wenn nicht binnen 
fieben Tagen eine Hebereinkunft auf dieſe Bedingungen abges 
fchloffen ſey. | 
Auf diefen gebieterifchen Vorſchlag ertbeilte Frankreich in 
der Ubficht, den Ausbruch des Krieges fo lange ald möglich zu 
verzögern, mit anfcheinender Mäßigung eine ausweichende 
Antwort (2 Mat): “da Lampadufa Frankreich nicht gehöre, 
fo könne der erfte Konful daffelbe weder abtreten, noch ver- 
-weigern; molle England aber eine Aenderung in den Beſtim⸗ 
mungen über Malta, fo müffe ed darüber mit Spanien und 
Holland und mit den gewährleiftenden Mächten, Defterreich, 
Rußland und Preußen Rüdfprache nehmen. Holland werde 
geräumt werden, fobald alle Bedingungen des Friedens von 
Amiens vollzogen feyn würden.” Allein fchon am folgenden 
Zage verlangte Whitworth feine Pälfe auf den andern Mor: 
en. Noch einmabhl verfuchte jest Buonaparte ihn zuruͤckzu⸗ 
Balten und erbot fih, Malta einer der drei gewährleiftenden 
Mächte, Rußland, Defterreich oder Preußen zu überlaffen. 
Die englifche Regierung verwarf dad Anerbieten (Lo mat) und 
wiederholte von neuen mit wenigen Veränderungen die Bor: 
fhläge, die Whitworth zuletzt getban, nur daß noch die Raͤu⸗ 
mung bey Schweiz und die Entfchädigung des Königs von Sar⸗ 
dinien 


* 
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dinien in Stalien, von Frankreich gefordert ward, wogegen 
ſich England zur Anerkennung des Königs von Hetrurien und 
der italiänifchen und ligutifchen Republik erbot. Dagegen kam 
Talleyrand wiederum auf dad Ausfunftsmittel zuruf («2 Mat), 
Malta einer der drei geroährleiftenden Mächte zu überliefern 
und fuchte zugleich den von England gemachten Einwurf, 
“Rußland meigere ſich, dazu die Hand zu bieten ,” durch ein 
neues Anerbieten des ruffiichen Kaiſers, die Vermittlung zu 
übernehmen, wenn beide Mächte fie anfprächen, zu widerle= 
gen. Allein ohne darauf zu antworten, verlangte Whitworth 
wiederholt feine Paffe und reiste noch an demfelben Abend von 
Paris ab (ız ma), 

Schlau hatte die franzöfifche Regierung es zu lenken gewußt, 
daß Die Schuld Des wiederausbrechenden Krieges nur auf Eng— 
land zu failen ſchien, allein nie darf man die öffentlichen und 
geheimen Gewaltjtreiche und Plane Frankreich's während des 
Friedens und nie den Umſtand vergeffen, daß jet England 
noch im Stonde war, deffen Lebermacht mit Erfolg zu bekaͤm— 
pfen, daß aber ein nach Jahren ausbrechender Krieg fein uns 
vermeidliches Verderben herbeigeführt haben würde. Schnell 
mußte der Kiieg begonnen werden, fobald England einmabl 
zu der Ueberzeugung gelangt war, daß die Erhaltung des Frie— 
dens unmöglich fey, denn der erfte Konful, “der eine Ehre 
darin fuchte, überfallen zu werden,” hatte fchon vor langer als 
einem Monatbe (15 Märı) neue Truppen nach Holland ges 
fandt, die Stadt Vlieffingen in Belagerungsſtand geſetzt, fehon 
im April eine neue Aushebung von 120,000 Mann anordnen 
laffen , ſchon im April bei der Armee in Holland einen Kommiſ— 
far Ordonnatör zur Erhebung der Brandichagungen und zur 
Verpflegung der Truppen ernannt, Langfam war Wbitworth 
nach Calais gereist, von dort abet, ohne daß ihn einmweitläuf- 
tiged Schreiben Talleyrand's zur Ruͤckkehr hätte bewegen Füns 
nen, zwei Tage fpater ( 17 Mar) nach England unter Segel 
gegangen. Zu Dover traf er mit Andreoffp zufammen, der | 
gleichfalls einige Tage vergeblich mit feiner Abreife C16 mat) 
gezögert. So mar der Krieg entfchieden! Daß troß aller er— 
beuchelten Friedensliebe, dennoch Buonaparte zuerft derAn— 
greifer gewefen, mochte niemand täufchen, der die erſte Ver- 
anlaffung des Kriegs und den Gang der darüber gepflogenen 
Unterbandlungen genauer beobachtet; wiewohl er die Enticyc= 
dung früber, als ihm felbit lieb geweſen, herbeigeführt. 

Schon am 16. Mai brach die in Holland verfammelte franz . 
jöfifche Armee, über welche der General Mortier dere Oberbe= 
fehl übernommen, aus Nimmegen auf, ging am 17. über bie 
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Maal und erhielt noch an demfelben Tage den Namen der Ar— 
‚ mee von Hannover, während zu gleicher Zeit CısMai), noch 
ehe der franzöfifche Geſandte den englifchen Boden verlaffen, 
nicht nur alle Schiffe ohne Unterfchied der Nation, in den 
franzöfifchen Häfen mit Befchlag belegt, fondern auch) ſaͤmmt— 
liche unter irgend einem Vorwande in Frankreich befindliche 
und in Kriegsdienften ftehende Engländer, für Kriegsgefangene 
erklärt wurden, um fürdie franzöftfchen Bürger zu haften, wel= 
che vor der Kriegserklärung etwa von den Engländern angehal— 
ten, oder zu Gefangenen gemacht feyn möchten; eine grobe 
Verletzung des Völkerrecht, wie fich Buonaparte oft erlaubt. 
Erſt am 18. Mai erfolgte die englifche Kriegserklärung, zwei 
Tage fpäter zeigte eine Botfchaft -der Konfuln dem Senate und 
den gefeßgebenden Raͤthen den Abbruch der Unterhandlungen 
mit England an, Daß Hannover das Ziel des erften Angriffs 
einer franzöfifchen Armee feyn werde, hatte Andreoffy ſchon 
früher in London erklärt; dieſe Drohung ward jest ind Werf 
geſetzt. Vergeblich erklärte Cr6Mai) die hanndverifche Regie— 
rung die ftrengfte Neutralität und forderte zugleich die waffen— 
faͤhige Mannfchaft zur Bertbeidigung des Vaterlandes auf; 
mit einer ſchwachen, an allem Mangel leidenden, halb aus— 
gerufteten Armee drang Mortier noch am Ende deffelben Mo— 
naths in das Kurfürftenthum ein und fchon wenige Tage Darauf 
(33un.) faben fich die Franzoſen durch die Uebereinkunft von 
Suhlingen, in dem unblutigenBefigedes größten Theils der han 
növerifchen Rande. Nur Lauenburg, jenfeits der Elbe, blieb ver 
Regierung und den Truppen des Kurfürftenthbums als Zufluchts= 
ort. Sogleich ward eine ftrenge Handelöfperre gegen England, in 
den von den Franzoſen befegten Provinzen angeordnet und daffel- 
be von Bremen verlangt, Kurbafen und Nitebüttel aber, 
troß der früher gegebenen feierlichen Berficherungen, neutra= 
les Gebiet folle geachtet werden, von den Franzofen befett 
CırundıgSun.), Gin gleiches Schickſal traf bald darauf auch 
Lauenburg, da die Hebereinkunft von Suhlingen die von Frank 
reich geforderte Beftätigung des Königs von England nicht er— 
balten hatte, wiewohl der Koͤnig als Kurfürft erklärte, er wer— 
de nichts ihr zumiderlaufendes unternehmen ( 15 zun-). Durch 
“eine kurz darauf gefchloffene Kapitulation ward Lauenburg den 
Franzofen übergeben (53u1. ); die hannöverifchen Truppen 
legten die Waffen nieder und verpflichteten ſich, vor ihrer 
Auswechſelung nicht gegen Frankreich zu Dienen. Cine uner= 
meßliche Beute fiel in die Hände der Franzofen und Räuberei- 
en aller Art erfchöpften bald das unglüdliche Land, deſſen 
Verwaltung Mortier fehon vorher zum Bortheil der franzöfls 
ſchen Armee geordnet hatte ( 223un.), 
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So ward Hannover mitten im Frieden mit dem deutſchen 
Reiche, von Buonaparte angegriffen und erobert, weil zufaͤl⸗ 
lig fein Kurfuͤrſt auch König von England war, wiewohl der— 
ſelbe als ſolcher, ſich durchaus nichts, mas einer Feindfelig- 
feit aͤhnlich ſah, gegen Frankreich erlangt. Vergebens rief der 
Kurfurit den Schuß Des deutfchen Reiches auf (8 Zuı ); — 
alles ſchwieg und es ward Elar vor den Augen von Europa, daß 
das deutſche Reich nur noch ein leerer Name fey, daß die Ue— 
bermacht ungeftraft des Schwachen fpotten dürfe. Weislich 
batte fih Buonaparte, ehe er den Angriff gegen Hannover 
unternahm, von Preußen die Verſicherung geben laffen, fich 
diefes Landes nicht weiter annehmen zu wollen und er verfprach 
dagegen an Preußen vollfommene Sicherheit und Achtung 
feines Gebiets. Noch war Preußen eine große Macht und litt, 
daß eine franzöftiche Armee ein deutſches Nachbarland befente, 
in der Mitte feiner Staaten! Die englifche Blokade der Elbe 
und Wefer (18Jun. u. 260 Jut.) und damit Die Sperrung eines 


‚ großen Theils des deutfchen, vorzüglich des preußifchen Han— 


dels, war eine der eriten Folgen der franzöfifchen Beſetzung 
von Hannover. Vergeblich fuchte Preußen durch einen befon= 
bern Abgeordneten *) von Buonaparte die Aufhebung der Be— 
ſchraͤnkungen des preußiſchen Ell’handels und die Verminderung 
der franzoͤſiſchen Armee in Hannover, die allmählig bis über 
30,000 Mann angewachfen war, zu erlangen. Buonaparte, 
der, angeblich um die mit großem Pompe angefündiate Ruͤ— 
ftung zu der nah bevorftehenden Landung in England zu be- 
fhleunigen, eine Reife in die nördlichen Departements unter- 
nommen (24 3umbiss 1Uu9.), traf mit ihm zu Brüffel zufam: 
men (21%3u1.) und entließ ihn mit täufchenden Hoffnungen, 
Bald aber mußten die Nüftungen Daͤnemark's, welches feine 
Graͤnzen vorfichtig in Vertheidigungsſtand zu feßen gefucht, 
zum Vorwande dienen, Die Armee von Hannover felbit noch 
ju vermehren; während zugleid der Monitdr die Unklug— 
beit tadelte (283 Qug.), mit der ein Kleiner Fürft fich das 
Anfeben gebe, als wolle er Frankreich herausfordern, indem 
der Kronprinz von Dänemarf doch wohl nicht in Ernft glauben 
werde, daß er mit feiner Armee mehr Achtung einflöße, als 
durch bloße Gränzpfähle.” Gingen aber gleich die in Holftein 
verfammelten dänifchen Truppen bald darauf, auseinander 
(166ep:.), fo blieb Dennoch die frangöfifche Armee in Hans 
nover unvermindert biefelbe, da es “der ae Regie⸗ 
2 
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rung, nach ihrer eigenen Aeußerung, gelungen war, alle 
Mächte über den Befiß von Hannpver zu beruhigen.” 
Auch Holland, dem England vergeblich Neutralität anges 
_ boten (24 Rai), ward von Buonaparte zur Xheilnahme an 
dem Kriege gezwung; eine Maßregel, die ohne Frankreich 
wefentlichen Vortheil zu gewähren, dagegen für Holland durch- 
aus verderblich werden mußte. Allein der Monitör erklärte 
laut, die batavifche Republik werde fich nicht fo lächerlich 
machen, in ihren Verbältniffen mit Franfreich, nur den Ges 
nuß der Vortheile zu verlangen, fich aber in Eritifchen La— 
gen von ihm abzufondern, Nur durch die Feinde Franfreich’d 
koͤnne fie zu folchen Vorfchlägen verleitet werden, beide Staa= 
ten feien ja durch feierliche Verträge mit einander verbunden,“ 
Alsbald wurden, meil ed Frankreich gefordert, auch die in 
Holland befindlichen Engländer ald Kriegsgefangene verhaftet, 
‚der Oberbefebl der batavifchen Armee auf ausdrücdliches Ver— 
langen des erften Konfuld, dem franzöfifchen Generale Victor 
übertragen , der englifche Gefandte verließ den Haag ( 9 Fun.) 
und die batavifhe Regierung erklärte fürmlich, daß die Re— 
publik ald. Bundesgenoffin von Frankreich an dem Kriege An— 
theil nehmen werde (20 Jun.). Dagegen aber ward der größte 
heil der holländifchen Kauffartheifchiffe von den Engländern 
aufgebracht und bald darauf mußte fich Holland durch eine zu 
Paris gefchloffene Uebereinfunft (25Jun. u-ı Rev.) fogar ver— 
pflichten, nicht nur eine beträchtliche Anzahl Kriegsfchiffe und 
16000 Mann zum gemeinfchaftlichen Gebrauche zu ftellen, fon= 
dern auch 18000 Franzoſen zu befolden und zu unterhalten, 
MWillkührlicher noch verfuhr der erfte Konful in Italien, 
Die italiänifche und ligurifche Republik mußten Truppen und 
Schiffe ftellen, erftere ihre Armee bis auf 60,000 Mann ver⸗ 
mehren und einen Theil derfelben nach Frankreich fendenC?7 Aug-), 
um an dem Unternehmen gegen England Xheil zu nehmen, 
lettere ihre gefammte, obwohl höchft unbedeutende Seemacht 
an Frankreich überlaffen, wofür der genueftfche Handel von den 
Engländern gänzlich zernichtet ward; Parma, das jedoch, wie 
der Monitör erklärte (Fur, ), nicht mit Frankreich vereinigt fey 
und auch nicht damit vereinigt werden folle, ward durchaus, 
Toskana *) nicht viel beffer, ald eine franzöfifche Provinz be= 
handelt, Ankona und Civita Vechia im Kirchenftaate wurden 
von franzöfifchen Truppen beſetzt (12 Fun.) und Diefe auf Kos 





*) Ludwig I. König von Heteurien ftarb am ızten Mai, feine Witts 
we Maria Luiſe führte für ihren vierjäprigen Sohn, Karl Lud⸗ 
wig, die vormundfchafilie Megierung. 
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zen der paͤbſtlichen Kammer unterhalten. Vergeblich erklaͤrte 
dapel die ſtrengſte Meutralität (8 Sun); dennoch zog der 
Seneral St. Ent an Der Spitze eines franzoͤſiſchen Heerhaufens 
tar den Kirchenſtaat gegen die neapolitanifchen Grängen und 
eflärte bald ſelbſt zu Meapel (25 Fun), daß Buonaparte die 
Neutralität nicht anerfenne; und nichts weiter erlangte der 
&onig, ald dad fich Die Franzoſen mit der Belegung der Abruf 
zes und Apulien (Jattus) begnügten, das Gebiet von Nea= 
pl und Kalabrien aber von ihnen befreit blieb; die betraͤchtli— 
Ken Koften ibrer Unterhaltung fielen Dagegen dem neutralen 
Sande zur Laſt. Ueber 100,000 Mann Franzofen wurden fo, 
dem Luͤneviller Frieden zumider, in den italiänıfchen Staaten 
unterhalten, Dagegen aber ward endlich Die Schweiz von ih— 
nen geräumt, nachdem diejelbe durch eine Kriegsfapitulation 
(27Sepu), Durch welche 16000 Schweizer in franzoͤſiſchen 
Sold gegeben wurden und durch ein Schugbündnig auf immer 
an Frankreich gefeifelt jchien. Spanien, das durch das Schutz: 
und Irugbundniß von St. Ildephonſo (19 Aug.ı796) zur 
ibzilnabıne an dem neu ausgebrorbenen Kriege verpflichtet war, 
dezeugte jedoch wenig Luft, Die läftigen Bedingungen jenes Bew 
tags zu erfullen und verbeblte feinen Unwillen uber den von 
Frankreich befchleunigten Verkauf ( 30 Ayrtı) von Ruifiana an 
Nordamerifa nicht, da die franzöftfcher Seits veriprochene, 
allgemeine Anerfennung des neuen Königs von Hetrurien, noch 
kanesmeges erfolgt war. Schon fammelte ſich eine franzöfiiche 
Beobachtungsarmee unter Augereau bei Bayonne und auch 
Epanien rüftete fich eifrig, als unter Bermittlung des ruffifchen 
Gelantten zu Paris, Herrn von. Marfoff, zu Madrid eine 
Uekereinfunft zu Stande fam (30 0t.), durch melche ſich 
Epanien gegen Franfreich, ftatt der vertragsmäßigen Huülfe, 
jer Zablung einer monatblichen Summe von vier Millionen 
tanken verpflichtete, wogegen ibm England, wiewohl nicht 
eone Widerſtreben, den fortwährenden Genuß der Neutralität 
jugeftand. Schon früber (3Fun.) hatte Portugal gleichfalla 
te Meutralität erklärt, allein bald beklagte fih Frankreich 
über Verlegung derfelben und Partheilichfeit für England und 
aur eine zu Liſſabon gefchloffeneebereinkunft 25 Deu), Durch 
welche fich Portugal jur Zahlung von angeblich ſechszehn Mil: 
men Franken veritand, ſchuͤtzte daffelbe vor einem Kriege 
nit Frankreich. — 

Auf jede Weife fuchte indeffen Buonaparte England’3 Hans 
del zu vernichten; die Verbote gegen denfelben wurden in Frank⸗ 
reich und allen abhängigen Ländern *) von neuem gefchärft 

*) Gr HoBaud den 5. Zul., im der italiäniften und ligurifhen Res 
pablif, fogar in Lucca den 16, Zum, 





* 
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‚(20 3un.). Zugleich ward aber auch die Armee ungeheuer ver- 
mehrt; fehon am Ende des Jahre war fie wenigftend 400,000 
Mann ftark, während 600,000 angegeben wurden; zablreiche 
Lager wurden an den Küften verfammelt, platte Fahrzeuge 
und Kanonenböte, deren Zahl man am Ende des Jahres fchon 
auf taufend-berechnete, die fich vornehmlich zu Havre, Calais, 
Boulogne, Dünfirchen und Oſtende verfammelt C Zuı.), in 


“ allen Häfen mit dem größten Eifer erbaut, während die große 


Armee von England, die gefammte Nordfüfte bededte und ih— 
ren linken Flügel von Breit bis zur Mündung der Seine, ihren 
rechten von der Mündung der Maas bis zum Helder ausdehn⸗ 

te; allgemein ward eine nah bevorftehende Landung in Eng- 
land vermutbet. Buonaparte felbft werde fih an die Spite 
des ganzen Unternehmens ftellen, Bertbier und Deſſoles die 
Leitung des Generalftabes unter ihm übernehmen, fo fagte ein 
viel verbreiteted Gerücht, das durch feine wiederholte Reifen 
nach der Küfte (24 Jun bid 11 Aus. 4618 08 Nov. 30 Des. bis 6 Ian. 1804) 
*) neue Beftätigung zu erhalten fchien, allein fehon am Ende 
des Sahrs erfuhr man, daß er Die Ausführung einem andern 
überlaffen werde **) und bald fehien e8 nicht unwahrfcheinlich, 
daß alle diefe Rüftungen nur dazu vorgenommen ſeyen, Eng— 
land zu beunrubigen und zu Eoftipieligen Gegenanitalten zu 
nöthigen. Kinftimmig hatte dort das Parlament eine allge- 
meine Bewaffnung des gefammten wehrbaren Volkes befchlof- 
ſen ı 8 3"1.) und einmüthig und mit hoher Begeifterung ward 
fie aller Orten ausgeführt. 

Der Krieg felbit befcehränfte fich während dieſes Jahres bei- 
nab nur auf Sapereien, und auf wiederholte Angriffe, roelche Die 
Engländer außer Gurppa gegen die frangofifchen Kolonien, in 
Europa felbit aber gegen einzelne Punkte ver franzöfifchen Küfte 
und gegen Abtheilungen der neu erbauten fandungsfahrzeuge un= 
ternahmen. St. Lucie, Pierre und Miquelon und Tabago wurden 
den Franzoſen, Demerary, Eifequebo und Berbice den Hollän=. 
dern mit leichter Muͤhe entriffen, dagegen mislangen die Angriffe 


*) Bei feiner erften Ankunft a Calais, redete ihn der Präfelt mit 
folgenden Morten an: "Um Frankreich's Glück und Ruhm zu ſichern, 
um allen Völkern die Freiheit des Handels und der Meere wiederzus 
geben, um die Fübnen Störer der Ruhe beider Welten zu demüthis 
gen, * er Frieden auf Erden feitzufalten, fchuf Gott Buonaparte 
und ruhete 


en Es iſt behauptet worden, Moreau fen von Bitonaparte der Antrag 
»arthan, den Oberbefehl über die Landungsarmee zu übernehmen, um 
me, wo nicht zu vernichten, Doch wenigſtens bei dem höchft wahr: 
sig, tb unalüdlihen Ausgange des ganzen Unternehmens, in der 

en Meinung zu verderden. 
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gegen Havre, Dieppe, Calaid, Boulogne und andere Häfen 
und dienach denſelben fegelnden Böte. Die in England beinah 
serfehroundene Furcht vor einer franzöfifchen Landuͤng flieg je 
dech noch einmahl in Den lezten Tagen des Jahres auf den böch- 
ften Grad (u Des. 618 10 Garn ı 304), waͤhrend heftige Stuͤr— 
me die engliſchen Kriegsfchiffe von den franzoͤſiſchen Küften vers 
jagten und vie Reiſe des erften Konfuld und plößlich dro— 
bende Bewegungen unter den franzöfifhen Truppen, ängſtli— 
ben Serüchten jeder Art leicht Glauben verfchafften. Bald 
überzeugte manfich jedoch immer mehr, mie wenig ed Buo— 
— mit der gedrohten Landung ein wahrer Ernſt ge— 
weſen. 

Im Innern von Frankreich waren ſchon im Anfange des Jahrs 
Veränderungen vorgegangen, die wie alle bisherigen Schritte 
der Regierung auf Bermehrung ihrer Macht und Vorbereitung 
zu einer volllommenen monarchifchen Berfaffung bindeuteten, 
So ward in den eriten Tagen des Jahres (a Jan.), die Bedeus 
tung des Senats durch die Errichtung von Senatorien weſent— 
lih verändert; in dem Bezirke eines jeden AUppellationsgerichts, 
ward eine folche, mitzwanzig bis fünf und zwanzig taufend Fran- 
ten jaͤhrlicher Einfünfte in Nationalgutern, angeordnet. Ein 
und dreißig Senatorien wurden auf dieſe Weife errichtet, die 
auf den Vorfchlag des Senats an einzelne Mitglieder deffelben 
auf Xebengzeit von dem erften Konful vergeben werden follten, 
Drei Monatheim Jahre wenigftens, follten fich die Senatoren 
in denfelben aufhalten und dort außerordentliche Aufträge des er— 
ften Konſuls ausrichten. Theils diente diefe Cinrichtung zur 
Fübrung der Oberaufficht über die Präfekten in denDepartements, 
theils aber auch und vorzüglich dazu, den Senat immer abbängiger 
von der Regierung und immer folgfamer gegen ihre leifeften Wuͤn— 
fhe zumachen. Auch ward fchon jetzt dad Gerücht allgemein 
verbreitet, Buonaparte gehe damit um, einen neuen Titel anzu= 
nehmen, einige nannten die Konfularmajeftät, andere den eines 
Kaiferd von Gallien. Verficherten. gleich balbamtliche Blätter, 
“Buonaparte werde nie einen andern Titel annehmen, als den 
er jetzt führe, ” — denn im Senate hatte Lanjuͤinais keck gewagt, 
laut gegen die Majeftät zu fprechen, — fo wurde dennoch immer 
forgfältiger alles entfernt, was an die Republik erinnern moch= 
te und in gleichem Maaße wurden die Vergleichungen mit Karl 
dem Großen, den auch nachmahls Buonaparte fo gern nach— 
abmte, immer häufiger. Schon feit dem Anfange des Jahrs wur— 
de,außer der alten Hofetikette, auch der alte Kanzleiftyl forgfäls 
tig wieder hervorgefucht. Die Eintheilung der Armee in Halb⸗ 
brigaden verſchwand, Regimenter traten an ihre Stelle; ein 
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Defchluß des gefeßgebenden Körperd(ı o Märı), daß auf allen 
Münzen das Bild des erften Konfuld ausgeprägt werden folle; 
gegen den bisherigen republifanifchen Kalender wurden heftige 
Aeußerungen Buonaparte'd angeführt, kaum ward noch der 
ı4te Julius, der Stiftungstag der Nepublif, glängend dagegen 
der ı5te Auguft, als das Geburtsfeit Buonaparte’d und der 
Jahrestag feiner Ernennung zum lebenslänglichen Konful und 
der Abſchließung des Konkordats gefeiert; “der 18. Brümaire ba- 
be den ı4ten Zulius getüdtet,” ward $ugleich fehr bedeutend be: 
merkt. Dagegen wurde immer zahlreicher der neu errichtete 
Orden der Ehrenlegion vertbeilt, jedoch wurden die Namen 
von Moreau und Maffena vergeblich unter den Mitgliedern ders 
felben geſucht. Moreau vorzüglich hielt feinen Spott und feinen 
Unmutb über manche Schritte der Regierung, über den abentbeu: 
erlichen Landungsplan und die Ehrenwaffen und die Chrenlegion 
Buonaparte's keinesweges zuriick und entfernte fich immer mehr 
undabfichtlich von den.neuen Gemwaltbabern, wogegen aber auch 
Buonaparte auf jede Weife feinen Ruhm zu fchmälern fuchte und 
ihn fchon jeßtnur “den Generalder Rüdzüge” nannte. 


Ein Befchlußder Regierung, ein Ausdruck der jegtan die 


Stelle der bisher gebräuchlihden Befhlüffe der Konfuln 
trat, gab auch dem Ntationalinftitute eine vollfommen neue Ein- 
richtung (2 3 Fan.). Statt der bisherigen Sektionen, ward es nach 
dem Muſter der vormahls beftandenen Akademien *) in 4 Rlaffen, 
für die phyſikaliſchen und matbematifchen Miffenfchaften, die 
franz. Sprache und Riteratur, die Gefchichte und alteund neue Lite— 
ratur und bie fehönen Künfte getbeilt. Einige der bisherigen Sek: 
tionen, wie die der Uinterfuchung der Empfindungen und Ideen, 
der Staatsmwirtbfchaft, der gefellfchaftlichen und Geſetzgebungs— 
wiſſenſchaft wurden gänzlich aufgehoben, manche alte Mitglie 
der in Klaffen verfegt, in denen fie keineswegs gefährlich werden 
fonnten. Im Laufe des Jahrs (10 Zun.Jerfchien aleichfalls 
eine neue Ordnung für die Lyzeen; fie wurden ein Gemifch je 
fuitifch Elöfterlich Eriegerifcher Anftalten ; fo battedererfte Kon- 
ful e8 felbft verordnet **) Latein und Mathematikblieben beinah 
die einzigen Gegenftände des Unterrichts; die Zöglinge wurden 


*) Der Alademie der Wiſenſchaſten, ber academie. frangaile, der 
academie des inscriptions et belles lettres und der academie 


— peinture et de sculpture und der academie de Varchite- 
cture. 


**) Trois maitres des mathematiques et trois de la Iangue latine, 
ga sufft, ſchrieb er unter den umfaſſenden Unterrichteplan Ca— 


— und Fourcroix's, und durchſtrich ihn von Anfang bis zu 


— on Ze 
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in Kompagnien getheilt, der unterricht und ſonſtige Uebun— 
gen kach der Trommel betrieben; alleZöglinge uͤber zwoͤlf Jahralt, 
foldatifch geübt ; allerfollten Uniformen tragen. Jedes Lyzeum 
erhielt eine Bücherfammlung von 1500 Bänden, deſeiben Wer 
‚ fein jeder Sammlung, zugleich ward auch eine neue Ausgabe 
der Rlaffiter angeordnet, beftebend aus fo viel Bänden, als 
Klaffen vorhanden wären; die Zahl der letzteren ward auf ſechs 
feſtgeſetzt. Jeder Band follte alles enthalten, was der Kehrer 
jeder lateinifhen Klaffezu lehren babe; auch follten aͤhnliche Fehr: 
bücher für den matbematifchen Unterticht angeordnet werden, 
kein Lehrer aber follte andere als die vorgeſchrie benen Bücher bei 
kinem Unterrichte zum Grunde legen. Die Kriegsſchulen jeder 
' Art befchäftigten fortdauernd die vorzügliche Aufmerkſamkeit der 
Regierung, ungleich ‚langfamer ward dagegen die Einrichtung 
der fuͤr den voiffenfchaftlichen Unterricht angeordneten Spezial- 
\ füulen betrieben; erft fünf Schulender Arneykunde waren am 
Ende dieſes Jahres wirklich eröffnet.— Dabei blieben die Be- 
fränfungen der Preßfreibeit und wurden felbft noch gefchärft ; 
vorzuͤglich waren es die Zeitungen und Zeitfehriften, die immer 
mehr nur ein Wiederhall der Stimme der Regierung wurden, 
Daher wurden auch von den neuen Unruben , die in der Ven— 
dee ausgebrochen, nur einige ſchwankende Nachrichten befannt, 

Die neuen kirchlichen Einrichtungen, in Gemäßbeit des Kon— 
torbats, kamen im Laufe des Jahres allmählig zu Stande; auch 
vie Finanzen fchienen fich zu heben. Schon wurden die gefammten 
Einkünfte anf 589 und eine halbe Million Franken berechnet 
(12 Mär, ),fo daß die Einkünfte binnen 3 Jahren beinab um 200 
‚ Millionen geftiegen waren, dagegen aber nahm das Heer 
243, Die Seemacht 126 Millionen, beidealfo weit über die Hälf: 
tealler Staatseinfünfte hinweg. Cine neue Banf von Frank—⸗ 
eh ward errichtet 135 April), mit einem Kapital von fünfund 
Dezig Millionen Franken , welches in fünf und vierzig taufend 
Itien jede zu taufend Franken, getbeilt ward, allein auch in 
eier neuen Geitalt ward diefelbe bald nur ein Mittel in der 
Hand der Regierung, um ibr in Seldverlegenbeiten zu Hülfe 
iommen. Der während des Friedens mit England aufblüben: 
RSeebandel, war durch den Miederauskruch des Krieges ver: 
umtet; deito eifriger aber fuchte die Regierung durch Vermeh— 
ung der Land- und Wafferitraßen, den innern Verkehr im Rei: 
Se felbit zu beleben, hätten nurnicht überbetriebeneAuflagen auch 
fen gelähmt ; auch ward, troß der ftrengen Verbote gegen 
den englifchen Handel, noch immer ein beträchtlicher Schleich: 
Sandel getrieben und vergeblich fuchte man durch Zwangsmittel 
aller Art den inländifchen Gewerbsfleiß zu vermehren, 
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Daß die beftehende Verfaffung, welche Buongparte Das Ies 
benslängliche Konfulat zugefichert, nur den Uebergang zu einer 
erblichen Monarchie und zuder Wiederaufrichtung des Thrones 
bilden folle, war nicht zu verfennen und feit dem Anfang Des 
Jahres hatte Buoraparte entfcheidende Schritte getban, um 
fich dem Ziele feiner Wünfche zu nähern, Der eriteBerfuch, das 
vertriebene Gefchlecht der Bourbonen zu einer fürmlichen Ver⸗ 
zichtleiftung auf den franzöfifchen Thron zu bewegen, um da= 
durch Das Gebäffige feiner vorhabenden Ufurpation zu vermin⸗ 
dern, war an der Standhaftigkeit Ludwigs des 18. und der Prin⸗ 
zen feines Haufes gefcheitert *). Am 26. Februarwar eine an⸗ 
gefehene Perfon, wie behauptet ward, ein preufftfcher Offizier **), 
den Buonaparte fich zu dem Ende von Rucchefini erbeten,“ zu Lud⸗ 
wig dem 18. nach Warfchau mit diefem Vorfchlage gefommen 
und hatte ihn zugleich erfucht, alle übrigen Mitglieder des bour- 
bonifhen Haufes zu einer ähnlichen Verzichtleiftung zu beme- 
gen, wogegen Buonaparte eine glänzende. Schadloshaltung, 
nach einigen Algier, Tunis und Tripolis, nach andern die Wie: 
derberitellung des Koͤnigreichs Polen für die Bourbonen verfprach. 
Der König antwortete mit Feltigkeit und Würde (28 Febr.): 
“Gr verwechfele Buonaparte mit beffen Vorgängern nicht, allein 
feine Rechte werde er nicht aufgeben. Als Enkel des heiligen Zub: 
wig werde er felbft in Ketten fich achten, ald Nachfolger Franz des 
erften, wolle er wenigſtens gleich ihm fagen können : “alles ift ver- 
lobhren, nur nicht die Ehre!” Sämmtliche in England befind: 
lihe bourbonifhe Prinzen ftimmten dieſem Entfchluffe bei 
(23 Apr). Noch einmahl war der. Abgeordnete nach einigen 
Tagen bei dem Könige erfchienen Cr+Mänı);.er wünfchte eine 
mildere Antwort, damit Buonaparte nicht in feinem Grimme 
. Ludwigs Drangfale vermehre, Allein diefer blieb bei feiner er 
ften Erklärung. “Entziehe ihm auf Buonaparte’d Verlangen: 
ein Fürft feinen Schuß, fo werde er ihn bedauern und geben; 
er fürchte die Armuth nicht; ſchwarzes Brod würde er effen 


mit feinen Getreuen, wenn es feyn müßte!” — Der Monitör ; 


widerfprach der Nachricht nicht ; nur einige halbamtliche Blät- 
ter fuchten fie ald grundlos darzuftellen. ‘“ Gleich vergeblich 


— 


waren wiederholte Verſuche Buonaparte's, Ludwig aus War⸗ 


ſchau entführen "**),oder ihn durch Gift aus dem Wege raͤrmen 





*) Erft am 23. Julius warb der ganze Verlauf ber Sache zu Lur 
don von dem Grafen von Artois förmlich bekannt gemacht, fchit 
früber aber hatten englifhe Zeitungen davon erzählt. 

*) Man nannte einen Herr von Meier. 

”**) In der Hoffnung, dab Ludwig auf die erfien ihm gemachten Vor 
dhläge uber eine feierliche Verzichtleiftung auf feine Anfprüche ein- 


aa 
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ulaſſen; die Entdeckung dieſes Anſchlags bewog den König im 
lgenden Jahre Warſchau zu verlaſſen. 

In ſeiner Hoffnung getaͤuſcht, unter rechtlichem Scheine 
als Nachfolger des fruͤher regierenden Geſchlechts den Thron von 
Frankreich zu befeſtigen, richtete Buonaparte ſein Augenmerk 
zunaͤchſt auf die noch immer maͤchtigen Jakobiner, um mit ihrer 
Unterftüßung zu feinem Ziele zu gelangen. Allein auch viefe 
Hoffnung fehien eine Zeitlang vergeblih. Die Jakobiner bezeig- 
ten fich durchaus abgeneigt, einen Mann auf den Thron zu ers 
beben, der nie vergeffen werde, daß fie die Feinde aller monar— 
chiſchen Gewalt geweſen, der nie ihrer anfcheinenden Sinnes— 

nderung vertrauen würde, gegen den fie daher immer auf 
idrer Huth würden feyn müffen. Sie erinnerten fich zugleich, 
daß Buonaparte, zumahl gegen fremde Mächte, immer begie= 
tig den Schein angenommen, als fey er allen den Ereigniffen, 
Die den Sturz des Throned in Frankreich herbeigeführt, vollkom⸗ 
men fremd gelieben und nicht ohne Grund mochten fie daher 
fürchten , daß, fobald er fich auf dem Throne befeftigt, er fie 
leichtlich aufopfern werde, umfich in den Augen der übrigen 
Fürften zu rechtfertigen und denfelben keinen Zmeifel über feine 
wahren Gefinnungen übrig zu laffen. Die Beftätigung, welche 
Buonaparte bei wiederholt eingezogenen Erfundigungen von al- 
len Seiten über diefe Gefinnungen der Kakobiner erhielt, machte 
aufihn einen defto tiefern Eindruck*), jemehr diefe Partheimwes ' 


geben werde, batte Buonaparte, wie behauptet wird, einen feiner 
geheimen @eikäftsträner nah Warſchau gefandt, um die angefan⸗ 
gene Unterhandlung fortzufeßen. Als aber derfelbe von ber Weis 
gerung Ludwig's Bericht erftattet, war er unter dem 25. April 
von Buonaparte angewielen worden, den König mit Huͤlfe ver: 
kleideter franzöfifher Eoldaten, die von Hannover aus nah Wars 
ſchau gefandt werden follten, zu entführen oder zu ermorden und 
ſich, wo möglich, auch des Herrn von la Chapelle und des Gra— 
fen d'Avarap zu bemächtigen, bie dahin aber mit Huͤlfe beftochener 
Poſtbeamten Briefwechſel des Königs aufzufangen; zugleich 
würden die noͤthigen Maßregeln an Ort und Stelle, — —— wer⸗ 
den, damit der gı eime Abgeordnete anf Feine Weiſe verfolgt oder 
geftört werde. Ein Jahr fpäter wurden zwei neue Mörder abges 
fandt, da der erfte feiner Anweiſung Feine Folge geleiftet, um 
Ludwig zu vergiften. 

*) Buonaparte fell anfangs ſelbſt entichloffen geweſen feyn, feine 
Abfihten auf den Throm von Frankreich aufzugeben und ſich mit 
der Krone der Lombardei zu begnügen, Dazu hatte er angeblich 
den Plan entworfen, ben Frieden von Luͤneville unter mancherlei 
Vorwaͤuden zu brechen, Deiterreich mir aller Macht anzugreifen und 
wenn die Gefahr für daſſelbe aufs höchfte geftiegen fer, ihm einen 
Waffenſtillſtand und einen Kongreß zu Frankfurt am Main anzu» 
bieten, wo er felbit in Perſon ber den Frieden mit ihm unterhan⸗ 
beit haben würde. Wlle von Oeſterreich feit 1792 gemahlen Eros 
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gen ihrer Kuͤhnbeit und ihrer Ruchloſigkeit bei weitem die furcht⸗ 
barftewar. Kein Opfer ſchien daher dem erſten Konſul zu groß, 
um fie für fich zu gewinnen und bald gelang ed ihm, ihr den übers 
zeugenditen Beweis von ber Aufrichtigkeit und der Uebereinftim- 
mung feiner Gefinnungen mit den ihrigen zu geben. Nächft den 
Jakobinern waren es die Königlichgefinnten und die reinen Re⸗ 
publikaner, deren Widerftand er bei der Ausführung feines ehr⸗ 
geizigen Planes fürchten mußte. Beide wurden von den Jakobinern 
oͤdtlich gehaßt und nicht beſſer mochteer die letzteren gewinnen, 
als wenn er ihre Todfeinde vernichtete und ſich derſelben Verbre⸗ 
chen ſchuldig machte, weswegen fie die gerechte Rache fürchte: 
ten *); letzteres erreichte erdurch Die Ermordung des Herzogs von 
Engbien **), jenes durchden Fall von Moreau, den Meuchelmord 
von Pichegrü und die Hinrichtung von Georges. 

Moreau) vornehmlich hatte Buonaparte durchaus zu ver» 
verben befchloffen. Der große. Kriegsruhm dieſes edlen Man: 





berungen follten demielben — werden, mit einziger Aus⸗ 

nahme feiner vormahligen italianiihen Beſitzungen, Dagegen wäre 

wuonaparte von ihm und dem deutſchen Meike als König der 

Sombardei anerkannt worden, Frankreich aber an Ludwig dem 18. 

überlafen. Ale übrigen von Frankreich unterjochten Staaten, nas 

mentlih Holland, wären gleichfalls wieder ihren vormabligen Für: 
ften zurüdigegeben und Buonaparte hätte fi zugleich auf das em: 
pfindlichſte am den Jakobinern felbit gerät. 

) Urfprünglich foll er den Plan gehabt haben, ſaͤmmtliche, in Eng 
laud befindliche, franzöfifhe Prinzen nach Frankreich zu locken, um 
fie zugleich mit ibren eifrigften Anhängern zu verderben. Allein 
der Plan gelang zur Hälfte. Trotz vieler in ben letzten Zeiten - 
befannt gemwordener Nachrichten, iſt jedoc noch immer ber Zu: 
fanmenhang diefes aanzen Gewebes von Hinterlit und Bosheit 
zum Theil dunkel und ungewid. 

**) Ludwig Anton Heinrich von Bourbon Conde, Herzog von Eng: 
bien, geboren zu Chantilly bei Paris, den 2. Aug. 1772, hatte 
Feanfreih beim Ausbruche der Revolution, fammt feinem Water 
und Großvater, dem Prinzen von Condé, verlaffen und Darauf in 
der Armee des legteren, bei mehreren Gelegenheiten, ſich dur 
feinen Muth und feine Tapferkeit ausgezeichnet. Als der Frieden 
die Auflöfung der Gondeiiben Armee herbeigeführt, hatte er fih 
abwechſelnd in England und Mufland aufgehalten , zulegt lebre er 
mit feiner Gemahlin, einer Priuzeifin von Rohan Rochefort. feit 
1801, mit Bewilligung der franzöflfhen Regierung, zu Ettenheim 
im badifchen Gebiete. 

or) Tohann Vittor Morean, Sohn eines angefehenen Advolaten, 
‚geb. zu Morlair 1761, batte fchom frühzeitig eine entichiedene Bor: 
liebe für das Krienswefen gezeigt, ſich aber mach dem Willen fei- 
net Vaters der Mechtswiffenichaft gewidmet und befand fich beim 

‚ Ausbruche der Nevolution zu Nennes, wo er ſich bald des Par: 
laments gegen den Minifter Brienwe, im Winter 1788 und 89 
aber des Molfs von Mennes und von Nantes bei der Zufmamen: 
berufung der Reichsſtaͤnde gegen das Parlament lebhaft aunabhm, 
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nes , eined der Wenigen, die dem frangöfifchen Namen, felbft 
bei Den Fremden, Achtung erworben ‚ feine Anfpruchslofigkeit, 
die unbegränite tiebe, die er bei den Iruppen und den Befehls⸗ 
babern genof, die unter ihm gefochten, Die tepublifanifche Ges . 
finnung bes Helden ,_ die .er nie'verläugnet und die durch die 
allgemeine Verehrung, in der er bei dem Bolfe ftand, noch bes 
denklicher ward, fein unverbolen geäußerter Spott und feine 
Beratung gegen Die niedrigen Künfte und die lächerliche Gitel- 
teit Des erften Konfuls ‚ hatten den unverföhnlichften Groff des 
Rachfüchtigen gegen ihn aufgeregt. Buonaparte's haͤmiſcher 
Neid konnte unmöglich einen Dann neben fi dulden, der 





Schon im folgenden Jahre 1790 ward er sum Befehlshaber eineg 
Bataillous Frelwilliger aus feinem Departament xrnannt, diente 
anfangs in der Nordarmee und ward im Jahre 1792 zum Prigas 
Degeneral, im folgenden Jahre aber, auf Pichegru’s Vorichlag, 
um Divifionsgeneral ernannt, als welcher er fich bei ber Erobe= 

ng von Holland vorziiglich euszeihnete. Dann folgte er Pie 
&begri, als diefer den Oberbefehl der Ahein- und Mofelarmee übers 
nommen, in dem der Nordarmee nad, ward aber bald felbft, 


aber fehrte an den Oberrhein zuruͤck und ſchon war er am 20, 


daͤchtig nah Waris zurädgerufen und feit der Zeit von dem Dis 
reftorium nur ungern und in der böhfien Noib gebraucht. 
Jahre 1799 "begab er fib zur Armee ven Scherer nach Stalien, 
ihm bald, nachdem er bei Verona geſchlagen nierden, den Dlers 
erließ, worauf ſich Morean mit großer Kunſt vor der ver 
folgenden, ——— feindlichen Macht nach Piement und Darauf 
nad Genua zur zog. Im Auguſt deffelten . Jehres ward er 
sum Obergeneral der Rhein Arwe⸗ ernannt, während Joubert dem 
Dberbefehl in Falten erbielt, woranf er roc vor feinem Abyange, 
nah der Schlacht von Novi, den Rüdzug der Trun mer der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee leitete, Bald nad dem ı8. Brümaire iibernakm 
er den Befehl der Mheinarmee, wo er fi durch feinen fiecreichem 
Geldzug in Schwaben neuen Ruhm erwarb, bie der Eieg vom 
Hobenlinden dem 3. Dr 1800 die Waffenruhe herbeifübrte, Mo⸗ 
reau lebte von jfetzt an in der Zuridgezogenbeit, größtentheilg 
der Nähe von Paris auf feinem nie Groe bois weldes er 
von Barras gekauft hatte, 
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durch den Glanz feiner Thaten ihn verdunfelte und durch feine 
unbeftechliche NRechtlichkeit ihm doppelt furchtbar war. Nicht 
' weniger ward Pichegrü *) von. Buonaparte tödtlich gehaßt; 





*) Karl Pichegrü, geboren zu Arbois in der Franche Eomte im Jah⸗ 
ze 1761, batie früh mit großem Cifer zu Arbois und Brienne 
Mathematit betrieben und darauf im erften Artillerieregimente 
Dienite genommen, wo er alsbald Unteroffizier ward und fich vor 
pol mit Hilfe von Karl Villers, der als Leutenant in demſel⸗ 

en Megimente diente, immer mehr zu bilden: fuchte. Im Anfange 
der Nevolution ward er zum Befehlshaber eines Bataillons Frei 
williger ernannt und zeichnete ſich bald durch feine Entfchloffenbeit 
und Zeftigfeit aus. Im Jahre 1792 ward er in ben Gemeralitab 
der Mheinarmee verfeht, fiteg Ichnell zum Brigade » umd Divifionds 
general, erhielt fchon im, folgenden Fahre dem Dberbefebl über Die: 
felbe Armee und ward bier der Erfinder einer neuen Art Krieg zu 
fügren, dur immer erueuerte Gefechte und immer wiederholte Ans 
griffe, weiche nachmahls die franzoͤſiſchen Feldherren mit ſo gluͤck⸗ 
lihem Erfolge nachahmten. Es gelang ihm, die Kriegszucht in 
dem gänzlich zerrütteten Heere wieder herzuſtellen und nachdem er ei: 
nige Zeitlang den Befehlen von Hoce untergeorduet geweſen, ward 
er im Febr. 1794 zum Oberbefehlshaber der Nordarmee ernannt, 
drang unter fiegreihen Gefechten in, Weltflandern vor, weiches er 
binnen weniger Wochen eroberte und, wiewohl oft Durch die Be: 
fehle des Nationaltonvents in ber Ausführung feiner Plane ge: 


hemmt, vollendete er im Anfange des folgenden Jahres die Er: 


oberung von Holland. Im März 1795 ward ihm zugleich der Ober⸗ 
befehl über die Rhein⸗ und Moſelarmee übertragen; eine kurze Zeit 
(April) war er Befehlöhaber von Paris, das von den Terroriſten 
von menem bedroht ward und kehrte darauf zur Mheinarmee zus 
ruͤck; damahls trat er mit dem Prinzen von Sonde durch den 
Buchhändler Fanche- Borel von Neufchatel in Unterbaudlungen, 
allein ohne Erfolg, da fowohl der Prinz, als das öfterreichiiche Ras 
binet fich mweigerten, in feinen Plan einzugehen. Das Direktorum 
insgeheim von diefen Unterhandiungen benachrichtigt. rief ibn zus 
rüd, worauf er fib nach Arbois in den Schooß feiner Familie zw 
rüdzog, Im März 1797 zum Mitgliede. und gle'h Darauf zum 
Borfiger des Mathe der 500 ernannt, ward er bald der erklärte 
Feind des Triumvirats, durch die Mevolution vom ı8. Fructibor 
des Jahres 3 aber geitürzt umd nach Eayenne verbannt umd das 
Direktorium beeilte ſich, feine früheren Verhandlungen mit bem 
Prinzen von Conde, die ſchon vor längerer Zeit von Moreau's Ar: 
mee unter dem Gepäde des öfterreihiihen Generals Kliuglin 
erbeutet, allein erit jegt von Moreau eingefandt worden waren, 
bekannt zu machen, wiewohl dies alles damahls wenig Glaͤuben 
fand. Nach einigen Monathen gelaug es Pichegrü, von Cavenne 
nah Surinam zu entfliehen, von wo er fi nachSngland begab umd 
dort mit allgemeiner Theilnahme aufgenommen ward. Im Aufange 
des Sahres 1799 begab er fi mach Dentfbland und darauf zu 
dem rujliiben General Korſakow nad der Schweiz, bielt fih nat 
deſſen Niederlage längere Zeit in Deutichland auf und Fehrte einige 
Sabre fpater nad England zurüd, nachdem er vergeblich noc im 
Jahre 1802 feine Ausſtreichung aus der Kite der Ausgewander 
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er fücchtete feine Kuͤhnheit feine feit längerer Zeit unbezmeifel- 
te Anhänglichfeit an die Bourbonen, vielleicht auch) die Entde— 
dung von Geheimniffen, in deren: Befitze fich derfelbe befand ”) 
und deren Bekanntmachung vornehmlich in dem gegenwärtigen 
Augenblid ein unüberfteigliched Hinderniß gegen feine herrfch⸗ 
füchtigen Plane feyn mußte, daß Pichegrü aber aufs aͤußerſte ges 
gen Buonaparte erbittert war, weil er ihm allein die Rückkehr 
nad Frankreich verfagt, während feine zugleich mit ihm ver— 
bannten Unglüdsgefährten fämmtlich dazu die Grlaubniß ers 
halten, war allgemein befannt, Georges * war fomohl durch 
fine viel erprobte Kühnheit und Tapferkeit , durch feinen gro= 
ben Einfluß in den weſtlichen Provinzen und durch feine innige 
Anhänglichkeit an die Bourbonen, als auch durch feinen Tod— 
haß gegen Buonaparte, Der ihn wiederholt zu verderben gefucht, 
furchtbar und mochte mit Necht als die vornehmfte Stüge der 
tniglichgefinnten Parthei angefehen werden. Daher entwarf 
Buonaparte, wie behauptet worden, vorzüglich mit Hülfe von 
jouche, ven Plan, Pichegrü und Georges und noch einige an= 
dere Häupter der Eöniglichen Parthei, Durch die Ausficht, mit 
Inter Mühe die beſtehende Regierung zu ftürgen und den Ihron ° 
der Bourbonen wieder aufzurichten, nach Frankreich zu locken, 
dort Moreau in Die Verſchwoͤrung, die er felbft zuerft entworfen, 


ten zu bewirken gefucht und ſich deswegen auch am Moreau durch 
Km Abt David, ihren gemeinichafiliben Freund, gewandt hatte. 
”) Nicht ganz unwahrſcheinlich ift die "Nachricht, Buonaperte felbit 
babe mit Pichegrü im Jahre 1797 einen Plan zur Wiederberftels 
lung der Bourbonen entworfen gebabt und es härge damit zus 
glei die glüdlihe Entweihung defelben aus Eoppten zufammen. 
) Georges Cadoudal, Sohn eines Müllers aus dem Dorfe Breke 
in der Nähe von Auray im Merbihan, hatte zwar im Anfange 
der Mevolution keinen Antheil an den Bürgerlichen Unruhen ges 
nommen, bald aber beim Ausbruche des Nufftandes in Bretagne, 
fi zu den Vendeern gefchlagen und dur feinen Muth und feine 
perfönlihe Kuͤhnheit bis zum Dffizier emporgefchwungen. Nach der 
Niederlage von Mans und Saveuap floh er in feine Heimath zus 
ruͤck, ward aber kurz darauf überfallen und fammt feinem Water 
in bie Gefängnife von Breit geführt, Allein auch von dort ents 
floh er umd tete fih von neuem an die Epige der Mißvergnuͤg⸗ 
ten in Morbiban, ward jedoch vorzüglich erft feit dem Jahre 1795 
befannt, Im Jahre 1799 ergriff er von neuem die Waffen nach 
kur zem Frieden und führte den Krieg vornemlich in Niederbretagne 
mit großer Einfiht und Thaͤtigkeit; allein wiederholte Verlufte und 
die Unterwerfung der mehrften übrigen Anführer, bewog auch ihn, 
fi dem General Bruͤne zu unterwerfen. Er Fam felbft nach Paris 
verließ es aber plöglich umdb begab ſich nach London, wo er mit 
vieler Auszeichnung aufgenommen ward. Geit der Zeit galt er 
v für einen der ———— Feinde Buonaparte's und 
als einer der Haupturheber der Hoͤlleumaſchine. 
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menigftend zum Schein zu vermiceln und alddann, wenn Der 
Anſchlag weit genug gediehen, alle feine —— mit einem 
Schlage zu vernichten. Der Haß ſeiner Gegner, ihre Ergeben— 
heit gegen die Bourbonen und die verderbliche Geſchicklichteit 
ſeiner Spione und geheimen Abgeordneten, erleichterten die 
Ausfuͤhrung des argliſtigen Planes uͤber alle Erwartung. Es 
gelang ihm, die in England befindlichen Koͤniglichgeſinnten über 
die Stimmung und die Lage im Innern vollflommen zu täus 
fehen *), feine Abgeordneten überredeten fie ohne viele Muͤhe, 
daß es ein leichtes feyn werde, Die beftehende Regierung zu ftür- 
zen, die Sorglofen aber gingen unvorfichtig in die ihnen gelegte 
Schlinge und befchloffen nach ihrem Vaterlande zurüdzuteh- 
ren **). 
So waren die Unglücdlichen verrathen, noch ehe fie England 
verließen. Schon befand fich der General Savary, der Ver: 
‚traute Buonaparte’d, mit einem Haufen Gensd’armen bei Fe 
camp, ald Georges, Pichegrü und ihre Gefährten "**)auf dem 
Geftade von Beville-von dem englifchen Schiffsfapitän Wright 
ans Laͤnd gefeßt wurden, Auf jedem ihrer Schritte beobachtet, 
hätten fie leicht fogleich bei ihrer Ankunft verhaftet werden koͤn— 
nen, allein e8 lag daran, fie vorher mit Moreau in Berührung zu 
bringen, umauch biefen großen Mann zum Schein in den An- 
fehlag mit zu verwideln‘***), Erſt ald dies erreicht worden, er- 
feholl plötzlich die Nachricht von einer neu entdeckten, furchtba= 
ren Verfchwörung. Schon früher waren geheime Abgeordnete 
der franzöfifchen Polizei, unter dem Scheine von Misvergnüg- 
ten, an die englifchen Gefandten bei den benachbarten Höfen 
gefandt, um fie wo möglich gleichfalld zu unbefonnenen Schrit: 
ten zu verleiten; fo war Mehée de la Touche fchon in der Mitte 
des vorigen Jahres von London nach München, zu dem dortigen 
englifcehen Gefandten Drake, der Hauptmann Roſey nach Stutt: 
gart an- Spencer Smith gefandt, Nur zu bald ward der Zweck 
Dies 





*) Undreoffy war zu biefem Endzwecke vorzüglich thätig geweſen. 

Nach andern hatte Buonaparte Pichegrüund die framzöfiichen Prins 
zen, dur& bie Hoffnung, mut ihrer Hilfe den Königsthron wieder 
berftellen zu wollen, nah Franfreih zu loden geſucht. 

***) Georges, Villeneuve, Picot und einige andere waren der An: 
gabe nah am 27. Aug. 1803, Kofter genaunt St. Bictor und 
Armand Polignac im Anfange des Dezembers defielben Jahres, 
Vichegruͤ, Lajolais, Julius Polignac und mehrere andere am 16. 

. Sanuar gelandet, 

***) Als Buonaparte die erfte Nachricht von dem Unterredungen is 

—— mit Moreau erhielt, ſtieß er ein lautes Freudengeſchtti 
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diefer niederträchtigen Raͤnke offenbar,. Alle möglichen Vor— 
fichtömaßregeln zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe in Paris 
waren fchon in voraus getroffen; Mürat war (ı5 3an.) zum 
Befehlshaber, der Staatsrat) Neal, ein gleich berüchtigter 
Menfch, zum Generaldirektor der Polizei der Hauptftadt er— 
nannt (1 Febr. ). 

Pöglich und unerwartet that der Großrichter Regnier der 
Regierung die Anzeige (15 Febr.), “eine neue, von England 
angefponnene und gegen die Perfon.des erften Konfuls gerichtete 
Verſchwoͤrung fei entdeckt, Pichegrü und Georges ftänden an der 
Spitze und felbft Moreau, den die Ehre durch einen ewigen Haß 
von ihnen hätte trennen follen, habe fiy vor einigen Monathen 
mitihnen ausgeföhnt; zu Calaid habe man einen ihrer Abge= 
ordneten angebalten *); der vormahlige General Lajolais, der 
zwiſchen ihnen die Unterhändler gemacht, fei gleichfalls verhaf— 
tet. Dreimahl hätten Pichegrü und Georges feit ihrer Ankunft 
ju Paris Unterredungen mit Moreau gehabt, dies berube auf‘ 
unmwiderleglichen Beweifen.” Un demfelben Tage war Moreau 
zu Parid verhaftet, “den andern fei man auf ber Spur,” hatte 
Regnier zum Schluß erklärt; “England habedurch die Ermordung 
des erften Konſuls Frankreich Jahrhunderten von Bürgerkrieg 


und Verwirrung preis zugeben gehofft.” Schon am folgenden 





age machte Mürat in gleichem Sinne den Truppen die Ent— 
decung des angeblichen Mordanfchlagd bekannt, “Moreau 
babe die Mörder berbeigerufen” Drei Tage nach der Ents 
defung der angeblichen Verſchwoͤrung, begaben fich die Abge— 
ordnete des Senats, des gefegebenden Körpers und des Tribus 
natd zu Buonaparte, um ihm ihre Theilnahme zu bezeugen, . 
Mit heuchlerifcher Verftellung beantwortete er die Neben der 
Schmeichler, “Er fürchte die Gefahr nicht, allein er fünne fich 
dennoch eines tiefen und fehmerzlichen Gefühls bei dem Gedanz 
ten nicht erwehren, in welcher Lage fich die große Nation befin= 
den würde, wenn der letzte Anfchlag hätte gluͤcken können, denn 
man babe fich vorzüglich gegen den Ruhm, die Freiheit und die 
Beltimmung des franzdfifchen Volks verſchworen... Sein Leben 
werde fo lange dauern, ald er der Nation nothwendig fet, allein 
das muͤſſe das franzdfifche Volk wiffen, daß ein Daſeyn ohne 
fine Liebe und fein Zutrauen für ihn ohne Troſt und ohne Zweck 
feonnourde.” Heftiger aͤußerte er ſich am folgenden Tage (1 Jebr.), 
gegen die Abgeordneten der Konfulargarde und der Befaung 
von Parid , mit nicht undeutlicher Anfpielung auf Moreau und 





* Den Ubt David. 
Saalfeld’s Bei. Kap, Buonaparte's ıfter TH. 1⁊ 
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Pichegrü: “je größer die Verdienfte einzelner Bürger feyerr, De= 
fto fteafbarer würden fie, wenn fie die Pflichten gegen ihr Was 
terland vergäßen; nie werde er ed zugeben, daß unter feiner Re— 
gierung Bürger, wer fie auch feyn, mwie groß auch immer ihre 


Verdienſte feyn möchten, ungeitraft fich mit den Feinden Frank—⸗ 


zeich’8 verbänden.” 

Zuerſt (28 Feder.) ward Pichegrü, dann (9 Mär) Geor— 
ges verhaftet, die mehrften feiner Genoffen waren ſchon vor= 
ber gefangen, zugleich wurden ftrenge Hausfuchungen angeord= 
net, jedem Hauseigenthümer bey ſchwerer Strafe verboten, ir— 
gend einen Verdächtigen bey fich aufzunehmen, mit vorzüglicher 
Sorgfalt alle Fremde aus den Tüilerien entfernt. Gefliffentlich 
ward alles mit dem größten Aufſehen betrieben; zulegt betrug 
die Zahl aller Verhafteten fieben und vierzig, unter ihnen außer 


den fehon genannten, vornehmlich Bouvet de Lozier, ein aus= . 


gervanderter Offizier, Armand und Sulius von Polignac, David, 


Durch Deffen Ausfagen man zuerft fichere Kunde von einer im 


Merkfeienden Verfchwödrung wollte erhalten haben und Roland, 
lesterer ſowohl als Lajolais, bald vielen eines geheimen Einver— 


ftändniffes mit der Regierung verdächtig. Anfangs fchierf je⸗ 


Doch Die Unterfuchung zu ruhen und die erwarteten Beweiſe er- 


folgten nicht. Plötzlich aber ward Europa durch eine Greuel- : 


that gefchredit, die alled übertraf, mas man bisher von Buo— 
naparte gefürchtet. Am rechten Rheinufer, befonderd im Ba— 
diſchen, follten fich feit einiger Zeit angeblich viele Ausgewan= 
derte gefammelt haben, unter denen Dümouriez und ein fran— 
zöfifcher Prinz, die fich verkleidet zu Offenburg aufbielten, ge— 
nannt wurden, Es war der Herzog von Enghien *), Enkel 


x 





*) Warum Bonaparte vorzüglich feinen Grol auf deu Herzog von 
Enpbien geworfen, davon wird die Deranlaffung verfchieden er- 
zählt. Einige bebaupten, es fchreibe ſich bieielbe von einer Aeuſ⸗ 
ferung ber, die Moreau fchon vor mehreren Jahren, im Septem: 
ber 1796 gethan. Damahls, auf feinem berühmten Müdzuge, 
habe er eirft gegen die Gräfin Oberndorf, Gatiin ded Negierungs: 
vorfteberd von Neuenburg, in Gegenwart mehrerer franzöfifcher 
Generale geäußert: ‘es werde in Frankreich eine folbatiihe Re— 
volution vorfallen; eine Republik paſſe für —— nicht; daſ⸗ 
— beduͤrfe eines verfaffungemäßigen Könige, die Armee zäble 

abei ſehr auf den Herzog von Engbien!” Buonaparte, der diefe Heus 
Herung wieder erfahren und daburch auf des Aeußerſte gegen dem 
Herzog erbittert worden, babe (dom feit längerer Zeit einen feiner 
geheimen Abgeordneten nach Ettenheim gefandt gehabt, um fich 
zu überzeugen, daß die Verhaftung des Herzogs ohne Schwierig: 
feit vollführt werden fünne. — Nach andern war dagegen die uns 
mittelbare Veranlaffung ein Brief, den Buonaparte erft am 2tem 
März von einem feiner Spione erhielt, der fi in das Haus ber 
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des Prinzen von Conde, der fich jedoch nicht in Offenburg, ſon⸗ 
ken zu Ettenheim im badifchen Gebiete aufbielt. In größter 
Etille waren von Buonaparte die Vorkehrungen zur Ausfuͤh— 
rung des meuchelmörderifichen Anfchlagd getroffen. Am Abend 
des 14. März gingen zwei Kolonnen frangöfifcher Truppen, die 
ane bei Kebl, Die andere bei Rheinau, über den Rhein. Die 
te zwölf hundert Mann jtarf, Neiterei und Fußvolk, unter 
Saulincourt *), dem Adjutanten Buonaparte'3, der fruber als 
relfnabe mit Dem Herzoge von Enghien erzogen worden, Der 
aber jet die oberjte Leitung über den Mordanfchlag übernome 
men *) und zu dem Ende eigends von Parid gefommen mar, 
beiegte Kehl und alle Orte an der Straße nach Offenburg, um— 
angte die Stadt und nahm mehrere dort befindliche Ausgewan—⸗ 
derte, fünfzehn an der Zahl, gefangen, mit denen fie am Wittage 
des folgenden Tages wieder zu Straßburg anfam. Die zweite 
Kolonne, unter den unmittelbaren Befehlen der Generale Ordes 
ner und Fririon, zog gegen Ettenheim, umgab gleichfalls den 
Dt und nahm dort.den Herzog von Enghien, den Entel des 





Baroneffe von Reich, bei welcher, fib einige englifche geheime Abs 
7— zu verſammeln pflegten, eingeſchlichen hatte Der Epiom 
be eine Weußerung des Herzogs berichtet: “Das Gehrimniß 
von Buonaparte’s Kriegskurſt beftehe nur in feiner Geringſchaͤj⸗ 
zung des Menſchenlebens; nur duch ein gleiches Syſtem könne er 
von den uͤbrigen Mächten beiiegt werden.” Diefe Nachricht babe 
ſogleich anf Buonaparte einen uͤbertaſchend tiefen Eindrud ges 
maht und die Ermordung des Herzogs ſei beſchloſſen worden; 
vergeblich Habe Joſephine und felbft Cambacéres auf jede Weife 
diefen Entſchluß zu bintertreiben gefucht. Wie dem au ſeyn mag, 
fo ftimmen darin alle überein, daß der Wunſch, den Jakobinern 
einen überzeugenden Beweis von der Uebereinſtimmung feiner Ges 
Bammgen mit den ibrigen zu geben und zugleich alle Hoffnungen 
Königlichgefinnten durchaus niederzufchlagen, der Hauptbeweg⸗ 
grund zu dieſer Greuelthat geweſen. 

Zuerſt batte ſich Buonaparte zu dieſem Ende an einen andern 
feiner Adjutauten, Lacue, gewandt, der gleicotalls in dem Haufe 
Eonde erzogen war. Auf feine Weigerung ward er verhaftet, bie 
der Meuchelmord vollbracht war. | 

) Es it neuerlich behauptet worden, Ganlincourt fei erft am fol 
genden Tage (12. März), nachdem Ordener, der allein im dem 
Geheimniß geweien, ſchon von Paris abgereist fei (11. März), 
von Berthier nah Straßburg gefandt, um den r dort bes 
findliben Landungefabrzeuge zu beichlemnigen und MM Merein mit 
Mehee die nötbiaen Maasregeln zu ergreifen, um die Baronefle 
von Meich zu verbaften. Die öffentlihe Stimme wenigſens bat 
immer Gaulincourt ale den Molitreder des Mordanſchlags gegen 
Engbien bezeichnet und Buonaparte erreichte auf jeden Kall dem 

— Saulinconrt zu entehren und ihn unbedingt am fi zu feſ⸗ 


X 2 
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‚großen Conde gefangen, ob er gleich bisher mit Erlaubniß Buo⸗ 
naparte’s dafelbit fich aufgehalten. So groß war Die Zuverficht | 
des unglüdlichen Prinzen geweſen, daß, obgleich in voraus ge= 
‘warnt, er dennoch nicht hatte glauben mögen, ein Feldherr, 
der fo viele Siege erfochfen, werde feinen Ruhm durch einen 
Meuchelmord befudeln wollen *). Den damahls zu Karlsruhe 
befindlichen König von Schweden, Guftav Adolph den zten, 
batte man zu Ettenheim gleichfalls zu finden gehofft; ein Zufall, 
der feine Reife dorthin. verfpätet, rettete ihn "**). Auch Duͤmou⸗ 
riez ward umfonft gefucht; er hatte England nicht verlaffen, wohl 
aber ward ein Obrift Dümoutier gefangen, mit dem er vermech- 
felt worden. Noch an demfelben Tage, wurden die Verhafte— 
ten bei Kappel über den Rhein nach Straßburg, der Herzog 
von Enghien aber, dem feine Oattin vergeblich gefolgt war, um 
"feine Rettung zu erflehen, nach einem kurzen Aufenthalte in der 
Macht nach Paris abgeführt. Am Abend des 20. März kam der 
unglücliche Prinz bei der Vorftadt St. Martin an, ward aber 
fogleich nach Bincennes gefchleppt. Dort ward er noch in ders 
felben Nacht vor ein von Mürat angeordnetes, aus fünf Obris 
ften , unter dem Vorſitze des Generald Hüllin, deffelben, der 
fich ſchon bei der Erftürmung der Baftille ausgezeichnet, beſte— 
bendes Kriegsgericht geftellt und troß feiner gänzlichen Erſchoͤ— 
pfung, ohne daß ihm ein Vertheidiger geftattet, ohne daß auch 
nur eine einzige, felbit nicht einmahl eine unächteBemweisfchrift 
beigebracht wurde, fogleich angeklagt, “daß er die Waffen ge 
gen die Nepublif getragen, daß er der englifchen Regierung, 
der Feindin des franzöftfchen Volks, feine Dienfte angeboten, 
Daß er geheime Abgeordnete dDiefer Negierung bei fich aufgenom: 
men und mitihnen Plane entworfen gegen die innere und Aus 
Bere Sicherheit des Staats, daß er fich an die Spitze eined Hau⸗ 


*) Der Kammerherr des Herzogs, ein gewiſſer Baron von Greinftein, 
ward Dabei allgemein der Verraͤtherei befchuldigt. Er war es 
ber den Herzog entwaffnete, als dieier ſich vertheidigen wollte und 
gieih darauf fein ibm gegebenes Wort brach, ſich fiir den Herzog 
auszugeben und fo die Mörder zu taͤuſchen. 

**) Buosoparte war vornehmlich gegen den König wegen einer 
feinen Gefandten zu Stodholm widerfahrenen, vermeintlicen 
Beleidigung erbittert. In der Anklageurkunde des Herzogs, 
welcde Wab Straßburg gefandt worden, wo derfelbe dem anfäng- 
lien Diane wach hatte gerichtet werden follen, fauden fie zugleich, 
wie behauptet wird, die Worte: Un nomme Gustave, qui se 
dit roi de Suede, ayant provoque le meurtre du premier oon- 
sul ete. Bald darauf foll Buonaparte zum zweiten Mahle ver: 
— den Koͤnig von Schweden ſelbſt aus Muͤnchen zu 

ren. | 
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fen von Ausgewanderten und fonftigen Söldnern England’s im 
Breisgau und im Babdifchen, an den Gränzen Franfreich’8 ges 
ftellt, daß er Verbindungen zu Straßburg anzutnüpfen gefucht, 
um in den nächften Departements Aufruhr zu erregen, daß er um 
Die, von den Ingländern gegen das Leben des erften Konfuls 
angeftiftete Verfchwörung gewußt und diefelbe gefördert und 
dad er felbft beffimmt geweſen, nach Frankreich zu kommen, 
falls fie nah Wunfche geglüdt wäre.” — Solche Befchuldis 
gungen wurden gegen einen Prinzen vorgebracht, der nur im 
Revolutionskriege die Waffen gegen Frankreich getragen, der 
weshalb aus feinem Baterlande verbannt worden, das franzoͤ⸗ 
fifche Bürgerrecht verlohren und dadurch Frankreich durchaus 
entfremdet war, dem zwar England Dienfte angeboten, der 
Diefe aber noch keinesweged angenommen und obendrein außer 
Frankreich, in einem neutralen Sande fich aufhielt. Mit Rus 
be und Würde beantwortete der Prinz nach aller Geftändniß, 
Die gegen ihn erhobenen Klagevunfte, weder die Beweiſe ber 
Anklage, noch die Vertbeidigung des Beklagten, den felbft bei 
dem Verhöre mehrmahls die Müdigkeit übermannte, wurden be= 
kannt gemacht. Das blutige Gericht aber verurtbeilte ihn, auf 
ausdrüdlichen Befehl Buonaparte's, einftimmig zum Xode, und 
noch in derfelben Nacht ward der Prinz in dem Schloßgraben 
von Vincennes erfchoffen (zı Marz) *). Miürat und Savary 
befehligten die Mörder. 

So ward ohne Beweis, ohne Beobachtung der Formen, 
Deren Schu felbft dem gemeinften Verbrecher zugeitanden wird, 
ohne Vertheidiger, ohne Zeugen, ein fehuldlofer Prinz aus 
dem franzöfifchen Königsftamme gemordet, mit der gröbften 
Berlegung des neutralen Gebiets eines deutfchen Reichsfürften, 
mitten im (Frieden, mit empdrender Verachtung jeder völkers 
rechtlichen Sitte. Erit in dem Yugenblide, als die fran zöfis 
fhen Kolonnen über den Rhein gingen, batte Zalleyrand die 
badifche Regierung benachrichtigt, “der erfte Konful habe zwei 
Heinen Zruppenabtbeilungen den Befehl gegeben, die Anftifter 
eined Verbrechens zu ergreifen, welches feiner Naturnach, alle 
Diejenigen, die der Theilnahme an demfelben überführt mors 
den, außerdem Schuß des Voͤlkerrechts feße.” Allgemein 
war der Unmille über dad meuchelmörderifche Bubenſtuͤck, noch 


”) Selbit ein Priefter ward dem unglüdlichen Schlachtopfer verwei⸗ 
gert. Willſt du ald Kapuziner fterben, rief einer der Meuchel⸗ 
mörder; ein Priefter! die ſoͤlafen ſchon alle!” Der Prinz bat eis 
nen Gensd’arnen, eine Kode von feinem Haare, einen Rug und 
einen Brief feiner Gemahlin zuruftellen; vergeblih! „Niemaud, 
sief Savarp, darf bier die Aufträge von Verräthern erfüllen.” 
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gräßlicher durch die Frechheit, mit der ed vollbracht ward und 
“ Europa — ſchwieg! ſchwieg von Schrecken gelaͤhmt; jeder 
ſchien zu fürchten für das eigerie Haupt! Da erhoben ſich Ruß⸗ 
land und Schweden *); nur’fie alleın in der allgemeinen Be— 
täubung, vergaßen ihrer Pflicht und ihrer Würde nicht. Beide 
forderten, erftered (7 Mai) ald Vermittler des Entfchädigungss 
efchäfts, letteres (14 Mai) ald Verbürger des weſtphaͤliſchen 
iedend , das deutfche Reich und deffen Oberhaupt auf, fich 
mit ihnen zu verbinden, um von der franzöftfchen Negierung, 
die Genugtbuung zu fordern, welche die verlegte Wurde Des 
deutſchen Reichs erheifche. Und dennoch war ed nur der voͤl⸗ 
ferrechtswidrigen Verlegung des neutralen Gebiets, deren in 
dieſer Aufforderung Erwähnung gefchab, nicht der grauſen 
Schandthat felbft, nicht des gebhäfjigen Meuchelmordes eines 
unglüdlichen Fürften! | | 
Um den Eindruc zu ſchwaͤchen, den die eben verübte Graus 
famfeit in Europa machen mußte,. beeilte fich die franzoͤſiſche 
Megierung, eine neue, von geheimen englifchen Abgeordneten 
gegen den erften Konful angelegte Verſchwoͤrung, bekannt zu 
machen, um fich mit der Nothwehr gegen das argliftige Vers 
fahren England's zu entfchuldigen. Schon am 24. März ward 
Daher Durch den Großrichter Regnier, ein Briefwechfel des eng- 
lifchen Sefandten in München, Francis Drake, befannt ges 
macht; aus dem fich ergab, daß derfelbe Empdrungen im In⸗ 
nern von Frankreich anzuftiften gefuchtz Mehee de la Touche, 
den Drake als feinen Unterhändler gebraucht, hatte Die geſamm⸗ 
te, mit ihm geführte Verhandlung, der Regierung verrathen. 
Schon fünf Monathe lang, feit dem September des vorigen 
Sahres, follte Mebee diefelbe mit Drake fortgeführt haben, 
ohne daß Diefer den mindeften Betrug argmohnte und nach wie 
vor nur bemüht war, Anftifter von Aufruhr und Meuchelmord 
gegen die franzöfifche Regierung zu werben. — Wahrlich ein 
unverzeihliches Verſehen der englifchen Negierung, wenn fie 
fo unbefonnenen, leicht zu täufchenden Perfonen, fo wichtige Ges 
fhäfte anvertraute! — Alle Beweisftücde, fo behauptete der 
Großrichter in feinem eriten Berichte, Befänden fich in den 
Händen der Polizei, fünnten aber ohne ihre Berwilligung nicht 
befannt gemacht werden. Bald erfchien ein zweiter Bericht 
(13 Aprit), Ducch Den auch der englifche Gefandte zu Stutts 










Herzogs von Enghien befannt geworden, feinen Generaladjutanten 
- unin — no. me Y — 9* * —— 

yerte ſich, Ihn zu ſehen und befahl ihm, binnen einer 
Stunde Paris zu verlaffen, ö 


*) Umfenft Ä en König von Schweben, fobald die Entführung des 
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| gt, Spencer Smith, ähnlicher Abſichten, wie Drake, be 
| ihuldigt ward *). Beide verließen eiligft Deutfchland, wo fie 


freilich mit Sicherheit nicht länger verweilen fonnten. — Zu 
gleicher Zeit, in den erften Tagen des März, war in der Ges 
gend von Heilbronn ein gewiffer Daniel Thum auf Nachfus 
en des franzöfifchen Gefchäftsträgerd Mafftas zu Karlsruhe, 
ıld Haupt eines zisrhenanifchen Bundes verhaftet Czımärı) 
und nach Mainz geführt, wo er verbhört, dann aber im Okto— 
bee nach Paris gebracht ward. Erit im folgenden Monathe 
(toNeb.) ward jedoch nähere Nachricht von diefer Verbin— 
dung gegeben, die angeblich feit dem Jahre 1800 in der Abe 
fiht beftanden, in allen mit Frankreich neu vereinigten, ehe— 
mahls zu Deutfchland gehörigen Provinzen, einen allgemeinen 
Aufitand zu erregen, die Franzofen zu vertreiben und die alte 
Ordnung der Dinge wieder berzuftellen. Anfangs babe der 
Baron Albini, dann, feit der Mitte des leßtverfloffenen Jah— 
tes (20 May 1803), der englifche Gefandte zu Kaffel, Brook 
aplor, den Bund lebhaft unterftügt **), da fen der Plan von 
Daniel Thum, dem Bruder Karls, des Hauptes der Ber: 
ſhworenen, angezeigt und leßterer gleichfalls verhaftet worden, 
Mehr hierüber mitzutheilen, fand jedoch der Berichtserftatter, 
Regnauld de St. Sean d'Angely, nicht für gut. Nur einige 
wenige,. unvollitändige Bruchftüde aus den Verhandlungen 
wurden befannt gemacht. | 

Während fo die Menge von allen Seiten, durch Nachrich« 
ten von neu entdeckten Verſchwoͤrungen zugleich befchäftigt und 
beunruhigt ward, während man Moreau in der mwohlverdien- 
ten Liebe des Volks, durch mancherlei gebäffige Angaben ***J 
und Gerüchte zu verderben fuchte, wie er ſchon im Jahre 1796 
von Pichegrüs für eine Gegenrevolution gewonnen worden, 
wie er Kourdan abfichtlich habe fchlagen laffen und bereit ges 
nefen, im Verein mit dem Prinzen von Conde, gegen den 
Rhein umzufehren, wurden häufig geheime Verhöre mit den 
Gefangenen im Tempel vorgenommen und fchon am 14. April 
machte Miürat, fonderbar genug, den Zruppen befannt, die 





*) Ihn hatte angeblich der Hauptmann Roſey, deſſen er fich bey ſei⸗ 
nen Unterhandlungen bedient, verrathen. 


”*) In dem Faufe der Unterhandlungen mit Taylor follten die Vers 
ongier LA den Herzog von Vork zu ihrem Regenten vers 
gt haben. : 


vr. Vorzualich durch Montgaillard's Memoire concernant la trahi- 

son du general Pichegru dans les années 3, 4 et 5, welches ber 

—— ſchon im Jahre 6 (1798) zu Hamburg geſchrleben haben 
ollte. 
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Schuld Moreau’s-beftätige fich immer mehr, alles, mas der 
Großrichter gefagt babe, werde bis jeßt bewährt erfunden; 
gleich als wenn man erft nachher Beweife zu leeren, aufgegrif= 
fenen Befchuldigungen gefucht babe. Um aber deito leichter 
die Belege Dazu zu finden, waren fchon früher (28 Febr.) Durch 
ein Senatüustonfult, die geſchworenen Gerichte in Unterfuchuns 
gen wegen Verſchwoͤrungen gegen den Staat, oder gegen den 
erften Konfulz auf zwei Sabre aufgehoben und die Angeklag— 
. ten an ein befonderes, aus fechs, von der Regierung ernann= 
ten Mitgliedern beſtehendes, peinliches Gericht verwiefen, 
<meil ein Gericht mit lebenslänglichen, unabhängigen 
und an Unpartheilichkeit"gewöhnten Richtern befegt, in N e= 
volutiongzeiten eine ficherere Bürgfchaft für die Gerech—⸗ 
tigkeit der Urtheilsfprüche gewähre, ald eine Verfammlung 
von Gefchworenen, die durch Faktionsgeift leicht zu Ungerech- 
tigfeiten und Partheilichkeiten hingeriffen würden.” Am 28, 
Mai wurden jedoch erft die Sigungen des peinlichen Gerichts- 
bofes eröffnet, bis dahin hatten die geheimen Verhöre, unter 
Der Keitung des Staatsraths Neal und des Polizeipräfeften 
Dübois gedauert, um durch Marter und Qualen jeder Art von 
den Angefchuldigten die verlangten Geſtaͤndniſſe zu erpreffen 
‚and erft jet wurden ihre Ausfagen befannt, infoweit man fie 
befannt zu machen für gut fand. Als jedoch die öffentlichen 
Verhandlungen begannen, war ſchon einer der vornehmiten 
Angeſchuldigten, deffen —— — und Kuͤhnheit Buona⸗ 
parte vor allen fuͤrchtete, Pichegrü, unter den Händen von 
Meuchelmördern gefallen. Schon in England hatte Pichegrü 
unvorfichtig geäußert, daß, “wenn er jein Frankreich üffentlich 
reden koͤnne, er den Unterdruͤcker feines Vaterlandes fo ent— 
larven wolle, daß man ihn fteinigen werde” *) und treulich 
waren diefe Neden Buonaparte durch feine Spione binter- 
bracht. Gleich troßig hatte er fich in feinem Verhoͤre gegen 
Neal auf die Frage geäußert, ob er nicht in der Abficht ge= 
kommen, die Bourbonen wiederherzuftellen ? “Und gefett, das 
wäre der Fall, ift es denn nicht ebrenvoller, die Krone auf das 
Haupt eines rechtmäßigen Fürften zu ſetzen, ald auf das eines 
Nichtswuͤrdigen, den ich in meiner Armee nicht’ald Trommel 
fchläger geduldet hätte?” Gemäßigter war die Ausfage, die 
man als die feinige befannt zu machen für gut fand: “Bu: 


*) 6 bezogen fich dieſe Aeußerungen, theils auf Aufichlüfe über die 
Ereigniffe vom 13. Dendemiatre und 18. Früctidor, theils, wie 
behauptet wird. auf die geheimen Interhandlungen Buonaparte’s 
—— a im J. 1799 uber die Wiederberfiellung der 

u 
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I nayarte habe ihn gehaßt und aus feinem Vaterlande vertrie- 
I bin, weil er ihn für ein Hinderniß feines Ehrgeiges gehalten und 
Fefib über den 13. Vendemiaire ald wahrer Franzofe' erklärt; 
faner unendlichen Sehnfucht nicht mehr mächtig und der viel- 
Altigen Berläumbdungen feines guten Namens müde, fei er 
Ma Frankreich zurucgekehrt.” Jede Verbindung mit Moreau, 
Kmolais, Georges md andern, läugnete er ftandhaft und ver- 
mied forgfältig jedasHeußerung, Durch welche irgend einer fei= 
her Mitgefangenen bätte befchuldigt werden fünnen. Mit glei: 
ber Entfchloffenbeit weigerte er fich, das Protokoll des Ver— 
Brö zu unterfchreiben, da die mehrften Fragen auf eine hin= 
krliftige und ehrenruͤhrige Weife abgefaßt ſeyen.“ 
Einen folchen Mann öffentlich vor Gericht zu ftellen, ſchien 
u bevdenflich und ohne Zaudern befchloß Buonaparte, fich 
duch Meuchelmord von feinem läftigen Gegner zu befreien *). 
der Nacht ward Pichegrü, nachdem die wachthabenden 
Darmen unter einem geichicften Vorwande entfernt wor— 
ven, Durch vier, des franzöfifchen unfundige Mameluden er— 
Koffelt ( 6 Aprir), die Mörder felbft aber bald darauf, wegen 
ned vorgeblichen Verbrechens, in der Ebene von Grenelle 
eboflen; einer der Gefangenmärter, der gleichfalls um das 
Brheimniß gewußt, verſchwand plöglich zwei Monathe fpäter. 
&0 war der Eroberer von Holland durch Meuchelmord gefals 
Im und ſchon zwei age fpäter erzählte der Monitor ungftänd- 
li ein Maͤhrchen, ‚wie fich Pichegrü Des Nachts, nachdem der 
Bühter ibn verlaffen, febr gefchickt felbft erdroffelt, ohne je- 
oh zu fagen, woher er fo genau erfahren, was niemand ge=. 
) Mergeblich warnte Mürat C 14 April) die Solda— 
in eenftlich por “boshaften, von Uebelgefinnten erfundenen 
üchten,‘“ Dennoch war die Ermordung Pichegrü’s bald all- 


7 Smein kein Geheimniß mehr, 

—I— 

xgeblich Hatte er ihm, wie behauptet wird, insgeheim feine Frei⸗ 
h anbieten laffen, wenn er eine vom 15. Nivöfe des J. V. von 
ul Straßburg datirte Erflärımg unterfehreibe, "daß Buonaparte am 
3. Bendemiaire ſich als ein tapferer Soldat und guter Bürger be- 
7 tengen und nichts gethan babe, was nicht jeder anderer am feiner 
L Etelle gethan haben würde,” Vichegrü halte jedoch ohne Bedenken 
Y 


) Man war umvorfictig genng geweſen, die Nichter öffentlich zur 
Befihtigung des Leichnams von Pichegrü und zur Anhörung des 
Berichts der Wundärzte über feinen Selbſtmord zufammenzurufen; 
alein da in der vorhergehenden Nacht der Mordanſchlag nicht ge: 
beim genug batte ausgeführt werden Fönnen, fo war er au die 
abtfolgende verfchoben und die Richter waren fehr erflaunt, ale 
auf den folgenden Tag wieder befielt wurden. In der Nacht 
Urd Yicheard ermordet; die Wechſel, die der Ermorbdete bei ſich 


| 
deas Anlinnen verworfen, 
Heike, 308 Buonaparte ein. 
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Mit nicht verhaltenem Grolle, geftand Georges laut und 
frei, er fei nach Frankreich gefommen, fein Baterland. von 
dem abfcheulichen Tyrannen zu befreien; feinen Plan babe er 
mit den franzöfifchen Prinzen verabredet, andere Mitfchuldige 
zu nennen, verweigerte er bartnädig. Nur nach Pichegrü’s 
angeblihem Selbftmorde, zeigte er feinen Richtern an: “er 
'babe ihnen eine Cröffnung zu machen“«— und er erklärte, 
der werde fich nie felbit das Leben nehmen, Weiter habe er 
nichtö zu bekennen,“ bedeutete er feine verlegenen Richter. — 
Auch Moreau widerfprach anfangs jeder Verbindung mit Pi— 
chegrü , der er befchuldigt worden. Am 8. März hatte er, auf 
die Bitte feiner Gattin, einen ausführlichen Brief an den er: 
ften Konful gefchrieben. “Eroͤffnungen und Anträge feyen ihm 
gemacht worden; er habe fie aus Grundfägen zuruͤckgewieſen; 
dergleichen anzuzeigen und zw verratben, fey feiner Denkungs- 
art zumider. Der drüde fich das Brandmahl der Schande auf, 
der fich folche Schritte gegen die, denen er Dankbarkeit fchul- 
Dig, oder mit denen er ehemals in Freundfchaft geftanden, er: 
laube. — Er molle nicht von den Dienften fprechen, die er 
dem Baterlande geleiftet, allein wäre je der Wunfch, Frank: 
reich zu beberrfchen, das Ziel feines Ehrgeitzes geweſen, fo ha— 
be er dazu die vortheilhaftefte Gelegenheit kurz vor Buonapar- 
te's Ruͤckkehr aus Egypten gehabt. — Späterhin geftand er 
vor Gericht zwei Unterredungen mit Pichegrü ein; Diefer habe 
ihn unzufrieden verlaffen, da er ihn vergeblich zur Theilnahme 
an einer Verbindung zu Gunften der Bourbonen zu bewegen 
gefuchtz eine dritte Unterredung aber habe nicht jtatt gefunden, 
wie einige Gefangene behaupteten. “Lieber fchlage er fich ge 
gen den Feind, als daß er den Angeber mache,’ mar feine 
Antwort. auf die Frage Des Vorfigers, warum er Pichegrü'd 
Gröffnungen nicht angezeigt und die Zuſchauer bey Den Sigun- 
gen des Gerichts und unter ihnen viele feiner vormabligen ta= 
pferen Kampfgenoffen, ehrten fich felbft durch Die unzweideu— 
tigften Bemweife von Achtung, Die fie ihm ermiefen, fo oft er 
fich geiste und fo oft er fprach. 

ndlich am 26. Mai erfchien die öffentliche Anklage; mit 
argliftiger Verdrehung aller Ausfagen ward Moreau als das 
Haupt der Verſchwoͤrung bezeichnet und ihm die größte Schulb 


beigemeffen. Allein bald erklärten, in den zwei Tage fpäter 


engefangenen dffentlihen Verhoͤren, einige der Verhafteten, 
Daß in den Protofollen ihre Ausfagen entitellt, andere, daß 
ihnen Befenntniffe Durch Marter abgezwungen feyen *) und 





*) Die Beihuldigungen gegen Moreau waren größtentheils fo ande: 
deutend, go abſichtlich emtftellt und unking, daB Moreau einmahl 
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dennoch ward in dem Antrage des öffentlichen Anklägerd (3 Sun.) 
Noreau wiederum beftimmt die Abficht beigemeffen, den Thron 
der Bourbonen berzuftellen,, oder fich felbft der böchften Ges 
malt zu bemeiftern; "er habe die Nation verrathen.“ Gegen 
ihn und alle Angeklagten, mit Ausnahme von vier unbedeus 
tenden Namen, ward auf die Xodesftrafe angetragen. — Dann 
ward die Vertheidigung der Angeklagten, gehört. Am 5. us 
nus fprach Mioreau würdig und voll Anftand und mit begeis 
ſtertem Beifall ward die Nede des Siegerd von Hohenlinden 
gehört. Mit edlem Stolze, wie er dem Helden ziemt, ftellte 
Moreau die Gefchichte feines ganzen Lebens, feinen Antiägern 
mtgegen; das franzdfifche Volk und die Völker, die es befiegt, 
tief er zu Zeugen für fi auf. Soldat fen er gerworden, nicht 
aus Chrgeitz, fondern aus Achtung für Die Rechte der Nation; 
er fen Krieger geworden, weil er Bürger gewefen. Und dies 
fen Charakter habe er immer behauptet; — nur dem Vaters 
ande habe er gedient, den Faktionen nie. ‚Gleich fehr habe 
tt als Oberbefehlshaber dem franzöfifhen Volke Achtung zu 
verichaffen gefucht, ald Furcht feinen Waffen; nur auf dem 
Schlachtfelde fei unter ihm der Krieg eine Geißel gemefenz 
wehr ald ein Mahl hätten felbft feindliche Nationen ihm dies 
Zugniß gegeben. In jedem Poften habe er gedient, wo er 
tem Vaterlande nüglich zu feyn gehofft, fo in Italien unter 
einem jungern Feldberen. Er fen ed, der zwei Mahl aus den 
Irimmern gefchlagener Armeen furchtbare Heere gebildet; die 
Roth habe ihm wieder den Oberbefehl gegeben. Treffliche 
Männer hätten ihm vorgefchlagen, fich an die Spige eines 
km 18. Bruͤ maire ähnlichen Tages zu ftellen; leicht hätte 
kin Ehrgeitz fich mit dem Scheine deden und felbft mit allen 
Gefühlen der Vaterlandsliebe prahlen fünnen, Er aber habe 
& verweigert; er habe fich tüchtig gefühlt, den Armeen zu bes 
fhlen; der Republik: befeblen, babe er nicht gewollt. Da fey 
dt 18. Brümaire gekommen. Er babe einen glüdlichen Er— 
Iolg gehofft und zu Paris die Befehle des Generald Buona⸗ 
harte empfangen, waͤhrend andere Partheien in ihn gedrun—⸗ 
en, fih zur Bekämpfung diefer Revolution an ihre Spiße 
‚ aftellen, Mit gleicher Ergebenbeit, wie aus den Händen 





felbft heftig auffuhr: In bem sehen Jahren, da ich Krieg geführt 
babe, habe ich eben Feine Abgeſchmactheiten begangen, ſo wird man 
ja auch wohl glauben, daß ich biefe nicht begangen babe.” Die Bei: 
felsbegeugungen aller Anwerenden, felbft der Gensd'armen, waren 
(0 laut, die innige Teilnahme fo unverkennbar, daß Georges beim 
Herandueben aus dem Merböre fagte: “an der Stelle des Generals 
Moream fchliefe ich diefen Abend in den Tüilerien!** 





— 
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der Republik ſelbſt, habe er bald darauf von Buonaparte den 
Oberbefebl der Rheinarmee angenommen und ber Glanz ſei— 
ner Siege babe fich über die Regierung verbreitet, bie ihn 
jetzt verltiage. An der Spitze eines ſiegreichen, ſeinem Feld⸗ 
beren ergebenen Heers von 100,000 Mann, fei er zuruͤckge⸗ 
kehrt, unter eine nicht beruhigte Nation. Welch ein Augen 
buͤck für einen Ehrgeigigen, eınen Verſchwoͤrer! Er aber habe 
Die Armee entlaffen und fei in die Ruhe des Privatlebend zu= 
ruͤckgekehrt. Dort habe er der Ehre genoffen, bie ibm feine 
. menfchliche Macht entreißen koͤnne, der Erinnerung feiner 
Khaten, des Zeugniffes feines Gewiſſens, der Achtung feiner 
Landsleute und der Fremden und des Vorgefühls der Achtung 
der Nachwelt. — Er fei im Beſitze eines Vermögens gemwefen, 
Das nur deshalb groß ihn gedünft, weil feine Wünfche nicht 
unetmeßlich geweſen und es feinem Gemiffen Feine Vorwuͤrfe 

emacht. Wahrlich er, der niemand beneidet, ſei mit feinem 

oofe zufrieden gemwefen. Seine Familie und feine Freunde, 
Köftlicher, da fie nur ihm anhangen, weil fie von feinem Ein- 
Auffe nicht mehr zu hoffen gebabt, diefe Güter, die einzigen, 
auf die er jemahls einen hohen Werth gefent, hätten feine gan- 
ze Seele erfüllt; fein Wunſch, fein Ehrgeitz habe darin Raum 
gebabt; hätte fie fich 'verbrecherifchen Entwürfen öffnen koͤn— 
nen? So befannt fey feine Stimmung gemwefen; daß feit Dem 
Siege von Hohenlinden big zu feiner Verhaftung, feine (Feinde 
ibn nie eines andern Verbrechens bezüchtigt, als übergroßer 
Freimuͤthigkeit in feinen Yeußerungen! — Oft feien diefe der 
Regierung günftig geweſen und wenn auch zumeilen nicht, wie 
babe er glauben fünnen, daß die Freimuͤthigkeit ein Verbre— 
chen ſey bei einem Volke, Das fo oft und laut die Freiheit Des 
Gedantens und der Nede und der Preffe beftätigt, das deren 
felbft unter den Königen genofjen? Er geitebe es frei, mit gro 
Ber Freimütbhigkeit geboren, babe er nie diefen Sinn’ weder in 
den Lagern, wo alles ihr neuen Schwung gebe, noch in ber 
evolution verlieren können, die fie immer laut für eine Zus 
gend des Mannes und eine Pflicht des Bürgers erklärt. Aber 
Jadeln Verſchwoͤrer fo laut, was ihnen nicht gefällt ? So viel 
Freimuͤthigkeit vertrage fich nicht wohl mit den Geheimniffen 
und den verfteckten Anfchlägen der Staatskunft. Hätte er den 
Plan einer Verſchwoͤrung faffen und verfolgen wollen, fo wür: 
De er feine Empfindungen verftellt und um alle Aemter nachge 
fucht haben, die ihn wieder in die Mitte der Macht der. Na: 
tion geftellt hätten. Einen foldhen Gang würden ihm Beifpiele 
vorgezeichnet baben, die die Welt fenne und die der Erfolg ges 
front, Monf entfernte fich nicht von feinem Heere, als er 


/ 
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mit einer Verſchwoͤrung umging; Caffius und Brutus näher 
ten fih dem Herzen Caͤſar's, um ed zu durchbohren. Nichter, 
fo fchloß er die einfach erhabene Nede, ich habe euch nichts 
mehr zu fagen. So mar mein Charakter, fo mein ganzes Le— 
ben! Bor dem Ungefichte des Himmels und der Menfchen 
betbeure ich meine Unſchuld! Ihr kennt eure Pflicht; Frank— 
reich hört euch! Europa beftet feine Blid’e auf euch und die 
Nachwelt wartet euer!” 

So ſprach Moreau im tiefen Gefühle des Adels feiner See— 
le, zu dem fnechtifchen Volke; nach ihm fein Bertheidiger 
Bonnet, freimüthig und wahr. Der vierte Tag (9 Zun.) war 
zur Faͤllung des Urtheild beftimmt und alles in der gefpannte= 
ften Srmartung. Die Zmingberrfchaft, immer furchtfam und 


tleinmuͤthig, verläugnete auch jest ihren Charakter nicht. Mo= 


reau's Bruder und Gattin durften an dem entfcheidenden Tage 
ihre Wohnungen nicht verlaffen;, feine Freunde, der Bankier 
Iourton und der durch frühere Siege ehrenvoll befannte Gene— 
tal Lecourbe, waren Tags zuvor aus der Stadt vermielen. 
Selbit Buonaparte, der vorher befchloffen gehabt, Moreau 
zum Tode verurtheilen zu laffen *), war an diefem Tage ver= 
fteft, nur wenige VBertraute mußten um feinen Aufenthalt, 
Fruͤh wogte das Wolf in gedrängten Schaaren um den Vers 
fammlungsort des Gerichts. An mehreren Orten in der Stadt, 
waren heftige republifanifche Aufrufe angeheftet; Menichen 
aus allen Ständen füllten in Dichten Reiben den Gerisbtsjaal 
und die Richter wurden gewarnt, nicht durch Moreau's Todes= 
urtbeil, ihr eigenes Leben zu fährden. Truppen zeigten fich 
nicht , fie wurden in den Kafernen und den entlegenen Bezirfen 
der Stadt in Bereitfchaft gehalten; fie fchienen unmutbig und 
ſchwankend. Eine Menge Offiziere und Soldaten hatten, zum 
Xbeil verkleidet und mit heimlichen Waffen, den Gerichtshof 


) Wie behauptet wird. im der Abſicht, ihn nachher zu begnadigen 
und dadurch zu entehren Wenigſtens ſuchte Buonaparte jelbft den 
Blaubeu zu verbreiten, dab er Moreau beanadigen werde, was ie: 
doch wohl nicht ohne Grund für eina Liſt erklärt ift, um die Rich⸗ 
ter defto leichter zu Mitſchuldigen eines neuen Mordes zu machen. 


Der Grofrichter hatte itrengen Befehl, durchaus alled zu entfernen, * 


mad die Anbängiichteir des Volks an Moreau noch mehr belebew 
könne. Auf die falſche Nachricht, daß die Nede, die Morean zu feie 
mer Bertheidtaung gebalten, fo fchlecht fei, daß fie ihm feibit in der 
öffentlichen Mepnung ſchaden werde, hatte er deren Drud und Ders 
theilung befohlen. Waͤdrend er darüber zu St. Cloud Buonapar- 
te Bericht erftattete, kam Muͤrat uad beklagte ſich bitterlih, da 
der Sroßrichter eine folde Mede habe befannt machen laffen; (vs 
gleib fiel Buonaparte uber Regnier ber und mishandelte ihn 
fürchterlich, 
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umgeben, um Moreau mit Gewalt zu befreien, falld er zum 
ode verurtbeilt werden würde. Aehnliche Gerüchte vn mäch- 
tigen geheimen Bünden zur Rettung des großen Mannes, ſetz— 
ten die Nichter und die Regierung in ängftliche Berlegenbeit. 
Zugleich hörte man von der bedenklihen Stimmung der Trup— 
pen in den Lagern und wie die Urmee von Boulogne Abge— 
ordnete nach Paris gefandt, um die Freifprechung von Mo— 
reau zu fordern. Mit jeder Stunde ftieg die Gäbrung und 
das Toben der Menge; zum legten Mable erinnerte fich das 
Volk der Revolution und welche Opfer es der Freiheit gebracht, 
Aengitlich berathfchlagten die Richter unter fich und Durch wie⸗ 
derbolt gefandte Boten’), mit der Regierung. Es ward Abend 
und Nacht, und das Gedränge »ded Volks blieb daffelbe und 
. alles fchien nur einen Winf von Moreau zu erwarten, um die 
verhaßten Ketten zu fprengen und den finjtern Kerfer der Iring= 
berrfihaft zu zertrummern. Doch Moreau fehmieg und endlich 
gegen Morgen verlohr fich die Menge; die erſte aufbraufende 
Hitze war verflogen. Da fprachen nach achtzehnitundiger Be— 
ratbfchlagung, früh Morgens am folgenden Tage ( ro&un.) 
die Richter das Urtheil. Von zwoͤlf Richtern erklärten fieben 
Moreau für unfchuldig, nur fünf waren feig genug, dem Ans 
trage des öffentlichen Anklaͤgers auf die Todesftrafe beizuftime 
men. Go mar der Bellagte nach allen bisher üblichen Ge— 
richtöformen , freigefprochen , ‚allein der Vorſitzer des Gerichts, 
Hemar, und der öffentliche Anfläger drangen nichts defto weni— 
ger auf Fortfegung der Berathfchlagung, dem Willen der Re— 
gierung gemäß, welche durchaus Moreau für fchuldig erklärt 
wiffen wollte, um das gehäffige einer boshaften, grundlofen 
Anklage von fich abzuwenden. Daher fchlugen fie vor, Mo— 
reau zwar für ſchuldig, aber für entſchuldbar zu erklären und 
trotz des MWiderfpruchs dreier Richter **), trat die Mehrzahl 
diefer Meinung bei. Georges nebft neunzehn andern, ward 
zum Tode, Moreau und vier der Angeklagten, zu zweijaͤhri⸗ 
ger Haft verurtheilt; die übrigen wurden gänzlich frei geſpro— 
hen. Mit lauter Murren ward Moreau's Urtheil gebört. 
«Keine Haft, Freiheit für Moreau!” riefen mehrere Stimmen 
und nur mit Mühe gelang ed, den Gerichtsfaal zu räumen 
und obgleich die mildere Strafe und das forgfältig von der Po— 
lizei verbreitete Gerücht, daß Moreau gänzlich werde begnadigt 
werden, manche berubigte, wagte man dennoch nicht, ihn un: 


—öuu— 
*) Savarp, Real und Andere. 


**) Lecourde, Rigault und Damenye; — 
Paris verwielgn, fie wurden nachmahls aus 
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ter dem Scheine der Gewalt in fein Gefängniß zuruͤckzufuͤhren. 
Abfichtlih fehien man vielmehr feine Flucht begünftigen zu 
wollen, damit er dem großen Haufen ald ein Verbrecher er- 
fehiene; allein auch dieſer Kunftgriff mislang, ohne Wache kehr— 
te Moreau allein nach dem Tempel zurüd. 

Wenige Stunden nach gefprochenem Urtheil ward der Ver: 
kauf von Flugfchriften aller Art, in Beziehung auf die Verurtbeils 
ten und jeder Zufammenlauf, vorzüglich in der Nähe des Gerichts= 
palaftes, verboten, “denn jett, da das Urtheil gefällt fey, müffe 
alles wieder in die gemohnte Ordnung zurücdkehren ;” den Wi— 
derfpenftigen ward mit Verhaftung gedroht. Die mehrften, der 
zum Tode verurtheilten, wurden durch Vermittlung der Gattin 

Buonaparte's, feiner Schmweftern und Stieftochter begnadigt, 
unter ihnen auch Lajolais und Bouvet de Lozier *); nur Georges, 
der ftandhaft um Gnade zu bitten verweigerte, wardnebft neun 
andern hingerichtet. Wenige Tage nach der Verurtheilung 
Moreau's hatte Buonaparte demfelben, angeblich durch Fouche, 
BVorfchläge zu einer Annäherung thun laffen, welche diefer aber 
ftandhaft verworfen. Daher ward endlich fine Verbannung 
nach Amerika befchloffen, vie ſehr beträchtlichen Koften des 
‚ gerichtlichen Verfahrens wurden ihm, bei dem Unvermögen 
‚ Der übrigen zu gleicher Strafe verurtheilten, allein aufgebür- 
Det; intiefer Stille reiste er am 22. Junius von dem General 
- Savary und Gensd’armen begleitet nach Spanien ab, um 
fich auseinem fpanifchen Hafen nach Nordamerika einzufchiffen 
und ward allenthalben mit begeifterter Theilnahme empfangen. 
Bergeblich hatte fein Begleiter, einer erhaltenen Weiſung ge= 
mäß, ihn unterweges wiederholt aufgefordert, zu der Gnade 
des Kaiferd feine Zuflucht zu nehmen. „Ich kenne in Frank: 
reich feinen Kaifer”, war die einzige Antwort, die Savary von 
ihm erbielt. Erſt ſpaͤt ward ein, am Tage vor feiner Abreife, 
von dem Großrichter Regnier an ihn gerichtetes Schreiben bes 
kannt gemacht, wodurch ihm die Befugniß, fich nach Nordame— 
rifa zu begeben, ertbeilt, zugleich aber auch angezeigt ward, 
nicht ohne Erlaubniß Buonapart's nach Frankreich zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Im folgenden Sabre fchiffte ſich Moreau zu Cadix nach 
Amerika ein; fein Name ward feitdem nur felten genannt. 

Auf diefe Weife endigte eine Unterfuchung, die zu fehr Das 
Gepräge gebäffiger Leidenfchaft tMügt, mit zu grober Verle⸗ 





*) Allein auch ſelbſt bei anfcheinender Milde verläugnete Buonaparte 
feinen harten Sinn nicht; ftatt der ſchoͤnen Nedensarten, die ihm 
der Monitör in den Mund legte, begleitete er jede Begnadigung 
mit Spott und Hohn. 
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gung aller Frommen begleitet war, ald daß man fie für utts 
partheiiſch hätte halten mögen”). Auch taͤuſchte Buonaparte 
weder den gebildeteren Theil des frangöfifchen Volks, noch Die 
Melt. Das fichtbar durchſchimmernde Beitreben, auf jede Art 
Moreau's Rufzu verläumden ; Die Begierde, mit der auch Die 
geringfügigften, nur irgend verdächtig fcheinenden Umftände, 
Anklagen gegen den großen Mann benußt wurden, alle dies 
eweist hinlänglich feine Unfchuld, fo wie die feinem Zweifel 
unterworfene Ermordung Pichegruͤ's, die ſcheußliche Behand: 
lung des Friegsgefangenen englifchen Schiffskapitaͤns Wright, 
der mebrere der Angeklagten in Frankreich gelandet ***) ‚von der 
barbarifchen Grauſamkeit Buonaparted und feiner Helfers- 
belfer, eines Fouché , Neal und Dübois zeugt. Eifrig benuste 
zugleich Buonaparte dieſe Veranlaſſung, um fich gegen alle 
möglichen Unfchläge zu wahren und Polizeimaßregeln zur Siche- 
rung feiner Perfon zu vermehren. Alle zuruͤckgekehrte Ausgewan⸗ 
derte in und um Paris, wurden unter ftrenge Aufficht geftelle 
und auch felbft deutfche Füriten, vor allen Baden (16 Mär), dann 
Baiern, Würtembergund Salzburg 180426 w28.März,6 April) 
beeiferten fich, den Winfen des erften Konfuls gehorfam, Die 
Unglüclichen, die inihrem Rande einen Zufluchtsort gefucht, zu 
vertreiben. Mur Preußen und Defterreich tbaten feinen enteb- 
renden Schritt, letzteres erflärte auf gefchebene Anfrage, “ob 
| man 


*) Als man Buonaparte das Urtheil von Morean meldete, äußerte 
er öffentlich, “furchtfame‘ und charakterlofe Richter find das Ber: 
derben der Megierungen, lieber möchte ich Kühne Ungerechtigkeit.” 


**) Wright, den man im Verdacht hatte, daß er die Verbindungen 
der Perſonen, melde er gelandet, in Frantreib felbit genau 
fenne, war vergeblid aufgefordert worden, ald Zeuge gegen die 
Angellagten aufzutreten, nn er ftandhaft behauptete, baß er 
nur den erbaltenen Befehl, die Angeklagten auf der franzöfiichen 
Küfte zu landen, vollzogen, von allem übrigen aber durchaus nict# 
wife. Man hoffte durch Marter ein Geftändniß von ihm zu ers: 
preffen, zermalmte ihm die Daumen, verbraunte ihm bie Fußfohs 
len durch aluͤhende Kupferplatten, löste ihm einen Arm umd da-. 
zauf ein Bein ab, verfprab ihm dann, da er jest außer Stande 
fei, in fein Vaterland zuridzutehren, aufs beite fir ibn in Frank 
reich zu forgen, wenn er das verlangte Geſtaͤndniß thun würde; 
Wright beharrte unerfgiitteelich bei feiner erften Ausſage. Ast 
aber im folgenden Jahre England durch fpaniihe Vermittelung 
feine Auswechſelung — verſprach zwax Buonaparte dieſelbe, 

ließ aber bald darauf den Unglüdlihen erdroſſeln und ‘der Monitoͤt 
erzählte, ex habe ſich bei der Nachricht von dem Unglüd der Du 
fterreiher bei Ulm aus Verzweiflung felbft das Leben genommen, 
wiewohl diefe Nachricht ſchon neun Tage vor feinem angeblichen 
Selbfimorde allgemein bekannt geweſen. 


| 
| 


| 
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manfichvorfommenden Falls zu Auslieferungen verſtehen wer⸗ 
te," mit männlicher Feftigkeit, falls gegen ausgemwanderte Fran⸗ 
oien, Diejeßt Unterthanen des Kaifers feien, begruͤndete Klagen 
srgebracht wuͤrden, follten fie nach öfterreichifchen Landesge— 
ken ftreng beftraft werden, und — die Anklage unterblieb, 
Een fo führte vie franzdfifche Regierung den Kampf gegen 
he englifchen Abgeordneten an’ fremden Höfen mit Erbitterung 
fort; nicht nur fuchte man diefelben auf jede Weife verdächtig 
machen, fondern fchritt felbft zu offenbarer Gewalt. Drafe 
und Spencer Smith hatten fich eiligft aus Deutfchland entfernt, 
st wurden auch die englifchen Gefandten zu Frankfurt, 
Hamburg und andern Orten ähnlicher Plane befchuldigt ; “der 
engliſche Geſandte Paget zu Wien, fuche Unruhen in Deutfch- 
land zu erregen, vor allen feien die Schweiz und Neapel das bes 
fändıge Ziel englifcher Raͤnke und Arglift, in leßterem Lande 
vorzüglich würden diefelben durch den blinden Haß der Königin 
ergen Frankreich trefflich unterftüßt, aber ed gebe freilich Augen= 
Nie, wo Gott in feinem Zorne den Völkern wuͤthende Füritins 
nen gebe.” . 

Dagegen erklärte Addington im brittifchen Parlamente, die 
Beihuldigung, ald habe England an den Planen gegen das Leben 
des erften Konfuld Antheil genommen, für die teuflifchfte Ver— 
laumdung, die von der blutdürftigften und tyrannifchften Regie= 
tung einzig in der Abficht vorgebracht fei, um damit die gräßlich- 
ften Verbrechen, die je die menfchliche Natur entehrt, zu beſchoͤ⸗ 
nıgen. Gemäßigter fprach Hawkesbury in einem Kreisfchreis 
ben(30 April) an diefremden Gefandten in London. Jede 
Beſchuldigung von Mordplanen ward auch bier für eine, zur 
Vertheidigung des Mordes des Herzogs von Enghien ausges 
fonnene Verläumdung erklärt, Dagegen aber nicht undeutlich 
Einverftändniß zwiſchen denenglifchen Gefandten und den. Mis= 
Ktgnügten in Frankreich eingeftanden, wenigſtens ald dem Voͤl⸗ 
terrechte keineswegs zuwider, gerechtfertigt. Wie man aber 
auch immer über diefe Rechtfertigung urtbeilen mag, fo war 
es wenigſtens eine Anerkennung völterrechtlicher Sitte, daß die 
engliihe Regierung überhaupt eine folche für nöthig fand, nicht 
wie die franzöfifche, die mit eherner Stirn ed nicht ein Mahl 
fr Mühe werth hielt, wegen der blutigften Greuel, fich auch 
nur zum Schein vor den Augen von Europa zu rechtfertigen. 
Von diefer fchmähligen Verachtung alles Voͤlkerrechts gab die 
ftanzöfifche Regierung bald einen neuen Beweis. In der 
Nacht des 24. Dktobers verbafteten frangdfifche Truppen auf 
neutralem hamburgifchen Gebiete den englifchen Geiandten 
Numbold, bemächtigten fich feiner Papiere und führten ihn für 

Saalſeld's Geſch. Wap. Buonaparte's iſter CT, U 
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Vierte Abtheilung. 


Von der Thronbeſteigung Napoleon Bubdna 
parte's, bis zu dem Frieden von Tilſit, 
Bon 1804 bis 1807. 





Mas fchon vor zwei Jahren der Wunfch des Ehrgeisigen ge⸗ 
weſen, die erbliche Monarchie zu erringen, was aber damabls 
nur angedeutet, nicht ausgelprochen werden durfte, Dad ward 
jetzt £lar und ohne Ruͤckhalt offenbart. So wie damahls Ver: 

chredrungen, wahr oder erdichtet, dazu gedient, ihm das le— 
enslängliche Konfulat mit allen monarchiſchen Formen zu vers 
fchaffen, fo dienten fie auch jet zu Stufen, auf denen Napo⸗ 
leon Buonaparte den Kaifertbron beftieg. Bald ward deutlich, 
was man fihon früh geahnet, warum die verfchiedenen Wer: 
ſchwoͤrungsverſuche fo forgfältig hervorgehoben, mit folcher 
auffallenden Wichtigkeit behandelt worden waren. Es war der 
gewohnte Kunftgriff in Nevolutionen, den jetzt auch Buonaparte 
benußte und der ihn endlich zu dem erwünfchten Ziele feines 
Ehrgeizes führte. Mbfichtlich ward die Gefahr vergrößert, 
Damit die Nothwendigkeit einleuchtend werde, die fo ſtark bes 
drohte Regierung noch mehr zu befeftigen und dadurch Frank: 
reich vor der Rückkehr der. Greuel der Geſetzloſigkeit zu bewahren, 
Die Aeußerungen, die gleich anfangs, fobald die erfte Kunde 
von den neu entdeckten Berfchwörungen befannt geworden, von 
den getreuen Wortführern des erften Konfuld gehört wurden, 
Eonnten über deffen Plan bald feinen Zweifel mehr übrig laffen, 
Schon damahls, ald vor zwei Jahren das Tribunat Buonapare 
te einen ausgezeichneten Beweis der Nationaldankbarkeit zuer⸗ 
kannte, batten die Schmeichler nicht undeutlich auf Erblichkeit 
der hoͤchſten Würde in feiner Familie hingewieſen, allein nach 
waren die Gemütber nicht gehörig vorbereitet, hatten noch nicht 
lange genug die Felfein der Zwingherrſchaft getragen und nur 
mit Mübe ward damahls das lebenslängliche Konfulat erreicht. 
Kaum war aber jet die erfte Verſchwoͤrung entdedt, als auch 
in Zufchriften und Reden ein Enechtifcher Schwarm laut den 
vorgeblihen Wunfch der Nation erklärte, die Erblich- 
keit der böchiten Gewalt, in Buonaparte's Geſchlecht beftätige 
zu feben ; “nur fo künne es verhindert werden, daß a 
nicht der Preis —— Fontanes, glei 
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wie immer nachher, einer der eifrigften Diener der Tyrannei, 
hatte ſchon fruͤher als Wortfuͤhrer der Abgeordneten des geſetzge⸗ 
benden Koͤrpers den ſehr verftändlichen Wink gegeben (22 San), 
“paß der, der für allesim Voraus zu forgen wiſſe, auch alles wa⸗ 
gen dürfe,” und kaum mar die erfte Verſchwoͤrung befannt gewor⸗ 
den, als derſelbe fertige Redner erklaͤrte, “alle dergleichen An= 
ſchlaͤge wuͤrden nur immer mehr von der Nothwendigkeit uͤber⸗ 
zeugen, die Saͤule, auf der Frankreich's Heil und Wohlfahrt 
ruhe, feſter und feſter zu gründen.” Buonaparte ſelbſt aber 
außerte (20 Febr.) gegen das Nationalinftitut, das ihm zur 
Entdeckung der Verſchwoͤrung Gluͤck wuͤnſchte; “es gebe Stuͤr⸗ 
me, die nur dazu dienten, die Wurzeln einer Regierung zu bes 
feftigen,” und während ber Monitör angeblich aus englifchen 
Blättern erzählte, “allgemein fei in Frankreich der Wunfch, Daß 
die Regierung in Buonaparte'd Familie für erblich erklärt wer 
de,” fehienen die Zufchriften mehrerer Departements allerdings 
dieſen Wunſch nicht undeutlich auszufprechen. Während Die 
eine Außerte, “der Held, der das Wohl der Nation begründet 
habe, möge auch defien Dauer fichern;” erklärte eine andere uns 
ummunden; “es gebe nur ein Mittel, alle Anfchläge unwirkſam 
zu machen, welche Frankreich's Feinde gegen das Leben deser- 
ften Konfuls anlegen möchten, das Schicfal des Volks muͤſſe 
durch eine Ordnung der Dinge feftgeftellt werden, die alle Nach- 
theile des Wahlſyſtems entferne und dem Lande eine Negie- 
zung gebe, die ihm feine Ehre, und feinen Ruhm dauernd fiches 
re.” Am deutlichften von allen aber fprach die Stadt Lyon 
Craaprii): “nur eine folche Verfaſſung, Die einer einzelnen Tas 
milie Vorrechte einräume, um die Rechte aller defto fefter zu 
begründen, eine Einrichtung ‚ die in allen Neichen, als bie 
Grundfefte der Ruhe und Macht angefehen werde und durch die 
Erfahrung und den Beifall aller Zeiten geheiligt fei, nur bie 
yermöge jeden Gedanken einer Verſchwoͤrung zu vernichten.” 

Ss waren fehon die Gemuͤther zu der neuen Ordnung der 
Dinge hinreichend vorbereitet, ald im Genate ber erfte Vor: 
fchlag geſchah (Marz ), die höchfte Gewalt für erblich in Buo⸗ 
naparte's Familie zu erklaͤren. Allein dennoch ſchien dieſer An— 
trag nicht mit der gewohnten Bereitwilligkert aufgenommen zu 
werden, Gieyes ward vor allen als lebhafter Gegner der 
Grblichkeit genannt, Schwankend und unbeftimmt war daber 
die Zufchrift, die der Senat auf die Mittheilung der Beweis— 
ſtuͤcke, über den Drafifchen Briefwechſel, Buonaparte über: 
reichte (27 mir). “Zmeierlei babe der. erite Konful bei der 
PWiederherftellung der gefellfchaftlichen Ordnung in Franfreich 
vergeſſen; zuerft ein Obernationalgericht, eine Nationaljüry, 
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ywmit ein Gerichtshof vorhanden fei, mächtig genug, um die 
JEiberbeit und dad Dafeyn eines großen Volks, die an die 
IEicerheit und das Dafeyn feines Oberhaupts geknüpft feien, 

a ſchützen. Allein diefes reiche noch nicht bin, um Buona⸗ 

sarte’d Leben und Werk zu erhalten; er muͤſſe Damit Staats⸗ 
enrichtungen verbinden, durch welche feine Regierungsweiſe 

tn überlebe. Er gründe eine neue Zeitrechnung, er müffe fie 

auch verermigen, »enn der Glanz fei nichtd obne die Dauer,” 

und fehr wahr fügten Die Senatoren hinzu, “wir dürfen nicht 

meifeln, Daß diefer Gedanke Sie ſchon befchäftist babe, denn 

Itt fhöpferifcher Geift umfaßt alles und vergißt nichts; — 
aber zögern Sie nicht. Geben Sie ung Einrichtungen, die 

or Gebäude befeftigen und fur die Kinder fortdauten laffer, 

mis Sie für. die Vaͤter tbaten... Jeder Franzofe, wuͤrde 

‘onen auf ihr Befragen antworten: Großer Mann, vollens 

ten Sie ihr Werk, inden Sie es unfterblich machen, wie Ih— 

m Ruhm. Sie haben uns aus dem Gemwirre der Vergans 

senbeit gerettet ; Sie laffen uns die Woblthaten der Gegen 

wart fegnen, verbürgen Sie uns die Zukunft. — Eben fo 

würde eine gefunde Staatöfunft auch an den fremden Höfen 
eben, denn die Rube Frankreich's ift das ficherfte Unter— 

Hand der Ruhe Europa’s!” — Bon Errichtung eined Kais 

krtbrond war jedoch noch nicht die Rede. 

Sieben und zwanzig Tage lang blieb dieſe Zufchrift unbes 
antwortet. Erit am 25. April fandte Buonaparte eine Bot—⸗ 
khaft an den Senat, worin er den Senatoren erilärte: “ihre 
köte Zufchrift babe beftändig feinen Gedanken vorgefchmebt, 
ü fi der Gegenftand feines tiefiten Nachdenkens geweſen. 
Se hielten die Erblichkeit der hoͤchſten Würde, — olme Bes 
katen fprach er aus, mas der Senat nur anzudeuten gewagt, 
— für nothwendig, um das franzöfifche Volk gegen die Ver— 
kmörungen feiner Feinde und die Unruhen zu fchüten, die aus 
»etteifeendem Ehrgeitze entiteben könnten; zugleich habe es ih— 
sen nothwendig geichienen, einige Staatseinrichtungen ju ver- 
vltommnen, um den Triumph der Gleichbeit und öf— 
Ientlihen Freiheit unmiderruffich zu fichern und der Na= 
kon und der Regierung die doppelte Bürgfchaft zu verkharfen, 
ken fie bedürften. Er fei ftets Durch die große Wahrheit geleis 
it worden, daß die höchſte Gewalt in dem franzöftichen Wolfe 
nube, in dem Sinne, daß alles ohne Ausnahme für feinen 
Vortbeil, fein Glück und feinen Ruhm getban werden mülfe. — 
Er ſebe aber zugleich immer mehr ein, daß bei einem fo neuen 

laffe ihm die Ratbichläge ihrer Weisheit und Erfahrung nde 
thig feien, um feine Anfichten zu beftimmen und er fordere Ite 
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daher auf, ihm alle ihre Gedanken mitzutheilen. Das Frans 
zöfifche Volt brauche ver Ehre und dem Glanze, mit dem es 
ibn umgeben, nichts hinzuzufügen, allein feine beiligfte und 
feinem Herzen theuerfte Pflicht fei, den Kindern dieſes Volks 
die Vortheile zu ſichern, die ed durch die Revolution, Die es 
ſo viel gekoſtet, vorzüglich durch das Opfer einer Million Tas 
pferer, die für die Vertheidigung feiner Nechte gefallen, ers 
zungen habe. Er wünfche, daß man dem Volke am nächften 
14. Julius fagen könne: "heute vor fünfzehn Jahren ergrift ihr 
freiwillig die Waffen und erlangtet die Freiheit, bie Gleichheit 
und den Ruhm. Heute find euch dieſe erſten Guter der Na— 
tionen unwandelbar gefichert und gegen alle Stürme gefchügt.” 
— Solche und ähnliche fehr deutliche Aeußerungen entbielt 
diefe Botfchaft, welche der Senat alsbald einem befondern 
Ausfchuffe von zehn Mitgliedern zur Berichtderftattung übergab. 
Allein noch ebe tiefe erfolgte, ward Die große Frage auf eis 
nem andern Wege überrafchend entfchieben. | 
Gebuͤhrte gleich, vermöge der erſt vor zwei Jahren beftäs 
tigten Verfaſſung, nur allein dem Senate das Recht, alles das 
anzuordnen, was biefelbe nicht vorher geſehen, fo war es den⸗ 
noch jeßt das Tribunat, in dem zuerft die Stimmen laut wur— 
den, welche die Verwandlung der Republik in eine erbliche Mo— 
narchie, unter dem Kaifer Napoleon Buonaparte, verlangten. 
Am 30. April in einer ſchwachen Situng des Tribunats, — 
nur acht und vierzig Mitglieder maren zugegen, — ward plößs 
lich ein ſchon vor länger ald einem Monathe eingereichter An: 
trag des Tribunen Cüree, der Verfammlung vorgelegt. Der 
Antrag lautete, daß die Regierung der Republik einem Kaifer 
anvertraut und Das Neich erblich werde, in der Familie Napo— 
leon Buonaparte's; die zu entwerfenden Staatseinrichtungen 
aber follten endlich befchloffen werden. Cürce, Simeon, Jou— 
bert, vor allen Carrion Nizas unterftügten den Antrag mit 
wortreichen Reden, die jedoch fammtlich eine auffallende Aehn: 
lichkeit der. Gedanken mit einander gemein hatten. Alle famen 
darin überein, daß erſt jet die Revolution vpllendet werde; 
“jetzt erft werde vollbracht, mas die Nation vom Unfange an, 
was fie 1789, was fie 1793 gewollt. Das Gefchlecht der 
Bourbonen habe durch feine Ausartung den Thron verfcherzt, 
— mit Woblgefallen ſchienen fich die Redner vorzüglich über 
diefen Punkt weitläuftiger auszulaffen, — lange Zeit fei Eein 
anderes Gefchlecht geweſen, mürbig durch Glanz und Ber: 
bienfte, an die Stelie des verjagten gefeßt zu werben, Da babe 
die Borfehung den Mann auffteben laſſen, der ausdrudlich 
dazu ausgeſtattet feine, diefe Lücke quszufuͤllen. Aber nicht 
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vie ſchwache Verfaſſung von 1791 dürfe man wiederherſtellen. 
Kräftige Staatseinrichtungen beſtaͤnden ſchon jetzt, fie wuͤrden, 
serbeffert und verſtaͤrkt, Die gegenſeitigen Rechte der Nation 
und ihred Oberhauptes ficherer verbürgen. Zum Kaifer müffe 
man den erften Konful erklären, denn eine höhere Benennung 
sebühre dem vergrößerten Reiche und erfreulich und ehrenvoli 
fei zugleich diefer Xitel in alt römifcher Bedeutung für die 
Armeen, denen ein ganz; anderes Loos gefallen feyn würde, 
bätten je wieder die Bourbonen den Thron von Frankreich bes 
ftiegen; nur die Erblichfeit, die erit einer jeden Staatseinrich- 
tung Feſtigkeit gebe, mache zugleich der quälenden Ungewiß— 
beit über die Zukunft ein Ende; fie allein vermöge gegen alle 
Uebel der Wahlen zu fichern.” — Nur ein Tribun hatte den 
Muth, fich frei gegen den Borfchlag zu erklären, Carnot war 
td, derfelbe, der auch vor zwei Sgahren gegen daß lebensläng= 
liche Ronfulat Buonaparte's geftinmt. Er fprach am folgen: 
den Tage; feine Nede ward aber nur verſtuͤmmelt bekannt ge= 
macht. "Große Verdienfte babe ſich Buonaparte und große 
Anfprüdhe auf Die Dankbarkeit der Nation erworben, allein 
müffe man dem Bürger, ber die Freiheit feined Waterlandes 
wieder herftellte, dieſe Freiheit felbft zum Opfer bringen? Als 
Buonaparte Konful geworden, babe man leicht vorberfehen 
können, Daß er einen weiteren Zweck habe; eine Menge mo= 
narchifcher Einrichtungen feien raſch entftanden, zugleich babe 
man auch jedes Mahl gefucht, die Gemuͤther mit der Vorftel: 
lung zu beruhigen, alle diefe Einrichtungen bezweckten nur die 
Sicherung der Freiheit. Man führe zur Empfehlung der Mo— 
narchie an, ohne fie fei keine Feſtigkeit der Regierung, Feine 
Ruhe und Ordnung möglich und fie allein fei beftändig, die 
republikanifihen Werfaffungen dagegen gränzten ſaͤmmtlich 
mehr oder weniger an Gefetlofigkeit. Allein Das römifche 
Kaiſerthum dauerte nicht länger ald der römifche Freiſtaat, 
wohl aber traten an die Stelle männlicher und republifanifcher 
Tugenden, der lacherlichfte Hochmuth, die niederträchtigfte 
Schmeichelei, Die zuͤgelloſeſte Habfucht und die gränzenlofeite 
Gleichgültigkeit gegen das allgemeine Befte der Nation; und 
mozu helfe die Erblichfeit ? — war nicht Caligula ein Sohn 
des Germanicus, Commodus, ein Sohn des Marc Aurel? 
Acht Jahrbunderte habe fich der letzte Herrfcherftamm in Frank— 
reich erbalten, fei Dad Wolf deswegen weniger gedrückt gewe— 
fen? Wie oft hätten in diefer langen Zeit, Familienftreitig- 
keiten des regierenden Hauſes, innere und Außere Striege ber: 
beigeführt? — Die bisherigen. Verfaffungen feien nicht von 
Dauer gemwefen, denn fie wären ſaͤmmtlich im Schooße der Zak 
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tionen entftanden. Nach dem Frieden von Amiens babe Buo— 
naparte wählen können, zwifchen dem Freiſtaate und Der Al— 
leinherrſchaft; hätte er die Freiheit erhalten, wie dad Volk ge> 
bofft, unfterblicher Ruhm wäre ihm geworden. Jetzt fuche er 
aus Frankreich fein Eigentbum zu machen; das fei nicht fei= 
nem wahren Vortheil gemäß. ine vorübergehende, unum= 
fchränkte Gewalt könne nothmwendig ſeyn, die Gebrechen des 
Staats zu heilen; fo bei.den Römern Eurius, Cincinnat und 
Fabricius. Der Ehrgeiz habe nachmahls gefucht, dieſe Ge— 
walt in der Hand eines einzigen fortdauernd zu machen; Cäfar 
babe dies zuerft verfucht und fei ald Schlachtopfer gefallen. 
Man habe Nordamerika zum Mufter nehmen follen; ftatt Def= 
fen entferne man fich immer mehr von der Freiheit. Und möch= 
te nicht die Stiftung einer neuen erblichen Herrfchaft dem all= 
gemeinen Frieden nachtheilig feyn, würde man nicht vielleicht, 
wenn die fremden Mächte fie nicht anerkennten, die Waffen er— 
greifen und die Sicherheit des franzöfiichen Volks für einen lee= 
xen Namen aufd Spiel fegen? —, Aber dad Volf verlange 
Die Erblichkeif der monarchifchen Gewalt! Sei denn die Stim= 
me der öffentlichen Beamten die freie Stimme des Volks ?- fei 
Die Aeußerung einer entgegengefeßten Meinung etwa nicht mit 
Gefahren verknüpft? Sei die Preffreibeit nicht fo fehr unter— 
drüuͤckt, daß felbit die ehrfurchtvolliten Gegenborftellungen nicht 
mehr in öffentlichen Blättern erfcheinen dürften? Sei darum 
nur die Freiheit dem Menſchen gezeigt, um ihn zu überzeugen, 
Daß er fie nicht erreichen konne?” — Doc Earnot blieb al- 
lein; mehrere Redner ftanden gegen ihn auf, vor allen Carrion 
Nizas, die feine Gründe zum Xheil mit Perfönlichkeiten beant= 
worteten. Am 3. Mai ftattete Jard Panvillierd, im Namen 
des vom Fribunate ernannten befondern Ausfchuffes, einen 
vortheilbaften Bericht über Eürce’d Antrag ab und das Tri— 
bunat befchloß, daß Napoleon Buonaparte zum Kaifer der 
Franzofen erklärt werden und die Kaifermwürde in feiner männ= 
lichen Nachkommenfchaft in der Ordnung der Erftgeburt erblich 
ſeyn, daßaber, bei etwa nothwendig werdenden WVeränderuns 
gen der verfaffungsmäßigen Behörden, die Freiheit, die Gleiche 
beit und Die Rechte des Volks unverletzt erhalten werden follten. 
Saͤmmtliche Tribunen, felbit Joſeph Moreau, der Bruder des 
a Moreau, unterzeichneten dad Protokoll; nur Carnot 
nicht. 

Am folgenden Tage ward der erklärte Wunfch des Tribus 
nats von ſechs feiner Mitglieder dem Senate uͤberbracht und 
der Vorfitzer deſſelben, Francois de Neufchateau, ermiederte 
bie Worte des Tribunen Jard Panvilliers mit einer hochtraben: 
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den Nede. “Die Tribunen hätten einen wahren National 
wunfch ausgedruͤckt. Die glüdliche Entwidelung, die fie dies 
fer großen Idee gegeben, die zuerft von dem Senate ausges 
Hangen, gewähre diefem das Vergnügen, fich in feiner Wahl 
zu gefallen und mit feinem Werke zufrieden zu ſeyn. Auch det 
Senat molle gleidy dem Xribunate feine Bourbonen, meil er 
feine Gegenrevolution wolle, das einzige Geſchenk, welches 
dieſe unglüdlichen Flüchtlinge machen könnten, fie, die die 
willführliche Herrfchaft, den Adel, das Lehnsweſen, die Knecht: 
ſchaft und die Unmiffenbeit mit ſich genommen und deren leß- 
tes Verbrechen darin beftehe, daß fie geglaubt, der Weg nach 
Frankreich gehe über England... Die Senatoren, gleich den 
Tribunen, wollten dagegen ein neues Herrfchergeichlecht erhes 
ben, um dem frangöfifchen Volke feine Nechte zu fichern; fie 
wollten, daß Freiheit, Gleichheit und Aufklärung nicht mehr 
zurücchreiten könnten.” Noch an demfelben Zage (Mat) 
ward, auf den Bericht des früher vom Senate ernannten, bes 
ſonderen Ausfchuffes, die Antwort deffelben auf die Botfchaft. 
des eriten Konfuld vom 25. April beftätigt und. diefe ſowohl, 
als der Wunfch des Tribunats, demfelben durch Abgeordnete 
überbracht. “Der Senat, erklärte der Wortführer derfelben, 
babe die Vergangenheit zuruͤckgerufen, die Gegenwart geprüft, 
in die Zukunft geblickt, er überreiche ihm jeßt den Wunfch, den 
Das Heil des Staates gebiete. Die Franzofen hätten die Freis 
beit erobert und wollten ihre Eroberung erhalten; fie wollten 
Ruhe nah dem Siege und diefe rübmliche Ruhe würden fie 
der erblichen Regierung eines einzigen verdanken, der die üf- 
fentlihe Freiheit vertheidige, Die Gleichheit aufrecht halte 
und feine Faszes beuge vor dem höchften Willen. ded Wolke. 
Nur eine Durch das Geſetz befchränfte Regierung möge Frank: 
reich frommen, ine erblihde Monarchie fei nöthig, damit 
Freiheit und Gleichheit heilig geachtet, die höchfte Gewalt des 
Volks nie verfannt, das Volk nie genötbigtmwerde, feine Macht 
wieder zu ergreifen und feine beleidigte Majeftät zu rächen. Die— 
fe erblihe Regierung aber künne einzig an Napoleon Buona= 
parte und fein Gefchlecht übertragen werden; der Ruhm, die 
Dantbarfeit, die Xiebe, die Vernunft, der Vortheil des Staats, 
alles rufe Napoleon zum erblichen Kaifer aus.” Worfchläge, 
mie fie dem Senate für die Verbürgung der Volksrechte am 
paffendften gefchienen, um die Unabhängigkeit der obern Bes 
börden, die freie Bewilligung der Auflagen, die Sicherheit des 
Eigenthums, die perfünliche und die Preßfreibeit, die Frei— 
beit der Wahlen, Die Verantwortlichkeit der Minifter und die 
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Unverletzlichkeit der Verfaſſung felbit zu fichern, wurden bei⸗ 
gelegt, — von der Regierung aber nicht befannt gemadht. 
In den nächlten Tagen befchäftigte fich der Senat und ber 
Staatsrath eifrig mit der neuen Verfaffung. Sieyes, Gregoire 
amd Lanjuinais hatten fich, fo fagte ein allgemeines Gerücht, 
im Senate der erblichen Kaiferrürde widerſetzt, legterer mit 
beftigen Worten. Dagegen aber erfchienen immer zahlreichere 
Zufehriften von Städten und Departements und einzelnen Abs 
theilungen der Armee und den Behörden bed Staats, welche 
laut die Grblichkeit der Kaiſerwuͤrde zu verlangen fchienen. 
“die außerordentlichen MWechfel find nicht neu, fagte Fonta⸗ 
ned, als Vorfiget und im Namen des gefeßgebenden Körpers. 
Beim arm der Thronen, melche fallen, fich wieder erheben 
und von neuem fallen müffen, denfen bie Sefchlechter 
über den Unbeftand der menfchlichen Dinge nach... Man wird 
nicht das Schweigen der Knechtichaft auf das Getümmel der 
Volksherrſchaft folgen ſehen; nein, Bürger erſter Konful, Sie 
‘wollen nur einem freien Volke befehlen; Died weiß es und des⸗ 
halb wird ed Ihnen immer gehorchen. .. Die Faiferliche Re⸗ 
gierung wird weniger ftreng ſeyn, als die Konfularregierung, 
denn fie bat weniger Hinderniffe zu befiegen und weniger Ge— 
fahren zu befämpfen ; je mehr fie fich mäßigt, defto beffer er- 
hält fie ſich — will fie zu ſehr fich ausdehnen, fo erfchlafft fie 
und zerftört fich felbft. So werben alfo auch die Borrechte Des 
Kaifers beffer beftimmt und mehr beſchraͤnkt feyn, als Die des 
erften Konfuls, denn nur die Gefahr der Faktionen machte eis 
ne vorübergehende Diktatur — dieſe ward alfo eingeftanden ! 
— nothwendig.” — Wlugfchriften aller Art bearbeiteten zu: 
gleich die Stimmung des Volks. | 
Buonaparte felbft verfaumte indeffen kein Mittel, bie Ges 
müther günftig für die bevorftehende Veränderung zu ftim 
men. ——— Ausſichten und Verſprechungen, nichts 
ward geſpart, um die einzelnen zu gewinnen, waͤhrend jeder 
fürchtete, von dem andern in Bereitwilligkeit übertroffen zu 
werben und die Gnade des neuen Herrfchers felbit durch Die 
Yeifefte Bedenklichkeit zu verjchergen. Der daraus entftehende 
Wettſtreit, allen Wuͤnſchen des neuen Selbftherrfchers zuvor: 
zufommen, ward von feinen Getreuen trefflih zur Erreichung 
feines Zweckes benutzt*). So erfolgte endlich, unter dem Vor— 


— * 





*) Am 7. Mai hatte Bonaparte, wie erzaͤhſt wird, drei und vier; 
der einfiuäreichtten Männer aus den eriken Behörden, vorzügli 


— 


aus den Senate, zu St. Ciond, verfammelt, ſorgfaͤltig ader einige 


feiner Vertrauten beigemifcht, um den Ton anzugeben, Hier hiell 
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fige von Cambacoͤres, jened merkwürdige organifche Senatus⸗ 
fonfult Cos Mat), durch welches Napoleon Buonaparte zum 
Kaifer der Franzofen und die Erblichkeit Der kaiferlichen Würs 
de in feiner Familie erklärt ward. Noch an demfelben Tage, 
gleich nach geendigter Sitzung, begab fich der Senat, in Be 
gleitung einer anfebnlichen Abtbeilung yon Truppen, nad) St. 
Cloud, wo Sambacered, indem er das eben gefaßte Senatus⸗ 
fonfult dem erften Konful überreichte, denfelben bat, daß die 

mwefentlichen Beftimmungen des Beichluffes, noch bevor das 
' Bolt fie beftätigt, fogleich in Erfüllung geben möchten und 
Napoleon Buonaparte zum Kaifer der Franzoſen ausrief. Dies 
ſer aber erklärte, *“daß’alled, was zum Heil des Vaterlanded 
irgend beitragen fünne, weſentlich mit feinem Gluͤcke verbuns 
' den fei und daher nehme er den neuen Titel an, den der Senat 
' dem Ruhme der Nation für zuträglich halte. Das Geſetz über 
die Erblichkeit untermwerfe er der Beltätigung ded Volfd. Er 
boffe, + Frankreich werde nie die Ehre bereuen, mit der es fein 
Gefchlecht umgebe, wenigftend werde fein Geift von dem Tage 
an nicht mehr bei feinen Nachfommen feyn, wo diefe aufho= 
' ren würden, die Liebe und das Vertrauen der großen Nation zu 





er eine Rede, In der er mit möglichit erheuchelter Beſcheldenheit des 
mlgemein ſich ausfprechenden Wunfches erwähnte, die Negierung in 
einer einzigen Familie befeftigt zu feben. Wiewohl nichts ihm 
fegmerzlicher ſeyn künme, als anch nur einen Augenblid in den Ber: 
dacht des Ehrgeitzes zu gerathen, verkenne er dennoch die Vortheile 
einer folben Negierungsform nicht, allein fein einziger Ehrgeitz ber 
ſchraͤnke fi daranf, Frankreich auf der erften Stufe der europäliben 
Mächte, im Innern beruhigt, nach Außen geachtet und gefürchtet 
zu fehen. Zum Beweife, daß fie alle diefe Geſinnung mit ibm _ 
tbeilten, bitte er fie, ihm bei ihrer Entfcheidung zu vergefien; nichts 
dürfe auf dieſelbe > einen Einfiuß haben; dieje Erklärung moͤch⸗ 
ten fie ihren und Kollegen mittheilen. Känden fie einen 
wilrdigern, die Zügel des Staats zu lenken, fo werde er fie demſel⸗ 
ben ohne Bedauern übergeben, ex werde der erfte ſeyn, biefen neuen 
Titel anzuerkennen und dem ausderwäblten auf jede Weile dienen. 
Denn, wenn es ſchoͤn fei, an der Spige ber Geſetze des erften Volle 
der Welt rn, fet ed auch nicht weniger rübmlih, dem zu bier 
nen, den Volt zum Bewahrer biefer Geſetze erwöhlt.” Einer 
der Vertrauten nahm ſogleich dad Wort und erklärte im Namen aller, 
daß fie ihm jept unmöglich eine Antwort geben koͤnnten, bie nah ben 
Ge gen, bie er fo eben geäußert, feine Beſcheidenheit belei⸗ 
digen muͤſſe, batd werde ibm der gefammte Senat biefe Antwort 
ertbeilen.” Schon am folgenden Tage ertheilte Buonaparte die nd: 
thigen Befehle zur Merfertigung ber kaiſerlichen Ehrenzeichen und 
fchrieb an feine Gattin, die zu Malmalfon neblieben war, ſchon 
jest mit allem SZeremcniel feiner künftigen Würde, um fie zu bes 
nacrichtigen, daß Trankreic im Begriff ftebe, feine Schuld gegen 
ibn abzutragen und fie aufzuforderm, fich auf die Höhe igres neuem 
Manges zn ftellen, f 
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verdienen.” Schon zwei Tage darauf (20 Mat), ward im 
Namen Napoleon’s von Gottes Gnaden und Durch die Verfaf 
fungen der Republit, Kaiferd der Franzofen, das organifch: 
Senatuskonſult über die Erblichkeit der Kaiferwürde in der Fa 
milie Napoleon Buonaparte’8 dffentlich bekannt gemacht uni 
Der neue Kaifer feierlich zu Paris ausgerufen. 

Große Borrechte hatte Buonaparte, wie fich erwarten lief 
Durch die neue Berfaffungsurkunde erhalten. Die Krone war! 
in feiner unmittelbaren, natürlichen und gefeglichen Nachkom 
menfchaft männlicher Xinie, nach der Ordnung der Erftgebur: 
und mit beftändigem. Ausfchluffe des weiblichen Gefchlechts, 
für erblich erklärt, jedoch erhielt erfelbft, aber auch nur er al: 
lein, das Vorrecht, Kinder und Enkel feiner Brüder, nach 
vollendetem achtzehnten Jahre, an Kindesftatt anzunehmen, 
wenn er felbit im Augenblide der Annahme keine Kinder ba= 
be *). Erhalte er deren nachmahls, fo follten die angenom-= 
menen Kinder erft nach feinen rechtmäßigen und natürlichen 
Nachkommen zur Thronfolge fommen können, Falls die Nach— 
fommenfchaft Napoleon Buonaparte’d ausftürbe, follten feine 
Brüder, Joſeph und Ludwig, zur Thronfolge berufen ſeyn. 
Luzian und Hieronymus wurden ftillfchweigend ausgefchloffen, 
beide in Ungnade, meil fie fich wider Willen des neuen Kai: 
ſers, unter ihrem Stande, wie er glaubte, verheirathet. Lu— 
zian, der die Ermordung des Herzogs von Enghien zu tadeln 
gewagt, der feine Geliebte geheirathet **) und feinem kaiſerli— 
chen Bruder freimuͤthig geantwortet: “beſſer fei ed feine eigene 
Geliebte heirathen, als Die eines andern”, bielt fich in Ita— 
lien auf. Hieronymus, damahls in Amerika, ward die Tren— 
nung von feiner Sattin ***) zur Bedingung der Rückkehr nach 
Frankreich gemacht. — Die Rechte und Pflichten der Faiferli- 
chen Familie wurden nur in allgemeinen Umriſſen beftimmt ; 
ein beſonderes Senatusfonfult follte darüber das meitere feft- 





Wahrſcheinlich in Beziehung auf Napoleon Karl, ben älteften Sohn 
feiner geliebten Stieftochter Hartenfe, der Gemahlin feines Brus 
ders Ludwig, (verheirathet den 3. Fan. 1812.) . 


+) Die Wittwe des Wechfelagenten Jouberteau, geb. Noofe, verh. 
ben 27. Des. 1803, Uumittelbar nach der Ermordung des Her 
5096 von Enghien hatte er auf Napoleon’s Befehl von dem Groß 
richter Reguier die Weifung erhalten, fammt feiner Familte Pa- 
ris binnen vier und gwanzig Stunden und Frankreich binnen act 
Tagen zu verlaffen. - 


**«*) Elif, Patterſon, Tochter eines angefehenen Kaufmanns zu Bal⸗ 
timore, verh. den 30. Dei. 1303. 
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ten. Die Einkünfte Des neuen Kaifers wurden auf fünf und 
zwanzig Millionen, der Jahrgehalt jedes Prinzen feines Hau— 
fed auf eine Million Franken feftgefegt. Mit dem vollende= 
ten achtzehnten Sabre ward der Kaifer für volljährig erklärt, 
die Regentfchaft aber folle, mit ewigem Ausjchluffe der Wei— 
ber, ein Prinz oder Großmürdenträger des Reiches führen. 
Die Rechte Des Negenten wurden befchränft; die Aufficht über 
die Perfon des jungen Kaifers ward feiner Mutter, oder einem 
Prinzen, oder Großmwürdenträger, nur nicht dem NRegenten 
übertragen; ausdrüdlich aber alle Weiber, mit einziger Auss 
nahme der Mutter, davon ausgefchloffen. Um den Glanz der 
Krone zu erhöhen, wurden Erzämter mit hohem Range und 
goßen Einkuͤnften, aber ohne bedeutende Gefchäfte errichtet, 
tin Großwahlherr, ein Neichderzfanzler, ein Staatserzkanz 
Ir, ein Erzſchatzmeiſter, ein Konnetabel und ein Sroßadmiral; 
junächft unter ihnen Großbeamte des Reichs, Eriegerifche und 
hürgerlihe. Der Beſtand des Senats blieb derfelbe, doch foll= 
ten auch fammtliche franzöfifche Prinzen, fobald fie das acht= 
zehnte Jahr erreicht, darin Sit und Stimme haben, der Bor 
fiter aber jedesmahl vom Kaifer auf ein Jahr ernannt werden ; 
in außerordentlichen Fällen mochte der Kaifer felbft, oder ein 


Großwuͤrden träger den Vorfig führen. Zwei Ausfchüffe des 


Senats, für Die perfönliche und die Preßfreiheit, follten uns 
gebuͤhrliche Cingriffe der Negierung verhindern, waren aber 
ſchon ihrer erften Einrichtung nach, eine vollkommen leere 
Form, wobe i alles dennoch in letter Behörde der Willkuͤhr der 
Regierung überlaſſen blieb. Alle vom gefeßgebenden Körper 
erlaffenen Geſetze, follten bei dem Senate durch eins. feiner 
Mitglieder, als der Berfaffung zumider, aus beftimmten Gruͤn—⸗ 
den angezeige werden fünnen. Allein troß der Erklärung des 
Ernatd, das Geſetz Eönne nicht bekannt gemacht werben, blieb 
ed dennoch dem freien Willen des Kaiferd überlaſſen, ob er es 
betannt machen wolle oder nicht ; die Gefchäfte der Wahlver- 
hmmlungen follte dagegen der Senat durch ein Senatusfon- 
fult als verfaffungsmidrig verwerfen fünnen. — Der Staats— 
tab ward in ſechs Abtheilungen für die Oefeßgebung, das 
nnere, die Finanzen, den Krieg, dad Seeweſen und den 
Handel getbeilt und die Nechte der Staatsräthe erhielten ge— 
nauere Biftimmungen. Die Einrichtung des gefeßgebenden 
Körpers-blieb im Ganzen diefelbe, wie fie fehon Durch ein or— 
sanifches Senatustonfult am Ende des verfloffenen jahres 
(081. 1803) feftgefegt worden war“); den Vorfiger jollte 


*) Der erfte Konful hatte dadurch das Recht erhalten, bie Sisungen 
felbft zu eröffnen und den Vorſitzer und vier Quaͤſtoren aus den ihm vom 
dem geſetzgebenden Körper vorgefchlageuen Bewerbern zu ernennen. 





d 
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der. Kaifer, aus den von dem gefeßgebenden Körper ihm vorge 
fchlagenen Mitgliedern deffelben ernennen; eben fo follte es mit 
dem Tribunate und den Wahlkollegien gehalten werden, die 
Beratbfchlagungen über die von der Regierung vorgelegten 
Gefegentwürfe aber, wurden auf die furze Friſt von drei La— 
gen befchräntt. Ein hoher Faiferlicher Gerichtshof ward ange 
ordnet, um über Die Vergeben der Mitglieder der Eniferlichen 
Familie und der vornehmften Reichsbeamten und über Verbre 
chen gegen die Sicherheit des Staatd und des Kaifers zu fpte 
chen; er ward jedoch in der Folge nie zufammenberufen. Die 
Gerichtsverraffung blieb durchaus diefelbe, nur die Namen der 
Gerichtshöfe wurden größtentheils verändert, ER 

So mar die neue Verfaffung befchaffen , welche die freiheit 
und Gleichheit und die oberite Hoheit des Volks gegen alle 
möglichen Unfälle beſchuͤtzen ſollte. Allein von dem allen fand 


ſich in diefer Verfaffung nichts, wohl aber die größte Unfrei⸗ 


a, 


beit und Ungleichheit und die unumfchränftefte Oberhoheit nicht 


‚ des Volks, fondern des Kaiferd, Der Senat, der gefehge 


bende Körper und das Tribunat, wurden immer mehr zu bl 


. Ben Werkzeugen in der Hand der Regierung, denen beinah gar 


keine felbititändige Ihätigfeit gelaffen war; ob überhaupt das, 
mas fie befchloffen, Wirkung haben follte , hing in letter Be 
hoͤrde größtentheils von der Willkühr des Kaifers ab, Wohl 
bemüpheten fich die Regierung und ihre Mortführer gar ſehr, 
die, neue Verfaffung fo darzuftellen, als gebe fie eine Republik 
mit einem Kaifer zum Befchüger an der Spige, allein es war 
in Wahrheit nichts anders, ald die unumfchränftefte Monarchie, 
nur mit einigen republifanifchen Formen gegiert, die aber 
fehon längft ihren Sinn und ihre Bedeutung verlohren hatten. 
Dagegen beeiferte fich jet alled, dem neuen Kaifer feine 
Huldigung darzubringen ;. unzählige fchmeichelnde und glüds 
wünfchende Zufchriften liefen ein, alles leiftete willig den Eid 
und freute fich des neuen Glanzes und der neuen Titel; dad 
Nationalinſtitut aber, das fich gemeigert, über die erbliht 
Kaiferwürde zu ftimmen, ward ungnädig angefehen und nut 
mit Mühe endlich zum Gehör gelaffen., Je mehr aber alle in 
Enechtifcher Demuth mit einander zu mwetteifern ſchienen, um 
fo mehr verdient ein wahrhaft freifinniger Mann nicht über 
gangen zu werden, der foäter in einem kuͤhnen Verſuche, fein 
Baterland von der Zwingherrſchaft zu befreien, fein Leben lief, 
der General Malet, damahls Befehlshaber in dem Deparle⸗ 
ment der Charente. “Wir vereinigen unſere Wünfche, 1 
fchrieb er an Buonaparte, mit denen der Franzofen, die it 
Vaterland glücklich und frei fehen wollen, Iſt ein Erbrei 
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die letste Zuflucht, die und noch gegen die Partheiungen bleibt, 
fo feien Sie Kaifer! Aber gebrauchen Sie das ganze Anſehen, 
Das Ihnen Ihre höchfte Würde giebt, um die neue Negierungss 
form fo einzurichten, daß fie uns zugleich gegen die Unfähigkeit ' 
oder die Bedruͤckungen Ihrer Nachfolger ſchuͤtze, damit mir, 
indem wir einen fo £öftlichen Theil unferer freiheit dahin ges 
ben, nicht einft von unfern Kindern den Bormwurf hören mögen, 
die ihrige aufgeopfert zu haben !?J” — Die Verfaffung follte 
dem Bolfe zur Beftätigung vorgelegt werden, doch war man 
feiner Stimme fo gewiß, daß fie fehon vor feinem Ausfpruche 
in Bollziehung gefett mard; denn alle, gleich ermattet durch 
bie bisherigen Partheiungen und Umwaͤlzungen, gaben fich oh— 
ne Widerſtreben unter den Schuß einer Gewalt, die ihnen end= 
lich dauernd Feftigkeit und Ruhe zu verfprechen fchien. Nur 
die Hauptftadt blieb gleichgültig und ein, wenn gleich wenig 
zahlreicher Theil der gebildeten Mittelklaffe felbit unzufrieden 
mit der neuen Ordnung der Dinge, Die Zahl der Mitglieder 
der Ehrenlegion ward indeffen erweitert ( 1ı3u1.), der Hofs 
ftaat ganz auf den alten Fuß, wie unter den Königen einges 
richtet Cr3 3ur.), das Zeremoniel genau beftimmt und bald - 
auf die Abfchaffung der revolutionären Zeitrechnung nicht uns 
deutlich bingedeutet (27 Nov. ), ; 

Die mehrften Fürften Europa’ beeilten fich‘, die neue Würs 
de Buonapart’ed fogleich anzuerkennen und ihre Gefandten mit 
neuen Beglaubigungsfehreiben zu verfehen **), nur Rußland, 
Schweden und die Pforte nebit England, vermweigerten ed und 
Defterreich zügerte, bid fur; darauf (14 Wus.) Franz der zweite 
gleichfalld den öfterreichifchen Kaifertitel angenommen. Der 
Graf von LKille aber, unter welchem Namen fich Ludwig der 
achtzehnte zu Warfchau aufhielt, hatte fich ſchon früher förmlich 
gegen den Kar Mesa Kaifertitel verwahrt (6 Fan.). — Bald 
nach feiner Erhöhung hatte Buonaparte eine Neife an die Nords 
küfte unternommen (13 3u.). Don Boulogne, wohin er zus 
nächft fich begeben, hatte er Calais, Duͤnkirchen und Oftende bes 
fucht und fich dafelbft vornehmlich mit der Mufterung der dort 


*2) ”&r möge nicht den Kröfchen gleichen, die einen König verlange 
ten,” fchrieb Malet diefee Belegenheit an den General Gobert. 


Buonaparte hatte keine Koften gefpart, um fich der Anerkennung 
fremden Mächte in voraus zu verfihern. Der Verf. der Mem. 
secrets sur N, B. erzählt, Preuffen allein babe 30 Millionen 
anten getoftet und es fei bie Erbitterung hierüber, eine ber 
jr — von Buonaparte's nachmahligem Haſſe gegen dieſe 
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verſammelten Abtheilungen der Armee von England und der 
Landungsgeſchwader befchäftigt, am laͤngſten jedoch ſich an dem 
erſtgenannten Orte aufgehalten. Zu gleicher Zeit war Joſephi— 
ne nach Achen gereist, wo auf feinen Befehl das ehemalige 
Feſt Karls des Großen mwiederhergeitellt ward (24 Aus.) und 
bald kam er felbft dorthin (5 Sert.) empfing dafelbft den neu 
beglaubigten Öfterreichifchen Gefandten, Grafen von Cobenzl 
und begab fich von da, in Begleitung von Sofepbine, über 
Koͤlln nah Mainz (20 Sept.), wo ihm mehrere deutfche Für: 
ften, unter ihnen vorzüglich der Kurerzkanzler und der Kurfürft 
von Baden, fammt feinem Sohne und Enkel, perfönlich ihre 
Huldigungen darbrachten (23 Sept.); nur die Abgeordneten 
der Stadt Frankfurt wurden unfreundlich aufgenommen, da 
diefelbe wegen Begünftigung des englifcehen Handels und we 
gen ihres deutfchen Sinnes verdächtig geworden. Die Zunei- 
gung der Bermohner der Nheindepartements hatte er auf jede 
Reife zu gewinnen gefucht. Zur Ordnung des Schuldweſens 
des linfen Rheinufers ward ein befonderer Ausfchuß zu Mainz 
niedergefeßt; auch ward am 5. Auguſt ein weitläuftiger Ver: 
trag uͤber die Einrichtung der Nheinfchifffahrt zu Paris abge 
fchloffen. Erſt im Oktober fam der neue Kaifer nach St. Cloud 
zurück; die Koften der Netfe wurden auf nicht weniger als ſechs⸗ 
zehn Millionen Franken berechnet. 

Während der Abweſenheit Buonaparte’d waren die Anftal: 
ten zur Krönung mit außerordentlichem Eifer betrieben. Einen 
tiefen Eindruck follte diefe Handlung bei der Nation zurücdlaf 
fen, auf daß das Volk über dem Gepränge vergeffe, wie das 
neue Herrfchergefchlecht entitanden, Das-jegt den Thron Hein: 
rich's des sten beitieg. Allein nur zum Theil ward diefer Ein: 
druck erregt; das ftrenge Zeremoniel *) trug durchaus nicht das 
zu bei, den Glanz des Feſtes zu erhöhen und ihm in den Augen 
der Menge den gewünfchten Anftrich größerer Würde zu geben. 
Der Pabſt felbft war zur Salbung des neuen Kaiferd nach Paris 
berufen, fo wie einft Pipin, gleich Buonaparte, Ufurpator der 


fränfifhen Monarchie, von dem Pabfte gefalbt worden war. 


Allein wie mochte man hoffen, daß diefe Zerremonie unter dem 
leichtfinnigen , durch eine lange Revolution vermilderten Wolke, 


Zeit? 


diefelbe Wirkung bervorbringen werde, als in jener gläubigen 





*) Buonaparte fürchte durch die Strenge bes Seremontels zu eriehen, 
was ibm felbit am mirdevollem Benehmen abgieng. Seine Mole 
war ibm fo neu, daß er fie nur ald Schaufpieler mir fichtbarem 


Zwarge, wenigftend in’ der erften Zeit, übte. Talma fol fomohl 


ihm felbſt, als feinen Brüdern anfangs Unterricht in kaiſerlichen 
Stellungen und Gebärden eribeilt haben, 
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2eit? Der Pabſt entſchloß ſich, wie er ſelbſt äußerte, nur auf 
‚wiederholted Andringen Buonaparte's zu dieſer befchmwerlichen 
Reife, deren Nuglofigkeit er einſah. “Allein theild babe ex 
gern Dem Kaifer der Franzoſen feine Dankbarkeit für feine um 
ve katholiſche Religion erworbenen Berdienfte bemeifen wollen, 
tbeil8 habe derfelbe auch fein eifriges Verlangen zu erkennen 
ageben, die heilige Salbung und die Kaiferkrone von ihm 
felbit zu empfangen.” Nach langem Zaudern reiste der Pabft 
| endlich von Rom ab (3 1 0tr.) und fowohl die Kangfamteit feis 
‚ner Neife, ald auch die noch nicht beendigten Zurüftungen, vers 
 ‚ögerten die anfangs auf den 9. November, den Jahrstag des 
15. Brimaire, dann auf den 25. Tag deffelben Monaths feft 
gefegte Krönung, bis zum 2. Dezember. Bei feiner Ankunft 
zu Fontainebleau, traf der Pabft mit Buonaparte zufammen 
(25R0n); zwei Zage darauf langten beide zu gleicher Zeit zu 
Paris an. Mehrere deutiche Fürften, unter denen vorzüglich 
ter Kurerzfanzler, der Kurprinz von Baden und der Fürft von 
Naſſau Weilburg bemerkt wurden, fanden fich bald dort einz 
auch fammtliche obere Behörden aus dem ganzen Reiche waren 
zur Verherrlichung der Krönungsfeierlichkeit nach der Hauptz 
ftadt berufen; das Nationalinititut allein war nicht eingeladen, 
Mit verfchrwenderifcher Pracht waren alle Zurüftungen getrofs 
fen; auf achtzig Millionen Franken wurden die gefammten Ko— 
fien gefchäßt. Am Tage vor der Krönung Cr Der) begab fich 
der Senat in feierlichem Zuge nach den Tüilerien, um dem Kaiz 
fer dad Senatuskonfult zu überbringen, welches über die Ab⸗ 
fimmung des Vol£s über die Erblichkeit der Faiferlichen Würde 
indem Gefchlechte Buonaparte’s erlaffen worden war (6 Ren. ). 
Von 3,524,254 Bürgern, welche ihre Stimmen gegeben, hat— 
ten ſich 3,521,675 für die Erblichfeit erflärt, diejenigen aber, 
welche gar nicht geftimmt, maren auf die gewohnte Weife für 
bejabende gerechnet. Die mehrſten verneinenden Stimmen 
hatten fich in den deutfchen und italiänifchen, die wenigſten 
in denjenigen Departements gefunden, mo der Bürgerfrieg ges 
mütbet. ‘Range Zeit werden meine Nachkommen diefen Thron 
behaupten ,” Außerte Buonaparte zuverfichtlich, ın der Ant— 
mort auf die demuͤthig fehmeichelnde Rede des Vorſitzers des 
Senats, Frangoid de Neufchateau, “Auch der Geift der Se— 
natoren werde auf ihre Nachfolger übergeben; immer follten fie 
tie Stüßen und die erften Räthe des Thrones bleiben, der zu 
dem Glüde des großen Reichs fo nothmendig fei.” Am 2. 
Dezember ward endlich die Krönung mit dem böchften Pompe 
in der Kirche Notre Dame vollzogen; Buonaparte felbft ſetzte 
fi die Krone auf, die Salbung ward von dem Pabfte verrich⸗ 
Saalfeld's Geſch Nap. Buonaparte's ıfteräh, - & 
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tet *æ). Glaͤnzende, mehrere Tage lang dauernde Zelte, ver- 
berrlichten das große Greigniß. Das Volk genoß mit Anftand 
und Ruhe, denn nicht von ihm ging die Freude aus, fie follte 
erft bei ihm erweckt werden, | 
In den verfehiedenen Zweigen der inneren Verwaltung wa— 
ren während diefer Zeit wichtige Veränderungen vorgegangen, 
Das bürgerliche Gefeßbuch, über welches die Beratbichlagune 
gen des gefegebenden Körpers fchon in dem letzt verfloffenen 
Fahre begonnen ( 5 Mit; 1803), ward fchnell vollendet und 
dffentlich befannt gemacht (22 Mär;) und bald Darauf (21 Sept.) 
erhielten auch die Nechtöfchulen eine neue Einrichtung; Die 
Zahl derfelben ward auf zwoͤlf beftimmt. Die Gewiſſensfrei⸗ 
beit ward , troß wiederholt verbreiteter Gerüchte von einer be= 
vorftebenden Wiederberftellung einer einzigen berrfchenden 
Staatsreligion, durch beftimmte Aeußerungen Buonaparte's 
von neuem beftätigt **) und zugleich bebarrte die Negierung 
ſtreng auf dem Grundſatz, feinem geiftlichen Orden, vorgüg« 
lich nicht der Jeſuiten, den Eintritt in Frankreich zu geftatten 
(ır08:.), mit einziger Ausnahme der barmberzigen Schwe- 


ftern und der Sjgnorantiner. Dennoch zeigte fich hin und wie 


der unter der Geiftlichkeit Unduldfamfeit und Schwaͤrmerey; 
allein Die Negierung mifchte Tich nicht in diefen Zank; deſto 
‚eiferfüchtiger war fie dagegen auf politifche Schriften aller Art, 
die fortwährend unter der ftrengften Aufficht der Polizei ges 
halten wurden, wiewohl dem Namen nach feine Zenfur vor- 
handen war. Um jedoch zugleich den Schein zu retten, als 
würden Wiffenfchaften und Künfte ausgezeichnet von ihm be= 
. günftigt, hatte Buonaparte während feines Aufenthalts in 
Achen, große Preife von zehn und fünf taufend Franken, für 
die beiten in den vornehmften Zweigen derfelben ericheinenden 
Werke auögefegt Cr ıSert, deren erfte Austheilung im Nos 


*) Eine Stunde vor dem Kaifer kam der Pabſt in der Kirche aw und 
beftieg feinen Thron, “wo er in tiefem Betrachtungen verfunken 
ſchieu,“ wie der Monitör berichtete, während andeve erzählten, 
“wie er vor Kälte gezittert und bleich ausgefehen.” 


**) “Ich will, daß man allgemein wiſſe, äußerte er unter andern ges 
gen den Vorſitzer des reformirten Konfiftoriums von Genf, daß es 
meine Abficht und mein fefter Wille ift, die Freiheit der Meligious: 
übung aufrecht zu erhalten. Die Herrſchaft des Gefehes hört da 
auf, wo bie unbeftimmte Herrichaft des Gewiſſens anfängt, weder 
das Geſetz, noch der Fuͤrſt vermögen etwas gegen biefe Freiheit. 
Sollte aber einer meiner Nachfommen den Cid vergeffen, den ich 

| erh wi ge Duelle u ale — un etäufcht, dieſelbe 

’ n dem allgemeinen e ⸗ 
sen ihr einen Nero nennen.” — — 
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vember 1809 Statt haben follte, nachmahls aber nicht erfolgte, 
Die Beurtheilung der Werke war dem Nationalinftitute übers 
laffen, der Kaifer felbit hatte fich die Austheilung der Preife 
vorbehalten. Bon einer andern Seite war die Lage der Fis 
«anzen, troß des fichtbaren Beftrebens der Regierung, fie im 
vortheilbafteften Lichte zu zeigen, Feineswegs erfreulich; unges 
achtet des Friedens auf dem feiten Lande waren die Ausgaben 
nicht vermindert; noch immer wurden fie auf beinahe 800 
Millionen Franken berechnet; die Nation wurde Dagegen auf 
die Erleichterung vertröftet, die der allgemeine Frieden ihr 
verfchaffen würde; vorzüglich ward über Die Höhe der direkten 
Abgaben geklagt. 

Noch vor dem Schluffe ded Jahres, am 27. Dezember, 
eröffnete der Kaifer felbit die Sitzung des gefehgebenden Körs 
perd. Hier war ed, mo er vor den Augen der Nation, vor 
den Augen des gefammten Europa's Berfprechungen gab, Die 
bald auf das fchamlofefte gebrochen werden follten. “Sch will 
das Gebiet von Frankreich nicht vergrößern , erklärte er kaut; 
aber ich will deffen gegenwärtigen Beltand behaupten. ch 
babe durchaus nicht den Ehrgeig, in Europa einen größeren 
Einfluß zu üben, aber ich will den nicht verlieren, den ich er: 
langt habe, Kein Staat wird mehr mit dem Reiche vereinigt 
werden, aber ich werde meine Rechte, das Band nicht aufge: 
ben, welches mich an die Stanten, die ich gefchaffen, feifelt,” 
und der Minifter Champagny, in der Darftellung der Lage des 
Reichs, wiederholte mit gleich ftarfen Worten diefe Verſiche⸗ 
zung ( 31 Der), auf die der italiänifchen Republik bevorftes 
benden Veränderungen bindeutend. “Durch dieſe Berände: 
zung , welche der Wille einer und der Vortheil aller Nationen 
erbeifcht, werden endlich abgefchmadte Verlaͤumdungen fallen 
und indem Frankreich eine Scheidewand da erhebt, mo ed 
vorher nur eine Gränzlinie gezogen hatte, wird ed nicht mehr 
befchuldigt werden, fie übertreten zu wollen.” Laut äußerte 
das Tribunat, als Antwort auf diefe Erklärung des Kaiſers: 
»es werde diefelbe das fichere Pfand der Gefinnungen der Mäßis 
gung und des Friedens feyn, die ihn immer belebt” und in gleis 
chem Sinne der gefetgebende Körper: ”Der Kaifer erkläre 
felbft, er wolle das Gebiet ded Reichs nicht vergrößern; dieſe 
Forte müßten den Feinden Frankreich's jeden Vorwand raus 
ben.” Buonaparte felbft aber erklärte nachmahld in der Ants 
wort auf diefe Zufchrift: "Die Gefinnungen , die er-bei Eröffs 
nung der Sitzung zu erfennen gegeben, würden die beftändige 
Michtfchnur feiner Regierung feyn.” — Noch ein Mahl wur—⸗ 
den bald diefe Werficherungen, gleich mann im Ungefichte 
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von Europa wiederholt, um fchon nach wenigen Monathen mit , 
frecher Willkuͤhr verlegt zu werden. ü | 
- Auffallend muß ed allerdings erfcheinen, Daß ein Wolf, 
das alle Greuel der biutigften Gefeßlofigkeit, der Freiheit zu 
Liebe getragen, das mit halb Europa gekämpft, um nicht wies 
der unter die Herrfchaft feiner angeftammten Könige zurückzus 
fehren, jet der Zwingherrſchaft ſchweres och fich ruhig auf: 
erlegen ließ, daß ed ohne Murren die Freiheit vernichten, Die 
Republik verfchwinden fah, für welche hunderttauſende feiner 
Krieger geblutet. Unter einem Bolfe, dem Außerer Schim- 
mer, dem die Ehre, gleich viel ob wahre oder falfche, über 
alles geht, errichtete, auf den Trümmern der uralten, boch= 
geehrten Monarchie des heiligen Ludwig, ein verwegener Korfe 
feinen eifernen Thron und tyrannifirte ohne Scheu die große 
Nation. Und dennoch nirgends eine laute Klage, Feine ernit- 
lihe Mißbilligung, kein mannhafter Widerftand irgend eines 
beträchtlichen Theiles dieſes Volbs. inzelne, wenige Mäns 
ner, die zu widerfprechen wagten, wurden beflatfcht, aber ibe 
Beifpiel ward nicht befolgt; wer nicht zufrieden war, ſchwieg 


= und die leichtfinnige Menge urtermwarf fich dem Xoche der will: 


kuͤhrlichſten Herrfchaft, mit derfelben Bereitwilligkeit, ald wenn 
von einer neuen Mode die Rede wäre. Nicht wohl anders läßt 
fich diefes ganzliche Berftummen der öffentlichen Meynung, die⸗ 
ſes plögliche Verſchwinden alles Gemeingeiftes erklären, als 
- Durch die uber allen Begriff gefunfene Sittlichkeit des Volks, 
Durch eine ungeheure Verderbtheit, die Folge jener Sabre lang 
fortgefeten Greuel der Revolution, jener elenden Faktionen 
aller Urt, die jede wahre Liebe zum Vaterlande erſtickt und den 
kleinlichen Ränfen und der erbärmlichften Selbftfucht und jeg- 
licher Schlechtigkeit freies Spiel gelaffen. Und fo gänzlich 
charakterlos, fo gänzlich entartet, entfremdet jedem edleren Ge 
fühle, zeigte fich das frangöfifche Volk fchon jeßt, zeigte fich fo 
immer mehr, je länger Napoleon Buonaparte unter feinen 
ehernen Szepter e8 bog, Schon jezt ertönte jener verkäufliche 
Senat und jene Schattenverfammlung von Stellvertretern des 
Dolls, von Reden, wie man fie bisher nur aus der Gefchichte 
entarteter Roͤmer, aus den Zeiten der Tibere und Neronen 
Fannte. In dem bochgebildeten Frankreich, zu Anfange des 
19. Jahrhunderts, ſtehen frech und plump beillofe Schmeidy 
ler auf, ein Enechtifches Gefindel, das felbft die vermworfenen 
- Sklaven eined aſiatiſchen Zwingherrn an Niederträchtigkeit 
weit übertrifft; unter dem Volke, dem dußerer Anftand von 
jeher für das böchfte galt, dem ein zartes Gefühl fürdas Schid- 

liche eigenthümlich fchien, bat ſchon jet die unverfchämtefte 
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| Keiecherei einen Grad erreicht, der ben Herrfcher gleich feht, 
mie die Beberrfchten entehrt. In gränzenlofer Gemeinbeit 
verfunfen , bietet Frankreich nur das mwidrige Bild eines Skla— 
venvolks dar, von einem übermüthigen Tyrannen beberrfcht 
und reichlich mit allen den Laſtern ausgeftattet, die von jeher 
dad unterfcheidende Merkmahl mwillkührlich beberrfchter Völker 
maren. Daher jener hoͤhnende Uebermuth, jene alles heilige 
mit Füßen tretende Falſchheit und Xreulofigkeit, jener Mangel 
alles wahrhaft wiffenfchaftlichen Geiftes, jener gedanfenlofe 
Leichtſinn, Der mit dem ehrmürbdigften felbft nur feinen Spott 
treibt, zu eigener Schande. Und wie mochte ed anders feyn, 
gab doch Der Herrfcher in allem das unübertreffliche Beifpiel, 
mar er ed Doch, der durch Wort und That an die rohen Sahrs 
bunderte alter Barbarei erinnerte, der, jeglicher freifinnigen 
Pildung ein abgefagter Feind, nur auf dem allgemeinen Ruine 
alles Hohen und Großen und Edlen feinen einfamen Tyrannen⸗ 
thron aufzurichten ftrebte. So war der Mann, den Frankreich 
den Großen nannte, den es vergdtterte, gleich einem über= 
menfchlichen Weſen, fo die Nation, bie fich felbft die Große 
nannte, weil fie große Näubereien und große Verbrechen be= 
sangen und Durch Kift und Gewalt betrogene Völfer unter- 
jocht hätte! 

Mit der Gelangung Buonapart’3 zum Kaifertbrone beginnt 
\ der inneren Verwaltung und Verfaffung ded Reichs, oder 
was damit beinah gleichbedeutend ift, in Der Handlungsmweife 
des Herrfcherd eine unverfennbare, wenn gleich keinesweges 
erfreuliche Weränderung, dad Ueberhandnehmen einer unbe⸗ 
gränzten MWillführ, die, von dem Fürften ausgehend, fich 
kbnell allen Behörden und Staatsdienern mittbeilt und bald 
der einzige, felte und unmandelbare Negierungsgrundfaß der 
men Herrfchaft zu ſeyn feheint. Sm Bewußtſeyn der uns 
ehtmäßigen Mittel, durch welche er zur höchften Gewalt ges 
langt war, fchien Buonaparte ——— in dem Wahne zu 
ſtehen, daß er nur Durch Die ununterbrochene Uebung von Liſt 
und Gewalt fich zu behaupten vermöge, bielt feine Herrfchaft 
fir um fo fefter begründet, je unumfchränfter fie fen. Es war 
des theild eine mehr oder meniger nothwendige Folge einer 
jeden Ufurpation, tbeild aber auch der befondern Gemuͤthsart 
Buonaparte's, der Willtühr, Liſt und Gewalt bei weitem 
der Mäßigung, der Milde und Ueberredung vorzog. Daber 
ward die Verfaffung *), die er felbft Frankreich gegeben, von 





*) Sept wurde fogar fchon widerſprechend genug von Verſaſſunzen 
des Reis gefprochen | 
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hm wiederholt auf das offenvarfte verlegt und die geſetzgebende 

ewalt alles Anſehens und Einfluffes beraubt, der Erhaltungs⸗ 
fenat aber als das Werkzeug benugt, nicht nur den geſetzge— 
benden Körper, fondern die gefammte Berfaffung in allen ih— 
ren Theilen zu zerrütten und zu vernichten und dafür felbit 
gleichfalls immer mehr zerrüttet und vernichtet und nur eine lee= 
re Form in der Hand des gefürchteten Herrſchers. So wur: 


den bald die vielgeruhmten Berfaffungen ein unfoͤrmlicher, aus 


den verfchiedenartigiten und mwiderfprechendften Beitandtheilen 
zufammengefeßter Körper, der fchon deshalb den Keim ber 
Auflöfung in fich trug. War doch jegt ein Freiftaat unter eis 
nem Kaifer gebildet; Berfaffungen waren vorhanden, eine 
Berfaffung fehlte. Ein leeres Spiel ward getrieben mit For: 
men und mit Worten und Eiden; was beiden allein hätte Bes 
deutung geben mögen, der redliche Wille und Treue und Glau— 
ben waren bald gänzlich verſchwunden. Was heute erbaut 
worden, ward morgen eben fo leicht wiederum zerftört und aus 
der ganzen Staatskunft Buonaparte's, im inneren ſowohl wie 
nach Außen, ‘gebt unmiderfprechlich. hervor, daß ed nur der 
jevesmahlige Vortheil des Augenblicks geweſen, der fein Ber: 
fahren beftimmte; nichtd aber erfcheint feſt und dauernd, als 
eine unerfättlihde Sucht nach mwillfuhrlicher Herrfchaft. Nur 
Died Ziel war daB einzige, Das er unausgefeßt, mit gewalti— 
ger Leidenſchaftlichkeit und eiſernem Willen verfolgte und nur ſo 
loͤſen ſich die Widerſpruͤche, die ſonſt ſein Verfahren zu einem 
großen, unbegreiflichen Raͤthſel machen wuͤrden. Was im: 
mer der Augenblick bot, ward benutzt zu jenem verderblichen 
Zwecke, Treue und Glauben galten dabei fuͤr nichts. Aus die— 
ſem Geſichtspunkte betrachtet, erſcheint Buonaparte's Staatde 
kunſt als eine Ausgeburt ſittlicher Schlechtigkeit, wie ſie nie 
in dem Umfange fich gezeigt und nur eine gleich gaͤnzliche Er— 
fehlaffung ‚alles fittlichen Gefühle bei feinen Zeitgenoſſen, die 
im Bemwußtfeyn ihrer Schwäche und Erbaͤrmlichkeit, jede Neu: 
Berung eines Eräftigen Willens , gleich viel zu welchem Zwecke, 
als etwas Erhabenes anftaunten, mochte Buonaparte den Na— 
men des Großen erwerben. Dadurch aber ward er eben der 
Allgewaltige, daß er die Halbheit und Charakterlofigfeit des 
Beitalterd mehr als ein anderer erkannte und mit entfchloffenem 
Willen fie feinen Zwecken dienſtbar machte; weil er die Zeit 
erkannte, beberrfchte er die Zeit, als daher nachmahls der Geiſt 
der Zeit fich gewandelt, er aber in feiner fittlichen Beſchraͤnkt⸗ 
beit den wiedergeborenen nicht zu begreifen vermochte, da ſank, 
ſchneller noch als er geftiegen, feiner Herrichaft Riefenbau, denn 
bie Örundfäulen waren zertruͤmmert, auf denen er einzig gerubt, 
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Die innere Negierung Buonaparte's entwidelte ſich mit 
überrafchender Schnelligkeit; fie ftand in genauer Verbindung 
mit feiner auswärtigen Staatskunſt. Unterjochung war der 
Zweck der leteren, Dazu bedurfte er Soldaten und Geld, das 
ber wurden Konfcription und Aufagen die Hauptfache, der 
michtigfte, wohl der einzige Zweck der innern Verwaltung , ihr 
thätigites Iriebrad aber eine verabfcheuungswürdige, geheime 
Polizei. Die äußere Form der Verwaltung blieb durchaus 
revolutionaͤr; Umlaufsfchreiben, Bekanntmachungen, Aufrufe 
und Reden; ftatt der öffentlichen Meynung, Lüge; ftatt der 
Kenntniffe, blinder Gehorfam; ftatt der Vorſorge für das 
Volk, fElavifche Unterwerfung unter jede Laune des Herrfcherg; 
ſtatt lebendiger Selbitthätigkeit, lächerliche PünktlichEeit bei 
der Beobachtung todter Formen ; ftatt des Geiftes, der Buch- 
ftabe. Daher bald die Verwalter berzlos wie der Herr; 
Selbftfucht und fehmugiger Eigennuß ihre einzige Triebfeder, 
durch den ftandhaft von oben herab befolgten Grundfaß, die 
obern Beamten fremd zu machen *), fie nie da anzuftellen, 
wo fie geboren, oder anfällig feyn mochten, trefflich unters 
ſtutzt. Die Regierung, ſelbſt fchlecht und fittenlos, fette 
gleihe Schlechtigkeit und Sittenlofigkeit bei ihren Dienern 
voraus und dieſe waren pder wurden auch bald das‘, wofür 
man fie hielt, die ganze Staatsvermaltung aber eine unbehole 
fene Mafchine, die zu jeder Zeit des Anftoßes von oben be= 
Durfte, um nicht zu ſtocken, oder gar auseinander zu fallen, — 
So war Buonaparte Selbitherrfcher im ftrengften Sinne des 
Worts und die Männer, die ihn zunächft umgaben, waren 
Feinesweged von der Act, daß man von ihnen irgend einen frei= 
mütbigen Widerfpruch gegen die ausfchmweifenden Launen det 
Willkuͤhr hätte erwarten mögen. Gambaceres und Lebruͤn, 
die bisher als zweiter und Dritter Konful, dem Namen nach die 
böchite Gewalt mit ihm getheilt, wurde erfterer, ein in allem 
dem Herrfcher unbedingt ergebener Schmeichler,, zum Reichs⸗ 
erzkanzler, legterer zum Erzſchatzmeiſter ernannt (18 Mal); 
die Minifter blieben größtentbeild dieſelben; fchon früher war 
Decres, deffen einziges Verdienft darin beftand, daß er Buo— 
naparte unterftügt, als diefer nach dem Sturze der terrorifti- 
fchen Partbei, zu Paris im Elende lebte und daß er nachmahle 
in jeder Schlechtigkeit feinen Herren beinah noch übertroffen, 
indem er gleich ubermüthig gegen feine Untergebenen, als Erie= 
chend und Enechtifch gegen feinen Gebieter fich zeigte, zum 
Seeminifter, Dejean zum Minifter der Kriegsverwaltung erz 


*) Depayser. 
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nannt. Auch die allgemeine Polizei ward bald wiederum ei- 
nem eigenen Minifter, Fouche, übergeben (153u1.) und nicht 
wohl hatte Buonaparte eine für feinen Zweck tauglichere Wahl 
treffen mögen. Damit ward zugleich ein eigened Minifterium 
der Gottedverehrung errichtet und dem bisherigen Staatsrathe 
Mortalid, einem guten, wiewohl ſchwachen Manne, übertra- 
en. Chaptal, bisher Minifter des Innern, der bei mehreren 
ngelegenbeiten Buonaparte zu miderfprechen gewagt, ward 
einen Monath fpäter, durch den bisherigen Gefandten am 
Miener Hofe, Champagny, erfeßt C 6 Aus.) ; die vornehmiten 
Generale aber waren zu Reichdmarfchällen ernannt Cr 9 Mai). 
Trotz der feierlichen Verheißungen des Glüdd und der Aus 
be, diedem franzöfifchen Volke von feinem neuen Herrfcher ges 
geben waren, war dennoch fchon jet die Ausficht auf die Er: 
haltung des Friedens auf dem felten Lande wiederum getrübt 
und bald führte Buonaparte’s Starrfinn und Trotz den Aus 
bruch eined Sturmd herbei, der ſeiner Herrſchſucht und Will 
Führ von neuem ein weites Feld eröffnete. Noch vor dem Wie 
derausbruche des Krieges zwifchen Frankreich und England, 
hatte Rußland's Kaifer fich thätig bemüht, der Welt den Frie— 
den zu erhalten und felbit ald der Kampf fihon begonnen, fette 
er dennoch mit unermüdeten -Eifer die Vermittelungsverfuche 
fort, Allein es zeigte fih früh, daß Buonaparte nur gewins 
nen, aber nichts von feinen übertriebenen Anfprüchen aufs 
opfern wollte; bald ſah er jeden Verfuch, feine ungemeffenen 
Forderungen zu mäßigen, als ein beimliches Verftändniß mit 
England an und betrachtete Rußland nur ald den Gehülfen 
und Mitverfchworenen jener Macht. Schon gegen das Ende 
des verfloffenen Jahres waren die Verbältniffe zwiſchen beiden 
Mächten zweideutig geworden, Da immer deutlicher aus Buo- 
naparte's Verfahren hervorging, daß von ibm nie Mäßigung 
zu hoffen fey. Die Entfchädigung, die er für den König von 
Sardinien verfprochen, erfolgte nicht, der ruflifchen Berwen⸗ 
Dung für Hannover hatte er mit glatten Worten auszumeichen 
gewußt, wogegen der englifche Minifter, Addington, öffentlich 
im Parlamente erklärte (23 Nob. 1803 ), “mar habe die von 
Nußland gewünfchte Unterhbandlung Feine Ausficht zu einer 
befriedigenden Ausgleichung gegeben, bagegen aber fen man 
nicht ohne Hoffnung, daß Rußland vielleicht bald Die gefährs 
lichen AUbfichten der frangöfifchen Regierung gehörig würdigen 
' werde. Schon früher war der Graf Markof, der Gefandte 
Nußland’s zu Paris, mit unverbeblter Feindfeligkeit behandelt, 
der Legationdrath Chriftin, ein ausgerdanderter Wadtländer, 
zu der ruſſiſchen Gefandtfchaft in Paris felbft gehoͤrend, als 
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verdächtig verhaftet und vergeblich von dem Geſandten feine 
Befreiung gefordert. Doch diefer Gewaltftreich war nur Das 
Vorſpiel zu einem gleich unanftändigen Auftritte, als der eng: 
liche Sefandte zuerft erfahren; fo wie er, ward auch bald der 
' Graf Marfof von Buonaparte, in öffentlihem Gehör, mit 
Hintanfesung aller Rüdfichten, welche der Stellvertreter eines 
der mächtigiten Monarchen Europa’s zu fordern berechtigt war, 
ſhmaͤhlig mißbandelt und verließ Paris. Allein fo aufrichtig 
mar Alerander’d Verlangen, den Frieden wieder berzuftellen, 
dar er, troß dieſer unwuͤrdigen Behandlung, dennoch die Une 
tecbandlungen nicht abbrach; Herr von Dubril blieb als ruffi= 
ſcher Gefchäftsträger in Paris zurüd. f 

Bald verlangte Buonaparte von dem Churfürften von Sach: 
fen die Entfernung des Grafen von Entraigued aus Dresden, 
obgleich derfelbe in ruffifchen Dienften ftand; dann ward zus 
gleich ein anderer franzöfifcher Nusgewanderter, der Nitter von 
Vernagued zu Rom, auf franzöfifchen Befehl, wiewohl ihn 
der rufftiche Gefchäftsträger als einen Unterthanen feines Kai— 
rs in Schuß nahm, verhaftet und nach Frankreich geführt 
(z Nat); vornemlich aber wurden Durch die gleichzeitige Erz 
mordung des Herzogs von Engbien die Gemütber in Rußland 
empört und Alexander vor allen verbarg den Abfcheu vor dieſer 
Greuelthat nicht; öffentlich ward der Ermordete betrauert, in 
Irauer erfcbienen die ruflifchen Gefandten bei den fremden Hoͤ—⸗ 
fen®). Schon nach wenigen Tagen, als der ruffifche Gefands 
te zu Regensburg das deutfche Meich aufgefordert, fich mit 
Rußland zu vereinigen, um Genugthuung für die verubte Vers 
letzung des Völferrechts zu erhalten, übergab Oubril eine noch 
nachdrucklichere Erklärung aͤhnlichen Inhalts zu Parid Cı 2 Mat), 
indem er im Namen feines Kaiferd, Buonaparte aufforberte, 
“ine Ordnung der Dinge in Europa aufhören zu laffen, Die 
für die Sicherheit der Staaten und Die ihnen gebührende Uns 
abhängigkeit fo beunrubigend fey.” Zugleich erklärte zu Res 
gensburg, Defterreich und Preußen, “fie bofften, der erfte 
Konful werde aus freien Stüden, Deutfchland wegen Abnlis 
ber Beforgniffe beruhigen” und fchon follte am 15. Junius 
das Protokoll ber Diefen Vorfall beim Reichstage eröffnet wers 
den, als plöglich bekannt ward, daß zu Paris mit Baden über 
eine von demielben abzugebende Erklärung unterbandelt merbe. 
Bergeblich hatte Rußland Baden's Beitritt zu feiner Erklärung 








*) An dem in der katholiſchen Kirche zu Petersburg errichteten Res 
notaph des Herzogs lad man die Worte: ihn verſchlaug ein kom 
ſiſdes Ungeheuer, der Schrecken von Enropa umd die Per des 
meunſchlichen Geſchlechts. 
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verlangt; durch Preußen noch mehr in feiner Furcht beftärkt, 
erklärte leßteres endlich nach langem Zögern (2 3uL.), “wie 
ſchmerzlich es ihm feyn würde, wenn der Vorfall, der fich in 
. feinem Gebiete ereignet, befchmwerliche Verhaͤltniſſe veranlaf- 
fen könnte, es mwünfche daher, daß Die beim Reichötage ge= 
‚machten Eröffnungen, keine weiteren Folgen haben möchten.” 
Gine ähnliche Erklärung gab Preußen , nur Deiterreich begnügs 
te fich damit nicht. Die Beratbfcehlagungen wurden eröffnet, 
allein nur Hannover und Schweden erklärten fich und Die Sa- 
che blieb ruhen ! | | 

So weit war ed mit dem deutfehen Reiche gefommen, daß 
eine, jedes fittliche Gefühl empörende Greuelthat, die unmits 
telbar feine Würde tief gekraͤnkt, mit Stillfchweigen übergan- 
gen wurde, gleich als wäre aller Sinn für Ehre und Recht, 
längft bei dem großen deutſchen Volke erftorben, Wohl ward 
die Abfcheulichkeit des Mordes, wohl die Befchimpfung Deutfch- 
land's tief gefühlt, allein während der eine fürchtete, der an- 
dere den Lohn feines Stillſchweigens zu erhalten hoffte, ward 
die Ehre des Vaterlandes leichten Sinnes dahin gegeben; wäh: 
rend jeder nur an fich und feinen befondern Vortheil dachte, 
das Allgemeine gänzlich vergeffen. Nicht fo Rußland! — 
Am 16. Mai hatte Talleyrand dem rufjifchen Gefchäftsträger in 
den gewohnten Formeln geantwortet: “Der erfte Konful febe 
‚mit Bedauern, daß der Einfluß der Feinde Frankreich's in dem 
ruffifchen Kabinctte die Oberhand gervonnen. SDefterreich und 
Mreußen, obgleich alles, was Deutfchland betreffe, fie zunächft 
angehe, bätten dennoch eingefehen, daß die dringenden Um: 
ftande Frankreich hinreichend gerechtfertigt, jet Stunden von 
feiner Gränze aufrührcrifche Franzoſen verhaften zu laffen, die 
Durch ihr Verbrechen fich des Schuges des Voͤlkerrechts verlu: 
ftig gemacht. — Wünfche aber der Kaifer von Rußland eine 
neue Koalition und einen neuen Krieg, fo möge er dies frei 
und ohne leeren Vorwand erklären; der erfte Konful Eenne 
Niemand auf Erden, der Frankreich in Furcht feen möge, 
oder dem daffelbe geftatten würde, fich in feine inneren Ange: 
legenheiten zu mifchen. Hätte Rußland damahls, als Eng- 
land auf die Ermordung Pauls des eriten fann, erfahren, daß 
die Verſchworenen fich eine Stunde von feiner Gränze aufhiel⸗ 
ten, ed würde gewiß nicht gefaumt haben, fie zu verbaften. 
Der erfte Konful wolle den Krieg nicht, werde ihn aber immer 
einer Herabwürdigung Frankreich's vorziehen.” 


Mit groben Beleidigungen wurden fo die wohl gegründeten 


BVorftellungen Rußland’s beantwortet. Weil Buonaparte ei: 
nen empdrenden Meuchelmord begangen und von ibm Genug: 
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kuung gefordert ward, für die, deren heiligfte Nechte er ger 
anft, erklärte er Died für eine Herabwürdigung Frankreich s; 
on jeßt jener beillofe Grundfag, den er nachmahls fo oft 
d laut geäußert, daß er und Frankreich eind und daſſelbe 
. Mit geziemender Ruhe und Würde ermiederte Rußland 
(21 9u1.): *der Kaifer fen ald Gemäbhrleifter des deutfchen 
Reichs verpflichtet, einen fo furchtbaren Eingriff in die Unab- 
bingigfeit deffelben, ald zu Ettenheim verübt worden , öffent- 
lih zur Sprache zu bringen. Glaube auch der erfte Konful 
befugt zu ſeyn, willkuͤhrlich in Deutfchland zu fehalten und defs 
fen Neutralität zu verlegen, fo fey dennoch nicht zu begreifen, 
md Rußland nicht gleichfalls die Befugniß haben follte, fich 
dieſes Meiches anzunehmen. Nicht die Feinde Frankreich's 
reisten den Kaifer, fondern der traurige Zuftand, in welchen 
Ftankreich's Einfluß Europa verfest. Rußland wolle feinen 
Kricg beginnen, wiewohl Frankreich dazu hinreichende Urſache 
gegeben, ed verlange nur, daß die, welche den SFrieden wuͤnſch⸗ 
ten, in Rube gelaffen würden. Vergeblich babe fich der Kai 
kr für die Neutralität der Länder verwandt, die Frankreich 
nach dem Wiederausbruche des Seefrieges, gewaltfam und obs 
ne Grund beſetzt; neue Eingriffe fenen erfolgt und Rußland 
babe ſich geruͤſtet. Molle man dies als eine Feindfeligteit ge= 
gen frankreich, ald eine Störung der Ruhe Europa's ausles 
en, fo muͤſſe man feinen Unterfchied mehr machen zwiſchen 
Unrecht und Recht, Unterdrüdung und Schuß, Angriff und 
Vertbeidigung. Es ftreite gegen alle Gerechtigkeit, dad Franks 
reich fich für befugt halte, Perfonen, die ed verbannt, in als 
Im Laͤndern zu verfolgen und fremden Mächten vorzufchreis 
ben, wie fie allein diefelben behandeln dürften, fein Staat 
babe die Befugniß, außer feinen Gränzen jemand außer dem 
Völkerrechte zu erklären. Daß aber fogar der Tod des Vaters, 
m einer amtlichen Mittheilung dem Sohne in Erinnerung ge= 
bracht, daß eine graufame Beſchuldigung gegen eine Negies 
tung erhoben werde, die Frankreich nur Darum zu verläumden 
nit aufböre , weil ed mit ihr im Kriege fich befinde, das fey 
äine folche Verlegung alles Anftanded und aller Nücdfichten, 
daß man Mühe haben werde, diefelbe zu glauben. Nichts 
rolle der Kaifer, als daß Niemand eine Oberberrfchaft fich 
anmaße über andere und daß die Nechte fehmächerer, aber 
nichtd deito weniger vollkommen unabhängiger Staaten, all 
gemein geachtet würden. Nicht Rußland, fondern Frankreich 
allein, mifche fich in die innern Angelegenheiten fremder Läns 
er, davon zeugten Portugall, Neapel, ganz Italien, vor 
allen jene Republiten, deren Unabhängigkeit verfprochen wor⸗ 
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den, die Schweiz und Holland, fo wie ein großer Theil von 
Deutfchland; deswegen verlange Rußland, in Gemäßbeit ei- 
ner früher Crıdtu sgor) mit Frankreich getroffenen Ueber- 
einkunft, die Räumung von Neapel und Die Anerkennung feis 
ner Neutralität, gemeinfchaftliche Feftftellung der Grundfäge 
über die fchließliche Ordnung der italiänifchen Angelegenbeiten, 
Entfchädigung ded Königs von Sardinien und endlich Raͤu— 
mung von Norddeutfchland und Achtung der Neutralität des 
Deutfchen Reiches.” — Auf diefe Elare und deutliche Darftel: 
Yung des Verfahrens der franzöfifchen Regierung, antwortete 
Diefe C283ur.) mit neuen Befchuldigungen und Anforderun- 
gen und erklärte fich auf jeden Fall zum Kriege bereit. Noch 
einmahl ( 28 Aus.) ftellte ihr Oubril alle die Gewaltthätigfei- 
‚ ten vor, die fie fich gegen den inhalt ded Friedens von Luͤne⸗ 
ville erlaubt, wie fie wiederholt den Kaifer von Rußland, in 
der Verfon feines Gefandten und feiner Diener gefränkt und 
befchimpft, mie grundlos und ungegründet die Befchwerden 
ſeyen, die fie gegen Rußland vorgebradht. “Daher febe fich 
Der Kaifer gezwungen, alle Verhältniße mit Frankreich abzu— 
brechen; ob Krieg entitehen folle, werde von legterem abhaͤn— 
gen.” Drei Xage nach Diefer Erklärung verließ Oubril Paris, 
reiste aber erft am 2. Oktober von Mainz, am 19. deffelben Mo— 
naths erft von Frankfurt ab. — Go fihien Rußland recht 
eigentlich alle Geduld erfchopfen zu wollen, ehe ed zu gemalt 
famen Maßregeln fehritt, nur erft dann aber, als die Ver— 
bältniffe fehon abgebrochen waren, fuchte Frankreich durch 
freundliche Worte daffelbe zu befänftigen, ohne jedoch auf feine 
Beſchwerden zu antworten. Der neue franzoͤſiſche Kaifertitel 
ward von Rußland nicht. anerkannt , und bald verließ der fran- 
zöfifche Gefchäftsträger Nayneval, Petersburg (2 1Sept. ); 
der Gefandte Hedouville war fehon früher abgereist ( 8 Jun. ). 

Der König von Schweden hatte gleichfalls den neuen Fai- 
ferlich frangöfifchen Titel nicht anerkannt; auch er hatte ſich 
. überdie Ermordung des Herzogs von Engbien lautund misbillis 
gend geäußert (14 Mat)und fo erfolgte gegen ihn in dem Moni⸗ 
toͤr (14 Aus.) jener berüchtigte Ausfall, der der Welt klar und 
beutlich zeigte, wiewenig Frankreich, was Bonaparte behaup- 
tet, die revolutionäre Berfabrungsmeife überlaffen babe und 
wieder zuden unter gebildeten Nationen gebräuchlichen Formen 
zurüdgefehrt fei. Denn war gleich jener Ausfall noch nicht mit 
den groben Schmähungen zu vergleichen, welche fih Buona⸗ 
parte bald darauf felbjt gegen die erften Mächte erlaubte, fo 
mußte er nichts deito weniger ald die erfte Probe eines nur in 
den Zeiten. der Pobelherrfchaft während der Revolution, gegen 
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Fürften und Staaten gehörten Tones, allgemeinen Unmillen 
erregen. Nachdem dad Verfahren ded Königs, vorzüglich zur 
Regensburg, befpöttelt worden, ward erklärt: “Frankreich fet 
gleichgültig berallen feinen Schritten, ed werbe eine tapfere und 
edle Nation nicht mit einem jungen Dienfchen verwechfeln, den 
talfche Begriffe verwirren und der nicht durch Ueberlegung gelei= 
tet werde; babe er Doch einen feines Nanges fo unmürdigen Ver— 
trag gefehlorjen, Daß man ihn gemwiffermaßen als eine erſte Entfa= 
gung der höchften Gewalt anfehen könne.” Daraufmward (7 Ser:) 
dem franzöfifchen Gefchäftsträger, aillard, in Stockholm, 
das Aufbören aller öffentlichen Verhältniffe mit Frankaeich an= 
neigt und der ſchwediſche Gefandte verließ Paris, fo wie der 
ftanzoͤſiſche Schweden Cı7 Serı), Wiewohl der Monitor 
laut erklärte, die Handelsverhältniffe mit Schweden würden ' 
nach wie vor ungeftört bleiben, wurde nichts deſto mweniger 
bald alles ſchwediſche Eigenthum, was nicht frühzeitig genug 
entfernt worden, in Frankreich mit Befchlag belegt (uer.). 
In gleichem Verhaͤltniſſe, ald Rußland und Schweden fich 
von Frankreich entfernten, näherten beide ſich England, wo indei= 
in William Pitt wieder an die Spike der Gefchäfte getreten war 
(15Ma1). Schon zu Ende Oftoberd wurden die Unterhandluns 
gen vorzüglich zwifchen Rußland und England eifrigft betrieben 
und ruffifche Heere fammelten fich an den weltlichen Gränzen 
des Reichs. Dagegen ward Spanien durch Frankreich in ei- 
nen Krieg mit England geftürjt Cr 2 Des). Goyogen die dro= 
benden Gewitterwolken immer näher, zumahl da Frankreich 
fih auch über Ofterreich, das fehon vor mehreren Monathen 
(MRir,) Rüftungen begonnen und bald feine Macht in Sstalien 
kträchtlich verftärft, auf eine zweideutige Weife Außerte; denn 
ſhon jetzt C9 Aug.) bemerkte der Monitör, daß Unternehmun= 
gen Deiterreich’8, tie der Kauf der Stadt und Herrichaft 
Iindau, — Die jedoch nicht einmahl eine Quadratmeile ent= 
bielt, — das Gleichgewicht von Deutichland bedrohten, während 
ww gleicher Zeit(Ro») die franzöfifehen Truppen in Holland, 
die Befehle des franzöfifchen Kriegsminifterd gegen den hollän= 
diſchen Handel, troß aller Gegenvorftellungen der dortigen Re— 
sierung vollzogen und die Frankreich mißfälligen Glieder eben 
derielben, auf Befehl von Paris, entfernt wurden; während 
fh Frankreich von der ligurifhen Republik, die, wie kurz 
juvor dee Monitör verficherteC zo Zu1)nie aufhören werde, 
ein unabhängiger Staat zu feyn, “denn der Kaifer werde gewiß 
kinen perfünlichen Ruhm nicht verkennen, den er dadurch er= 
worben, daß er zwei Mahl eroberte Staaten, zwoi Mahl der 
Unabhängigkeit wieder gegeben” — den Hafen, dad Arfenalund 





s 
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die Werfte von Genum, nebſt den fertigen Schiffen ausliefern 
ließ (2 o tr). 

Unter ſolchen Ausfichten begann das neue Jahr. Allein 
waren- gleich der Klagen und Anläffe zu einem Kriege auf dem 


- feften Lande von Europa fchon viele vorhanden, fo war der Aug: 


bruch deffelben dennoch weniger zu fürchten. Nur Rußland’s 
Monarch fchien feſt entfchloffen, den täglich mehr überhand- 
nebmenden Gewaltftreichen Frankreich’ zu wehren, allein die 
geographifche Lage beider Reiche fchien zugleich einen entfchei= 
denden Kampf zu verhindern und Ulerander liebte den Frieden, 
batte ſchon bis jeßt die unläugbarften Demweife von Mäßigung 
und Langmuth gegeben. Preußen's Syſtem war feft beftimmt; 
ed bebarrte bei gefabrvoller Neutralität; Defterreich aber hatte 
noch einen Schritt gethan, der deffen Theilnahme an der gro- 
Ben Fehde zwifchen Frankreich und England mit Sicherheit hät- 
te vermuthen laffen, auch ſchien ed noch zu fehr Durch Die TBun- 
den ermattet, die der leßte Krieg ihm gefchlagen, zu fehr ge 
ſchwaͤcht Durch dad Zerreißen aller Bande, die ihm in früheren 
Zeiten einen überwiegenden Einfluß in Europa gefichert, ald 
daß ed mitder MWahrfcheinlichkeit eines glücklichen Erfolgs, ei- 
nen neuen Kampf mit dem riefigen Frankreich hätte befteben 
Eönnen. An Kraͤnkungen jeder Art feit den leuten Jahren ge 
mwöhnt, von allen Seiten verlaffen und einfam hatte es fchon zu 
viel verfchmerzt, zu manche Unbilde von dem Uebermuthe des 
Siegers ertragen, als daß von ihm, beidem befannten Charakter 
feines Herrfcherd, dem die Ruhe und das Glüd feiner Böl- 
fer einzig am Herzen lag, ein rafcher Entfchluß hätte erwartet 
werden mögen. Neue, auch dad Uebermaaß der rücdfichts- 
lofeiten Hingebung, der langmüthigften Geduld, erfchöpfende 
Gemaltftreiche. mußten binzufommen, ehe Dfterreich noch ein 


Mahl zu den Waffen griff und wahrlich, ed war nicht englifched 


Gold, es waren Unterdrücdung, Tyrannei und mehr ald despo= 
tifche Willkühr von Seiten Frankreich’s, welche die Dritte Koa= 
lition erzeugten, — 

Ein Strahl von Hoffnung ſchien das duͤſtere Gemaͤhlde zu er— 
bellen. Buonaparte bot England’8 Könige den Frieden an — 
und täufchte die leichtgläubige Menge; denn noch mwähnte das 


gutmüthige Bolt, daß der Wunfch nach Frieden aufrichtig den 


befeelen könne, deſſen unbändiger Sinn nur in den Verwuͤſtun⸗ 
gen eines ewigen Krieges fich gefiel, ald wenn der, der allein 
dem trüglichen Nechte der Gewalt feine Größe verdantte, eine 


andere Stüge fenne, als berrifche Willkühr, die nur der ) 


Krieg ihm zu gewähren vermochte*), Mit gleich kecker Ans 





”) "Um einen neuen Thron zu befefligen, Außerte Buonaparte lauf 
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maßung , gleich übermütbiger Verſchmaͤhung aller Formen, 


als er am Ende des 1799ften Jahres gethan, fandte der neue 


Kaiſer an den König von England einen beleidigenden Brief, 


der ihn zum Frieden einladen follte (23an.). “Der Frieden 


iſt der Wunfch meines Herzens, allein der Krieg ift nie mei— 
: nem Ruhme entgegen —— Ich beſchwoͤre Sie, ſich nicht 
das Gluͤck zu verſagen, ſelbſt der Welt den Frieden zu geben; 
uͤberlaſſen Sie dieſen ſuͤßen Genuß nicht Ihren Kindern! Nie 
: war ein günftigerer Augenblid, um nur auf dad Gefühl der 
» Menfchlichkeit und der Vernunft zu hören, als jetzt; iſt aber 
dieſer Augenblid ein Mahl entfchlupft, welches Ziel mag man 
« Dann einem Kriege fegen, den alle meine Anftrengungen nicht 


um Ti —2** = 


zu beendigen vermögend waren? Was wollen Sie vom Kriege 
noch hoffen? Einige Mächte des felten Landes verbünden? 
Das feite Land wird ruhig bleiben; eine Koalition würde 
Frankreich's Uebergemwicht und feine Größe auf dem feften Lan 


de nur noch vermehren. innere Unruhen erneuern? Die Zei— 
‚ ten find nicht mehr diefelben, Unſere Finanzen zerftören ? 


a Ta 


Allein Finanzen auf einen blühenden Ackerbau gegründet, wer— 
den nie zerftört. Frankreich feine Kolonien nehmen? Allein 
die Kolonien find für Franfreich nur ein untergeordneter Ge— 


genſtand und befitzen Sie deren nicht ſchon mehr, als Sie ver= 


tbeidigen können ? Wollen Sie felbft es bedenken, fo werden 
Sie einfehen, daß der Krieg für Sie ohne Zweck, fo wie ohne 
irgend einen wahrfcheinlichen Erfolg ift.” Wohl waren ders 
gleichen Heußerungen nicht dazu geeignet, England’s Monars 
chen friedlich zu jtimmen, “allein die Zwingherrſchaft kennt 
feine innere Würde; fie bat nur Wortgepränge für- andere, 
Bill fie ihre Würde zeigen, fo ift ed mwegwerfender Stolz, 
Trotz, Hohn.” So auch bier! — "Der König von England 
könne ohne. vorläufige VBeredung mit den Landmächten, nas 
mentlich mit dem Kaifer von Rußland, in die gemachten Ers 
Öffnungen nicht näher eingeben ‚” fchrieb Lord Mulgrave an 
Talleyrand zurück (z43ar. ), ald Antwort auf Buonaparte’s 
Brief, der fchon am folgenden Tage, fammt der Antwort, 
dem Parlamente vorgelegt ward, Die Nede des Königs bei 
diefer Gelegenheit, war zugleich nichts weniger als friedlich; 


fie ermahnte zu mannbafter Fortfegung des Krieges, 


Erſt jeßt C4Z efebr,) ftattete auch Zalleyrand dem Senate ei- 
nen Bericht über den verfuchten Friedensantrag ab, mit uns 
verfennbarer Bitterkeit über die febhlgefchlagene Hoffnung. 
Der Kaifer, habe, durch einen unbegreiflichen Edelmuth ges 


gegen feine Mintfter, darf der Krieg nicht aufhören, Das if das 
einzige Mittel, die Menfchen vom Napdenten abiuhalten” e 
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leitet, den erſten Antrag zum Frieden einer Negierung gethan, 
die ihm ohne Grund fortwährend nur den bitterjten Haß gezeigt; 
fo babe er im Sabre 1797 die großen Neizungen des Ruhms 
dem Heil der Menjchheit zu Kiebe bekämpft; fo habe er zwey 
Sabre 5 — dem Koͤnige von England den Frieden angebo— 
ten, ſo jetzt zum dritten Mahle dies Anerbieten wiederholt, 
um ſein Wort zu beſtaͤtigen, daß er als Soldat und als Konſul 
und als Kaiſer nur einen Gedanken habe. Er habe es den 
Grundſaͤtzen jener politiſchen Religioſitaͤt, die ohne Zweifel den 
Beiſtand des Himmels auf die Gedanken und Bemuͤhungen ge— 
rechter und edelmuͤthiger Fuͤrſten herabriefen, gemaͤß geachtet, 
durch Abſchluß des Friedens, alles zu thun, was in feinen 
Kräften ftede, um einem großen Unglücde vorzubeugen.” Und 
in, ähnlichem Sinne, nur mit noch Inechtifcherer Schmeichelei 
gegen den Kaifer und bittereen Schmähungen gegen England, 
ſprachen Die immer fertigen Nedner Gegür und Regnaud de St, 
Sean D’Angely und Sontanes und Francois de Neufchateau. 
Kessterer vor allen. ”"IBie fehr ift der würdig, die Menfchen 
zu beberrfchen, der ein empfindfames Herz befigt! Er fühlt, 
daß der Krieg von allen Plagen der Völker die furchtbarfte ift. 
Wie fommt es denn, daß die Fürften es vergeffen? Wenn der 
Himmel Frieden gebietet, wenn die Bölfer ihn begehren , wie 
ruchlos muß mar in Rüdficht auf Gott und Menfchen fepn, 
wenn man dann den Krieg noch will, Wehe denen, welche 
den Frieden zurückgeftoßen haben! Alles vergoffene Blut foms 
me über ihr Haupt! alle Drangfale werden ihnen zur Berants 
wortung! ganz Europa zeuge gegen fie! der Fluch der Nach— 
welt treffe fie! und der che Richter Laffe fie für Die Leiden 
ſo vieler Schlachtopfer buͤßen, welche der Kaifer durch fein 
Schreiben erhalten wollte! Dagegen Segen und Dank dem 
Kaifer!.. Unfere Sache war gerecht, jet wird fie heilig!" 
— Und nicht nur die Schmeichler waren ed, die Die Menge 
über den wahren Werth und Sinn des Friedensantrags zu täus 
ſchen verfuchten, Buonaparte felbit erflärte gegen die Abge— 
ordneten des gefeßgebenden Körperd (co Febr.), “daß nur 
der uneigennüßigfte Edelmutb fein Verfahren beftimmt babe, 
um das Blut feines Volkes zu fehonen, babe ex fich über 
Ruͤckſichten erhoben, die gewöhnlich Die Menfchen leiteten und 
immer werde er bereit feyn, diefelben Opfer zu bringen, Sei: 
nen Ruhm und fein Glüd habe er in das Glud des gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefchlechts geſetzt. Er wolle, fo weit er Darauf einwir 
Een könne, daß die Herrfchaft menfchenfreundlicher und groß: 
mitthiger Ideen, der unterfcheidende Zug des Sahrbunderts fey. 
Ihm könnten dergleichen Gefinnungen nicht. ald Schwäche ans 


gerech- 
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gerechnet werden.” — So mar alfo klar, mas die Welt von . 
dieſem Schritte Buonaparte’8 denken follte; ob er aber nicht 
vielleicht nur in der Abſicht gefchah, die öffentliche Meynung 
zu gewinnen, vielleicht Rußland durch Diefe anfcheinende Bes 
zeitwilligkett zu täufchen, Dad mußte um defto wahrfcheinlicher 
werden, da die Unterbandlungen zwifchen England und Ruß: 
kand fein Geheimniß feyn konnten und englifche Eilboten auf 
neutralem Gebiete angefallen und beraubt worden waren *). 
Fortdauernd nahm indeffen Franfreich den Schein an, ald 
ftebe ed mit allen großen Mächten des feiten Randes in den 
freundfchaftlichiten Verhaͤltniſſen. Der Frieden auf: dem feften 
Zande werde erhalten werden, verficherte wiederholt die Re— 
gierung; Deiterreich vor allen, ward beftändig ald Bundsges 
noffe Frankreich's aufgeführt; nur des Königs von Schweden, 
Der ſchon jet mit England eine geheime Uebereinkunft gefchlofs 
fen (3De.1804), fpottete der Monitor **), mit Achtung 
Dagegen erwähnte er des ſchwediſchen Vorks. Dennoch zogen 
fchon feit dem Ende des vergangenen Jahres öfterreichifche und 
franzöfifche Truppen nach Ztalien, erftere, wie angegeben ward, 
um an den Ufern der Etfch, gegen die in Hetrurien berrfchende 
Seuche einen Kordon zu ziehen, der mit dem Anfange des 
neuen Jahres in Kraft treten folle und mancherley Bewegungen 
unter der franzöfifchen Armee waren unverkennbar, wiewohl 
noch am 4. Februar der Monitoͤr erklärte, “allgemein verbreis 
tete, falfche Gerüchte von Rüftungen Frankreich's und Oeſter—⸗ 
reichs, hätten allerdings Erklärungen zwifchen beiden Mächten 
herbeigeführt, allein beide hätten fich leicht verftändigt und 
Europa’3 Ruhe fey von neuem befeftigt.” — Denn Napo— 
keon wollte noch einige Monathe Frieden, um beffer geruftet 
und durch Stalien verftärkt, den Krieg zu beginnen und es ge= 
ſchah, wofür England vergeblich gewarnt. Sorglofer Hoffz 
nung überließ fich die Menge; Oeſterreich erwartete, bie ed 
zum Kampfe gezwungen ward und ward von Frankreich's und 
Deutfchland’s und Stalien’d vereinter Macht erdruͤckt. 


*) So der englifhe Staatäbotbe Wagftaf, ber am 13. November 
des vorigen Jahres zwiſchen Rhena und Schwerin von acht Bes 
waffaeten überfallen und feiner Papiere beraubt worden war, wos 
rauf fpäter der Monitör ein Schreiben des Staatsſekretaͤrs Lord 
Harrowbp vom 5. November an den englifhen Geſaudten in Pes 
ter6burg , Xord Gower, befannt machte. 


or) Das Blut der Schweden gehört ihrem Könige nicht , der fie dem 
Fremden verkauft. 
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Als Buonaparte, mit gröblicher WVerlettung des Friedens. 
von Luͤneville, fich zum Vorſitzer der italiänifchen Republik 
batte ‚ernennen laffen, tar er unumfchränfter Gebieter über 
dieſelbe geworden, ungebundener felbft, ald damahls noch in 
dem unterrwürfigen Franfreich und dennoch war feine unerfätt- 
liche Herrfchfucht keinesweges befriedigt. Kaum hatte er fich 
zum Kaifer gekrönt (31 De. 1504), da verkündigte ber Mi. 
. nifter Champagny dem gefeßgebenden Körper in feiner Darftels 
lung der Lage des Reichs : “die italiänifche Republif verlange 
eine fehließliche Einrichtung , Die den gegenwärtigen und Fünftis 
gen Gefchlechtern, die Vortheile Des gefellfchaftlichen Vertrages 
fichere. Der Kaifer, ald Haupt und Stifter diefed Staats, 
werde deffen Vertrauen entfprechen. und fein Schicfal, fo wie 
feine Unabhängigkeit befeftigen.” Bald hörte man, Tages zu: 
vor hätten die Abgeordneten der italiänifchen Republik Gehör 
erhalten und den Auftrag befommen, .mit der Staatsfon- 
ſulta fich zu vereinigen, um in möglichiter Eile einen Plan 
uͤber das“ kuͤnftige Schickſal Italien's, zu welchem der Kaifer 
die Hauptgedanken angegeben, zu entwerfen und kurz darauf 
CFebe.) ward verkuͤndet: “die Abſicht des Kaiſers, der nur 
das Wohl des von ihm geſchaffenen Staates wolle, berechtige 
zu den freudigſten Hoffnungen fuͤr die Zukunft und dieſer Plan 
ftimme mit den Anſichten der vornehmſten Maͤchte, vorzüglich 
denen des Haufes Deiterreich, volllommen überein, deshalb 
feien auch die dem Kriegsminifter bereits gegebenen Befehle zus 
rudgenommen.” Dennoch aber verzögerte fich die endliche Ent: 
fcheidung länger, ald man geglaubt. Drittehalb Monathe 
gingen in ängftlicher Erwartung unter abwechfelnderi Gerüch- 
ten vorüber; daß die italiänifche Nepublif gleichfalls in eine 
Monarchie werde verwandelt werden, ward allgemein vermu: 
thet, wer aber der Herrfcher ſeyn und in welchem Verhältniffe 
er zu dem neuen Kaifer felbit fteben werde, darüber lauteten 
die Nachrichten verfchieden. Während einige Joſeph Buona— 
parte als König von Stalien nannten, ward Dagegen unermwar: 
tet Eugen Beauharnoig *), Napoleon’s Etieffohn, zum Staats: 
erzkanzler des Neichd und zum franzöfifchen Prinzen erhoben 
(1 Fer.) und zugleich fagte eim viel verbreitetes Gerücht, Daß 
an demſelben Tage berubigende Briefe nach Mailand abgegan: ' 
gen fenen. Endlich erfhien Cı 7 märı), wie der Monitör 
fhon im Voraus angefündigt, Melzi d Erile, als ftellvertre: 
tender Vorfiker, mit den Mitgliedern der Staatskonfulta -und 
den Abgeordneten der verfchiedenen Behörden, in einem oͤffent⸗ 





*) Geboren 1782, 
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Iihen Gehör bei dem Kaifer und erklärte: “er habe ihnen be= 
reblen, ihre Negierungsform in Berathung zu nehmen, die 
!voner Verfaffung fey nicht auf die Dauer berechnet gemwefen; 
— und dennoch war fie bei ihrer Entftehung für eine folche er— 
tärt, — die Nothmwendigfeit, eine fo fehrwanfende Ordnung 
der Dinge zu ändern, fey hinreichend ermwiefen und überall ge— 
rüblt. Die Monarchie fey der allgemeine Wunſch; daher ha— 
be die Verfammlung nicht unterlaffen, die ferneren Ubfichten 
erwägen, die des Kaiferd tiefe Weisheit ihr angedeutet. Als 
ein Die italiänifche Nepublif fey noch. nicht reif zu vollkomme— 
ner politifcher Unabhängigkeit, der Kaifer fey eine nothwendige 
\ Bedingung derfelben. Nur den Ratbfchlägen feiner hoben 
Weisheit gebühre ed, den Endpunkt zu bezeichnen, um alle 
auswärtige Eiferfucht zu entwaffnen, nur der geoßmütbigften 
Maͤßigung fomme e8 zu, diefen Endpunkt genau da finden zu 
mollen, mo ihre Gefahren aufbörten. Die Berfammlung 
fühle fich Durchdrungen von den Bemweifen der Iheilnahme, die 
fie in den vorbergegangenen Mittheilungen erhalten, fie babe 
fih diefer Theilnahme mit vollem Vertrauen überlaffen und 
bege jet nur noch den einzigen Wunſch, der Kaiſer möge ihre 
este Bitte erfüllen.” Und dieſe letzte Bitte enthielt ein zwey 
tage früher von der Berfammlung einmüthig gefaßter Beſchluß, 
der Napoleon Buonayarte zum Könige von Stalien erklärte und 
der befcheidene Mann gab diefer Bitte nach und ließ es fich ges 
fallen, fo wie vor drey Sahren ver große Gedanke, fo jeht 
der erſte König der italiänifchen Republik zu feyn. “Noch fey 
ine Trennung Frankreich’ 8 und Italien's gefährlich, daher 
werde er vorläufig die Krone behalten, allein nur fo lange, 
und er fehe dieſem Augenblicfe mit Vergnügen entgegen, bis 
et ſie auf ein jüngere, von feinem Geiſte befeelted Haupt were 
de feßen fönnen, 

Schon am folgenden Zage ftattete Talleyrand im Senate 
km Kaifer einen weitläufigen Bericht über vie, italiänifchen 
Angelegenheiten ab, Mit einer an Verwegenheit grängenden 
Echmeicheley, ward bier die muſterhafte Maßigung, die beis 
hiellofe Hingebung des Kaifers und feine großmuͤthige Selbit: 
überwindung gepriefen. Unwiderruflich babe er ten Zeitpunkt 
der Irennung der Krone von Franiveich und Italien beſtimmt; 
den ruͤhrendſten, flehendlichſten Bitten habe er in diefem Punfs 
te widerftanden; feinen Zweifel, Eeine Iäufchung, feine Hoff: 
nung babe er feinen italiänifchen Völkern laffen wollen. Frank— 
reich ſey ſtolz auf feine Maͤßigung; es könne ſich felbft und der 
Welt fagen, Daß es fich gleich dem Ozean, die Graͤmzen feiner 
Macht und die Schranfen des Einfluffes feines Herrſchers ſelbſt 
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geſetzt. — Nicht mit Alerander, nicht mit Karl dem Großen, 
ey Napoleon Buonaparte zu vergleichen; beide nur ſeyen Er— 
oberer, nicht Staatenftifter gewefen. Mit ihrem Tode fey ihr 
Neich zerfallen. Nicht fo jeßt! Der Kaifer babe bei allem 
einen vorher berechneten Zweck; aus bloßer Leidenfchaft 
babe er nichtd unternommen; fo babe er in Stalien gefiegt, 
um Deutfchland mit Frankreich zu verfühnen, fo babe er in 
Aſien gefiegt, um die Zeit zu erwarten, wo er triumpbirend 
von dort zurüdkehren Eönne, um Frankreich mit fich felbit zu 
verfühnen. So werde ganz Europa bingeriffen werden von 
der unmiderftehlichen Zuneigung, welche immer große Opfer 
einflößen und ed werde eine Zeit fommen, wo England felbft, 
befiegt durch das Uebermaß feiner Mäßigung, feinen Haß ab⸗ 
ſchwoͤren und nach dem Beifpiele aller jeßt lebenden Wölfer, 
ihm nur das Gefühl der Achtung, der Bewunderung und der 
Dankbarkeit zeigen werde, welches ihm fchon jeßt die aufge: 
Elärten Männer diefer Nation nicht verfagten.” — 

Hätte man nicht glauben follen, es fey bier nicht von der 
Annahme einer neuen Krone, fondern von der Niederlegung 
einer fehon befeffenen die Rede; fo fchamlos trieb Talleyrand 
mit der Wahrheit feinen Spott. Nur finnlofe Vorwaͤnde mwur= 
den zur Beichönigung diefer neuen Gewaltthat gehört; “es 
fey unmöglich, die Verfaffung von Lyon aufrecht zu erbalten, 
wenn man fich nicht freiwillig dazu verdammen wolle, in dem 
raſchen Fortgange der Begebenheiten, der den gegenwärtigen 
Zeitpunkt vornehmlich auszeichne, ftill zu ſtehen.“ — Nur 
ein wahres Bedürfniß aber hatte die italiänifche Nepublif, 
daß die franzöfiichen Truppen fie verließen und fie unabhängig 
von Frankreich's Einfluß blieb. Und dennoch follte jegt die 
Unabhängigkeit der Nepublif gefichert feyn, weil ſie ftatt ei= 
nes Vorſitzers einen König erhielt; es follte der Zeitpunkt der 
Trennung der Kronen von Frankreich und Italien unmiderrufs 
lich beitimmt ſeyn, “denn in dem Augenblide, wo die Frans 
zofen Neapel, die Ruſſen Korfu, die Engländer Malta räus 
men würden, follte Buonaparte die erbliche italiänifche Krone 
einem feiner natürlichen und gefegmäßigen oder angenomme: 
‚nen Söhne, der jedoch ein franzöftfcher oder ein italiänifcher 
Bürger feyn müffe, übergeben.” Wie auf diefe Weife der 
Zeitpunkt der Trennung der Kronen fo genau beftimmt fey, 
mar freilich ſchwer abzufehen, noch weniger aber, wie die in 
Mailand befindlichen 30,coo Mann frangöfifcher Truppen, die 
Unabhängigkeit der italiänifchen Nepublif weniger bedrohten, 
als die 15000 Franzofen in Neapel und einige ruffifche und eng⸗ 
lifche Regimenter auf Korfu und Malta, Aber es galt fchon 
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nat gleich Biel, mie die Gemwalttbätigfeiten beſchoͤnigt wurden; 
zur ierre Worte wollte man fir den großen Haufen. Daber 
mard ausch des Friedens von Rüneville, der die Unabhängigkeit 
| der zisaa lpiniſchen Republik verbürgt, in Talleyrand's Berich- 
tenicht erwähnt, nicht ein Mahl der Wunfch, den neuen Koͤ— 
mgstiteE anerkannt zu feben, ward geaͤußert. Meynte doch 
Francot 3 von Neufchateau (26 Mirı), “alle Füriten feyen 
dem Kaifer Dank fchuldig, daß er durch Errichtung des italid- 
niſchen Throns, dem ihrigen eine neue Stuͤtze verlieben.” Sons 
derbar allerdings, daß die Selbftverläugnung gerühmt wurde, 
mit dee der Kaifer verfprochen, Die italiänifche Krone an einen 
feinee Söhne abzugeben, da er felbft auf diefelbe nicht den 
mindeiten Anfpruch hatte; allein auch fogar dieſe ſchwache Hoffe 
nung war nichts weniger als zuverläffig, denn wie wenig auf 
Buonaparte’s Berficherung zu zählen fey, hatte fein bisheriges 
Betragen nur zu deutlich gezeigt. Wuͤrden aber auch je die 
Kronen von Frankreich und Italien getrennt, fo blieb der neue 
König doch immer im eigentlichften Sinne Buonaparte’s Ges 
höpf, Stalien aber eine franzöfifche Provinz und nur dem 
Namen nach ein unabhängiger Staat. 

Als Talleyrand feinen Bericht geendigt, einige Hauptpunk⸗ 
te der neuen italiänischen Berfaffung verlefen worden und Die 
Mitglieder der Konfulta und die Abgeordneten den Eid der 
Teue geteiltet, wiederholte Buonaparte den Senatoren fein 
eigenes Lob, welches ihm eben fein heuchelnder Minilter fo 
reichlich gezollt. Auch er erklärte Cos Märı), “daß die Maͤ— 
figung , Die alle feine politifchen Verhandlungen leite, felbfk 
noch Die Macht und die Kraft des Neichs übertreffe. Holland, 
drey Viertel von Deutfchland, die Schweiz und ganz Sstaliens 
faen erobert worden und dennoch habe er, mäßtg im höchiten 
Slüde, von allen diefen Provinzen nur fo viel behalten, als 
erforderlich geweſen, ſich auf derfelben Stufe von Macht und 
Anfehen zu erhalten, die Frankreich immer behauptet. Die 
Weilung von Polen, die den Zürfen entriffenen Provinzen, 
die Groberung Indien's und beinab aller Kolonien, hätten das 
allgemeine Gleichgewicht zu Frankreich's Nachtheil geftört; er 
aber habe alles wiedergegeben, was er für überflüffig zu deſſen 
Miederherftellung gebalten und fo habe er immer dem Grund: 
füge, der ihn beitändig geleitet, gemäß gebandelt, niemahls 
eitlen Entwürfen von Größe oder dem Reitte der Groberungen 
ju Liebe, Die Waffen zu ergreifen. So fey Deutfchland ges 
träumt worden, deſſen fFürften Durch den großmuͤthigen Schuß, 
den er ihnen bewilligt, jet einen neuen Glanz bekommen, fo 
babe Oeſterreich nach zwey unglüdlichen Kriegen Venedig era 
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halten; fo fey Holland für unabhängig erflärt, fo wie es ero⸗ 
bert worden. Die Vereinigung Holland's würde das franzoͤſi⸗ 
ſche Handelsſyſtem vollendet haben, denn die Mündungen der 
Hälfte aller großen Flüffe des Reichs befanden fih in Holland; 
Dennoch aber fen diefes unabhangig geblieben. Die Schweiz 
fey von franzöfifchen Armeen befegt geweſen und von ihnen. ge= 
gen das verbündete Europa behauptet, ihre Bereinigung bätte 
die Eriegerifche Gränze von Frankreich vollendet, dennoch jey 
die Schweiz unabhängig und werde durch die Vermittlungsur— 
funde nach dem Willen der neunzehn Kantone frei regiert. So 
wäre auch die Vereinigung der italiänifchen Republif, Dem 
franzöfifchen Reiche zur Vervollklommnung feines Aderbaues 
zuträglich gewefen,; dennoch fey zu Lyon von ihm ihre Unab⸗ 
bängigkeit beftätigt ünd jetzt thue er noch mehr, indem er den 
Grundſatz der Trennung der Kronen von Franfreich und Ita— 
lien, fobald diefe ohne Gefahr für die italianifchen Volker Statt 
haben fünne, ausfpreche. .. Vergeblich wird der Geiſt des 
Boͤſen Vorwaͤnde fuchen, das feite Sand von Europa wieder in 
Krieg zu verwideln; das, was mit unferm Reiche durch Die 
verfaffungsmäßigen Geſetze des Staats verbunden ift, wird da= 
mit vereinigt bleiben. ‘Keine neue Provinz wird demfelben ein: 
verleibt werden; allein die Gefege der batavifchen Republik, die 
Bermittlungsurfunde Der neunzehn Schmweizerfantone und dies 
erfte Grundgefe des Königreichs Sstalien werden immer unter 
dem Schuge unferer Krone ſtehen und nie werden wir deren 
Verlegung zugeben. Unter allen Umftänden und in allen Ber- 
bandlungen werden wir diefelbe Mäßigung zeigen.” Und der 
Vorſitzer des Senats, Francois von Neufchateau, erklärte in 
feiner Antwort auf diefe Mittbeilung ( 26Mär; ): “wir fon: 
nen nicht daran zweifeln, Ihre letzte Nede in der Sitzung ded 
Senats muß aus feiner Mitte an. allen Höfen Europa's wie— 
berhallen. Welche Antwort auf die Verlaumdungen der Feine 
de Frankreich's und wenn die Xhatfachen fo laut reden, wel 
ches Vorurtbeil koͤnnte fie dann noch verdunkeln!“ 

Wohl hätte die höbnende Nede an allen Höfen Europa’s 
wiederhallen müffen, wohl redeten die Xhatjachen fo laut, daß 
Feine noch fo kecke Lüge, feine noch fo abfichtliche Verdrehung 
und Verrüdung des wahren Gefichtspunfts, darüber Das Urs 
theil beftechen Eonnte! Seine Mäßigung rühmte Buonaparte, 
daß er nicht alles behalten, was er (Freund und Feind genome 
men, fprach von einer nothwendigen Wiederherſtellung des 
Gleichgewichts zu Gunften Frankreich's, er, der fehon jetzt 
durch Frankreichs ungemefjene Uebermacht das Gleichgewicht 
in Europa zerftört, es bald darauf für eine politifche Träume: 
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con, die teügliche Stüße Schwacher Staaten erklärte. Wohl 
batte der Frieden von Lüneville die vollfommene Unabhängige 
keit von Holland, der Schweiz und Stalien ausdrücklich be= 
fimmt, nichts defto weniger ward fchon jett laut ausgeſpro— 
ben, daß fie immer unter dem Schuße der franzöfifchen Krone 
eben würden. Feierlih, vor den Augen von Europa, war 
jest noch ein Mahl dag Berfprechen wiederholt, das Buona— 
parte erft am Schluffe des vorigen Jahres gleich Klar und deut— 
lich gegeben: “Eein Staat folle ferner mit Frankreich einver⸗ 
\eibt werden,” — und fchon nach zwey Monathen ward daffels 
be ohne alle äußere Veranlaffung ſchamlos gebrochen und eine 
Republik, deren Selbitftändigfeit noch vor kurzem ausdrücklich 
beitätigt worden, mit dem alles verfchlingenden franzöfifchen 
Reiche vereinigt. 

Drei Grundgeſetze *), die beiden eriten Ivom 17. und 
27. März, denen nachmabls noch ein Drittes C5 Jun.) hinzus 
fügt ward, beitimmten die Negierungsform des neuen Königs 
ıch8 Durchaus nach dem Muſter der Verfaffung von Frank— 
eich, — und dennoch jollten daruber die Staatskonſulta und 
te Abgeordneten der italiänifchen Republif, beinah drei Mo— 
athe lang beratbfchlagt haben! — Alles fehien nur auf den 
Xortbeil und den Glanz des regierenden Haufes berechnet, 
Die beiden erſten Grundgefetse wurden von der Konfulta, nach⸗ 
‚ dan fie in Paris ſchon bekannt gemacht worden, ſammt der 
Ayeige von der nahen Krönung des Königs — fie mar ans 
“ fangs auf den 23. Mai feſtgeſetzt — nach Stalien gefchidt 
und in dem fie begleitenden Aufrufe an das Volk, ward zus 
eich unummunden erklärt: “nicht nur die rings umber vor— 
srallenen Begebenheiten, fondern eine noch ungleidy dringen: 
Dre Mückficht, die der eigenen Erhaltung, babe diefe Veraͤn— 
Meung in ihrer Berfaffung nothwendig gemacht; unaufbörlic) 
bike der Gedanfe an die großen, drobenden Gefahren fie ges 
lt, fie hätten nicht die Plane und den Vortheil einiger 
anderer Mächte vergeffen, bätten nur mie Schreden an die 
Ungleichheit der Kräfte, an die Macht der Neize ihres Hims 
meliteichd denken können.” Gin deutliches Geftändniß, daß 
den Staliänern nur die Wahl zmwifchen der Monarchie, oder 
der Bereinigung mit Frankreich gelaffen ſey. — Durch die 
nue Berfaffung ward die italiänifche Krone in der unmittelba= 
ten und ebelichen, natürlichen oder angenommenen Nachfoms 
menfchaft Buonaparte's mit ewigen Ausfchluß der Weiber, 
für eeblicy erklärt, die Negentfchaft gleich wie in Frankreich 





*) Statuls constilulionnels. 
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beftimmt, Großbeamte des Reichs und ein Bizekoͤnig, der zur 
Mailand feinen Sig haben folle, angeordnet, die Einrichtung 
des Staatsraths, Der in den Rath der Konfultoren, der Ge— 
fetsgeber und den der Auditoren getbeilt ward, beftimmt, und 
ein Orden der eifernen Krone geftiftet. 

Sin dem gefammten Gebiete der bisher italiänifchen Re— 
publik, fo wie auch in Parma, ward die Veränderung der Re— 
gierung durch glänzende, anbefohlene Feftlichkeiten gefeiertz 
was aber an die Zeiten der Republik erinnern konnte, die Frei— 
heitsbaͤume vor allen, forgfältig entfernt und dad Bol£ litt, 
mas es nicht zu verhindern vermochte. Bald reiste Buona= 
parte (31 Märs) nebft Joſephine von St. Cloud nach Ita— 
lien ab; auch der Pabft, der bisher noch immer ohne eine 
Außere, fichtbare Beranlaffung zu Paris geblieben, folgte ihm 
nach wenigen Tagen (4 Aprir), trennte fich jedoch von ihm fchon 
zu Turin (26 Aprit) und kehrte allein nach Rom zuruͤck, wo 
ihn das Volk mitlauten Zeichen des Unwillens empfing (2: M41); 
Die Krönung in Mailand zu verrichten, folle er ſich ſtandhaft 
geweigert haben. Mit ängftlicher Sorgfalt waren alle Bor: 
fichbtsmaaßregeln getroffen, nur mit Mühe ward mehrere Tag: 
bindurch Einzelnen von Paris nach Lyon zu reifen erlaubt, De 
Straße von leßterem Orte aber über den Mont Cenis nach Tu 
rin felbft, gänzlich gefchloffen. Dagegen ward Buonaparte a= 
fer Orten in Frankreich und Stalien mit unbefchreiblichen Ju⸗ 
bel empfangen; -eine Verficherung, die deito verbächtiger ward, 
je öfter und angelegentlicher fie der Monitör wiederholte. An 
8. Mai traf Buonaparte in Mailand ein und empfing in din 
nächften Tagen die zahlreichen Abgeordneten aller Behörden. 
«Die Wiffenfchaften, antwortete er unter andern auf die Zıs 
ſchrift des Kollegiums der Gelehrten, dienen dazu, den Gaig 
der Regierung aufzubellen und die Völker auf dem geradeftn 
und zweckmaͤßigſten Wege zu führen; aber die falfchen Theorie, 
die ſich in das Gemirre einer Dunkeln Phyfi verlieren, fünren 
oft denfelben verderblich werden.” Auch nachmahlige Aeude—⸗ 
rungen Buonavarte’8 geben häufige Beweiſe feined Haſſes ges 
gen diefe Dunkeln Theorien, womit er fonderbar genug, ılle 
wahrhaft großherzigen Anfichten von Freiheit und Recht zu be⸗ 
zeichnen pflegte. Am 22. Mai ward die eiferne lombarbiche 
Krone aud Monza nach Mailand gebracht, der nächftfolgenve 
Tag mar fchon früher zur Krönungsfeierlichkeit felbft beſtimmt. 
Allein die Krönung erfolgte nicht, eineam Morgen deffelben Ta⸗ 
ges (26 Mai) entdeckte Verſchwoͤrung gegen Buonaparte's Les 
ben *) hatte fie verzögert und erſt drei Tage fpäter Erönte fich 


*) Einige Schweizeroffiriere und Staliäner hatten. wie behauptet 
wird, ben Plan entworfen, Buonaparte in dem Dome felbit zu 
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Buonaparte im Dome zu Mailand- mit der eifernen lombarbi- 
ben Krone, “Gott bat fie mir gegeben, wehe dem, der fie 
rührt 1” — Die verfprochene dermableinftige Trennung der 
Rronen von Franfreich und Sstalien, ſchien ſchon jest in Vers 
yeffenbeit geratben zu ſeyn; bei feinem der vielfachen Anläffe 
vard ihrer ferner erwähnt, dagegen aber lobte der Kaifer und 
Rönig in feiner Nede, bei der Eröffnung der gefeßgebenden Ver- 
ammlung, die Vorzüge der neuen Berfaffung, wie nun alled 
o gar einfach und gleichförmig eingerichtet ſei; zugleich erklärte 
r Die Ernennung feines Stieffohns, Eugen Beaubarnois, zum 
Bizefönige, dem jedoch nur der Außere Glanz der Herrichaft ges 
aſſen war,während er alle Gewalt fich felbft vorbehalten. In allen 
Stüuden waren fo viel ald möglich die frangöfifchen Einrichtuns 
yen nachgeahmt, nur die gefchworenen Gerichte glaubte man 
richt einführen. zu fünnen; dagegen ward vorzüglich Die Erzie— 
bung, gleich mie in Frankreich, durchaus foldatifch , felbft auf 
den Univerfitäten murben zwei Tage ın jeder Woche zu Erieges 
rifchen Lebungen beftimmt. Die Einregiftrirungsiteuer ward 
eingeführt, um andere drüdende Abgaben dagegen aufheben 
su können, was jedoch nachmahls unterblieb, Bor allem, als 
unerläßliche Bedingung künftigen Heild, ermahnte Buonaparte 
feine neuen Untertbanen, fich innig davon zu überzeugen;, “daR 
die Stärke der Waffen die Hauptftüge der Staaten fei; es fei 
endlich Zeit, daß jene in dem Müffiggange der großen Städte 
lebende Jugend aufhöre, die Muͤhſeligkeiten und Gefahren des 
Krieges zu fcheuen und fich gefchicft mache, ihrem Vaterlande 
Achtung zu erwerben, wenn fiemwolle, daß ed Achtung verdies 
ne.” Allein, ward gleich die einbeimifche Armee beträchtlich 
vermehrt, fo mußte darum nichts deſto weniger, nach wie vor, 
eine franzöfifche gleichfalld unterhalten werden und die Abgas 
ben ftiegen in gleichem Verhaͤltaiß. Won acht und achtzig und 
einer halben Million Xiren, fo hoch wurden in diefem Sabre 
die Staatsbedürfniffe berechnet, waren nicht weniger ald zwei 


ermorden. Kurz zuvor che der Kroͤnungszug aufbrechen follte, 
ward der Anichlag entdedt und der Pallaſtpraͤfelt Salmatoris ber 
machrichtigte davon Buonaparte, der vor Echreden außer fich im 
Dbumact fiel und nur mit Mühe berubiat ward, aber Salmatos 
ri fiel in Ungnade, daß er durch feine Unvorfichtigkeit dieſen, im 
Gegenwart mehrerer Generale — laͤcherlichen Auftritt 
veranlaßt. der bald den Stoff zu beißenden Zerrbildern gab. Selbſt 
amtliche franzöfifche Blätter ſprachen bald nachher von elenden Spio⸗ 
nen, welche die Engländer nah Matland geſchickt gehabt, die aber 
ſoaleich entdedt und verhaftet worden fein Weberhaupt ruht big 
jest uoh auf manchem, was damahls in Italien vorging, ein 
. tiefes Dunkel. 
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und fünfzig Millionen allein für das Kriegsweſen beftimmt. So 
ward erfüllt, was Buonaparte dem italiänifchen Volke verfpro- 
chen, “ed werde feine neue Laſten zu tragen haben; es fei von 
allen Völkern: Europa’ dasjenige, welches die wenigſten Abgas 
ben bezahle.” — Das Reich, das noch nicht volllommen vier 
‚Millionen Einwohner zählte, ward in vierzehn Praͤfekturen ab« 
getheilt, in dem neuen Wappen aber ſchon jeßt der Löwe von 
Denedig erblict. 

Mit welcher Zuverficht Buonaparte fehon damahls dem ge= 
fammten Europa Trotz bot, davon gab er einen Elaren Beweis, 
Daß er es felbft für überflüffig hielt, von den übrigen Mächten 
die Anerkennung des neuen Königreichs zu verlangen, gleich ald 
wenn Frankreich allein eine Machtin Europa bilde, der ed frei 
ftehe nach Willführ zu handeln, unbekümmert um den Beifall, 
wie um den Widerfprüch der übrigen Fürften, oder wie Talley- 
rand es laut.der Welt verkündet, “daß Frankreich dem Ozean 
gleich, ohne eitler Damme zu achten, nur fich felbft feine Ge— 
fee gebe und allein feine Gränzen beitimme.” Auch erkannte 
Feine der Hauptmächte Europa's die neue Krone an; daß, außer 
England, auch Rußland, Schweden und die Pforte, die auch 
den franzöfifchen Kaifertitel nicht anerkannt *), dies vermweiger: 
ten, mochte weniger auffallend erfcheinen, allein troß der Vers 
fiherungen des Monitors, daß zu Berlin diefer Schritt allge: 
meinen Beifall gefunden, daß auch Defterreich dad neue Kö: 
nigreich anerkannt, vermied dennoch fowohl Preußen als De 
fterreich ein fo bedentkliches Beifpiel. Nur Frankreichs Vaſal⸗ 
len, Neapel, das auf jede Weife feine bedrohte Selbſtſtaͤndig— 
Zeit zu retten fuchte, die Schweiz, Spanien und Holland, vor 
allen aber die vier Kurfürften des füdlichen Deutfchland’s, — 
des Kurerzkanzlerd ward mit befonderer Auszeichnung erwähnt, 
— beeilten ſich, fo wie immer nachher, alled gut zu beißen, 
was der Ufurpator gethan. — Um demfelben Tage (18 Mär;), 
an, dem das neue Königreich zu Paris von Buonaparte feierlich 
im Senate verfündigt worden , hatte er auch das Fuͤrſtenthum 
Piombino feiner Schwefter Elife **), ald erbliches Eigentbum 
anter frangöfifcher Hoheit verliehen. Jeder Fürft von Piombino 
— Die Nachfommenfchaft des Erftgeborenen allein erhielt ein 


.*) Schon am 13, Dez. 1304 hatte deshalb der bisherige franzoͤſi⸗ 
| (de Gefandte bei der Pforte, der General Brüne, Konftantinopel 
verlaffen, im Anfange des laufenden Jahre (30, Jan. 1805) war 
jedoch Joubert zu feinem Nachfolger dafelbft ernaunt worden. 


*«) Verheirathet ſeit dem 5. Mai 1797 mit Paskal Felix Bacciochl 
aus Alacclo, damahls Mitglied des franzoͤſiſchen Senats. — 
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I örhrecht, — follte nur vermöge Faiferlicher Belehnung die Ne= 
| gierung antreten fünnen und dem Kaiſer von Frankreich den 
| &id der Treue und ded Gehorſams ſchwoͤren. Die jeßigen oder 


finftigen Kinder der Prinzeflin Elife, deren Gemahl Bacciochi 
den Titel eines Fürften von Piombino erhielt, follten nur mit 
Bewilligung des Kaiferd von Frankreich fich verheirathen Fün= 
en, würde aber ihre Nachfommenfchaft ausſterben, oder Durch 
Uebertretung diefer Vorfchrift ihre Rechte verfcherzen, dann 
ward die freie Verfügung-über das Fürftenthbum wiederum dem 
Kaifer anheim geitellt. “Piombino fei zur Sicherheit von Elba 
und felbft eines Xheild von Korfifa von Wichtigkeit, erklärte 
vr Senator Lacepede im Senate, dennoch aber habe ed der 
Kaifer nicht mit dem Reiche vereinigen wollen, um felbft jeden 


‚ Schein zu vermeiden, als fucye er Das Gebiet deffelben zu ver= 


geößern.” — So kehrte auch im fchnellen Kreislauf der Dinge 


das Lehnsweſen wieder, gegen welches das franzdfifche Volt eine, 


lange, blutige NRevolulion hindurch gefampft, fo kehrte alles 
wieder ,.mwie es fonft gewefen, — nur nicht die Millionen (Frans 
jien, die für das Schattenbild einer geträumten Freiheit ges 


fallen! — Wie forgfältig aber der Ufurpator felbit den Schein 


wrmeide, als wolle er das Gebiet des Reichs vergrößern, da— 
von lieferte ſchon nach wenigen Wochen die Bereinigung von 
Genua einen auffallenden Beweis. 

Schon vor der Krönung in Mailand, war Buonaparte in 


Genua erwartet; — die Unzufriedenheit des genuefifchen Volks 


aber über die immer neuen Anmaßungen Frankreich's, Da auch 
Matrofen für deffen Flotte hatten geftellt werden müffen, hatte 


' Kon im März nur durch frangöfifche Truppen.gedämpft werden 


tinnen. Buonaparte erfchien jedoch nicht und daher wurden 
Abgeordnete des ligurifchen Senats, an ihrer Spige der Doge 
Durazzo, nach Aleffandria gefandt, thm für feinen großmuͤthi⸗ 
gen Schuß im Namen der Republif zu danken. Schon nach 
wenigen Tagen (6 Maı) kehrten fie, in Begleitung des frangd= 
ſiſchen Gefandten Salicetti, eines Verwandten Buonaparte’d, 


' mu, ohne daß irgend eine Aeußerung auf eine Veränderung 


n der Berfaffung der Republik hingedeutet hätte; nur ein Ge⸗ 
Acht verbreitete die Nachricht von der Beſetzung des Hafens 
und der Feſtungswerke von Genua durch franzöfifche Truppen. 
Sieben Tage darauf reisten diefelben Abgeordneten gleichfalls 
wiederum von Salicetti begleitet, nach Mailand zurüd, der 
Krönung beizuwohnen, und bei dem erften Gebör (1 9 Mat) Aus 
derte Buonaparte: “wie fehr er die Geſinnungen und den Bei— 
and ‚ den die Rigurier feinen Heeren bemwiefen, anerfennes in 
wenigen Wochen werde er felbft nach Genua kommen ;” und 
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ohne Daß irgend etwas weiter befannt geworben , reiste, noch 
por der Krönung (23 Mai), Salicetti nebft drei Senatoren, 
eiligft zurüc® nach Genua und fogleich ward der Senat nach 
ihrer Ankunft früh Morgens (25Mat ) verfammelt und noch an 
demfelben Tage erfolgte ein Beichluß, der Die ligurifche Re— 
publik für einen wefentlichen Beſtandtheil des franzöfifchen 
-  Reichs.erklärte; einige Bedingungen, vorvemlich, daß Genua 
ein Freihafen bleibe und die Konfeription nur auf Seeleute be= 
fchränft werde, wurden zum Scheine hinzugefügt. Die Uns 
möglichkeit, daß der ligurifche Staat bei der Vereinigung: von 
Piemont mit Frankreich, für fich befteben fünne, die traurige 
Lage, ded duch die Engländer, die Barbaresfen und Das 
franzöfifche Zollfyftem vernichteten Handels, endlich die Erflä- 
rung der engliſchen Negierung bei dem {Frieden von Amiens, 
fie werde nie die Republit Genua anerkennen, es fei denn, fte 
kehre zu ihrer alten Verfaffung zurüd, wozu fich jedoch Das 
ligurifche Volk nie-verftehen werde, — wurden von dem Senate 
ald Beweggründe zu diefem großmütbigen und noth 
wendigen Entfchluffe angeführt. Schon am folgenden Tage 
wurden, in Gemäßheit diefer, binnen vier und zwanzig Stun 
den dem ligurifchen Senate zugefommenen Ueberzeugung von 
der Nothwendigkeit einer Vereinigung mit Frankreich, Verzeich- 
niffe eröffnet, Damit das Volk gleichfalls. feine Stimme gebe und 
auch Das Volk war nicht zweifelhaft und mit nicht minder fchnel: 
ler Ueberzeugnng unterzeichnete e8 einftimmig bejahend und 
beitätigte den großmütbhigen und nothwendigen Entfchluß feiner 
Regierung. Alle öffentliche Beamte jeder Urt und die Bür- 
ger der Stadt Genua und der 41 Kantone und 705 Gemeinden: 
der ligurifchen Republik hatten binnen vier Tagen geftimmt und 
betätigt und fchon am fünften TageCı Fun.) reisten Die Abgeord- 
neten mit fammtlichen Verzeichniffen wieder nach Mailand zus 
ru! Noch an demfelben Tage, fo unbedingte Zuveriicht hatte 
man zu der Großmuth des. Kaifers, Daß er Die angebotene Unter: 
würfigkeit annehmen werde, — erklärte der ligurifche Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Ruggieri, dem dfterreichis 
ſchen Gefchäftsträger, Giuſti: “Durch einen einftimmigen 
Wunſch, desgleichen man noch unter keinem Volke gefunden, 
bätten fich die Kigurier ihrer Väter würdig zeigen wollen und 
Dadurch ihren vormahligen Glanz und Ruhm wieder zu erlan- 
gen befchloffen, daß fie fich der großen Nation einverkeibt. 
Schon jetzt fäben fie Daher ihrellnabhängigfeit als aufgelöst an.” 
Zugleich aber ward entfchuldigend hinzugefügt: “es fei Died 
Durchaus Fein Zuwachs zu der Landmacht und den Einkünften 
von Frankreich; nur eine Vermehrung ſeiner Seemacht erhalte 
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es und allen Mächten des feften Landes müffe ed angenehm ſeyn, 
menn ed Dadurch in den Stand geſetzt werde, mit deſto grö« 
derem Erfolge die Tyrannen der Meere zu befümpfen.” 

So war in wenigen Jagen ein politifcher Selbſtmord volle 
bracht, unerhört in der Gefchichte eines freien Volks! Und 
dennoch war felbit dieſes plumpe Gaufelfpiel noch erfreulich ge= 
gen Die Greuel der fpätern SZahre, wo Staaten vernichtet wuͤr— 
den, ohne allen Vorwand, ohne jegliche Befchönigung, nur meil es 
dem Herrfcher gefiel! — Am 4. Junius ward der wunderbar eins 
ftimmige Wunfch des genuefifchen Volks, Buonaparte zu Mais 
land durch eine feierliche Befendung fund gethan; ein großer Kof⸗ 
fer, den Faum zwei Männer tragen fonnten und der Die Verzeich— 
nife der Stimmenfammlung enthielt, ward aufden Stufen des 
Wrones niedergefett und der Doge bemerkte ſehr verftändig : 
“der Entfchluß des genueſiſchen Volks fließe fo natürlich aus deſ— 
fen Rage, daß an gar feinen fremden Einfluß dabei gedacht wer— 
den könne.“ Buonaparte aber, ohne überrafcht zu werden, las 
eine Antwort ab: “wie er oft Öelegenbeit gehabt, fich in ihre Anz 
gelegenbeiten zu mifchen und ftets den Frieden gebracht, oder frey⸗ 
finnige Ideen zu verbreiten gefucht, die allein ihrer Regierung den 
Glan; hätten wieder verfchaffen können, den fievor einigen Jahr—⸗ 

hunderten gehabt. Allein er habe jich bald felbit von der Unmöglich- 
keit ͤberzeugt, in der fie fich befunden,irgend etwas ihrerBäter wuͤr⸗ 
diged zu unternehmen. Alles habe fich geändert ; der Engländer 
neues Seerecht und die zunehmenden VBerwüftungen der Barba— 

testen hätten ihnen in ihrer Unabhängigkeit nur Vereinzelung ge= 
währt. Die Nachwelt werde es ihm Danf wiffen, daß erdie Meere 
babe befreien und die Barbaresten zwingen wollen, ihre Sees 
taubereien aufzugeben. Er fei dabei nur von dem Wohl und 
der Würde der Dienfchbeit befeelt geweſen; allein England und 
kit der Zeit eine große Macht des feften Landes, hätten zu Die 
fen freifinnigen Ideen nicht mitwirken wollen. — Hätte ich 
allein, fo fuhr er fort, dieſe rechtlichen Srundfäge behaupten 
nollen, fo hätte ich zu den Waffen meine Zuflucht nehmen 
müffen. Aber ich habe nicht Das echt, das Blut meiner Bol- 

: krfür andere, ald ihre eigenen Intereſſen zn vergießen. So— 
dald England fein neues Seerecht aufgeitellt, haben Eluge Leute 
dorbergefeben, was fich heute zuträgt, denn wo für ein hans 
delndes Wolf Feine Unabhängigkeit zur See vorhanden ift, ents 
ſteht das Beduͤrfniß, fich einer mächtigeren Flagge anzufchließen. 
Ih werde euren Wunfch erfüllen und euch mit meinem großen 
Bolke vereinigen... Ihr findet bei diefer Vereinigung eine 
Blagge, die ich immer, troß aller Anmaßungen meiner Zain: 
de, auf allen Meeren der Welt frei von Beleidigungen und Uns 





vr 
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terſuchungen und dem Rechte der Blokade erhalten werde... . | 
Die Unterfchriften alter eurer Mitbürger, die dem mir über- 
reichten Wunfche hinzugefügt find, beantworten alle Einwürfe, 
die ich mir machen fönnte; fie bilden das einzige Necht, das ich 
als gultig anerfenne. Indem ich diefem Nechte Achtung ver- 
fchaffe, vollziehe ich nur die Bürgfchaft der Unabhängigkeit, 
Die ich euch verfprochen.““ 

Schnell, wie. die Nothmwendigkeit der Vereinigung mit 
Frankreich erkannt worden war, mar auch die Ausführung die— 
fes Befchluffes; ſchon am 6. Junius Fam der Doge, fammt 
den Abgeordneten nach Genua zurück und zwei Tage fpäter folgte 
Champagny, um zu organifiren. Am folgenden Tage (Co Sun.) 
ward die bisherige Verfarfung vom Jahre 1802 für aufgeboben 
erklärt und der Erzfchatmeifter Lebrün an die Spige der vor 
läufigen Verwaltung geftellt, das bisherige Gebiet der Repu— 
blit aber in ‚drei Departements getbeilt und Dadurch die Zahl 
aller Departements des franzöfifchen Neich auf hundert und 
zehen erhöht. Die bei der Einverleibung von dem ligurifchen 
Senate und Volke gemachten Bedingungen wurden nun gleich= 
falls nicht weiter beachtet. Sie hatten die Konfeription nur 
auf Matrofen eingefchräntt wiffen wollen, allein ſchon nach we= 
nigen Wochen (4 Sur.) ward fie auch für die Landarmee ein- 
geführt; die Feftftellung der genuefifchen Staatöfchuld aber 
ward fo vorgenommen, daß fünf Siebentel des Kapitalmertbs 
der Schuldforderungen verloren gingen. Am 30. Junius kam 
der Kaifer und König felbft in feierlihem Zuge nach Genua, 
wo er mit feinem jüngften Bruder Hieronymus, der indeſſen 
aus Amerika zurüdgefommen und. zu Genua den Oberbefehl 
über einige Fregatten erhalten (3 Aprıı) *), zufammentraf, reis⸗ 
te aber fehon nach wenigen Tagen (5 3u1.) ploͤtzlich in tiefer 
Stille ab und nachdem er zu Turin die Truppen gemuftert, feste 
er ohne Aufenthalt unter Champagny's Namen, in Begleitung 
von Joſephine, in größter Haft feinen Weg nach Fontainebleau 
fort, wo er allen unerwartet, nach einer achtzigitündigen, un- 
unterbrochenen Reife, anfam Cr Sur). Gin befürchteter An— 
griff des erbitterten und betrogenen Volks, glaubte man, babe 
ihn zu dieſer fchleunigen Ruͤckkehr nach Frankreich bewogen **), 


* Seine Gattin war ihm bis nach Lifabon gefolgt, dort batte er 
fie verlafen. Vergeblich verfuchte diefelbe bald darauf im Texel 
zu landen; aller Orten zurüdgemiefen, fah fie fih gezwungen, nad 
England zu flüchten. 

”r) Wie ed mit der Vereinigung von Genua elgentlih zugegangen, 
darauf ruht zum Theil noch ein undurchdringliches Dunkel. Bei 
der erften Unwefenheit des Doge in Mailaud fei demſelben, ſo 


J 


18605. 351 


Unter ſonderbaren Vorwaͤnden ward Genua vereinigt. 


a8 neue Seerecht der Engländer und die Beeinträchtigungen 


x Barbaresken follten den Schuß einer mächtigeren Flagge 


othwendig machen. Allein Genua mar ja fehon jeßt der Ver— 
ündete Franktreich's und diefes daher verbunden, es zu befchüis 
en. War aber dazu die franzöfifche Seemacht zu ſchwach, wie 
ochte man hoffen, daß fie allein Durch die Einverleibung des 
erbündeten Staats dazu in den Stand geſetzt werden, wirde ? 
Ingleich leichter würde Dagegen die genuefifche Flaggeihre vore 
mablige Sicherheit wieder erhalten haben, hätte Frankreich der 
Republic geitatten wollen, in dem Seefriege mit England neu: 
tral zu bleiben, nur durch die gezwungene Theilnahme Genua’s 
an diefem ihm durchaus fremden Kampfe mar der genuefifche 
Handel vernichtet. Allein auch abgefeben davon, mochte die 
Vereinigung von Genua für die übrigen Mächte, vorzüglich für 
Rußland, Defterreich und Neapel, Feinesmeges gleichgültig ſeyn, 
da Frankreich Dadurch nicht nur ein wichtiges Küftenland und 
damit zugleich einen ungleich ausgedehnteren Einfluß auf das 
Mittelmeer, fondern auch feine Seemacht unmittelbar einen 
zuwachs von 20,000 geübten Matrofen erhielt *). Auch bier ver: 
tube Buonaparre, fo wie zu derfelben Zeit in der italiänifchen 
Republik, gleich ald wäre Frankreich die einzige Macht in Eu— 
topa, deren Verfahren unbedingt von allen andern’ Staaten 
müffe gutgeheißen werden; denn daßder angebliche Wunſch des 
genuefifchen Volks nur ein zur Täaufchung des großen Haufens 
eionnenes Blendwerk fei, mußte felbit dem blödeften Auge 
wffallen. Um fo empörender aber ward diefer Schritt, Durch,Die 
erit kurz zuvor feierlich vor ganz Europa wiederholte Verfiches 
tung: Fein Staat folle ferner dem franzöfifchen Reiche einver= 
ibt werden! Ausdrüdlich aber in Beziehung auf Genua, hatte 





ward erzählt, zuerſt die Einverleibung mit Frankreich angefonnen, 
19., 22. und 23. Mai fei darüber vorzuͤglich unterhandelt, zu 
Genua feien viele oͤffentliche Beamte fbon früher gewonnen ges 
weien, die mehriten aber aus Furcht vor den franzdfiiben Truͤp⸗ 
pen, die (hom feit dem Anfinge Mai’d die Stadt befent gehabt, 
bätten nibt zu mideripreden gewagt. Das Bolt war gegen die 

‚Abgeordneten, vorzüglich gegen den Doge Durazzo, aufs aͤußerſte 
erhistert; nur eine ſtarke Wache konnte ihn ta den erften Tagen 
vor der allgemeinen Wuth ſchuͤtzen. Die genuefifhen Truppen 
wurden alsbald nach Grenoble verlegt. 

*) Den Naubftaateu ward angezeigt, daß jede Beleidigung ber Ges 
nueier, als ein Angriff auf Frankreich merde angeſehen werben, 
Hierongmus Buonaparte fegelte fe!bit am 7. Auguſt mit einigen 
Fregatten nah Wlgier und brachte von bort am 31. deſſelben Mos 
naths einige hundert aus der Sklaverei befreite Genueſer zurug. 
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der Monitör noch vor wenigen Monathen Cro3ut.ı304) beftimmt 
erklärt, Dieligurifche Republik werde nie aufhören, als unabhängi= 
ger Staat zu beſtehen. Wie ſollte derKaifer je feinen perfönlichen 
Ruhm verfennen, den er dadurch erworben, daß er zweimahl ero= 
berte Staaten, zwei Mahl der Unabhängigkeit wiedergab? Da= 
gegen ward jet Genua zu einer Zeit vereinigt, wo aufferdem 
fhon Rußland und Defterreith, letzteres vor allen, Die gegrüns 
detefte Urfache hatten, von Buonaparte, wegen feines will 
fübrlichen Verfahrens in Stalien, NRechenfchaft zu fordern , zu 
einer Zeit, wo er durch die Errichtung des Königreichs Italien 
von neuem und offenbar den Frieden von Lüneville gebrochen. 
Wahrlich ein lautes Geitändniß, daß er im unbändigen Sinne | 
befchloffen, auf feine Itechte anderer, auf feinen Widerfpruch 
je mehr zu achten, daß er willkührlich verfahren werde, allen 
Verträgen zum Trotz, eine kecke Herausforderung aller Mächte, 
durch die Waffen ihr Heil gegen ihn zu verfuchen! 

Daß die bisherigen Nepublifen mit dem neuen Syſteme 
vollfommen unverträglich feien, davon gab bald das kleine 
Kucca einen neuen Beweis. Doch begnügte man fich, ihm ei- 
nen eigenen Fuͤrſten zu geben, denn dies war bier der ein fti m: 
mige Wunjc des Volks. Am 4. Junius war derfelbe von 
dem Gonfaloniere Belluomini dem Rathe der Alten zu Lucca 
vorgetragen, zehn Tage nachher, von dem großen Rathe und 
gleich darauf von dem gefammten Volke beftätigt und ſchon 
am 23. deffelben Monaths trugen Abgeordnete der Republik 
zu Bologna, dem Kaifer und Könige das Verlangen des Boltd 
vor, fich unter feinen Schuß zu begeben. Dies Mahl wenig: 
ftens erklärte Buonaparte offenberzig, “fein Gefandte zu Lucca 
babe ibn ſchon von diefem vorhabenden Schritte benachrichtigt ; 
er kenne die Aufrichtigkeit ihres Wunfches und ſehe es als eine 
feiner Krone obliegende Verpflichtung an, die verfchiedenen Par: 
theien ihres Landes zu vereinigen. Alle andern Heinen Repub⸗ 
liten hätten daffelbe Schicffal gehabt; aber nur aus der Verei- 
nigung diefer verfchiedenen Intereſſen, könne Ruhe und Orb» 
nung hervorgehen. Die Berfaffung, die ihr feit drei Jahren 
habt, ift ſchwach; Sch habe es mir nicht verhehlt, daß fie ib: 
ven Zweck nicht erreichen koͤnne, — obgleich Rucca diefelbe auf 
fein Gebeiß erhalten, — ich werde alfo euren Wunfch erfüllen 
und euch einen mit mir nah verwandten Fürften geben!” — 
Noch an demfelben Tage ward dieneue Berfaffung der Repub— 
lit bekannt gemacht, Pasquale Felir Bacciochi, Fürft von 
Piombino und falld er früher fterben follte, feine Gemab- 
lin, die Prinzeffin Elife, und nach ihnen, ihre männliche und 
in deren Ermangelung auch ihre weibliche Nachtommenfchaft, 
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j wurden zu Fürftenvon Yucca ernannt, unter dem Schuße des 
ſranzoͤſiſchen Kaiferd. Die Gewaͤhrleiſtung der Verfaffung, die 
‚4 bei jedem Megierungsmwechfel erneuert werden folle, übernahm 
Buonaparte felbit, unter der Bedingung, daß kein Glied der 
j fürftlichen Familie fich ohne Bewilligung des Kaiferd von 
Sranfreich vermählen dürfe. Fünf Zage fpAter (29 3um ) ward 
die neue Verfaſſung zu Lucca von dem franzöfifchen Gefandten 
eingeführt, am 24. Julius der Fürft und die Fuͤrſtin feierlich 
eingefeßt. Go war dag zmeite Lehen des franzöfifchen Reichs 
in Stalien entitanden. — Außer der Eleinerr Republit San Mas 
rind, Die zu unbedeutend fehien, waren fo. nur noch die Staas 
ten von Parma, Piacenza und Guaftalla in Norditalien übrig, 
deren Vernichtung noch nicht beftimmt ausgefprochen war. 
Vergebend mar miederholt und ausdruͤcklich erklärt, daß Dies 
felben nie mit Frankreich vereinigt werden jollten; Buonaparte 
ſelbſt hatte, während er zur Krönung in Italien war, Parnız 
beiucht und von einer Einverleibung war keine Erwähnung gefches 
ben, Erſt nach feiner Rückkehr nach Frankreich, als er erfah⸗ 
wen, Daß Der Krieg mit Oeſterreich und Rußland unvermeidlich 
drohe, erſt da wurden, felbft verfaffungswidrig ‚ ducch einen 
eigenmächtigen Beihluß (21 au), eine wahre Ufurpation 
in der Uſurpation, dieſe Staaten Frankreich einverleibt, gleich als 
\ is allein feine Abficht, den gerechten Unmillen der verbündeten 
4 Mächte nur noch mehr zu reisen, Nicht ein Mahl ein befonderes 
Departement rvard aus Parma, Piacenza und Guaftalla, wie die 
Einwohner es gewünfcht hatten, gebildet; dagegen aber wur— 
den sogleich Franzöfifche Geſetze und Steuern dafelbft eingeführt, 
Während fo ganz Oberitalien unbedingt dem Willen Buo— 
naparte'd gehorchte, war er auch auf den nördlichen Gränzen 
ſeines Reichs nicht minder thätig gewefen, feinen Einfluß immer 
felter zu gründen und die Durch die Friedengfchlüffe von Rüneville 
und Umiens wiederholt beftätigte Unabhängigkeit der batavi- 
ſchen Republik, die er freilich fchon oft thätlich verletzt, auch in 
der Form immer mehr zu untergraben; auch bier follte allmaͤh⸗ 
‘- ligder Uebergang zur volltommenen Monarchie vorbereitet wer⸗ 
den. Schon am Ende des verfloffenen Jahres 30 Dei. 1304), 
hatte Champagny, in der Daritellung der Lage des Reiche , er= 
‚. Miet: “Batavien ſeufze unter einer oligarchifchen Regierung, 
„. ohne Einheit in ihren Abfichten, ohne Baterlandgliebe und ohne 
Nacht; zum zweiten Mahle feien feine Kolonien an England 
.ı verkauft, allein die Nation beſitze Kraft, Sitten und den Geiſt 
der Sparſamleit; nichts fehle ihr, als eine feſte, aufgetlaͤrte 
aund vaterlandsliebende Regierung.“ Allein trotz dieſer deutli⸗ 
4 chen Aeußerung des Misfallens des allgewaltigen Freundes 
SGSaalfeld's Geſch Nap. Buonaparte's iſter TH, 8 
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und Beſchuͤtzers der Holländer, hatten Diefe dennoch den Muth, 
fich gegen dergleichen Befchuldigungen laut zu äußern und uns 
yerkennbar zeigte fich der feſte Entfchluß der überwiegenden 
Mehrheit der Nation, ihre Unabhängigfeit fo viel ald möglich 
zu behaupten. Endlich jedoch gelang es franzöfifchen Ränfen, 
Dartheiungen und Faktionen aus folchen zu bilden, die nur nad 
perfönlichem Einfluffe ftrebend den Vortheil des Vaterlandes ib: 
xrem eigenen nachfeßten, um auf diefe Weife beide Theile gleich: 
mäßig zu fehwächen. Alles deutete indeſſen auf eine Verände: 
rung in der Regierung und mancherlei ängftliche Gerüchte ver: 
breiteten allgemeine Beforgniß ; ſchon jeßt fürchteten Wiele eine 
Vereinigung mit Franfreih, Während diefer Zeit ward Das 
Schickſal der Republik zwifchen Buonaparte und dem batavi- 
fchen Gefandten Schimmelpenninf verhandelt. Kaum war leß: 
terer aus Paris zurücgefehrt (20 5e6-), als eine Anleihe von 
fünfzig Millionen Gulden von der Nation verlangt, jedoch bald 
in eine Vermoͤgensſteuer, von drei vom Hundert, verwandelt 
wurde ; ein fehmerzliches Opfer, “aber nothwendig, um zu verhin⸗ 
dern, daß nicht das hatavifche Volk feine Selbftftändigfeit unter 
den Nationen verliere, "Am 15. März ward endlich der Entwurf 
der neuen,dem Namen nach republifanifchen, der Sache nach aber 
monarchifchen und ziemlich willkuͤhrlich monarchifhen Verfaf: 
fung, dem gefegebenden Körper mitgetheilt, von diefem nach 
wenigen Tagen (22 Märy) gebilligt und dann den Bürgern zur 
Beitätigung vorgelegt. Das im folgenden Monathe ( 26 Apr.) 
befannt gemachte Refultat der Stimmen war, wieimmer, durch 
die gewöhnlichen Kunftgriffe, günftig für die vorgelegte Frage; 
batten gleich von 353,322 aktiven Bürgern, überhaupt nur 
14,229,unter diefen freilich nur 136 gegen die neue Berfaffung ges 
ftimmt, fo behauptete man dennoch, daß diefelbe mit einer Mehr: 
er. 354,186 Stimmen von Bolfe angenommen fei. Drei 

age nach Bekanntmachung des Nefultatd der Stimmenfamm: 
lung trat Schimmelpenninf die Verwaltung feines fehmeren Am: 
tes an und fehnell ward die neue Ordnung der Dinge aller Orten 
eingeführt. Diehöchite Gewalt follte durch einen, aus neuns 
zehn Abgeordneten der, Durch Brabant auf acht vermehrten Pros 
vinzen, beſtehenden, gefeßgebenden Körper unter dem Namen 
der Hochmögenden und durch einen Rathspenſionaͤr geübt wer⸗ 
den; leßterem allein ward die vollziehende Gewalt ausfchließ: 
‚ lid) und in einer ungleich größern Ausdehnung eingeräumt, als 
fie je der Erhftatthalter hefeffen; alle Gefeßvorfchläge follten 
sugleich allein von ihm ausgehen. Auf fünf Sabre follte er 
von dem gefeßgehenden Körper ernannt werden, jedoch nach 
Ablauf derfelben von neuem wieder gewählt werden können, 
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vt erſte Penſionaͤr aber bis fünf Jahre nach dem Abſchluſſe 
bes Friedens mit England im Amte bleiben; unmittelbar unter 
ihm sollten fünf Minifter-Staatsfekretäre und ein Staatsrath 
Ne Sefchäfte beforgen. | 
J  Unmödglich Eonnte ed den Holländern verborgen bleiben, 
in welcher Abficht allein Frankreich ihnen diefe Verfaſſung aufs 
gevrungen, Damit namlich diegefammte Gemalt und alle Hülfes 
quellen des Staats in der Hand eines Cinzigen vereinigt feien, 
auf den natürlich die franzöfifche Regierung einen ungleich ent= 
heidendern Einfluß üben fonnte; Grleichterung des Volks war 
hur der Schein, mit dem man baffelbe betrog. Auch ward in 
Holland laut geäußert, daß nur die Nothwendigkeit und der. 
Bunfch ihre Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit zu behaupten, 
die Nation zur Unnahme diefer Verfaffung bewegen fünne; vers 
gebensd ward von einzelnen die ungebundene Willkühr, die dem 
Rahtspenſionaͤr durch diefelbe eingeräumt worden, bitter gerügt. 
Zugleich aber ftieg auch immer Eher die Finanznoth und die 
Nahrungslofigfeit, Durch das gänzliche Stocden alles Handels 
und wohl bemühte fich der Rathspenſionaͤr, der. feinem fchres 
" ten Poften mit Ehren vorftand und felbft muthig genug war, 
ki der Ginführung des neuen gefeßgebenden Körpers laut 






« ju äußern: ‘es ſey nicht in ihrem Bufen, mo fie die Quelle: 


s red Unglüdd fuchen müßten,” die Laften des unglüdlichen 
Volks durch Erfparniffe aller Art zu erleichtern, bättenur das 
verderbliche Buͤndniß mit Frankreich erlaubt, Diefelben auch 
° auf die fand =und Seemacht auszudehnen. Allein Die Urfache 
alles Unglücks, die Verbindung mit Frankreich, blieb und 
Holland ſchien unwiderruflich zu einem langfamen, ſchmerz⸗ 
lien Tod beftimmt, Während die Abgaben beträchtlich ver- 
“ mehrt, der Betrag aller Öffentlichen Beduͤrfniſſe ſchon jegt 
auf neun und ſechszig Millionen Gulden erhöht wurde, mard 
der Handel fo gut als gänzlich vernichtet (zı Mai). Durchaus 
kin Schiff, ohne Unterfchied der Nation, welches aus einem 
engliſchen Hafen ausgelaufen, oder dort auch nur einen Xheil 
ftiner Ladung eingenommen, follte in einem bolländifchen Ha= 
> fenzugelaffen werden, bei Strafe der Wegnahme des Schiffs: 
und der Ladung. Jeder Schleichhandel mit englifchen Waaren, 
fo wie überhaupt jeder Handeldverfehr zwifchen England und 
Holland, ward bei fehwerer Geld = und Keibesitrafe verboten. 
Es ſchien Har, daß durch diefe und ähnliche, von der franzöfls 
ſchen Regierung gebotene Maasregeln, noch andere politifche 
zwecke erreicht werden follten und fchon jetzt Außerte der Monitör 
(ir Sun): ‘der Gebrauch der franzöfifchen Sprache fei in Der 
Patayifchen Republik fo allgemein, daß die bolländifche Syra⸗ 
332 
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the bald gänzlich verdrängt, oder nur noch von den unter: 
ften Volksklaſſen werde gefprochen werden.“ Dagegen 
aber fcheuten fich bolländifche Blätter nicht, diefe Behauptung 
Seine Abgeſchmacktheit zu nennen, dienur in der Unmiffenbeit 
der Franzoſen ihren Grund habe, die keine Sprache als- die ib: 
zige Eennten und denen zu gefallen auch Die Holländer oft fich eis 
ner Sprache bedienten, welche jenen allein verftänblich fei.” 
Nur zu bald ward laut ausgefprochen, mas man jeßt nur noch 
anzudeuten gewagt. — Selbſt in der Schweiz hatten fich von 
Frankreich und Stalien aus beunruhigende Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Vereinigung verbreitet. 

Se deutlicher die Freundfchaft Frankreich's mit Nußland 
und Schweden zu Grundegieng, je unzweifelhafter Defterreich's 
Entſchluß mit jedem Tage ward, defto inniger fchien die Ber: 
bindung mit Preußen. Schon im Anfange des Jahres (30Jan.) 
waren Sroßadler der Ehrenlegion errichtet, vorzüglich in der 
Abficht, um, wie fih Buonaparte felbit darüber erklärte, 
Cı1 Ser), “mit unfern Einrichtungen, die der verfchiedenen eu= 
eopäifchen Staaten zu verbinden‘ und Preußen war die erfte 
große Macht, welche den Orden des franzöfifchen Kaifers an 
nahm (6 Uprir>und ihn mit den ihrigen zierte (8 Aprit) 5; nicht 
fo Defterreich; daß die Fleineren deutfchen Fürften e8 als ein 
Gluͤck achten mußten, mit dem Ordenszeichen des Uſurpators be= 
ehrt zu werden, bedarf kaum der Erwähnung. Dagegen fandte 
der König von Schweden den fchwarzen Molerörden, den er 
bisher getragen, nach Berlin zurüd und die Verhaͤltniſſe zwi⸗— 
fehen Preußen und Schweden hörten auf, der Monitör aber 
erzäblte(29 Mat), “nur fo lange fei die preußifche Gefandtfchaft 
aus Stodholm zurüdberufen, bis der König von Schweden 
unter Bormundfchaft gefetst feyn werde, was bei den Fortfchrit= 
ten feiner Krankheit nicht lange mehr ausbleiben fünne.” Der 
Zon, den zugleich ver Mionitör fchon in den erften Monatben 
des Jahrs uber Rußland's Verhältniffe zur Pforte, über deffen 
Abfichten und Entwürfe und die Dadurch dem türfifchen Reiche 
drohenden Gefahren annahm , konnte über die Gefinnungen der 
franzöfifchen Negierung feinen Zweifel übrig laffen. Auf jede 
Weiſe ward verfucht, die Pforte mißtrauifch zu machen gegen 
Nußland, fieded Schutzes der einzigen Macht zu berauben, 
die allein ihre Selbftitändigkeit dauernd fichern fonnte. Allein 
troß aller Künfte des franzöfifchen Gefandten erneuerte die 
Pforte noch vor dem Ende des Jahres (30 Der) das Buͤndniß 
mit Rußland, zum großen Verdruffe Buonaparte's, Der 
plöglich einen fü innigen Antheil an ihrem Wohlergehen ges 
nommen, | 
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Seitdem Pitt in England wiederum an die Spike ber Ge= 
fhäfte getreten (15 Mat, ı804), hatte er, troß alter Hindere 
niffe, welche ihm der Widerfpruch einer zahlreichen Gegenparz- 
tbei und eine gewiſſe nicht zu verfennende Kälte des Königs, Betr 
ib jest keinesweges mit dem ehemaligen unbefchränften Vers 
trauen behandelte, entgegenftellte, eifrig an einer neuen Koalition 
gegen Buonaparte gearbeitet. Der Plan, den er entworfen, 
war feined Urhebers würdig; nicht.nur England follte von dee 
Gefahr eines feindlichen Angriffd auf immer befreit, fondern- 
auch Das gefammte Europa von der drohenden Allberrfchaft 
Frankreich's gerettet werden. Allein nur der erfte Zmed warb: 
erreicht, die verfuchte Befreiung des feiten Landes endigte in 
(hmäbligerer Knechtfchaft als zuvor. Ein Zufammenfluß uns 
glücklicher Umftände, Zögerung und Halbheit und Mangel an 
Kraft und Einheit zerftörte in kurzer Frift den wohlberechneten 
Dan, wenn aber auch Pitt nicht ganz von allen. Fehlgriffen- 
freigefprochen werden Fann, fo ift ed doch wahrlich. das Ueber— 
maaß ber Ungerechtigkeit, ihm allein Den unglücdlichen Aus— 
sang Des großen Kampfes Schuld geben zu wollen. Auf 
Rußland's Fräftige Theilnahme war bauptfüchlich Der große 
Plan berechnet; nur fo konnte man hoffen, Oeſterxeich's aͤngſt⸗ 
lihe Beforgniß, die Folge vielfach erlittenen Unglüds und 
Preußen’s ſchwankende Staatäfunft zu einem entfcheidenden 
Schritte zu vermögen. Was fhon in der zweiten Hälfte 
des verfloffenen Jahres Gerüchte verfündet-, ging im An— 
fange des folgenden in Erfüllung; die eifrig betriebenen Uns 
terbandlungen zmwifchen England und Rußland, hatten bald 
ein Buͤndniß gegen Frankreich zur Folge. Ein außerordentlicher 
tuffifcher Gefandter, Herr von Novofilzof, befand ſich zu Ans 
fange des neuen Jahres in England; in Wien war der Fürft 
Gallizin mit richtigen Aufträgen aus Peterdburg angelangt 
und bald erfchiender Graf von Winzingerode als ruffifcher Abs 
geordneter in Berlin (15 Sehr); alles fchien auf eine Annäherung 
jwifhen Rußland und Preußen zu deuten. Nur der Monitdr 
verficherte “den Raſenden, die wutbender Haß und der Geiſt 
der Zmietracht befeele, daß ihre Bemühungen eitel feien und 
daß das fefte Land in Ruhe bleiben werde.” Allein dennoch wa⸗ 
ten die Bemühungen England's nicht ganz eitel geweſen. Zeigte 
eöfich gleich bald, daß Preußen fortdauernd dem Neutralis 
tatsſyſteme anhängen werde, fo ward dagegen zu gleicher Zeit 
(11 Apr.) der erfte Konzertvertrag zwifchen England und Ruß 
land zu Petersburg gefchloffen. Einen allgemeinen Bund 
der europäifchen Staaten zu Stande zu bringen, war der große 
Pan; eine halbe Million Streiter follten Frankreich's Ues 
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bermacht zertruͤmmern und das zerftörte Gleichgewicht wiederum 
berftellen. Das nördliche Deutichland aber vom Feinde zu be— 
freien, der batavifchen und helvetifchen Republik Unabbän- 
gigkeit zu fihern, Stalien dem franzöftfchen Einfluffe gänzlich 
zu entziehen und fo Die Selbftftändigfeit aller europäifchen Staa= 
ten auf eine gerechte Ordnung der Dinge zu gründen, waren 
Die nächften Zwecke, die diefer europäifhe Bund ſich vorgefest. 
Mit 250,000 Mann follte Defterreich, mit 150,000, ober, 
wie bald beftimmt ward, 180,000 Mann Rußland, die übrigen 
Verbuͤndeten nach ihren Kräften, die gemeine Sache verfechten 
und England fie indgefammt durch reihe Subfidien unterftü- 
ken. Am Schluffe des Krieges aber ward ein allgemeiner 
Kongreß verfprochen, um die Grundfäte des Völkerrechts 
auf eine feftere Grundlage, als bisher habe geſchehen Fönnen, 
zu bauen und deren Beobachtung durch die Einführung eines, 
‚ auf die Lage der verfchiedenen europäifchen Staaten berechne: 
ten Bundesſyſtems zu fichern. Durch geheim gehaltene Be: 
Dingungen mar die Einverleibung Belgien's mit Holland, Die 
Wiederherſtellung des oranifchen Haufes und die Bereinigung 
Savoyen's und Nizza's mit Piemont beftimmt, felbft Lyon foll: 
te, wenn der Erfolg den Hoffnungen entjpräche, unter Die 
Herrfchaft des Königs von Sardinien fommen. 

Preußen zur Theilnahme an dem großen Bunde zu bewegen, 
ſchien noth nicht alle Hoffnung verloren, Oeſterreich's Mitwir: 
kung aber ward bei dieſem Vertrage beitimmt vorausgefeßt und 
die Schritte, welche daffelbe fett fchon that, ob es gleich erft 
nachmahlsdem Konzertvertrage förmlich beittat (9 Aus), ließen 
feinen Zweifel übrig, daß, wie auch in letzterem ausdrücklich 
geäußertward, Werabredungen zmifchen den Verbündeten und 
Diefer Macht beftänden. Schon im Mai wurde, unter man: 
cherlei Borwande, die dfterreichifche Macht in Stalien beträcht: 
lich verftärft und das gefammte Heer in viergroße Luftlager *) 
zufammengezogen , während zu gleicher Zeit (5 Mat) Buona- 
parte eine beträchtliche Truppenzahl in einem Lager bei Maren: : 
go und Saftiglione verfammelte und die Nuffen fich den Gräns 
zenvon Gallizien näherten; alles ließ einen nahen Ausbruch 
‚befürchten. Dennoch aber ward noch ein Verfuch zur Wieder: 
berftellung ded allgemeinen Friedens von England und Ruf: 
land gemacht. in ruffifcher Bevollmächtigter , derfelbe Herr 
von Novofilzof , der bis zu Anfang des Jahres in London ge 
wefen, ward ald Abgeordneter von Petersburg nach Paris ges 


2) Det Dettauin Steuermark, bei Kaſchau in Oberungarn, bei Krakau 
und bei Simmering, unweit Wien, 
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fandt, um bie fFriedensanträge zu erwiedern, die VBuonaparte 
zulest an England gethban. Auf Preußen's Wunfch erhielt 
.g @ von jenem fogleich die nöthigen Päffe und triumpbirend 
J verfündigte der Monitör: “Nlerander werde neutral bleiben; 
I nur Die englifche Regierung erdichte ein Bündniß mit Rußland, 
7 dad niemahls beftanden, um den übeln Eindrud zu ſchwaͤchen, 
den die Sendung des Friedensboten in London hervorgebracht 
babe.” Schon im Mai waren die franzöfifchen Päffe in Bere 
lin angefommen und in der zweiten Hälfte des folgenden Mo— 
naths traf Novofilzof felbit dort ein. Was jedoch anfangs 
unerflärlich gefchienen, fein verlängerter Wuffentbalt in 
Berlin, ward bald aufgebell.e Am 10. Julius gab er die - 
erhaltenen franzdfifchen Päffe der preußifchen Negierung, mit 
einer merkwürdigen Erklärung zuruͤck, “die Bereinigung der lie 
gurifchen Republik mit Frankreich, diefer neue Bruch des Frie— 
dens von Luͤneville, zeige nur zu deutlich , wie wenig es Buo— 
parte mit wahrhaft friedlichen Gefinnungen ein Ernft fei” *). 
Und faum mar diefe Erflärung befannt geworden, ald frans 
jöfifche Blätter unter dem Einfluffe der Negierung die Tür 
berlichkeit einer ruflifchen Vermittlung, unter beftigen 
Schmähungen darzuftellen bemüht waren. Was wolle Ruß⸗ 
land, welchen Einfiuß fordere dies halbeuropäifche, halbaſiati— 
fche, balbgebildete und halbbarbarifche Reich auf den Mittels 
punkt von Europa? Welch eine feltfame Vermittlung, die die 
Begenftände des Krieges vernachläffige und über die Verbands 
lungen des Friedend Nechenfchaft fordere? Könne fich der Kai⸗ 
fer Ulerander beleidigt fühlen, weil im Mittelpunfte von Eus 
ropa, dad Geſetzbuch nicht befolgt werde, nad) dem er die tar« 
tarifchen Horden regiere? Ganz andersder König von Preußen; 
er biete mit Würde feine Vermittlung an, ihm mache ed Feine 
Beforgniffe, wenn andere Völker durch Die Macht eines großen 
Mannes gluͤcklich würden, der die Monarchiem befeftige, indem er 
den Monarchen fein Beifpiel vorbalte und durch die Beendi« 
gung der Revolution mehr als einen Thron gerettet habe. Et 
wiffe kräftig Die unbefonnene Hitze zu zügeln, welche Staaten 
und Heere und die Ruhe Europa's nur einer unflugen Regierung 
aufopfere, die fie dafür befolde. In allen Punkten feidie Ere 
Härung des Heren von Novofilzofnur ein Gewebe von Lügen. 
Nicht Frankreich, wohl aber Rußland fei ed, dad nach deu 





*) Am ı7. reiste Novofilgof nach Petersburg zuruͤck. Preußen hatte ſich 
mit der Erklärung (11. Jul.) begnägt , wie ſehr es den König ſchmer⸗ 
se, daß die Nachricht von dem unerwarteten Greiganiß (der Vereb⸗ 
nigung von Genua) bie leicht vorauszuichende Wirkung auf bie zu 
eröffieude, heilſame Unterhandlung gehabt. 
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Allherrſchaft ftrebe, mit der man fo oft Europa geſchreckt, das 
zeigten feine Schritte gegen die Türkei und gegen Perfien. 
Frankreich habe immer das Gebiet feiner Bundsgenoffen heilig 
geachtet; es fei mächtig genug r fie zu vertheidigen; fie zu un- 
terdrücen, ſei es zu ſchwach. Nur Frankreich's edler Maͤßigung 
ſei es zuzuſchreiben, daß es nicht die Salza und die Drau zu 


Graͤnzen genommen, daß es Oeſterreich's wankenden Thron zwei 


Mahl wieder aufgerichtet. Nicht durch Geſetzloſigkeit, ſo wie 


Rußland, habe Frankreich ſeine Nachbarſtaaten zu Grunde ge⸗ 


richtet; es babe vielmehr für ihre Wohlfahrt geſorgt, theils in- 
dem es ſie nach ihrem Wunſche mit ſich vereinigt, theils indem 
es ihnen eine feſtere Verfaſſung ertheilt. Die Einverleibung Ge: 
nua's koͤnne keinen Grund zum Kriege abgeben, denn keine Macht 
der Welt habe das Recht, ſich zwiſchen den Willen zweier unabhaͤn⸗ 
giger Voͤlker zu drängen, die fich vereinigen wollten und nicht als 
Landmacht, nur ald Seeftaat habe Genua einigen Werth. Alle 
Nationen aber müßten. wünfchen, daß Frankreich's Seemacht 
Stark genug werde, um ihre befchimpfte Flagge an den Engläri: 
dern zu rächen.” Perfünliche Schmähungen gegen Rußland’s 
Herrſcher, “bei dem der Berftand der Erfahrung nicht voraus: 
geeilt zu ſeyn fcheine,” ‚bezeichneten hinlänglich den Urheber die 
fer und ähnlicher Aeußerungen. 

So war der Krieg mit Rußland fo gut als entfchieden,, al- 
lein noch hatte fich Deſterreich nicht erklärt und zweifelhaft 
‚mußte e8 erfcheinen, ob es fich ohne Preußen’s Beitritt über: 
haupt erklären werde; felbft über die Cinverleibung Genua’s 
hatte es geſchwiegen, freilich nur “weil nicht durch Worte, ſon⸗ 
dern allein durch Waffen, Genugthuung von Buonaparte zu 
erhalten fey.” Auch waren ‚es einzig Die leßten in Stalien ge— 
übten Gemaltftreiche, die Verwandlung der italiänifchen Re 
publik in ein Königreich und die Einverleibung von Parma und 
son Genua, welche endlich Defterreich vermochten, mit Ruß— 
land gemeinfchaftliche Sache zu machen ‚ doch auch fo wünfchte 
28 noch durch friedliche Unterhandlungen, mehr als durch die 
Gewalt der Waffen die immer deohendere Gefahr zu entfernen. 
Allein bald verlangte der franzöfifche Gefandte, NRochefaucault, 
in Wien die Einftellung der öfterreichifchen Ruͤſtungen, “da die 
in Stalien früher zufammengejogenen franzdfifchen Truppen 
gleichfalls auseinander gegangen feyen;” Oefterreich aber er: 
wiederte, ed fen dies eine nothwendige Vorfichtsmaßregel in: 
nerhalb feiner Graͤnzen, während Frankreich eine Armee in eis 
nem Lande gefammelt, bas ihm nicht zugehöre. — Da beklagte 
fih Buonaparte von neuem über die Verhaftung zweier feiner 
Unterthanen zu Benedig und verlangte nochmahls die Auflöfung 


* 
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des Kordons an der Etfch, “fonft müffe er der Behauptung der 
Engländer Glauben beimeffen, daß Defterreich fich mit ihnen 
verbündet.” Wirklich war auch ſchon von Defterreich, Ruß— 
land der Plan des Feldzugs mitgetheilt und zugleich erklärt : 
“lieber den Frieden bis auf günftigere Zeiten zu erhalten, als 
mit zu geringen Streitkräften gegen Frankreich, dad wenigftend 
500,000 Mann ing Feld ftellen könne, den Kampf zu beginnen, 
Wäre aber der Krieg unvermeidlich, Dann müßten uber 300,000° 
Defterreicher unter den Waffen erfcheinen und England Dazu die 
erforderliche Geldhuͤlfe herbeifchaffen. Das Hauptziel des Felds 
zugs muͤſſe ſeyn, durch die Schweiz in die Franche Comté vor: 
wdringen, da von dieſer Seite die franzöfifchen Gränzen offen 
kunden, deshalb müffe der Krieg mit einem Einfalle in Schwa⸗ 
ben, vorzüglich aber mit einem Eräftigen Angriffe in Sstalien 
egonnen werben. Dagegen aber rietb Rußland zu eilen, 
“weil eben im Frieden Buonaparte am mehriten feine Macht 
befeftige, auch würden englifehe Landungen die franzöfifchen 
Streitkräfte theilen und ruffifche Heere in Eilmärfchen zu Hülfe 
neben” Darauf ward endlich zu Wien (16%ur.) zwifchen den 
beiderfeitigen Bevollmächtigten, dem General Mad für De: 
Rerreich und dem General Winzingerode für Rußland eine be= 
fimmte Verabredung getroffen. Am erften Oktober follte Des 
terreich mit 3,15000 Mann zu gleicher Zeit in Deutfchland und 
Italien den Kampf beginnen, während noch in demſelben Mo— 
nathe die erfte ruffifche Hülfdarmee, 55,000 Mann ftarf, am 
Inn eintreffen würde, ein zweites ruffifches Heer aber zu dro⸗ 
benden Bewegungen gegen Preußen gebraucht werden und ein 
dritter euffifcher Heerhaufen von Korfu, in Verbindung mit 
den Engländern aus Malta, im Neapolitanifchen landen follte, 
Erft jetzt ( 9 Aus. ) trat Defterreich fürmlich dem Konzertvertrage 
ki; der Hauptpunkt aber, die von ihm verlangte größere 
‚ Eubfidienzahlung, war mit England noch fo gut ald gar nicht 
berichtigt. Vollkommene, innige Hebereinftimmung, das erfte 
dedurfniß einer Koalition, ſchien zwifthen den Mitgliedern 
derſelben keineswegs vorhanden zu ſeyn; England war nur mit 
Rußland, nicht aber mit Defterreich in genauem Bunde; die 
nötige Einheit fehlte; nicht ein Mahl die anfangs, gegen 
Frankreich's rieſige Macht fehr mäßig berechnete Anzahl von 
ruppen, ward wirklich aufgeftellt. Deutfchland follte der 
Hauptſchauplatz ded Krieges werden und dennoch ward der Erz 
09 Karl, der dad Vertrauen ded Heers wie fein anderer 
laß, zum Befehlshaber der Armee in Stalien ernannt. So 
jeigten fich fchon jeßt die gewöhnlichen Mängel der Koalitionen 
iM ihrer ganzen Größe, vor allen aber fehlte ein im Felde wie 
ı 
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im Kabinet gleich überlegener Mann, der die widerftreben- 
den Anfichten und Eleinlichen Leidenfchaften mit ftaster Hand zu 
zügeln und zu lenfen vermocht und die fchwanfende Berbindung 
erlag in dem furchtbaren Kampfe gegen Buonaparte’3 eifernen 
Millen und fieggemwohnte Heere. 

Ehe jedoch noch Defterreich öffentlich dem zwiſchen England 
und Rußland gefchloffenen Bunde beitrat, bot ed nochmahls 
U5und 7 Aus.) fowohl Frankreich ald Rußland feine Vermittlung 
an und forderte beide Mächte zur-Wieberanfnimfung der ab- 
gebrochenen Unterhandlungen auf; allein an demfelben Tage 
erfolgte fchon ein dDrohendes Schreiben Talleyrand's C 5 Rue), 
Das über Oeſterreich's politifched Syſtem eine Erklärung for: 
derte. “Der Kaifer von Frankreich wolle feinen Krieg; Die 
Befchuldigung einer Allherrfchaft fei Unfinn; eben fo wenig 
wünfche er Vergrößerung; die Einverleibung von Genua fei nur 
ein fehr mäßiger Erfaß dafür, daß Oefterreich die Stadt Lindau 
mit feiner Monarchie vereinigt und dadurch das Gleichgewicht 
in Deutfchland verrückt habe. Nur von Rußland alleın Drobe 
Defterreich Gefahr und die Vernachläffigung alles Anftandes 
in der Sprache und dem Verfahren Rußland's zeige binrei- 
hend, wie e8 fich einit gegen Defterreich felbft betragen werde. 
Oeſterreich's VBermittlungsantrag ward bald darauf abgelehnt 
(13 Aug); “die Dankbarkeit des Kaiferd gegen Defterreich ers 
laube ihm nicht, die angebotene Dazwiſchenkunft anzunehmen, 
da fie nicht angewandt werden fünne, ohne die Würde des 
Vermittlers zu fährden, denn der einzige Erfolg der Sendung 
des Heren von Novofilzof fer ein beleidigended Schreiben voll 
falfher Angaben gemefen, der Kaifer aber wolle fich feinen 
neuen Befchimpfungen ausfeßen. Es reiche hin, daß Defter: 
reich, gleich wie Preußen, eine ftrenge Neutralität erfläre, um 
England zum Frieden zu zwingen.” Allein ſchon zwei Tage 
fpäter erfolgte ein neues beftiges Schreiben Talleyrand's an 
Cobenzl, worin die Einftellung aller Rüftungen und die Er: 
Härung der Neutralität gegen England beitimmt gefordert 
wurde, mwidrigenfalld ward mit Krieg gedroht, “gewiß aber 
werde fich der Kaifer des Fehlers nicht fihuldig machen, fo 
fange zu warten, bis fich die Ruffen mit den Defterreichern ver: 
einigt.”” Cine ähnliche Sprache führte der franzöfifhe Ge 
fandte Bacher zu Regensburg (25 Aug.) und zu Wien ward 
beftimmt erklärt, daß man jeden Schritt der dfterreichifchen 
Zruppen über die Gränze für eine Kriegderflärung anfehen 
werde: Erſt fpät am 12. September, nachdem der Krieg 
fehon durch die That begonnen, erfolgte die Antwort von Oe— 
fterreih, Auf Frankreich, das den Frieden von Lüneville | 
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wiederholt verlegt, das noch zulett, als die erften Gerüchte 
neue Veränderungen in den Staaten der fombardei verkündet, 
dem öfterreichifchen Gefandten die beftimmte Verficherung et: 
tbeilt, “daß die Republifen Stalien’d weder vereinigt, noch 
fonftige ihrer Unabhängigkeit nachtheilige Veränderungen mit 
ihnen vorgenommen werden würden,” ward nicht ohne Grund 
Die Schuld des wiederausbrechenden Krieges geworfen, zugleich 
aber nochmahls in Rußland’ und England’ Namen, Fries 
den angeboten. R 

Schon am Ende des Auguſt's fchien der Krieg in Stalien 
und dem füdlichen Deutfchlande entfchieden und auch im Nor: 
den gewann alles ein Eriegerifched Anfehben, Schweden trat 
gleichfalld dem Bunde gegen Frankreich bei. Seit längerer 
Zeit ( 3 Des. 1804) ſchon ingenauer Verbindung mit England, 
fchloß ed mit demfelben am letzten Tage / des Auguſt's eine Ue— 
bereinfunft zu Helfingborg, worauf fpäter ( 3 ort. ) ein foͤrm⸗ 
liches Bündniß zu Bekakskoy folgte. Schweden verfprach ges 
gen englifche Subfidien 12000 Mann Truppen zu ftellen, wel⸗ 
che gemeinfchaftlich mit den in Pommern erwarteten Ruffen ver= 
fahren follten. Preußen, wiewohl von Rußland dringend zur 
Theilnahme an dem großen Kampfe aufgefordert, bebarrte 
dennoch, Durch Frankreich betbört, bei ftrenger Neutralität. 
Ein ruffifches Heer ftand an Ber preußifchen Gränze und ver- 
langte ven Durchmarfch, allein kaum war Düroc, von Buo⸗ 
naparte aus Boulognegefendet, zu Berlin angefommen Cı Sept.), 
ald 100,000 Preußen Befehl erhielten, nach Polen zu zieben, 
um.die Ruſſen zu beobachten. So groß war dagegen das Ver— 
trauen auf Franfreich’8 Zufagen, daß in den preußifchen Be: 
figungen in Franken ein Anfchlag, der die ftrengfte Neutralität 
erklärte und alle und jede Durchmärfche verweigerte, für bins 
reichend geachtet ward, die fremden Truppen von den Gränzen 
abzuhalten und Buonaparte rühmte Preußen’s Entfchluß, 
“durch den es den Flammen des Kriegs, fo viel ed vermocht, 
Gränzen geſetzt habe.” 

Der Krieg zwifchen Frankreich "und England war bisher 
auf die gewohnte MWeife fortgeführt worden; vergeblich hatten 
die franzöfifchen Flotten verfucht, auf offenem Meere fich mit 
ihren Gegnern zu meffen, vergeblich die Engländer, die franz 
zoͤſiſchen Randungsanftalten zu vernichten. Kuͤhner fehienen 
Dagegen jeßt die Franzofen zu werben. Einzelne Geſchwader 
täufchten die englifchen Flotten und wagten fich auf das hohe 
Meer; eines derfelben unter den Befehlen des Admirals Miffierfi, 
Das aus NRochefort ausgelaufen war Crı 3an.), hatte felbit die 
Inſel Dominique den Engländern entriffen(21%e0r.), fieaber 
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freilich ſchon nach wenigen Tagen wieder verlaffen (28 Sebr. ); 
St. Kitts und Montferrat hatten daffelbe Schieffal erfahren 
Es u. März). Von dort hatte ſich Miffieffi nach St. Domingo 
gewandt (27 Mär,), den in der Stadt gleiches Namens, dem 
legten Zufluchtsorte der Franıofen, von Deffalined hart be= 
Drängten General Ferrand gerettet und ihn mit Mannfchaft und 
Kriegsbedarf reichlich unterftüugt. Ohne Unfall kehrte von Dortdas 
franzöfifche Gefchwaber nach Nochefort zurüd (20 Mal). All 
gemeine Beftürzung batte das Auslaufen Miffieffi’s in England 
erregt; vorzüglich hatte man für Oftindien gefürchtet. Aengſt⸗ 
licher noch war die Nachricht, die man bald darauf von dem 
» Auslaufen der Zouloner Flotte unter dem Admiral Villeneuve 
erhielt (18 Jan.); vergeblich fuchte fie Nelfon an der eguptifchen 
Küfte; fehon am dritten Tage, nachdem fie den Hafen verlaf- 
fen, mar fie durch einen Sturm ftark befchädigt, nach Toulon 
zuruͤckgekehrt. Nichts defto weniger aber ward von neuem eif- 
tig an. ihrer Ausrüftung gearbeitet, Randtruppen wurden ein- 
gefchifft, alles fchien auf einen’ zweiten nahen Seezug binzudeus 
ten (Mär). Noch früber aber ging der Admiral Ganthbeaume 
mit der Flotte von Breft, zwei und hwanyig Linienfchiffe ſtark 
unter Segel C27Märı), Fehrte jedoch alsbald wieder zurüd 
(30 Mir,); der englifche Admiral Cotton, der ihn beobachtes 


u te, ward durch einen ftarfen Nebel ihn anzugreifen verhindert ; 


zugleich fehienen die Landungsfabrzeuge zu Boulogne zum Auss 
laufen bereit und ein fpanifches Geſchwader lag zu Ferrol fegel- 
fertig. Plöglich lief unter Villeneuve's Oberbefebl, die Zous 
loner Flotte mit Landungstruppen unter dem General Lauris 
fton am Bord, zum zweiten Mahle aus ( 30 März) und entfam 
nach Cadir, wo fie fich mit einem beträchtlichen fpanifchen Ge— 
ſchwader unter dem Admiral Gravina vereinigte C9Arrir), 
Deide verließen Cadir fchon am nächften Tage und die Alle 
ſiſche Flotte fegelte nach Martinique, wo fie im folgenden Mo— 
nathe anfam C1ısMat), allein ohne etwas bedeutendes unter- 
nommen zu haben, auf die Nachricht von der Ankunft Nelfon?s, 
bald wieder nad) Europa zurückehrte. Da ftieß fie, von neuem 
mit dem fpanifchen Geſchwader vereinigt, bei Fınisterre auf 
die englifche Flotte des Admirals Calder und beftand ein 
nicht unrühmliches Gefecht (22 Jul. ), worauf fie ungeftört zu 
Vigo einlief und fi) von dort nach Corunna begab ( 2 Aus). 
Dergeblich hatte Nelfon fie aller Orten gefucht und war endlich 
‚felbft nach Plymouth zuruͤckgekehrt. Indeſſen hatte fich Ville— 
neuve mit dem fpanifchen Gefchwader von Fexrol vereinigt und 
war nach Cadir gefegelt (22Aus.), wo er jet, fünf und.dreis 
Big Rinienfchiffe ſtark, von einer ſchwaͤcheren englifchen Flotte 
unter Calder und Eollingwood beobachtet ward, 
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Während dad Geſchwader von Nochefort von neuem audges 
laufen war (1 7 3u1.), die Brefter Flotte aber gleichfalld un= 
er Segel zu geben verfucht (21 Aus. ), hatte Nelfon die Aus: 
tungen neuer Schiffe in England eifrig betrieben und war 
drauf zu Der Flotte von Cadir zurüdgefehrt C 14 Serr.), 
Durch- verftellte Bewegungen, indem er fich zum Scheine zus 
ackzog, gelang es ihm endlich, die vereinigte feindliche Flotte 
aus dem Hafen zu loden und zwey Tage fpäter (r9 0r:.) traf 
ee fienach langem Harren, drey und dreyßig Kinienfchiffe ftark, 
bei dem Borgebürge Trafalgar und wiewohl er ihr nur fieben 
und zwanzig Schiffe von der Linie entgegenfegen Eonnte, griff 
er fie mit Tagesanbruch an und nach dreyftundigem Kampfe 
errangen Die Engländer einen Sieg, glänzend wie den von Abus 
fir, aber getrubt durch den Tod ihres heldenmüthigen Führers 
(str), Mur mit zehn ftark befchädigten Schiffen kehrte 
Gravina nach Cadir zurüd. Willeneuve felbit wurde gefanz 
gen, mit ihm einige fpanifche Admirale, neunzehn feindliche 
tinienfchiffe waren von den Engländern genommen oder zer: 
fort, mit vier Schiffen war der franzöfiiche Gegenadmiral 
Dümanoir entfloben, allein fchon nach wenigen Tagen (an o».), 
von dem Admiral Strachan, nach einem heftigen Gefechte auf 
der. Höhe von Ferrol, fich zu ergeben gezwungen. So war in 
wenigen Stunden zerftört, mas Buonaparte feit fechd Jahren 
mit gewaltiger Mube erbaut und England 8 Seeruhm aufs 
neue begründet. Gewohnt, die Schuld jedes mißgluͤckten Uns 
tenebmens auf andere zu werfen, erklärte Buonaparte nach— 
mabls bei Eröfſnung des gefeßgebenden Körpers (2Märg 1506): 
"Stürme baben ung nach einem Xreffen, in welches man fich 
unkluger Weife eingelaffen, den Verluſt einiger Schiffe zuge— 
jsgen;” ſchon früber aber hatte er mit fcheinbarer Ruhe den 
Befehl ertheilt, in den franzöfifchen und fpanifchen Häfen am 
Dittelmeere eine neue Flotte zu bauen *), 





*) Welde Abſicht den Bewegungen der Touloner und Rocheforter 
otte zum Grunde gelegen, darüber laſſen ſich hoͤchſtens Bermus 
ungen aufftellen. Wielleibt war ihr Zweck, die Unternebmun: 
gen der Engländer und Rufen von Malta und Korfu gegen Un» 
teritalien zu ftören, vielleicht aber ftanden fie auch mit dem großen 
Plane einer Landung in England in Verbindung, wenn man au: 
ders der vor kurzem bekannt gewordenen Aeußerung Buonaparte’s 
Blauben beimejien darf, vLes fen allerdings fein Plam gemwes 
fen, fo nahe als mögli bei Chatam zu landen und ſogleich nach 
London vorzudringen, nur weil Willeneuve feinen Befehlen nicht 
zent, ſey die Ausfuͤhrung unterblieben.” So viel tft gewiß, 

5 der Admiral Roſilli ſchon am 10. Dftober zu Madrid anges 
Iommen war, um Dilleneuve im Dberbefeble abzulöfen, der jedoch 
feäher abfegelte, als jener zu Sadir anlam. Nach andern Nah» 
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Um deſto erfreulicher a 
einer Landung in England 
ſen, denn immer zahlreiche 
in dem Hafen, von Boulogr 
Lager bei der Stadt verftä 
Schon im Anfange des Fr 
ten zu einer Sandung geft 
Truppen fehifften fich auf d 
die Beforgniß in England 
Erwartung vom Sunius | 
Ankunft Buonaparte'd zu 
der Kern des Heerd und 
Auf 150 bis 200,000’ Man 
die Zahl der Fahrzeuge a 
größte Xheil der letztern zu 
teufe vereinigt mar, reiste 
ris abC 2 Aug) und traf f 
ger von Boulogne ein; De 
Bertbier, Soult und Lat 
Marmont mit feinen Unte 
Fahrzeuge begeben. Die 
nigten franzofifch = fpanifd 
man, wuͤrde dad Zeichen ; 
Gile wurden die Truppen a 
land rüftete fich alles zum 
chen Kriegsfchiffe gingen 
wurden beordert, zum Au 
nem Aufgebot in Maffe we 
Blätter, unter dem Einfk 





richten, vornemlich eine 
am 26. April 1806 an 
legterer dem Admiral Die 
greifen und auf die wied 
ihm nochmahls am 25. © 
nab Toulon zuruͤckzukehr 
Flotte durchfchlagen folle, 
den Dberbefehl übernehm 
Fahre auf fein Ehrenwo 
die Qeußerung Buonapı 
franzöfiiben Bong durc 
feiner Seemacht zur Ta 
—— Befehl des 

ruͤcklide Erlaubniß bes 
fal ahnen, das feiner ! 
26, April 1806 Sein 
bei der erſten Zuſamme 
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bie Gemütber zu beruhigen. Buonaparte fenne bie großen 
Echwierigkeiten einer Landung, fo kühn er ſey, fo Elug fey er 
wb. Waͤre es Ernſt mit dem Verſuche, fo würde er nicht 
dvon fprechen ; bald werde alle Gefahr von England abge— 
wandt feyn” und plöglich am 27. Auguft, nachdem noch mes 
ige Minuten vorher Truppen zu Boulogne eingefchifft waren, 
ing von Buonaparte der Befehl, das gefammte Heer wieder 
auszufchiffen und fchon nach wenigen Stunden maren die er: 
fen Truppen zu ihrer neuen Beitimmung aufgebrochen, Drey 
‚Rage fpäter aber ward Die große Armee in fieben Heerhaufen, 
unter Bernadotte, Marmont, Davouft, Soult, Lannes, Ney 
und Augereau, abgetheilt, Mürat zum Oberbefehlshaber der 
Reuterey ernannt und in Eilmärfchen zog alles gegen den Obers 
bein. Dort vereinigten fich nach fiebenzehn Tagen 100,000 
Mann der Küftenarmee mit den Truppen, die fich dafelbit 
aus dem Innern und aud Holland verfammelt, während Vers 
nadotte aus Hannover aufgebrochen war und gegen. Heffen 
jog®); der Krieg war entfchieden. 
Schon feit dem I. September war vie gefammte öfterreichiz 
(he Armee auf den Kriegsfuß gefegt; mit 120,000 Mann ftand 
der Erzherzog Karl an der Etfch, mit 80,000 Diann der Er 
bezog Ferdinand und der General Mad am Sinn, Tyrol hielt 
der Erzherzog Johann befegt, während die erften ruffifchen 
Tuppen ſchon bis Lemberg gefommen waren (3cAug.), ein 
anderes Heer ſich an den Graͤnzen von Gallizien fammelte und 
30,000 Ruffen, von Korfu aus, mit Engländern aud Malta 
vereinigt, Neapel mit einer Landung bedrohten; 50,000 Rufs 
: fen, Schweben und Engländer follten fich zugleich in Nord— 
deutfchland vereinigen, So waren angeblich, denn das ruſſi⸗ 
(de Hülfsheer für Defterreich ward menigftend auf 100,000 
Mann berechnet, 400,000 Mann gegen ranfreich unter Den 
Waffen, allein es fehlte die Einheit und der ſchnelle Entfchluß, 
der vor allen Noth that und ungehindert fammelte fich die franz 
. plifhe Macht gegen das füdliche Deutfchland. Daß Stalien, 
wo die Hauptitärke der Defterreicher verfammelt war, nur ein 
Nebenfchauplat des Krieges werben würde, mar Kar; dort 
war die franzöfifche Macht unter Dlaffena der vfterreichifchen 
keineswegs gewachfen ; felbft St. Epr, der mit 15000 Mann 
Neapel befetzt hielt, räumte ed freywillig (2 1 Sert.), zufolge 
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H Tag und Ort der Vereinigung der verſchiedenen Heerhaufen was 

zen gleich anfangs oͤffentlich belanut gemacht, mit Ausnahme des 
erſten Heerhaufens unter Bernadotte und des fiebenten, welcher noch 
nit vorhanden war. 
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eined zu Paris gefchloffenen Vertrags, wodurch der König von 
Neapel die ftrengfte Neutralität zu beobachten und durchaus 
feine Landung fremder Truppen zu geltatten verfprach. 

Noch ehe diefer Vertrag gefchloffen worden, hatte Defter: 
seich den Krieg in Deutfchland eröffnet. Das Heer Des Ge 
nerald Mad, der in der That, fo wie der Erzherzog Ferdinand 
dem Namen nach, den Oberbefehl führte, war am Sinn ver: 
fammelt; die Fürften zwifchen dem Sun und dem Rheine zu 
gewinnen, fchien von der höchiten Wichtigkeit. Allein nicht 
durch Unterhandlungen mochte man dies erreichen, nur durch 
rafche That, nicht durch freundliche Worte mußte das Schman: 
ken unentfchloffener Schwäche gehoben werden, denn ſchon wa: 
ren die Fürften des füdlichen Deutfchland’8 gewohnt, dem Wil 
len $ranfreich’s zu gehorchen und Oeſterreich's Kaifer mußte, 
daß es die Abficht Buonaparte’s ſey, ihnen fämmtlich an: 
fangs die Neutralität zum Schein zu bemilligen, bis jede frene 
Wahl ihnen unmöglich geworden.” So mwirfte vor allem bei 
Baiern, das durch Frankreich fo reichlich entichädigt worden, 
der lang genährte Haß und die alte Eiferfucht gegen Oeſterreich 
und nur Durch einen entfcheidenden Schritt fehien es fur die gute 
Sache gewonnen werden zu koͤnnen. Allein, wo unbekuͤmmert 
um den Schein, alles gervagt werden mußte, wo der Ausgang 
allein rechtfertigen fonnte, ward durch halbe Maßregeln alles 
verloren. Am 6. September gelangte die Forderung des öfter 
reichifchen Kaiſers, Die baierifchen Truppen mit feinem Heer zu 
vereinigen , nach München und am folgenden Tage erklärte fich 
der Kurfürft gegen den Fürften von Schwarzenberg entfchloffen, 
in das Verlangen zu willigen und gleich darauf wiederholte er 
in einem Briefe an den Kaifer von Deiterreich daffelbe Werfpre: 
hen (3'Sept. ). Nur um den Kurprinzen zu retten, Der fich 
gegenwärtig in Frankreich befinde, bat der Kuͤrfuͤrſt fIchentlich 
©) um Neutralität und verpfändete feinbeiligesWort, 
daß feine Truppen die Unternehmungen der öfterreichifchen Ar- 
mee durchaus nicht hindern follten und ſchwur, daß er auf 
jeden Fall rubig bleiben werde, ohne irgend etwas zu unter: 
nehmen. Aber wenige Stunden, nachdem der General No: 
garola mit Diefer Antwort nach Wien gefandt worden war, eilte 
plöglich der Kurfürft in der Nacht (8 5189 Sept.) nach Wuͤry 

— burg, 





Wenn ich genöthigt werde, meine Truppen gegen die Franzofen 
marſchiren zu laſſen, fo ift mein Kind verlohren. Bleibe ib bin 
gegen rubig in meinen Staaten, fo babe ih Zeit, ihn zurüdtoms 
men zu laſſen. Kniefaͤllig flehe ich daher Ew, Majeſtaͤt, mir 
die Neutralitaͤt zu bemwilligen.” | 


— 
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surg, mo jchon alles zu feinem Empfange vorbereitet war und 
die baierifchen und ſchwaͤbiſchen Truppen zogen fich nach Franz 
ken zurück! — Vergeblich verfuchte Oefterreich auch noch in 
Würzburg, den Kurfürften zur Vereinigung zu bewegen. 

An demfelben Tage, an welchem Baiern die Sache Deutfche 
land's verließ, ging die öfterreichifche Armee über den Inn und 
in ſchnellen Märfchen zogen 80,000 Mann durch Baiern über 
den Kech nach Schwaben (16 Sept.); ſchon bis nah Wuͤr— 
temberg maren einzelne Abteilungen des Heeres gekommen, 
als plößlich der Befehl zum Stillftande, dann zum Ruͤckzuge 
erfolgte. Mac *) mich hinter die Iller zuruͤck und ftellte fein 
Heer zwiſchen Ulm und Memmingen auf (2 6 Sert.); er felbft be— 
Fand fich zu Mindelheim, zwifchen der Iller und dem Lech, anfcheia 
nend Entichloffen, den Feind zu erwarten, zugleich auch um ſowohl 
von der Armee des Erzherzogd Karl Verftärkungen an fich zu 
zieben, als auch fich mit dem erften ruffifchen Hülfsheere unter 
Kutuſow zu vereinigen, — Während die franzöfifchen Armeen 
von allen Kuͤſten und aus allen Theilen des Reichs nach dem 
Rheine eilten, war Buonaparte nach Malmaifon zuruͤckgekehrt 
und am 23. September erflärte erim Senate: “der Krieg habe 
in Deutfchland begonnen, der Kurfürft von Baiern fey aus fei= 
ner Hauptftadt verjagt; fo hätten die ewigen (Feinde des feften 
Landes, die Neußerung feiner innigen Friedensliebe fürchtend, 
Deiterreich in den Krieg geftürzt, Er feufze über das Blur, 
welches Diefer Kampf Europa koſten werde, allein der franzdfis 
fche Name werde dadurch neuen Glanz erhalten. Nie dürfe 
England’s Einfluß die Oberhand gewinnen, denn von ihm fey 
nur ein fchimpflicher,, fehändlicher Frieden zu erwarten, deſſen 
Hauptbedingungen das Verbrennen der Flotten, das Verfchütz 
ten der Häfen und die Vernichtung ded Gewerbsfleißes von 
Frankreich feyn würden. Alles, mas er dem franzöftfchen Wols 
ke verfprochen, bahe er gehalten „ das franzöfiiche Volk aber 
babe bisher alles übertroffen, wozu es fich verpflichtet, auch 
jetzt werde ed wieder den Namen der großen Nation verdienen, 
— Franzoſen! euer Kaifer wird feine Schuldigfeit thun, mei— 


Aus gänzliher Unfähigkeit, oder aus Uneinigkelt mit andern , 
Keldherren, oder endlich aus Werrätheren fheint fih allen Macks 
Berragen erklären zu laffen. Wiederholt it behauptet worden, 
Buonaparte habe bei feiner Ruͤckkunft aus Egypten den General 
Mad, der damahls zu Diion als Kriegsgefangener ſich aufhielt, 
zuerft keunen gelernt, darauf aber nah dem 18. Brimaire ihn 
nah Paris kommen laffen und durch Geld und große Verſprechun⸗ 
gen ihn zur Verraͤthrrey verführt, 


Saalfeld's Geſch. Nap. Buonaparte's ıfler Th, Ya 
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ne Soldaten die ihrige, ihr die eurige.” Und der Senat be= 
ſchloß fogleich eine neue Aushebung von 80,000 Mann und die 
Miedererrichtung der Nationalgarden zur Bewachung der feſten 
Plaͤtze und der Küften und Graͤnzen und zur Aufrechthaltung 
der Ruhe im Innern. Auch zu Regensburg war von Oeſter— 
reich und Frankreich das deutfche Neich von der Lage der Din= 
ge unterrichtet und von beiden zur Mitwirkung aufgefordert z 
Defterreich erklärte CaıSeyt.): “wie die immer erneuerten 
Gemaltftreiche Frankreich's in Italien e8 endlich die Waffen zu 
ergreifen gezwungen; feine angebotene Vermittlung fey nicht 
nur ausgefchlagen , fondern laut und beftimmt Webrlofigkeit, 
nicht Frieden, von ihm verlangt, denn da fey Fein Friede, wo 
nur eine einzige große Macht allein bewaffnet bleibe und fein 
Miderftand fie hindere, einen unabhängigen Staat nach dem 
- andern zu unterjochen.” "Dagegen erfchien noch an demfelben 
Tage ein Kreisfchreiben des franzöfifchen Gefandten Bacher, 
“mie Defterreich durch feine Nüftungen Frankreich bedroht, 
ohne Daß dieſes ihm dazu irgend Anlaß gegeben; daher möge 
fich die Neichsverfammlung bemühen, den Kaifer Franz zu 
überzeugen, daß er keinen Feind habe und fich ohne Grund und 
Nutzen in einen ihm fremden Zwiſt miſche;“ ald aber Durch Die 
Beſetzung Baiern’d der Krieg fehon begonnen, erklärte Bacher 
(306ept.): “nur die Unterjochung von Deutfchland und Die 
Dernichtung feiner Berfaffung, fey die wahre Abficht Oefter- 
reihs5; Baiern vor allen habe ed wiederholt zu unterdrüden 
geitrebt. Deshalb fey die franzöfifche Urmee über den Rhein 
gegangen, um Würtemberg und Baden vor einem ähnlichen 
Schidfale zu ſchützen und das fey der Zweck des Krieged, die 
Unabhängigkeit des deutfchen Reichs aufrecht zu erhalten, den 
Deputationshauptfchluß wieder berzuftellen und Oefterreich zu 
zwingen, dem unförmlichen Heimfalldrechte und jenen ver: 
tragswidrigen Erwerbungen, vor allen Lindau’s, wodurch ed 
Deutſchland's Sicherheit und Unabhängigkeit gefährdet, zu 
entfagen.” 

Am folgenden Tage, nachdem er den Senat von dem Aus» 
bruche des Krieges gegen Defterreich benachrichtigt, war Buo— 
naparte in Begleitung von Joſephine von St. Cloud abgereist, 
und traf zwei Tage fpäter ( 26 Sept.) zu Straßburg ein, wäh: 
rend ſich Mürat und Lannes mit 48,000 Mann bei Straßburg, 
Ney bei Selz mit 15,000 Mann, Soult bei Germersheim und 

Speier mit einer gleichen Truppenzahl, Davouft und Ban- 
Danıme mit 17,000 Mann, Mannheim gegenüber und Mars 
mont mit der batavifchen Armee, 25,000 Dann ftarf, bei 
Mainz gefammelt und zugleich bei Straßburg, Durlach, Speier, 
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Mannheim und Mainz über den Rhein gegangen waren (25 r. 
24 5epP.), Bernadotte aber aus Hannover mit 20,000 Mann, 
durch Heflen, anfcheinend gegen Main; gezogen war, dann 
aber plöglich bei Bergen, unmeit Frankfurt, feinen Marfch 
verändert und den Main hinauf fich, gegen Würzburg gewandt 
batte. Dort traf er mit Marmont zufammen (27 Sept.) und 
einige Tage fpäter (2 ott.) vereinigten fich mit beiden die Bais 
ern unter Deroi und Wrede; die gefammte bei Würzburg vers 
fammelte Macht war dadurch auf 60,000 Mann vermehrt. 
Indeſſen hatte ſich Davouft nach dem füdlichen Theile von 
Franken gewandt, Soult zog gegen Nördlingen, Ney, Lanz 
ned und Mürat gegen Stuttgart und Ludwigsburg. Am I. 
Dttober hatte Buonaparte, nachdem er Durch einen Tagsbefehl 
dem Heere den Wiederausbruch des Krieges mit Defterreich ver- 
kündigt, Straßburg verlaffen, während Ney und Düpont 
Stuttgart mit Gewalt befesten (19:1) und fehon am fol« 
genden Tage fchloß der Kurfürft von Würtemberg mit Buona⸗ 
parte zu Ludwigsburg ein Buͤndniß. Unabhängigkeit und der 
ungefchmälerte Beſitz feiner Staaten ward dem Kurfürften ver= 
beißen, wogegen diefer 10,000 Mann zu dem franzöfifchen 
Heere ftoßen zu laffen verfprach *). Gleiches Schicfal hatte 
Baden ; fchon am 1. Oktober ward zu Ettlingen zwiſchen Buo= 
naparte und dem Kurfürften eine Uebereinkunft verabredet und 
iebn Tage fpäter förmlich abgefchloffen. Auch bier von Sei— 
ten Frankreich's, Verheißung der Unabhängigkeit und Ge— 
währleiftung der Beſitzungen, wogegen Baden 4000 Mann 
Truppen zu ftellen verfprach, Die jedoch nicht unmittelbaren 
Antheil an dem Kriege nehmen follten. 

Drei Tage nach dem Abfchluffe des Bundes mit MWürtem: 
berg war Buonaparte von Stuttgart aufgebrochen; fein Plan 
war, die Defterreicher norbmwärtd zu umgeben, ihnen vom Lech 

Aar2 





* Gezwungen hatte der Kurfuͤrſt ſich mit Frankreich verbinde. Er 
ſelbſt äußerte ſich darüber am 5. Oktober gegen dem landſchaftlichen 
Ausſſchuß: “der franzoͤſiſche Kaiſer erklaͤrte mir; wer nicht mit mir 
iſt, der iſt wider mich. Widerſetzte ih mich, fo waren meine 
Staaten zertrummert und mein Kurhaus in Gefahr, von ber 
Barmberzigkeit anderer Höfe leben zu muͤſſen. Denn mein Laıfd 
follte als eroberte Provinz behandelt werden, abt Millionen Brand» 
ſchatzuug zahlen, 2000 Pferde und die zum Armee- Fubrmweien ers 
forderlide Mannſchaft fielen, Was man mir dagegen zur Be: 
Miraung machte, erflärte ih, liege außer den Sränzen meiner 
Macht. Bas fie nicht fünnen, Bann ibe Land, ſagte Nopolecn. 
Meine Eiäude werden nicht eimmilligen, ermicherie ich und ber 
franzoͤſiſche Kaiſer antwortete; gegen diefe will ih Sie ſchutzen.“ 
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ber in den Rüden zu fallen und fie dadurd) von den nachri 
kenden ruffifchen Huͤlfsheeren gänzlich abzufchneiden. Zu Di 
Ende trafen Lanned und Goult und einen Tag fpäter, au 
Ney und Mürat bei Nördlingen zufammen, während Davoı 
zu Oettingen in der Nähe ftand und Bernabotte, Marmo: 
und die Baiern herbei eilten. Der kürzefte Weg für leßter 
führte durch Anfpach und aller Bekanntmachungen und Wide 
reden zum Trotze, zogen 100,000 Mann drei Zage lang C 3 
6 Ott.) Durch das neutrale preußifche Gebiet *) und die Defte 
reicher waren von der Uebermacht umgangen. Während Ne 
nach Katenftein gegen Ulm vorrüdte, ging fchon am folgende 
Tage (7 or:.) Mürat bei Donaumörth über Die Donau und nac 
einem Gefechte bei Rain auch über den Lech; ihm folgten bal 
Soult und Davouft, erfterer zog nach Augsburg, leßterer Di 
Donau hinunter , nach Neuburg in Baiern; Mürat aber be 
fette Zusmarshaufen auf dem Wege von Ulm nach Augsbur: 
(3 or), um den Defterreichern den Rüdzug abzufchneiden 
So fah fi) Mad, der bisher in vollfommener Unwiſſenheit übeı 
Die wahre Lage der Dinge und noch immer von Welten einen 
Angriff erwartend, unbemeglich in feiner Stellung geblieben 
war, plöglicy von allen Seiten von Feinden bedroht. Erfi 
jetzt fuchte er einige Gegenanftalten zu treffen, verlegte fein 
Heerlager von Mindelheim nach Ulm, dehnte feine Stellung 
bis nach Günzburg aus und fandte den General Auffenberg mit 
einer beträchtlichen Abtheilung nach Wertingen voraus (8 Dt:-), 
um die bei Donauwörth übergegangenen Franzoſen zu beobach- 
ten; allein von Mürat überfallen, ward Auffenberg mit dem 
größten Theile feiner Mannfchaft gefangen. Auf die Nachricht 
von dieſem unglüclichen Gefechte veränderte Mad in der näch- 
ften Nacht feine Stellung; er felbft begab fich nady Günzburg, 
wo er feinen rechten Flügel aufftellte, den linken aber ließ er 
bei Ulm ſtehen und verfab Memmingen mit einer zahlreichen 
Beſatzung. So war die Verbindung mit Tyrol, der einzige 

Stuͤtzpunkt des öfterreichifchen Heeres, aufgegeben und legte 

red beinah ſchon gänzlich eingefchloffen. Buonaparte dagegen 

begab fich Co ort.) nach Zusmarshaufen zu dem Heerbaufen von 

Muürat und Lannes und am folgenden Tage nach Augsburg, 

während Ney, nach einem bitigen Gefechte gegen den Erzher⸗ 

409 Ferdinand (9 Ot:.), Den Uebergang über die Donau bei 

Günzburg erzwang und auf beiden Ufern des Fluſſes gegen Ulm 


*) Auf die Vorftelung, der König von Preußen werde die Wa 
ergreifen: foll Bonaparte geantwortet haben; ““Ah pour cela, 
il ne les prendra pas! 


n 





180 3. 373 


hinunterzog. Dorthin wandten fich jet auch Miürat und 
" Xannes, Soult aber von Augsburg aus gegen Memmingen und 
ihm folgte in Eilmärfchen Marmont, der bei Neuburg die Do— 
nau überfchritten ( 3 0er. ), Durch Baiern nach Augsburg gezo— 
gen und dort über den Lech gegangen war (12.0t:.); fehon am 
jweiten age ward Memmingen mit 5000 Mann zur Hebergabe 
gezroungen. Während jetzt ſchon beinah die gefammte franzöfis 
ſche Macht auf der Süpdfeite der Donau war, zog Mad durch 
Ulm auf das linfe Ufer derfelben Crost.) und nahm eine 
Stellung bei dem Flüßchen Blau; felbft ein glüdliches Gefecht, 
das ein Theil feines Heeres unter Schwarzenberg am folgenden 
Tage bei Ulped gegen Düpontbeftand, Fonnte ihn nicht aus feie 
ner Unthätigfeit bringen. Angeblich durch falfche Berichte eines 
beftochenen Spions, von dem nahe hevoritebenden Rückzuge 
Der franzöfifchen Armee getäufcht, mich er nicht aus feiner ge= 
fährlichen Lage, wiewohl die mehrften Befehlshaber darauf 
drangen, über Nördlingen nach Böhmen zu fliehen, fo lange 
Die Rettung auf diefem Wege nodj möglich ſchien. Schon am 
folgenden Tage Cı 3 Ort.) war Ulm durch Murat, Marmont, 
Zanned und Ney im Süden, Diten und Norden eingefchloffen 
und Buonaparte, in Erwartung einer entfcheidenden Schlacht 
und im voraus des Sieges gewiß, erließ einen Aufruf an fein 
Heer (13 oe:.). “Die feindliche Armee iſt umgangen; vergebe 
Lich wird fie verfuchen zu entfliehen. Ohne dieſe Armee würden 
wir heute in London feyn und ſechs Jahrhunderte der Schmach 
gerächt und den Meeren die Freiheit wieder gegeben baben! 
Der morgende Tag wird hundertmahl berühmter feyn, als der 
von Marengo, die entferntefte Nachwelt wird aufzeichnen, was 
jeder von euch an demfelben gethan, ihr werdet die Bewundes 
zung der fünftigen Gefchlechter feyn.... Den Feind nur zu 
befiegen, genügt nicht eurer und eured Kaiferd Würde; Fein 
Mann von der feindlichen Armee darf entwifchen; erſt Durch 
eure Ankunft unter den Mauern von Wien, müffe jene verrä= 
therifche Regierung ihren Unfall erfahren und ihr Gewiſſen ihr 
bei diefer traurigen Nachricht fagen, daß fie die Eidſchwuͤre des 
Friedens und die Gelegenheit, Europa's Bollwerk gegen die 
Kofaden zu feyn, verrathen hat.” Dennoch aber erfolgte feine 
allgemeine Schlacht, wohl aber entſpannen fih am folgenden 
Jage (14061.) mehrere blutige Gefechte, vornebmlich bei El—⸗ 
hingen, wo Ney über Riefe fiegte und den zu Heidenheim fte= 
benden Heerbaufen ded Generald Werned von Ulm abfchnitt, 
während Lannes und Marmont auf andern Punkten vordrangen. 
Am Abend deffelben Zaged war Ulm von drei ‚Seiten vollfoms 
men eingefchloffen und nur gegen Norden oder Nordoften ſchien 
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Noch ein Ruͤckzug möglich. Vergeblich drangen mehrere öft 
teichifche Generale, vor allen Schwarzenberg, auf fchleunie 
Abzug; Mad, im feften Wahne, am nächiten Morgen me: 
fich die frangdfifche Armee entfernt haben, blieb 3. Mur i 
Erzherzog Ferdinand, von Schwarzenberg und einem The 
Der Armee, größtentheils Neuterei, begleitet, entflob in ı 
Nacht, um fich, wo möglih, mit dem Wernedfhen Heerba 
fen zu vereinigen. Am folgenden Morgen (15 2tu), mit T 

esanbruch, begab fich Buonaparte, der Tags zuvor fein Hee 

ager zu Elchingen genommen, felbft vor Ulm; die verfchanzte 
Anhöhen um die Stadt wurden, troß bes feit zwei Tagen be 
nah ununterbrochen ftrömenden Platregend, von ben SFranzı 
fen erftürmt, die Defterreicher aller Orten zum Weichen gezwun 
gen und am Abend deffelben Tages mar Ulm von allen Seiteı 


aufs engfte eingefchloffen. Buonaparte forderte jeßt zur Le 


bergabe auf, wo nicht, fo werde die Stadt mit Sturm genom 
men und die Befaung, gleich wie weiland zu Saffa, niederge: 
macht werden; allein die Unterhandlungen zerfchlugen fich. 
Mack erklärte feinen feften Entfchluß, die Stddt auf Das Außer: 
fte zu vertheidigen **) und — am folgendenachmittage (170 Fr.) 
ward zwiſchen ihm und Berthier eine Uebereinkunft gefchloffen : 
am 25. Oktober, wenn bis dahin fein Entfag nabe, follte Ulm 
‚nbergeben werden, die Beſatzung aber Friegsgefangen fenn. 
Doch gleich ald wäre ed noch nicht der Schande genug, ward 
ſchon am 19., aufdie Verficherung Bertbier'd, daß kein Ent- 
faß und feine Hülfe zu boffen fei, eine neue Uebereinfunft ge= 
fchloffen und am folgenden Tage die Stadt und der 25,000 
Mann ftarke Neft des Heerd, den Franzoſen überliefert. “ch 
gebe meinem Bruder, dem Kaifer von Deutfchland, noch einen 
Rath, fprah Buonaparte zu den Feldherren des gefangenen 
Heeres, die er um fich her verfammelte, er eile und mache Fries 
den. Es ift jeßt der Augenblick, fich zu erinnern, daß alle Reis 
che ein Ziel haben. Der Gedanke, daß das Ende der Herrfchaft 





*) Er erließ felbft noch an biefem Tage eine Aufforderung am bie 
Bewohner von Um, “nur noh.auf einige Tage die öfterzeidilcde 
Armee mit den nöthigen Bedürfuiffen zu verſehen, ba fie bei dem 
nicht mehr zu besweifelnden Ruͤckzuge des Keindes naͤchſteus Cleich⸗ 
terung erhalten wurden,” So batte er zugleich mebrere franzöliiche 
Kolonnen bei fih vorbeiziehen laſſen, ohne fie anzugreifen, da er 
ihre Maͤrſche für Anftalten zum Ruͤckzuge bielt, oder gehalten 


‘ 
4 


wiſſen wollte und fich begmügte, einzelne Abtheilungen zu ihrer Ders 
folgung abzuſchicken. | 

*5 „Solite es etwa an Lebensmitteln fehlen, fo haben mir mehr als 
3000 Pferde, Ich felbft will der erſte ſeyn, Pferdefleiſch zu eſſen 


u. ſ. w. | 


1 
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| des Lotheingifhen Haufes gefommen feyn könnte, muß ihn in 
«| Schreden fegen. Ich will nichts auf dein feiten Lande: Kriegs— 
| fhiffe, Kolonien, Handel, das will ich.” Allein auf den Tag 
x) von Ulm folgte unmittelbar der Tag von Trafalgar und fo bil- 
dete fich von jet an immer mehr jener ungeheure Plan, die 
Herrſchaft der Meere Durch die Unterjochung des feften Landes 
zu erringen. — 
Wohl war fuͤr die in Ulm eingeſchloſſene Armee keine Aus— 
ſicht auf Entſatz mehr vorhanden; der am Lech ſtehende Heer- 
baufe des Generals Kienmayer hatte fich unter beftändigen Ges 
fechten, von Bernadotte und den Baiern gedrängt, Bis an den 
‚ nn gejogen Cı5 u 16 Ott), war dann über diefen Fluß 
felbit zurüdgemwichen und hatte fich bei Braunau, mit der erften 
ruffifchen Armee unter Kutufow vereinigt. Allein hoͤchſtens 
60,000 Mann war diefed Heer ftark, bei weitem zu ſchwach, 
um Ulm zu entfegen. Werneck, der bisher mit 8000 Mann bei 
Heidenheim geitanden , hatte fich aufdie Nachricht von dent une 
glüdlichen Gefechte bei Elchingen gegen Ulm in Marfch geſetzt, 
mar aber ſchon am zweiten Tage auf Mürat geltoßen Cı 6 Dr:t.), 
ber zur Berfolguug des Erzherzogs Ferdinand aufgebrochen war 
und bei Herbrechtingen mit Berluft von 3000 Mann gefchlagen, 
Vergeblich hoffte er nach Aalen zu entkommen und fich dorf 
mit Ferdinand zn vereinigen; von allen Seiten von der Ueber- 
. macht eingefchloffen, mußte er fich endlich mit dem; Refte feis 
» ned Fußvolks von Faum 1500 Mann, die Neuterei war groͤß⸗ 
tentheild zu Ferdinand entfloben, bei Trochtelfingen an den 
frangöfifchen General Beliard ergeben Cı 3 oır.). Ein gleiches 
Schickſal hatte an demfelben Xage der General Locatelli, der 
die Bedeckung des großen Gepäds der dfterreichifchen Urmee be= 
fehligte; auch er mußte fich zu Bopfingen an den franzöftfchen 
General Fauconnet ergeben. So mar von der gefammten oͤſter⸗ 
reichiſchen Urmee, unter Mad, nur der Erzherzog Ferdinand 
- übrig, der von Mürat ohne Unterlaß verfolgt, uber Nürnberg 
und Baireuth, wiewohl nicht ohne beträchtlichen Werluft, mit 
kaum 6000 Dann, größtentheild Reuterei, nach Eger in Böhmen 
rt  enttam (a208:.). Auch Wolfskehl und Jellachich, die fich mit etwa 
” 8000 Mann vonUlm nach Boralberg gerettet, wurden bald darauf 
is CasRor) in der Nähe von Bregen; von Augereau zur Uebers 
„t  gabegejwungen; nurein Xheil ihrer Reuterei unter Kinski und 
‚" Wartengleben, entfloh, nach einem kühnen Zuge; durch Schwa—⸗ 
#7 ben und die Oberpfalz, glüdlicy nady Böhmen (10 Rov.). 
er So hatte der Krieg auf dem Hauptfchauplage im füblichen 
Deutfchland, durch die unbegreifliche Unfähigkeit ded Generals 
Mad, mit der Vernichtung eines dfterreichifchen Heers von 
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80,000 Mann begonnen und der Weg in dad Herz der öfterrei= 
chiſchen Monarchie war den Franzofen geöffnet. “Hundert tau⸗ 
fend Feinde, meldete Buonaparte dem Senate (23 Ott. ), in 
‘Dem er vierzig eroberte Fahnen den Weifen des Reichs über 
fandte; ein Gefchent der Kinder an ihre Väter, — 
habe er feit dem Anfange des Feldzugs zerftreut, die Hälfte da⸗ 
von fei gefangen, die andere Hälfte todt, oder verwundet, ober 
zerfprengt; nicht 1500 Mann habe er dagegen an Todten und 
Verwundeten verloren. Der erfte Zweck des Krieges fei erreicht, 
der Kurfürft von Baiern fei wieder auf den Thron gefet.” Gleich 
prahlend Außerte er fich in einem Aufvufe an die Armee Car Dtt.); 
auch bier diefelbe Angabe über den Verluſt der Defterreicher und 
. Berachtung der Rufen, “Sie werben ein gleiches Schickſal 
erfahren; in diefer Armee find feine Generale, gegen Die ich Ehre 
"erlangen kann. Daher werde ich keine andere Sorge baben, 
als den Sieg mit wenig Blut zu erfaufen. Meine Soldaten find 
meine Kinder.” Schon Tages zuvor hatte er verordnet, “daß 
der Monat Vendemiaire *) ded Yahres vierzehn der gefammten 
großen Armee als ein voller Feldzug angerechnet werden folle” 
und durch einen zweiten Befchluß (2101) wurde dad gefamms 
te öfterreichifche Gebiet in Schwaben in Belt genommen und 
Die Einkuͤnfte deffelben zum Nutzen der Armee beitimmt. 
Indeſſen war Süddeutfchland, wo der Krieg gewuͤthet, 
ſchrecklich verbeert und bald fchien auch Norbdeutfchland ein 
ähnliches Schickſal zu drohen. Nicht fomohl waren ed Die 
15000 Ruffen, die unter Tolftoi aus Mecklenburg nabten, das 
ſchwediſche Hülfskorps, das jedoch noch immer Pommern nicht 
verlaffen und die englifch = deutfchen Truppen, die gleichfalls 
erſt an ber Weſer errvartet wurden, welche bier die Sage der 
Dinge gänzlidy verändert, fondern Die drohende Stellung, die 
Preußen plöglidy angenommen hatte. Durch die Verletzung fei- 
ned Gebiets in Franken empfindlich beleidigt, batte es fich hef⸗ 
tig gegen die franzöfifchen Gefandten Düroc und Laforeſt erkärt 
Cr4+ 281.) und fich über die Undantbarkeit beklagt, mit der jetzt 
Frankreich die Opfer, die ed hm gebracht, vergolten! “Der 
König wiſſe nicht, ob er fich mehr über die Gemwaltthätigfeiten, 
die fich die franzöfifche Armee in feinen Provinzen erlaubt **), 
oder über die unbegreiflichen Gründe wundern folle, mit denen 
man fie jetzt rechtfertigen wolle, Sei auch gleicy in Dem legten 


2 Vom 23ſten September bis 22ften Oktober. 
) Trotz der ſtrengen Befehle Bernadotte's hatten die durchziehenden 
euer, vershgt die Batern, an mebrern Orten im Anfpachis 
fen Plünderungen und fonftige Ausfchweifungen, begangen. 


4 


ai 


1805 377 


Kriege der Durchmarfch geftattet worden, fo fei Died zufolge bes 
fonderer Uebereintünfte gefchehen, deren Wirkung längft aufe 
gehört habe.” Zum Schluß ward erklärt: “der König halte ſich 


alier früheren Verpflichtungen gegen Frankreich für entbunden- 


ınd werde feine Urmeen die Stellung nehmen laffen, welche 
ke Sicherheit Ded Staats erfordere.” Drobende kriegerifche Be⸗ 
wgungen begleiteten diefe Erklärung und das gute Vernehmen 
me Frankreich war unmiderbringlich geftört. Won diefer Zeit 
an. nur ungewiffer Friede, bald offene Gewalt; denn es ver 
ziel Buonaparte nicht, daß Preußen gewagt, als eine große 
Maht nicht nur zu fprechen, fondern felbft, wiewohl leider nur 
zum Theil, als folche zu handeln. Bei Hildesheim ‚in Franken 
und Beftubalen fammelten fich preußifche Heere C2 6 DO r:.) ; Hef⸗ 
fen md Sachfen follten fie verftärfen; eine Refervearmee ward 
zu Belin gebildet; das erft vor wenigen Tagen an der ruffifchen 
Oränzı angekommene Heer kehrte in Eilmärfchen zurüd und den 
Ruſſen ward der Durchmarfch geftattet Ca3u.240r:). Alles 
fhien emen nahen, entfcheidenden Schlag zu verkünden; allein 
er erfolgte nicht und halbe Maßregeln, von allen die verderb- 
lihften, Kürten Preußen in unabfebbares Unglüd, 

Ohne Widerftand nahte Buonaparte von Ulm der Haupt⸗ 
ftadt der öfterreichifchen Monarchie; ungehindert zog die fran= 
zöfifche Armee bei Augsburg über den Lech (22, 23 u. 24 Ott.)5 
die Ruffen und Defterreicher verließen den Sinn, den bald gleiche 
falls Bernadoite mit Baiern und Franzofen bei Wafferburg und 
Roſenheim überfchritt C27 u. 28 08:.); Buonaparte felbft hatte 
fhon fein Heerlager nach München verlegt (240610.). Auch Das 
vouft, Mürat und Lannes zogen fihnell über den Sinn; Braus 
nau ward ohne Widerftand von letterem befett (2 9 061.); Buos 
naparte felbft folgte am nächften Zage. Während Bernad otte 
nebſt einem Theile der Baiern fich über Salzburg gegen Kärn= 
tben, Soult gegen Krain, Ney nebft Augereau, der fpäter über 
den Rhein gegangen und emem andern Xheile der Baiern, ges 
gen Tyrol fich wandten, zog die Hauptftärke des Heeres unter 
Mürat, Davouft, Marmont und Lannes gegen Wien. Schon 
nad) wenigen Zagen (31 Ott.) ward nach einem heftigen Gefechte 
bei Lambach mit dem Nachtrabe der zurüdtziebenden ruffifcheöfters 
teichifchen Armee, der Mebergang uber die Traun von Muͤrat 
und Davouft erzwungen (1 Ro» ), Wels und Linz; noch an dema 
felben Tage befetst und am 4. November felbft vie Ens überfchrite 
ten. Die ruffifche Armee aber zog ftch größtentheild nach Krems 
(6 Ro.) und Brei Tage fpäter auf das linfe Donauufer, wohin 
Mortier gleichfalls bei Linz übergegangen war. Ungeftört ver 
folgte indeſſen die Hauptmacht der Franzoſen, da ber öfterreis 
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chiſche General Meerveld bei Mariazell von Dovouft geſchlagen 
worden (7 Rev.), ihren Marfh nah Wien; ſchon war das 
Heerlager nach Moͤlk verlegt (9RoH.) zugleich aber begannen 
fchon jet ‘die franzdfifchen Kriegsberichte einen Ton anzuftim- 
men, der ein ſchwaches Vorbild jener bubifchen Schmähunges 
gab, die im folgenden Jahre dad gefittete Europa ftaunend au 
Buonaparte's Munde vernahm.Cro®o».). ‘ “Kolloredo, der 
von feiner Frau, einer geborenen Franzoͤſin, voll'giftigen Haſ⸗ 
ſes gegen ihr Vaterland, beberrfcht werde, Kobenzl, der bei 
dem bloßen Namen der Ruſſen erzittere und englifche Ageıten 
aufnehme und der armfelige Mad feien die einzigen Anfifter 
Diefed Krieges. Nur eine Stimme herrfche in der dfterreichfchen 
Monarchie, die Regierung tauge nicht3; dagegen aber fa man 
überzeugt, der Kaifer Napoleon wolle den Frieden und fei der 
Freund aller Nationen und aller großen Ideen. Mar dürfe 
Durchaus nieht zweifeln, daß wenn der Erzherzog Karl oder Der 
Palatin von Ungarn Luft hätten, den Thron zu beiteigen, fie 
vor allen in Wien durchaus keinen Widerftand finden würden.” 
Schon am 11. November fam Mürat in der Nähe von Wien 
an; die Stadt war ohne Befakung, Abgeordnete ver Bürger 
überlieferten ihm die Schlüffel derfelben und zwei Tage fpäter 
bielt er feinen feierlichen Einzug; Buonaparte felbft aber begab 
fih nah Schönbrunn. Vergeblich war fchon fechd Tage früber 
der Graf Giulay mit Friedensvorfchligen in das franzoͤſiſche 
Heerlager nach Linz gefandt, allein Buonaparte forderte, als 
Bedingungen eines einzugehenden Waffenftillftandes, die Ent: 
fernung der NRuffen, die Entlaffung des ungarifchen Aufgebots 
und die vorläufige Räumung von Tyrol und Venedig und der 
Kaifer von Defterreich erklärte feinen Bölkern (13 Ro»,), “unter 
folchen Umftänden-bleibe ihm nichts weiter übrig, ald in Ver- 
bindung mit feinen Bundesgenoffen, dein Kaifer von Rußland 
und dem Könige von Preußen, den Kampf muthig fort 
zufegen.” An demfelben Tage, an dem Mürat bei Wien anfam, 
ward Mortier bei Diernftein von Kutuforo gefchlagen, allein 
nichts defto weniger fete die ruffifche Armee, zum Widerftan- 
De gegen bie Same frangöfifche Macht zu ſchwach, ihren Rüde 
zug nad Mähren fort, um fich mit dem nachrücenden Heere 
zu vereinigen. Wenige Tage nach der Schlacht bei Diernitein, 
batte fich Bernadotte mit Mlortier vereinigt, wandte fich aber 
fur; Darauf gegen Böhmen, Marmont zog gegen den Raab 
und die Drau, um den Erzherzog Karl in Stalien im Rüden 
& bedrohen und deffen Bereinigung mit dem Erzherzoge Jo— 
ann zu verhindern, Soult, ber anfangs mit Marmont Dies 
ug genommen, ‚folgte bald dem Hauptheere nad 
ten. 


‘ 
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Bon drei Seiten zugleich war Tyrol von Ney und Augereau 
ind von den Baiern angegriffen, allein dennoch behauptete fich 
dırt, durch die muthigen Tyroler trefflich unterftügt,, Der Erz⸗ 
bırjog Johann mit einer ungleich ſchwaͤcheren Macht, gegen den 
überlegenen Feind. Die Baiern, welche unter Deroi den Paß 
Skub angegriffen (1R®ev.), wurden mit beträchtlichem Ver⸗ 
lufte zurücigefchlagen, Dagegen aber gelang es Ney, nach wenis 
gen Lagen (4 ® ov. ), den Paß Luitafch zu umgehen und ſelbſt bis 
nach Inſpruk vorzudringen,. Johann zog fich auf den Brenner * 
tif (Rev), um den Ruͤckzug Karl's und des Generals Hiller, 
der mit 15000 Mann bei Bogen geftanden, zu deden; vergeb= 
ih hatte er auch Sellachich und Rohan aus Voralberg an fich 
zu ziehen gehofft. Erſt ald die Baiern, nach der Eroberung von 
Kufitein, gleichfalld gegen den Brenner vordrangen, der Erz: 
herzog Karl aber fchon hinter den Tagliamento zurückgewichen 
war, Marmont durch Steiermark, Maffena aus Italien herbei⸗ 
jogen, verließ Johann feine Stellung (13 Rev.) und nahdem 
er große Schwierigkeiten mit großer Klugheit befiegt, gelangte 
er glücklich nach Klagenfurt (So Rss.) und vereinigte fich zehn 
age fpäter bei Kranichfeld an der Drau mit dem Erzherzog 
Karl; nur Rohan, der zu fpät fich mit ihm zn vereinigen ges 
fuht, hatte ſich, von allen Seiten abgefchhitten, mit 3000 
Mann bei Villafranca den Franzoſen ergeben (24 Rov.), Auch) 
auf Italien hatte Das Unglüd von Ulm entfcheidend gewirkt, 
Eſt am 14. Oktober hatten dort die Feindfeligkeiten begonnen; 
vier Tage Darauf war Maffena bei Verona über die Etfch gegan⸗ 
gen, allein ſchon in der nächften Nacht wiederum auf das rechte 
Ufer des Flu ſſes zuruͤckgewichen. Zehn Tage fpäter. verfuchte er 
einen zweiten Hebergang und wandte fich mit feiner Hauptmacht 
gegen die Verfchanzungen bei Caldiero auf dem rechten Flügel 
der Defterreicher; zuruͤckgeſchlagen, erneuerte er am folgenden 
dage (30 Orr.) das Gefecht bei Eolognola, allein auch biefer, 
fo wie ein leiter Angriff am nächften Morgen gegen den linten 
Öfterreichifchen Flügel bei Chiavicca del Ehriſto mislang voll: 
bommen, auf allen Punkten wurden die Franzofen mit großem 
Verlufte zum Weichen gepwungen. Karl aber benußte diefen 
Vortheil, um in der Nacht des erften Novembers feinen Ruͤck⸗ 
‚ug anzutreten, den die unglüdliche Wendung des Feldzugs in 
Deutfchland unvermeidlich gemacht hatte und fetzte ihn langfam 
und ohne Verluft, über die Piave und den Xagliamento fort; 
nur 5000 Mann, die unter dem General Hillinger, um den 
Marfch zu verdeden, zuruͤckgeblieben, wurden von den Franzo⸗ 
fen eingefchloffen und nach heftigem Widerftande zur Uebergabe 
gezwungen (2 Rr».). Karl wich uber Goͤrtz, Laibach ‚und Cilli 
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zuruͤck, nur felten von den nachfolgenden Franzoſen erreicht und 
nachdem er fich mit Johann und Hiller vereinigt, zog er die 
ungarifche Graͤnze hinauf, der Donau zu. 

Bergeblich hatte man auf eine fchnelle, Fräftige Diverfion 
gegen Frankreich im nördlichen Deutfchland gerechnet; Hanns 
ver ſowohl, ald auch Holland felbit waren beinah gänzlich von 
franz. Truppen entblößt. Allein nur langfam zogen die Ruffen 
aus Medlenburg uber die Elbe Crı u.ı2 Nov. ), noch langfamer 
Die Schweden ihnen nach; erft am 19. November landete der 
General Don mit englifch = deutfchen Truppen an der Wefer; da: 
gegegen hatten fchon am 26. ober preußifche Truppen Han: 
nover befeßt, die Befagung von Hameln aber, die einzigen noch 
im Sande befindlichen Franzoſen, fteundfchaftlich behandelt. 
Schon jett fprachen zugleich franzdfifche Blätter von Preußen 
in einem verächtlichen Tone (Ro): “oft fei es gefcheben, 
daß ein lang geachteter Vermittler, verläugnete er dieſen 
edlen Karakter, nur noch ein fchwacher Feind gemefen. Mir 
fürchten Preußen nicht ;” während andere fpottend erzählten, wie 
Preußen durch 66000 Gulden, für den in Anfpach angerichte 
ten Schaden, vollfommen befriedigt fei. Unverfennbar batte 
fi) in der preußifchen Monarchie, vorzüglich zu Berlin, die 
öffentlihde Stimme für einen offenen Kampf geäußert, allein 
noch ſchwankte die Regierung zwiſchen Krieg oder Frieden. In 
diefem entfcheidenden Augenblicde erfchien Alexander zu Berlin 
C2 5 Dtt,), bald darauf (30 ott.) auch der Erzherzog Anton, und 
durch eine Uebereinfunft zu Potsdam trat Preußen, am 3. No 
vember, der Verbindung gegen Frankreich bei. Aufrechthal⸗ 
tung ded Friedens von Luͤneville war der Hauptzweck, zu dem 
fih Preußen verpflichtete; nur wenn Buonaparte feine angebo- 
tene Vermittlung ausfchlagen würde, verfprach ed, Antheil an 
dem Kriege zu nehmen. Won neuem- zogen jeßt. preußifche 
Truppen gegen den Main; der 15. Dezember war zur Eröffnung 
des Feldzugs beftimmt, denn früher konnte das, in Eilmärfchen 
von der ruffifchen Gränze zuruͤckkehrende preußifche Heer, nicht 
auf dem Kampfplage angelangt feyn. Allein noch ehe der be 
ftimmte Tag erfchien,, war ſchon die Entfcheidung gefallen und 
gefallen auf eine Art, die diefchönften Hoffnungen aller Freun⸗ 
be der Freiheit aufs. grauſamſte täufchte. 

‚Seit dem Tage, an welchem Mürat Wien befetst, zog das 
ruffifche Heer auf dem Linken Ufer der Donau nach Mähren zw 
ruͤck; die Hauptmacht der Franzo'en von: dem Uebergange über 
‚die Donau abzuhalten, war von der höchften Wichtigkeit. De 
ber waren unter dem Für ften Auersberg, öfterreichifche Trup⸗ 
pen zur Ze rftörung der Donaubrüude bei Wien zurüdgeblieben; 
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allein der Hinterlift Mürat’d und Lannes's gelang- es, den 
öfterreichifchen Befehlshaber durch Vorfpiegelungen von dem 
nab bevorſtehenden Abfchluffe des Friedens zu täufchen und 
nicht eher bemerkte Auersberg feinen Irrthum, als bis er 
felbft, fammt feinen Truppen, von den Franzofen, die ruhig 
über Die Brüde gejogen, gefangen war ( 13 Re».). So faben 
ſich plößlich die Ruffen, da auch Bernadotte bei Stein über 
die Donau gegangen und fi mit Mortier vereinigt hatte 
(15 Ro»), von beiden Seiten vom Feinde bedroht und ſetz⸗ 
ten unter wiederholten Gefechten, unter denen das bei Bl: 
tets dorf (14Ror.) und zwei Tage fpäter Ciou. ız Ron.) bei 
Hollabrunn und Guntersdorf, mo Bagration mit 6000 Mann 
fih Durch 40,000 Feinde den Weg gebahnt, vorzüglich die 
Zapferfeit der Ruffen bewährte, ihren Ruͤckzug bis nach OL 
müß fort C1o Neb.). Hier hatte fich Kutuſow mit der zweiten 
zuffiichen Armee unter Burbövden, an demfelben Tage, an 
welchem Alerander aus Berlin wieder bei dem Heere eintraf, 
vereinigt ( 13 Rev,). Zwei Tage fpäter fam auch Buonapars 
te, der die Weichenden fchnell verfolgte, nach Brünn; beide 
Heere ftanden einander, zwiſchen Brünn und Olmüß, gegen— 
über. Bald trafen auch die ruffifchen Garden, zehntaufend 
Mann jtark, bei dem verbündeten Heere ein ( 24Ror.), wo⸗ 
gegen die Franzofen, nach einigen unglüdlichen Gefechten, 
fih auf Brünn zuruͤckzogen (23 Ror.). Mit trüglichem Schein 
nüpfte zugleich) Buonaparte Unterhandlungen mit Alerander 
an; alles nahm abfichtlicy bei den Franzofen den Schein der 
Furchtſamkeit anz einige Tage vergingen unter fruchtlofen Bes 
ſchickungen von beiden Seiten und immer mehr veritärkte fich 
das franzöfifche Heer. Näber rüdten die vereinigten Ruſſen 
und Defterreicher, ficher gemacht durch die anfcheinende Furcht 
des Feindes; fchon hatten fie einige Tage durch wiederholte 
Veränderungen in dem Plane ihres Angriffs, mit unnügen 
Märfchen, unter den Augen der franzdfifchen Armee, verlob> 
ten, zum großen Vortheile Buonaparte’s, der erit am Tage 
vor der Schlacht die Heerbaufen von Bernadotte und Davouft 
an fich zog und Dadurch auch an Zahl den Gegnern beinab gleich 
fam, als fie endlich am Morgen des 2. Dezember bei Aufterlig 
einen allgemeinen Angriff befchloffen. Allein Buonaparte hats 
te ihren Plan, den rechten Flügel feines Heers zu umgeben, 
leichtlich erratben und ſchon am Abend vor der Schlacht feinen 
Truppen den bevorftebenden Sieg in einem merfmwürdigen Tages 
befeble verfündigt: “ch werde weit vom Feuer bleis 
ben, wenn ihr mit’eurer gewohnten Tapferkeit die feindlichen 
Glieder in Unordnung bringt; follte aber der Sieg nur einen 
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Augenblic® ungemwiß feyn, Dann würdet ihr euren Kaifer ſich 
den erften Streichen ausfeßen fehben; denn der Sieg fann un: 
möglich auch nur einen Augenblid in einem Xreffen wanken, 
wo ed auf die Ehre des franzöfifchen Fußvolts anfommt. Mi: 
ge niemand unter dem Vorwande, Die Berwundeten fortzutra- 
gen, die Glieder verlaffen.” . : . 


| 


| 


Geſchickt hatte Buonaparte feine Stellung gewählt. Sein 


Heer lehnte ſich an die Feitung Brünn und war abfichtlich , um 
feine wahre Stärfe zu verbergen, auf einen engen Raum zu: 
fammengedrängt, während die Gegner, was beinah unglaub- 
lich erfcheinen mag , weder über die Stellung, noch die Anzahl 
der Sranzofen, andere als höchft ſchwankende Nachrichten be 
kommen; felbft die Verftärfung, die am Tage vor der Schladt 
Buonaparte erhalten, mar ihnen unbefannt geblieben. Allein 
wohl hätte auch noch fo große Uebermacht ihnen ſchwerlich den 
Sieg germonnen. Während Burbövden den rechten Flügel der 
Sranzofen zu umgeben hoffte, hatte Buonaparte denfelben 
durch Davouft anfehnlich verftärkt und die Ruffen verließen 
ſelbſt die Höhen von Pragen, welche das Schlachtfeld beberrfch: 
ten, um mit deſto ftärkerer Macht den feindtichen rechten Flügel 


zu bebrängen. Schon waren fie demfelben nahe gekommen, | 


ald Soult, der bier den Oberbefehl führte und Durch die Ge 
ſchicklichkeit und Schnelle feiner Bewegungen vorzüglich zur 
Entſcheidung der Schlacht beitrug, die verlaffenen Anhoͤhen 
von Praßen befegte, Dadurch den linken Flügel des feindlichen 
Heeres unter Burbövden von dem Mitteltreffen und dem rec: 
ten Flügel deffelben abjchnitt und ihn bald, im Verein mit 
Davouft, von allen Seiten einfhloß. Dann ward das Mit: 
teltreffen der Ruſſen unter Kutufow, wo meiftentheils neu ge 
worbene öfterreichifche Schaaren ftanden, durch Bernadotte 
und Lannes gebrochen und auf den rechten Flügel unter dem 
Großfuͤrſten Konftantin und dem Fürften Dolgorucki gemor: 
fen ; leterer widerftand am längften, allein vergeblich. Die 
Verwirrung in dem gefammten übrigen Heere und die vortbeil: 
haften Stellungen, in deren Befige fich die Franzofen fanden, 
zwangen auch den rechten Flügel der Ruſſen zum Rüd;uge; 


um ein Uhr Nachmittags hörte die Schlacht auf diefen Punk 


ten auf. Burbövden, von der Uebermacht gedrängt, fuchte 
fi über einen gefrornen See zu retten, Auf Buonaparte'd 
Defehl ward das Eis Durch Kanonen zerfchmettert und mehrere 
taufend Ruſſen verfanken in die Tiefe, mit Mühe retteten fich 
die übrigen. In der Nacht zog fich die ruffifhe Armee hinter 
die March, auf der Straße nach Ungarn, jurüd‘, 30,000 Mann 
waren von beiden Seiten gefallen, mehr ald hundert Kanonen 
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batten die Sranzofen erobert. Bagration deckte den Ruͤckzug 
des ruffifchen Heerd. Zwei Tage fpäter Famen Buonaparte 
und Der Kaifer Franz zu Saroſchitz perfönlich zufammen und 
ein Waffenftillftand, dem bald ein Friede folgen follte, war 
die Frucht Diefer Unterredung. Auch die ruffifchen Urmeen zo⸗ 
gen zuruͤck und die franzöfifchen Kriegsberichte erfannen eine 
Unterredung Alerander’3 mit dem General Savary, die jedoch 
u ſehr das Gepräge der frechften Lüge trug, um auch nur den 

lLödeften zu täufchen. Am 6, Dezember ward der Waffens 
ftillftand förmlich abgefchloffen, der ganz Deiterreich, Steier— 
marf, Kärnthen, Krain, Görz und Sitrien, Tyrol, Wenebig, 
den größten Theil von Mähren und einen Strich von Ungarn 
und Böhmen den Franzofen einräumte und fchon am folgenden 
Zage begannen zu Nifolsburg die Friedensunterhandlungen zmwi- 
(hen Frankreich und Oefterreich. Am Morgen desnächften Tages 
trat das ruffifche Heer den Ruͤckmarſch in fein Vaterland an; 
nur eine Abtheilung deffelben, der Heerhaufen von Bennigfen, 
blieb in preußifch Schlefien; er ward, fo wie die Armee von 
Zolftoi ın Nordbeutfchland, zur Verfügung des Königs von 
Preußen geftellt und kehrte erft im Februar des folgenden 
Sahres nach Rußland zurüd. 

Der Waffenftillitand von Aufterlit entfchied über den Aus— 
gang des Kriegs, denn noch war die Lage der Dinge feineswes 
ges fo verzmeifelt, daß Rettung unmöglich gefchienen hätte, 
Schon am Tage nad der Schladht mar die euffische Armee 
durch den General Effen mit 12000 Mann verftärkt; der Erz⸗ 
berzog Ferdinand hatte nach einem glüdlichen Gefechte bei 
Iglau (5 De), die Baiern, die in Böhmen eingefallen was 
ten, bis an die Gränze zurüdgedrängt; Karl zog heran zur 
Befreiung von Wien (7De ), von dem er nur noch einige 
Meilen entfernt war, das ungarifche Aufgebot fammelte fich 
und in wenigen Jagen ward die Eröffnung des Krieges von 
Preußen erwartet. Schon in der Mitte ded Novembers war 
der Graf von Haugmwig nach Wien gefandt, um Buonaparte 
die legten Vorfchläge Preußen's zu überbringen, ehe der Krieg 
förmlich erklärt werde und immer drobender ward die Stellung 
des preußifchen Heerd. Während die Hauptarmee, unter dem 
Herzoge von Braunfchmweig und den Generalen Nüchel, Bluͤ⸗ 
cher und Fürft von Hohenlohe, um Gotha und Erfurt fich 
fammelte, ward eine zweite in Weftfalen, unter Kalkreuth und 
eine dritte, zu der die Heffen ftoffen follten, unter Schmettau, 
jufammengezogen, Reſerven wurden gebildet und Abtheilungen 
zur Beobachtung in Schleften aufgeitellt; fchon am 8. Novem— 
ber hatte auch Buonaparte die Errichtung einer Nordarmee auf 
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den Gränzen von Holland, unter dem Oberbefehle feines Bru= 
ders Ludwig, befoblen. So war Haugwitz nach Wien gefom= 
men, ohne jedoch von Buonaparte vor der Schlacht von Au— 
fterlig Gehör zu erhalten und als ihn diefer endlich zu Brünn 
nach dem Siege vor fich ließ (9 Dei), fah er fich plöglich in 
feiner geringen Berlegenheit, denn fehon war der Waffenftill= 
ftand gefchloffen und die Ruffen hatten fich von den Defterrei= 
chern getrennt; Die gefammte Lage der Dinge war wefentlich 
verändert. Die Maßregeln, die Preußen ergriffen, berubten 
auf der Vorausfegung, daß Defterreich den Krieg fortfegen 
werde, allein der Krieg hatte aufgehört und die gefammte franz 
zoͤſiſche Macht fchien jetzt Preußen zu bedrohen. Dazu kam 
der perfönliche Karakter des preußischen Minifterd, feine Ab— 
neigung gegen einen Krieg, vorzüglich gegen einen Krieg mit 
Frankreich. Statt den Ion des gebietenden Vermittlers anzu= 
nehmen, fprach Haugwitz nur Worte des Friedend und wohl- 
‚gefällig äußerte fich über ihn der franzöfifche Kriegsbericht und 
pried die Weisheit des Königs von Preußen, “der aber auch 
nie einen biederern und uneigennüßigern Freund, ald Frank 
zeich gehabt habe; übrigens hänge jedoch das franzöfifhe Volt 
von niemand ab und 150,000 Feinde mehr, mürden den 
Kampf nur etwas verlängert haben!” Haugwitz folgte Buo— 
naparte, der nach Wien zurüdigegangen war und am 13. De— 
zember wurden Die Grundlagen des Vertrags gelegt, der zwei 
Zage fpäter, an demfelben Zage, an welchem die preußifchen 
Truppen fehon die Gränzen von Würzburg überfchritten,, ges 
f&hloffen ward, ohne daß jedoch der preußifche Minifter dazu 
weder eine Vollmacht, noch die Zeit gehabt hätte, fie einzu= 
holen. Nur die Wahl zwiſchen Annahme des Vertrags, oder 
offenem Kriege, war Preußen gelaſſen. Die Bedingungen 
des Bertrags verkehrten plößlich Preußen’s, ganze bisherige 
Staatskunſt; Frankreich ward ein Bündniß zugefagt, Preußen 
trat an Baiern Anfpach, an Frankreich Eleve und Neufchatel 
zur beliebigen Verfügung ab, wogegen e8 von Baiern ein Ge- 
biet mit 20,000 Einwohnern zur Abruͤndung von Baireutb, 
von Frankreich fammtliche deutfche Staaten des Königs von 
England, abgetreten erhielt. Preußen gemährleiftete im Vor: 
aus feinem neuen Verbündeten Die Ermerbungen durch den Fries 
den mit Defterreih, Buonaparte dageden an Preußen feine 
fammtlichen alten und neuen Befißungen; die Gefammtbeit 
ber Befitungen der Pforte ward von beiden gemeinfchaftlich 
verbürgt. — Am nächiten Tage, nach Abfchluß des Der: 
tragd, reiste Haugmwig nach Berlin, um die unerwartete Bot: 
fchaft felbft feinem Hofe zu überbringen, Schon vor ihm waren 
der 
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der Großfuͤrſt Konftantin und der Fürft Dolgorudi dort anges 
ftommen, um dem Könige die Unterjtüung der ruffifchen Heere 
anzubieten und mit neuen Aufträgen an Buonaparte verfeben, 
begegnete der General Pfuhl dem Minifter Haugmwig, kehrte 
aber jetzt mit demielben nach Berlin zurüd, So war der Ber: 
trag von Wien gefchloffen, die nächfte und unmittelbarfte Veran⸗ 
laffung zu allem nachmabhligen Unglüd. 

Allerdings war Preußen’d Lage jetzt Außerft bebenflich. 
Defterreich war gänzlich geichwächt, fein Entſchluß, auf jede 
Bedingung, ed koſte was es wolle, Frieden zu fehließen, ſchien 
zu beftimmt und zu feit, als daß man hätte hoffen fünnen, eine 
Kriegserklärung Preußen’s würde denfelben ruckgaͤngig machen ; 
Defterreich Fannte ja die Verpflichtungen, die der preyßifche 
Hof übernommen, in wenigen Tagen fich öffentlich gegen Frank⸗ 
reich zu erklären und dennoch hatte es fich zu Umterhandlungen 
bequemt. DBuonaparte ftand an der Gränze des beinah ganzes 
ih entblößten Schlefien'd und des zum Aufruhre geneigten 
Suͤdpreußen's; ein Theil feined Heeres mochte hinreichen, von 
diefer Seite Preußen eine tödtliche Wunde zu verfegen, waͤh⸗ 
rend feine Hauptmacht die große preußifche Armee in Sachfen 
jerfchmetterte, und ob das ruffifche Heer in feiner damahligen 
tage, einen binreichenden Schuß gewähre, mochte wenigitend 
zweifelhaft erfcheinen. Unftreitig aber war diefer Vertrag von 
Mien und alles nachmahlige Unglüd, das er zunächft berbeis 
führte, eine Folge früherer Fehlgriffe, jenes verberblichen 
Neutralitätsfpitems, deifen Behauptung durch die geograpbis 
fche Rage der preußifchen Monarchie doppelt fehwierig ward 
und beinab unausbleiblich früh oder fpAt zu einem Kriege haͤt⸗ 
teführen müffen, wäre ed auch nicht ein fehon wiederholt er= 
peobter Grundfaß der revoluzionären Staatsfunft Buonaparz 
ed gemwefen, nur fo lange die Neutralität eined Staats zu 
achten, bis er fie ohne Gefabr verlegen zu können glaubte, 
Nur zu leicht wird eine zu ängftliche Friedensliebe ald Schwäche 
verdächtig und auch Preußen machte diefe Erfahrung. Eine 
tuffifche Armee batte im Anfange des Krieges den Durchmarfch 
durch Die preußifchen Staaten unter Drohungen verlangt und 
der größte Theil des preußifchen Heerd war an die Weichfel ges 
eilt, die bedrohte Würde der Monarchie zu behaupten. So 
Maren die weftlichen Graͤnzen des Reichs entblößt und Preußen 
war wehrlos gegen den Mann, der kein Necht zu achten gewobnt 
war, das nicht hunderttaufend Bajonette unterftüßten. Jene 
drohenden Maßregeln Preußen’s waren jedoch gegen Rußland 
überflüfftg, denn ed war nicht zu erwarten, daß diefed zu aleia 
her Zeit gegen Frankreich und Preußen den Kampf wuͤrde Dia 
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gonnen haben; eine ernfthafte Erklärung von Seiten des leb- 
teren, hätte unftreitig bingereicht, Rußland's Drohungen uns ' 
wirkfam zu machen. Dieſes veränderte daher auch feinen Ton, 
fo wie es Preußen entfchloffen ſah, die Unverleglichkeit feines 
Gebiets mit Nachdrud zu behaupten. Allein kaum mar diefe 
Derlegenbeit gehoben, als eine noch ſchwerer zu löfende Aufga: 
be entftand. Cine ruffifche Armee landete in Pommern, um 
Hannover den Franzofen zu entreißen; allein damahls, als 
noch Fein neuer Krieg auf dem feften Rande zu erwarten mar, 
batte Preußen nur unter dem Verfprechen die Verminderung 
der franzöfifchen Armee in Hannover erhalten, es wolle bis 
zum Frieden nie zugeben, daß die franzöfifchen Truppen in 
dem Kurfürftentbum von der Seite feiner Graͤnzen, auf irgend 
- eine Weife beunruhigt würden. Vergeblich machte jetzt Preuf 
fen diefe Uebereinkunft Rußland befannt; ſchon war die ruffi- 
fche Armee gelandet und Preußen hatte nicht einmahl einen 
Scheingrund, obne die offenbarfte Partbeilichkeit für Frank: 
reich zu zeigen, fich ihrem Marfche zu widerſetzen; da riß Die 
Verlegung des anfpachifchen Gebiets das. Kabinet von Berlin 
aus feiner peinlichen Verlegenbeit, um es in eine neue nicht 
minder große zu ftürzen. So raͤchte fich Preußen’s Unthätig- 
feit bei der frangöfifchen Beſitznahme von Hannover! 

Zu Nifolsburg hatten die Friedendunterhandlungen zwiſchen 
Talleyrand von franzöfifcher, und anfangs dem Grafen von 
Stadion, dann bald dem Fürften Johann von LKichtenftein 
und dem Grafen Builay von dfterreichifcher Seite, begonnen; 
zu Brünn wurden fie fortgefeßt und endlich zu Preßburg durch 
jenen merkwürdigen Frieden. geendigt (26 Der.), der Durch die 
gänzliche Schwaͤchung der dfterreichifchen Monarchie, Frank 
reich's Vorberrichaft aufdem feſten Lande von Europa dauernd 
gründen zu müffen ſchien. Der Vertrag von Preßburg war 
eher eine Kapitulation als ein Frieden zu nennen; fämmtliche 
Ufurpationen Buonaparte's in Stalien mußten anerkannt, Be: 
nedig an das Königreich Stalien, Tyrol und ein Theil der 
fehwäbifch öfterreichifchen Befigungen an Baiern, ein anderer 
Theil derfelben an Würtemberg, ein dritter, vorzüglich das 
Dreisgau, an Baden abgetreten werden. Dagegen follten 
Salzburg und Berchtoldgaden Defterreich einverleibt werben, 
der vormahlige Großherzog von Toskana, zuleßt Befiter von 
Sahburg, Würzburg, der Erzherzog Ferdinand, bisheriger 
Landgraf von Breisgau, eine vollftändige Entfchädigung erhal 
‚ten, Das Hochmeifterthum des deutfchen Ordens in der Perfon 
eined öfterreichifchen Prinzen erblich feyn. Buonaparte und 
wen er dereinſt zu feinem Nachfolger zu beftimmen für gut fins 
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den würde, warb als König von Italien, die Kurfürften von 
Baiern und Würtemberg, wiewohl fie fortdauernd Dem Deuts 
(ben Staatenbunde angehören follten, wurden als Köoͤ— 
ge, beide aber, fo wie auch der Kurfürit von Baden, al3 
volltommen unabhängig in ihren Staaten anerfannt; allen 
Unfprüchen und jeder Oberlehnsherrlichkeit auf fänuntliche, 
sum baierifchen, fchwäbifchen und fränfifchen Kreife gebörenpe 
Staaten und Laͤnder, ward von Defterreich feierlich entingt, 
Dagegen übernahm Buonaparte die Gewährleiitung für die Ge— 
ammtheit der öfterreichifchen Monarchie in dem Zuftande, wie 
fie Diefem Frieden gemäß feyn würde, Deiterreich aber erkannte 
die Unabhängigkeit der Schweiz und der batavifchen Republik. 
Sammtliche öfterreichifche Staaten follten Binnen zwei Mona— 
tben , nach erfolgter Auswechfelung der Beftätigungen des Fries 
dens, von den Franzofen geräumt feyn, mit einziger Ausnah— 
me der Feſtung Braunau, Die ihnen noch einen Monath länger 
überlaffen blieb. Schon am folgenden Tage ward diefer Friede 
von Buonaparte zu Schoͤnbrunn, drei Tage fpäter vom Kaifer 
Franz zu Holitfch beftätigt. Schon früher (28 De. ) war jener, 
nachdem er noch vorher mit dem Erzherzoge Karl zu Stammerss 
dorf, auf dem Wege von Wien nad Mähren, eine Zuͤſammen— 
tunft gehalten (27 20.), von Schönbrunn nah Munchen 
und Stuttgart abgereidt und fehrte von Dort am Ende Des 
nächiten Monaths nad) Paris zurück (27 3an 1806). 

Leber 1000 Quadratmeilen und beinab drei Millionen Un 
trtbanen batte Dejterreich durch den Frieden von Preßburg 
verloren und aus der Reihe einer der erften Mächte Europa's, 
(bien ed zu einer Macht des zweiten Ranges berabgefunfen. 
Binnen drei Monathen war der große Kampf fur die Freiheit 
und Unabhängigkeit von Europa begonnen und aufgegeben, 
durch eine Reihe von Unglüdfällen, wie fie auch die Angftliche 
Deforgniß nicht hatte ahnen können, die ſchönſte Hoffnung im 
Keime zerftört And Europa in härtere Feſſeln gefchlagen, als 
6 vorher fchon trug. Zu einer Höhe ward das Unglück ges 
feigert, daß alles bisher erduldete dagegen verfchwand und dena 
no war auch dies nur ein ſchwaches Vorfpiel der Greuel und 
namenlofen Leiden aller Art, die bald über Europa bereinbras 
den. Der Frieden von Preßburg, die Durch.die Abreigung 
der wichtigften Provinzen herbeigeführte Schmächung der öſter— 
reichiſchen Monarchie, der Rückzug der ruffifchen Heere und 
ter Vertrag von Wien, ließen bei ber befannten Sinnesart 
Buonaparte's, neue furchtbare Gewaltftreiche erwarten und 
nur fu bald traf das gefürchtete ein. 

Zunaͤchſt war ed Stalien, dann Dan und Holland, 
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welches die Willkuͤhr des ftolzen Siegerd erfuhr und mie fein 
Trotz durch den glücklich beftandenen Kampf noch ungeheuer ge: 
wachfen. Als der Kampf in Deutfchland durch das Unglüd von 
Ulm ſchon beendigt fehien, war eine ruffifch=englifche Armee 
in Neapel gelandet (zenov.), von dem Könige freundfchaftlich 
aufgenommen und Durch feine Xruppen verjtärft. Auch in 
mehreren Gegenden von Oberitalien vornemlich in Parma und 
Piacenza und dem vormahligen Gebiete von Genua waren Das 
Durch alsbald die Hoffnungen des Volks geweckt und Aufitän- 
de erregt, die zum Theil erft nach einigen Monathen nicht 
ohne Blutvergießen von den Franzofen gedämpft werden fonn- 
ten. Allein fchon wenige Tage nach der erfolgten Landung der 
Nuffen und Engländer, war bei Aufterlig das Schidfal des 
Krieges entfchieden,, dann aber der Frieden gefchloffen, in dem 
Neapel nicht mitbegriffen war und das unglücdliche Land ohne 
Rettung der Rache des Siegers bloßgeftellt. Cine franzöfifche 
Armee unter Joſeph Buonaparte und Maſſena ward gegen dal: 
felbe beordert und durch einen Aufrufaus Schönbrunn(z 7 Dei-), 
verfündigte ihr Napoleon, “das Eönigliche Hauß von Neapel ba: 
be aufgehört zu regieren; ihr Dafeyn fei unverträglich mit der 
Ruhe Europa’s und dem Glanze feiner Krone*). Sie follten 
eilen, die fchwachen Schaaren der Tyrannen der Meere in die 
Fluten zu ftürzen, follten der Welt zeigen, wie fie Wortbrüchig- 
feit beftraften. 3ögert nicht, mich erfahren zu laffen, daß 
ganz Sstalien meinen Gefegen, oder denen meiner Verbündeten 
untertban it!” — Wohl befand fich der König von Neapel 
in der boffnungslofeften Lage, denn die fremden Truppen, de— 
ren Erfcheiuung ihn zum übereilten Ausbruche verleitet, berei= 
teten fich zum Abzuge, fo wie die Nachricht von der Schlacht von 
Aufterlig erfcholl und ſchon im Febr. des nächften Yabhres ward 
Neapel von ihnen feinem Schicffale überlaffen; vergeblich hatte 
die Kö igin durch Gefandte zu Paris und zu Rom, wo fchon 
Joſeph Buonaparte mit Maffena angefommen war, den drohen⸗ 
den Sturm zu beſchwoͤren gefucht. Wohl mar anfangs der Plan 
entworfen, durch die Bewaffnung des gefammten Volks einen 
Bertilgungsftieg gegen die Franzofen zu beginnen; ald aber bald 
die Nachrichten immer fehretfhafter wurden, ald man erfuhr, 
baß der neapolitanifche Gefandte, Marchefe di Gallo aus 
Paris weggemwiefen, ber Kaifer von Defterreich fich vergeblich 


*) Der unverfönlihe Haß, den Buonaparte vorzüglich gegen die Koͤ⸗ 
nigin von Weapel bei jeder Gelegenbeit zeigte, gründete ſich, wie 
neueriih bekannt geworden, auf ihre ftandhafte Weigerung, in die 
Verbeirathung einer ihrer Töchter mit ibm au willigen. 
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in Den friedendunterbanblungen‘ für Neapel zu verwenden 
sefucht , aldder Aufruf Buonaparte's aus Schönbrunn bes 
kannt ward und fchon St. Cyr mit einer franzöfifchen Armee: 
gegen Abruzzo heranzog, da entfloh der König nach Sizilien 
(253 an.), nur die Königin blieb, Doc auch fie folgte bald 
ihrem Gemahl, nach vergeblich erneuerten Unterhandlungen 


mit Joſeph Buonaparte, da jeder Widerſtand unmoͤglich ſchien. 


Am 11. Februar ſchiffte ſie ſich nach Sizilien ein und ſchon wei 


Tage fpäter zogen franzoͤſiſche Truppen, dann Jofeph Buo— 
‚ naparte felbft, in Neapel einCıs Fer). Durch kluge Maͤßi⸗ 


gung gelang es ihm, die Ruhe in der Hauptſtadt und deren 
Umgebungen zu erhalten. Schon am Ende des nächten Mos 
naths C31 Märı) ward er durch einen Befchluß feines kai⸗— 
ſexlichen Bruders zum Könige beider Sizilien ernannt, denn 
fhon bei der Eröffnung des -gefeßgehenden Körpers ( 2 Märı) 
hatte Diefer ganz Italien für einen Theil feines großen Reiche 
erklärt ; “als höchites Oberhaupt der Halbinfel babe er die 
Gewaͤhrleiſtung der verfchiedenen Fürften und Berfaffungen ders 
felben übernommen.” Die Krone von Neapel und Siriliem 
ward fürerblich in Joſeph's männlicher Nachktommenfchaft er: 
Härt; falls diefe erlöfche, wurden die Nachkommen feines Brus 
derd Ludwig zum Throne berufen. Sollte jedoch Joſeph *) 
bei Lebzeiten Napoleon's, ohne Nackhtommenfchaft zu hinter⸗ 
laffen, mit Tode abgeben, fo behielt fich letzterer die Befugniß 
vor, irgend einen Prinzen feines Haufes, felbit einen an Kins 
deöftatt angenommenen, zum Könige zu ernennen. Die Würde 


eines Sroßmwahlheren des frangdfifchen Reichs ward auf immer - 


dem Könige von Neapel übertragen, auch fein Erbrecht auf 
den franzöfifchen Thron ward ihm vorbehalten, jedoch follten 
beide Kronen nie auf einem Haupte vereinigt werden. — 

Sp ward ein neues Königsgefchlecht durch einen Beſchluß 
des Kaifers der Franzoſen, auf den Thron beider Sizilien er 
hoben, wiewohl zum Befite des von den Engländern vertbeidig- 
gen Sizilien’s nur eine fehr entfernte Hoffnung vorhanden war 
und Neapel felbit, obgleich fchon in den erſten Monathen, 
mit veränderten Namen, geoßtentheils nach dem Mufter von 
Frankreich eingerichtet , ſchien noch keineswegs gefichert, fo 
lange eine neapolitanifche Armee, die dem vorigen Könige treu 
geblieben, mit einer großen Anzahl Freimilliger verftärft, bei 
Xauria, an den Ufern des Silo ftand. In drei Abtbeiluns 
gen war Die franzöfifche Armee in Neapel eingedrungen, Maf 





”) Zofeph Bonaparte war feit dein ayften September 1794 mit Mas 
zie Julie Clary verbeirathet, aus welder Ebe damahls ſchon zwei 
Töchter vorhanden waren. 
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fena‘, der mit dem Mitteltreffen über San Germano und Ca— 
pua und der linke Flügel, der über Stri feinen Marfch genom= 
men, fanden keinen bedeutenden Widerftand, Dagegen aber hat— 
te Negnier, der den rechten Flügel führte, vergeblich Gaeta zur 
Uebergabe aufgefordert und mar dann gegen diebei Lauria un= 
ter dem General Damas verfammelten Neapolitaner gejogen. 
- Mach einigen Gefechten ward Damas in den Päflen von St. 
Martin gänzlich gefchlagen und der gerößte Theil feined Heer- 
baufens in die Gebirge zerftreut (9 Märı). Mit den Truͤm— 
mern deſſelben fehiffte fich fehon nach wenigen Tagen (2 o Märs) 
der Kronprinz, der fich bei Damas befunden, von Reggio nach 
Sizilien ein. So ward bald das ganze Sand, mit Ausnahme 
der Feſtung Gaeta, den Franzofen unterworfen, die Durch Ent= 
mwaffnungen und Gensd’armen und blutige Kriegsgerichte , die 
Ausbrüche der Unzufriedenheit des Volks zu unterdruͤcken fuch= 
ten. Auch Greta ward von ihnen angegriffen, allein dort 
befebligte der tapfere Prinz Ludwig von Heffen = Philippsthal, 
Durch Sinnen Smith von der Seefeite trefflich unterftugt und 
zeigte zum erften Mahle, was ein entfchloffener Anführer felbit 
an der Spite eined unfriegerifchen Haufens vermag. Vom 
20, März bid zum 18. Julius belagerten die Franzofen die Fe— 
fte mit der größten Anftrengung und erft als der tapfere Prinz, 
Schwer verwundet, den Oberbefehl niederzulegen gezwungen 
mar, ergab ſich Gaeta durch eine ehrenvolle Kapitulation. 
Cı3 Jut). Won neuem batte fehon zu gleicher Zeit der Krieg 
in Kalabrien mit verdoppelter Wuth begonnen; dort hatte 
das wilde Volk zu den Waffen gegriffen Cr 3u1.) und durch 
acht bis zehntaufend Engländer unter dem General Stuart 
unterftußt, einen Vertilgungd = Kuieg gegen die Franzoſen bes 
gonnen,, der mit aller der Graufamfeit und allen den Aus— 
fhmweifungen geführt ward, zu denen Schmwärmerei und wilde 
Erbitterung gegen die verbaßten Fremdlinge die Kalabrefen 
berführten. Mach wenigen Tagen ward Der General Regnier 
von Stuart bei Maida gefchlagen Cs Fur), der General Vers 
dier von den Empoͤrern umringt und mit großem Berlufte jur 
Flucht in die Gebirge gezwungen, während Reggio und das 
Kaftell von Scylla von den Engländern zur fehnellen Ueber— 
gabe gendtbigt wurdenCcı zur). Allein der Fall von Gaeta 
gab den Franzofen neue Uebermacht und Maffena eilte zur 
Unterftüßung nach Kalabrien herbei. Da wich Stuart vor 
der unverbältnißmäfig größern Macht und fehiffte fich wieder 
nach Sizilien ein; die Kalabrefen, fich felbft überlaffen , wur: 
den in der Ebene von Cocozza von Verdier gänzlich gefchlagen 
(22 Nug.), einige nachmahld von den Engländern unternom= 
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mene, ſchwache Landungsverſuche misgluͤckten und ed verwan⸗ 
delte ſich der Krieg in einzelne Blut=und Greuelſzenen, die von 
beiden Seiten mit unmenfchlicher Grauſamkeit fortgefeßt wur—⸗ 
den, ohne jedoch zu einem entfchiedenen Erfolge zu führen. 
Städte und Dörfer wurden jet von den Franzoſen fammt 
ihren Einwohnern verbrannt, die mit den Waffen in der Hand 
gefangen genommenen haufenweis gemordet, zu Neapel felbit täg« 
lich zahlreiche Hinrichtungen vorgenommen und Kalabrien und 
Abruzzo und Kampanien in Wüften verwandelt, damit Joſeph 
Buonaparte auf einem geraubtem Throne regiere. 

Die von Defterreich durch den Frieden von Preßburg ab- 
getretenen venezianifchen Provinzen, forwohl dad Herzogthum 
Venedig, ald das venezianifche Iſtrien und Dalmatien nebit Pog— 
lisa und dem Golf von Cattaro, wurde durch einen Befchluß 
Buonaparte’d dem Königreiche Italien einverleibtGemMr.), ein 
Zuwachs von beinab 712 Quadratmeilen und nahe an zwei 
Millionen Einwohnern, fo dad das gefammte Königreich jet 
über 5 1/2 Million Einwohner zählte. Schon fruͤher 12 San.) 
hatte Buonaparte, durch ein Schreiben an den Senat, die Ans 
nahme feines Stieffohbns Eugen Beauharnois an Kindesitatt 
erklärt und denfelben nach feiner eigenen, gefeßlichen und natür= 
lihen Nachkommenſchaft zum Thronfolger in Italien ernannt, 
Sollte Dagegen ſowohl feine eigene, ald Fugen’s Nachfommen- 
haft erlöfchen, dann follte die Krone von Italien dem Sohne 
oder nächiten Verwandten, des in Frankreich regierenden Prinz 
sen feines Gefchlecht3 anbeim fallen. Mie es aber mit der 
bompbaften Aufforderung an den Handelsitand von Vene— 
Dig (19 Zan.), feine Wünfche und Vorfchläge zur Wiederbele— 
bung desgefunfenen Handels befannt zu machen, gemeint war, 
davon gab eine gezwungene Anleihe von2 Millionen Franken, 
Be @inführung einer hoben Grundfteuer mit Beibehaltung aller 
bisherigen Abgaben und die Wegnahme alles englifchen, ruſſi— 
(hen und neapolitanifchen Eigenthums bald einen traurigen 
Beweis. Mit unerbittlicher Strenge wurden die franz. Einrich- 
kungen jetzt auch in Venedig eingeführt und am r. Mai erklärte 
der Bisefönig zu Mailand feierlich deffen Einverleibung mit dem 
Königreichetalien und pries laut "das Gluck des Volks, dem ein 
ſo bineidenswerthes Loos gefallen!” So mar alfo in Erfüllung 
gegargen, was der venezianifche Löwe indem Wappenfchilde des 
neuen Königsreich3 gleich anfangs fo deutlich verkündet! Da= 
mit aber daffelbe feine neuen Erwerbungen fräftig befhüßen 
könne, ward ibn von der Gnade des Kaiſers auch ferner eine 
franzöffche Armee bewilligt und die Staliäner mochten die 
vaͤterlichen Gefinnungen ihres Monarchen preifen, der von 
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ihnen nur die jährlihe Summe von 18 Millionen Franken 
zum Unterhalte dieſer Armee verlangte; einer außerordentli= 
chen Kriegsfteuer von fünfzehn Millionen Lires nicht zu geden= 
fen, die dem Königreiche Sitalien zur Beftreitung der Koftere 
Des leiten Krieges auferlegt ward, während zu gleicher Zeit 
Die Einfuhr frender Waaren, Leinwand und Leder allein 
ausgenommen, ftreng verboten wurde, da ja Frankreich alle 
Bedurfniffe dem Lande liefern könne. — Maffa, Carara und 
Garfagnana, die bisher jum Königreiche Italien gehörten, wur= 
Den dagegen jest mit Lucca vereinigt(3 ı märs), Guaſtalla 
aber. der Prinzeffin Pauline Borgheſe *), der Schweiter Buo— 
naparte’s, mit voller Oberhoheit überlaffenl 30 Märı). Doch 
nicht lange blieb die neue Figenthümerin in dem Befite von 
Ouaftalla ;fchon nach wenigen Wochen(24 Mat) ward dajfelbe 
zurüdgenommen und wiederum mitSstalien vereinigt, wogegen 
Die Prinzeffin Pauline und ihr Gemahl nur den Titel von die— 
fem Fürftentbume und eine Summe von ſechs Millionen Li— 
zen erbielten, wofür fie, einer fpäteren Beitimmung zufolge 
Cı4 Aus), Guͤter in Frankreich felbft ankaufen follten. 
Zugleich entitand jegt in Sstalien eine Einrichtung, die 
mit wenigen Weränderungen bald auch in andern Ländern 
eingeführt ward, es entftanden große Leben des frangöfiichen 
Reichs (30 März), der Anfang eines franzgöfifchen Erbabels, 
indem in den venezianifchen Provinzen zwoͤlf**), in Neapel 
fechd, in Maffa und Carara ein und in Parma und Piacenza 
Drei Herzogtbumer errichtet wurden, deren Befiter jedoch 
außer dem Zitel und einem Fünfzehntel der Einkünfte von Den 
Provinzen, Die zu Herzogthümern erboben waren, weiter kei— 
ne Rechte über diefelbe erhalten ſollten; die Einfünfte felbft 
wurden nachmahls auf eine beitimmte, aus dem dffentlichen 
Schage zu zahlende Summe feftgefeßt. Der Kaifer bebielt 
fich vor (1 Zur), die Inveſtitur diefer Leben zu ertbeilen, fo 
Daß diefelbenauf alle männliche Nachkommen in der Orduung 
Der Erftgeburt übergehen, nach Grlöfchung des Mannsitamms 
bed eriten Erwerbers aber, wieder an die Krone zuruͤckfallen 
follten. Zu Demfelben Zwecke beftimmte Buonaparte für dreißig 
Millionen Staatögüter in den venezianifchen Provinzen, die 
jedoch gleichfalld nachmahls in Geldleiftungen umgewandelt 
wurden, für vier Millionen in Lucca und den damit vereinigten 
Gebieten und fammtliche Staatdgüter in Parma und Piasenza, 





*) Pauline Buonaparte, Wittwe des Generals Leclerc, verheirathet 
den 2aften Aug. 1803 mit Camillo Philipp Ludung Fürft Borghefe. 

“+, Dalmatien, Iſtrien, Friaul, Cadore, Belluno, Gonegliang Trevife, 
Feltre, Baſſaud, Vicenza, Padua und Rovigo. 
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um fie zur Ausftattuug feiner treuen Diener zu verwenden; 
1200,000 Franken jährlicher Renten, ald Theil der Staats 
ſchuld ded Königreichs Sstalien, eine andere Million aus Neapel 
und 200,000 Franken aus Lucca, follten außerdem noch zur 
Belohnung verdienter Generale, Offiziere und Soldaten die: 
nen. — Go litt zuerft Stalien, was bald alle Länder erfah— 
ren follten, die von jeßt an in die Hände des allgemwaltigen 
Groberers fielen. Die bisherige Hauptquelle der öffentlichen 
Einkünfte, die Staatsgüter, wurden beinah ausfchließlich 
zur Belohnung der Prätorianer und Veteranen benußt, der 
Ausfall aber in den jährlich fteigenden Staatdausgaben,, muß: 
te Durch immer drüdendere Steuern zufammen gebracht mer: 
den, und dennoch war zu gleicher Zeit Handel und Gewerbe, 
durch unaufbhörliche Kriege vernichtet und jedes Erwerbsmittel 
ben Unglüfflihen geraubt. — Daß jetzt, da Italien feierlich 
für einen Xheil des großen Reich erklärt. war, auch die Re= 
publit Raguſa von Buonaparte nicht verfchont bleiben 
werde, mar leicht zu erwarten, und unter fo vielen Ge: 
maltthätigkeiten ward Die Befegung Ragufa’d (27 ma ı) “weil 
deſſen Negierung die Feinde Frankreich’ begünftigt,” faum 
in Europa bemerft. Nicht eher follte'daffelbe herausgegeben 
werden, als bis die Ruſſen Albanien, Korfu und die übrigen 
vormahls venezianifchen Inſeln geräumt und ihre Kriegsichiffe 
die Küften von Dalmatien gänzlich verlaffen haben würden. 
Die willkührliche Verfügung (5 Sun.) über die beiden Fürftens 
thumer Benevent und Ponte: Eorvo fehien die Reihe napoleos 
nifcher Ufurpationen in Stalien freilich nicht auf lange Zeit 
zu ſchließen. 'Es ſeyen diefe Fuͤrſtenthuͤmer, feit langer Zeit, 
ein Gegenſtand des Streits zwiſchen den Hoͤfen von Rom und 
Neapel geweſen, daher habe der Kaiſer für zutraͤglich gehalten, 
diefe Schwierigkeiten zu befeitigen, indem er beide Länder 
ju unmittelbaren Reichslehen erhöbe;: dadurch follte jedoch 
weder Rom, noch Neapel beeinträchtigt werden, fondern beis 
de hinreichende Entfchädigung erhalten,” — ein Berfprechen, 
welches jedoch bald vergeffen ward. So warb Benevent an _ 
Jalleyrand, Ponte: Corvo an Bernabotte gegeben, beide, obs 
wohl unabhängige Fürften, mußten jedoch dem Kaifer ſchwoͤren, 
ibm ſtets ald gute und getreue Untertbanen zu dienen. Im 
Erlöfchungsfalle ihrer männlichen Nachkommen follten die 
Länder an die Krone zurücfallen. 

Nur zwei Länder in Stalien, Hetrurien und der Kirchen» 
‚ Raat, bebaupteten jetzt noch einen Schein von Unabhängigfeit, 
allein immer druͤckender und drobender berrfchte ſchon jetzt in 
; beiden franzöfifcher Einfluß, vorzüglich in Hetrurien, Der Zus 
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ftand des Landes war traurig, alle Erwerbsquellen ſtockten 
und der Unterhalt der frangöfifchen Truppen, die fortwährent 
die Hauptpunftedes Königreichs befett hielten, zwang Die gute 
muͤthige, aber ſchwache Königin zu den drüdenditen Auflagen. 
Das Misvergnügen ded Volks gegen die Franzofen ftieg in 
gleichem Maaße, als das allgemeine Elend zunahm; zugleich 
aber beflagte fich der franzöfifche Gefundte (20 Fer. Jwiederbolt 
über die Schwäche der Regierung, die den englifchen Handel 
insgeheim begünftige und Die Uebelgefinnten nicht zu zaͤhmen 
: Yermöge; man fprach von Anfchlägen zu einem allgemeinen 
Aufitand gegen die Franzofenund häufige Verbaftungen gaben 
dem Gerüchte Wahrfcheinlichfeit. Endlich erhielt ed Die Köni= 
gin, daß fpanifche Truppen ſtatt der franzöflfchen dag Land 
befegen follten ; der Hof von Madrid wagte nicht, Frankreich 
eine abfchlägige Antwort zu geben und fehon im Anfange des 
Jahrs begaben fich mehrere ſpaniſche Negimenter auf den 
Marfch nad Stalien. Kaum waren fie aber in Hetrurien an— 
gelangt (Mat), aldaud) der franzöftfche Gefandte drohend ver- 
langte, daß der Hafen von Livorno durchaus dem englifchen 
Handel verfchloffen werde und die Königin gab ungern nach 
und die englifchen Waaren wurden mit Beichlag belegt. Ver— 
geblich fuchte die Negierung durch nachdrüdliche Bekannt 
machungen, neuen Bewegungen der Unzufriedenheit zuvor zu 
fommen (24 Nov). Immer mehr ſchien fih das Schickſal 
des Landes feiner traurigen Entwickelung zu naͤhern. — Gleich 
feindfelig gegen die Franzofen, wie in Hetrurien, war auch 
Die Stimmung ded Volks in dem Kirchenftaate und fchon jest 
ließen manche Anzeichen Mishelligkeiten zwifchen Bupnaparte 
und dem römifchen Stuhle vermuthen, die legterem nicht an= 
ders als verderblich werden Fonnten. Schon jeßt verbreiteten 
ſich beforglihe-Gerüuchte von einer nah bevorftehenden Ber: 
nichtung der meltlichen Herrfchaft des Pabſtes. Der Durch: » 
zug des gegen Neapel bejtimmten franzöfifchen Heeres, die 
ängftlichen und wiederholten Verfammlungen der Kardinäle, 
endlich Die Abreife des franzöftfchen Botfchafters, des Kardinals 
Teich (18Mal), bald darauf die Befegung von Civita Vechia 
und anderer Küftenplätse des päbftlichen Gebiets Durch franzöfle } 
ſche Truppen ließen das Schlimmfte befürchten und menn gleich | 
ſpaͤter der Monitor jene viel verbreiteten Gerüchte fürficherlic | 
erklärte, fo ward dennoch Dadurch keineswegs, Die nur zu bald ; 
als gegründet erfannte Beforgniß gehoben. | 
Waren gleich die Schritte, welche kurz vor und nach dem 
Frieden von Preßburg in Deutfihland gethan wurden, nicht fo 
auffallend, als was zu berfelben Zeit in Stalien geſchah, J 
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zeigte fich Dennoch fehon deutlich, was Deutfchland nahe bevors 
ſtehe, gänzlicher Umfturz feiner bisherigen Verfaffuug und une 
bedingte Untermwürfigkeit unter den Willen der Fremden. *) 
Noch vor der Schlacht von Aufterliß hatte ein Tagsbefehl Buos 
naparte's aus Schönbrunn, die Befitergreifung der Güter des 
deutichen Ordens, der immer ein Anhänger Defterreich’& gewe⸗ 
fen, Durch Baiern, Würtemberg und Baden verordnet; gleich 
nach gefchloffenem Frieden aber ward befohlen, das Genomme= 
ne wieder herauszugeben, da der Orden wieder bergeftellt fey. 
— Durd jenen Tagsbefehl ward zugleich jeder Neichsftand, 
der öfterreichifcehe MWerbungen dulde, für feindlich erklärt, und 
plöglich hörten alle öfterreichifche Werbungen in dem geſamm⸗ 
ten Deutfchen Meiche auf. Allein kaum mochte man noch von 
einem Deutfchen Reiche ſprechen; fchon jegt war daffelbe ver- 
ſchwunden. Durch den Frieden von Preßburg waren Baiern 
und Würtemberg ald Könige, und, fo wie auch der Kurfürft 
von Baden, als volltommen unabhängige Fürften von Defter- 
reich anerkannt, wiewohl fie nicht aufhören follten, zu dem 
deutfchen Staatenbunde — der Name des deutfchen Reichs 
war forgfältig vermieden — zu gehören; mit der bisherigen 
deutfchen Verfaffung durchaus unvereinbare Begriffe! Am ers 
ften Tage des neuen Jahres hatten fich die Kurfürften von 
DBaiern und Würtemberg zu Königen, zwei Wochen fpäter der 
von Baden zum unabhängigen Furften erklärt. So war das 
fübliche Deutfchland von dem nördlichen getrennt; mährend 
in jenem fehon der Sache nach die bisherige deutfche Staats— 
verfaffung verſchwunden war, beitand fie noch in diefem, aber 
ſchwankend und ihrer Stüse beraubt. Mit gieriger Haft ward 
von den neuen Herrfchern zur Befigergreifung deffen gefchritten, 


— — 


Schon am sten November des verfloſſenen Jahrs hatte der Ku⸗ 
rerztanzler im Negensburg eine Erklaͤrung abgeben laffen , in wels 
her er auf die beforglihen Verhaͤltniſſe aufmerkſam machte, im 
denen ſich das deutſche MWaterland befinde. ‘Was wird aus ums 
ſerm deutſchen Waterlande bei ſolcher Erfchätterung werden? Golls 
te das feit mehr ald 1000 Jahren beitehende Gebaͤude der Berfafs 
fung einftürzen? ... Sollte der Name Deutihland’s der Name 
deuticher Nation, der Name eines Volksſtamms erlöfhen, der 
ebemals den Roͤmiſchen Koloß befiegte? . .” Um dieſes Unglück 
zu vermeiden batte er vorgefchlagen: allgemeines Beitreben, bie 
Einheit der deutihen Verfaſſung zu erbalten, Wereinigung ber. 
Semüther in Befolgung ber Meichsgrundgefege und einftimmige 
Verwendung aller und jeder Deutfchen, um einen guten, ehren» 
vollen und dauerhaften Frieden zu erwirken. Saͤmmtlich Mors 
fhläge, die nicht nur von Den übrigen nicht beachtet wurden , ſon⸗ 
a bald ſelbſt auch vom ihrem Urheber gänzli vergeben zu ſeyn 
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was ihnen von Buonaparte's Gunft, zum Lohn des Abfall 
von der Sache des deutſchen Vaterlands zugetbeilt war; die 
Meichsritterfchaft ward unterjocht und faum hielt Die Gegen- 
wart franzöfifcher Heere, die Fleinliche Habgier von offener Feh⸗ 
de, bei den bald entftandenen Gränzftreitigkeiten, zurüd. Se 
berrfchte im Süden von Deutfchland Napoleon Buonaparte un: 
umfchränft; deutfche Fürften, die Nachfommen alter, ebren- 
werther Gefchlechter, fchmeichelnd undſdemuͤthig zu feinen Füf 
fen, feine Gnade das höchfte Gluͤck, fein leifefter Wink, das 
beiligfte Gebot. Um biefelbe Zeit ( 28 3«n.) ward die freie 
Reichsſtadt Frankfurt von franzöfifchen Truppen befegt, ihr 
wegen ded ftarken Verkehrs, den fie mit englifchen Waaren ge 
trieben und wegen fortwährender Begünftigung geheimer engl 
fcher Gefchäftsträger, mie die Franzoſen behaupteten, willkuͤhr⸗ 
lich eine Brandfchagung von vier Millionen Franken auferlegt 
C19 Sept.) und fie dann, nachdem dad Geld erpreßt worden, 
dem Kurerzkanzler übergeben. Derfelbe, ein Deutfcher aus 
edlem Gefchlechte, in allem andern ein treuer Anhänger Buo- 
naparte's, war es zugleich, der aus eigenem Antriebe, wie der 
Monitör behauptete, weil er ed dem Vaterlande für erſprieslich 
geachtet, den Kardinal Feich, den Oheim Buonaparte’s, der 
lange als Magazinauffeber bei der Armee in Italien gedient, 
zu feinem Koadjutor ernannte (28 Mai). Huch verfündigte er 
dem Neichötage zu Regensburg, indem er ihm feine getroffene 
Mahl anzeigte, “die Vorfahren Feſch's hätten fehon im ı5ten 
und ıöten Jahrhunderte dem deutfchen Lande mit Auszeichnung 
gedient, — die Erinnerung daran that noth, denn niemand 
batte je davon gehört — die Erhaltun, des Kurftaats werde 
Dadurch gefichert und das Befte des deutſchen Reichs bezweckt.” 
Schon früher war Fefch zu dem Ende von Paris algereist und 
die bitteren Befchwerden bed beutfchen Reiters (18 Sun), 
daß alle dieſe Weranftaltungen mit mwillführlicher Voraus: 
feung feines, noch keineswegs erfolgten reichsoberhauptlichen 
Beifalls getroffen feyen ,” wurden nicht weiter beachtet. Da: 
gegen aber pried das Domkapitel zu Regensburg in einem 
demütbigen. Schreiben: “die unermüdete Sorgfalt des erba- 
‚benen Geiftes des Kurerzkanzlers bei Diefer höchft weiſen Mahl,” 
und Buonaparte verfündigte (s3un.) dem Senate zugleich 
- ‚mit. ber Ernennung des neuen Königs von Holland, Die Erbe 
bung von Fefch, ald nüsßlich für Deutfchland und dem Staats⸗ 
vortheile Frankreich's volltommen gemäß. “So ruft der Dienit 
ei —— — 9 Mi unfere ro und Kinder, aber 
da uͤck und die fahrt unferer Völker find auch un 
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Der Frieden von Preßburg hatte noch ein Mahl die Unab- 
bängigfeit der batavifchen Republik anerkannt. Erft vor weni—⸗ 
sen Monathen hatte diefelbe, durch Frankreichs Einfluß, eine 
neue Berfaffung erhalten, allein: vergeblich hatte Buonaparte 
gehofft, den Freiheitsfinn der Bewohner zugleich mit der Ver: 
faffung zu ändern und wie mochte Holland, das wichtige Graͤnz⸗ 
land, jetzt da Sstalien fehon für einen Theil des großen Reichs 
erflärt worden, da das neue Bundesſyſtem fchon deutlich aus: 
geſprochen war, da die ſchwankenden Verhältniffe mit Preußen 
nicht undeutlich Die Möglichkeit eines neuen Krieges zeigten, wie 


mochte Holland hoffen, bei dem plöglichen Verfchwinden aller: 


Breiftaaten, bei dem wilden Eifer, mit dem aller Orten neue 
Monarchien gebildet wurden, auch nur den Schatten republi= 
Kanifcher Freiheit zn retten? Schon im Anfange des Jahres 
kreuzten fich mancherleg Gerüchte und eine von Frankreich gez 
monnene Partbei forderte eine feite Ordnung der Dinge, wie 
man fie nur von Napoleon’s Weisheit erwarten fünne. Auch 
glaubte man in der Rede, in welcher Champagny dem franyd= 
fiichen gefegebenden Körper die Lage Des Reichs aus einander 
geſetzt C5 Märı), einen deutlichen Winf über eine bevorftehende, 
nähere Verbindung mit Frankreich zu finden, indem Holland 
gleich Sstalien, im Gegenfage zu den deutfchen, nur verbündes 
ten Staaten, ald unmittelbar unter dem Schutze des kai— 
ferlichen Adlers befindlich, aufgeführt war, Allgemeine Beforg- 
niß verbreitete fich bald unter der Nation, alles ward ſchwan— 
end und ungemwiß, der Öffentliche Kredit fanf. Geit dem Anz 
fange des Aprils entwickelte fich das Schickfal des Landes mit 
überrafcehender Schnelligkeit. Der Admiral Verhuel, nur dem 
Namen nach ein Holländer, von Gefinnung ein Franzofe, un— 
terbandelte zwifchen Frankreich und Holland und bald wurde er 
felbft an der Spitze einiger Bevollmächtigten, nach Paris ge— 
fandt (75 Aprii) die letzten Vorfchläge dorthin zu überbringen. 
Dergeblich liefen von mebreren Orten — vorzüglich zeichnere 
fih Harlem durch republifanifhen Sinn unter den übrigen 
aus — dringende Vorftellungen an die Generalftaaten gegen 
eine monarchifche Negierungsform ein; auch Frankreich's weni: 
ge, erfaufte Anhaͤnger verfertigten Zufchriften und ihre Stimme 
ward ald der Wunfchder Mebrbeit der Nation betrachtet. Allein 
was vermochte auch der Wunfch der Nation gegen Buonapar— 
te's berrifchen Willen und die franzöfifchen Armeen , die dag 
Land bedeckten? Somard fehon nach wenigen Wochen (24 Ray 
zu Paris ein Vertrag zwifchen Talleyrand und den bafhvifchen 
Abgeordneten gefchloffen, Durch welchen Buonaparte, für fich 
und feime Nachlommen, die Gewaͤhrleiſtung ber Unabhaͤngig⸗ 
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keit, der Beſitzungen und der beftehenden Gefege von. Holland 
übernahm und feinen Bruder Ludwig, auf ausprüdlihes 
Berlangen der Generalftaaten, ald Stellvertreter des bata— 
vifchen Volks, zur Annahme der erblichen Krone von Holland 
ermächtigte. Die Unvereinbarkeit der Kronen von Frankreich 
und Holland ward gleich, wie bei Neapel, feſtgeſetzt, der König 
‚zum erblichen Konnetabel erflärt und feine Kinder ausdrüdlich 
dem Familienftatute unterworfen, Dagegen aber auch zugleich 
verfprochen, daß alle. Staatsämter nur an Eingeborene verge= 
ben werden follten. So waren fchon die Hauptpunfte ſaͤmmt— 
lich berichtigt, aldgam 5. Junius, Verhuel, an der Spite der ba— 
tavifchen Abgeordneten, in feierlihem Gehör Buonaparte bat, 
ihnen nach dem einftimmigen Wunſche der Stellvertreter des 
Volks — dies felbjt zu befragen, hatte überflüffig oder bedenk— 
lich gefchienen — feinen Bruder Ludwig zum Könige zu geben 
und Buonaparte gewährte ihre Bitte, indem er vor allen feinen 
Bruder ermahnte, nie aufzubören, Franzofe zu ſeyn; Ludroig 
äber erklärte, “er werde in Holland regieren, weil die Nation , 
e3 wünfche und es der Kaifer befeble” und wahrlich nicht fein 
Ehrzgeitz war ed, der nach der Krone geftrebt. Nach wenigen 
Jagen war die neue Verfaffung von Hplland befannt gemacht 
(tozun), eine Nachahmung der franzöfifchen, mit geringen 
Beränderungen ; neben dem Könige ein Staatsrath und ein ge= 
feggebennder Körper; doch ward die üffentlihe Schuld gewähr- 
leiftet und die bolländifche Sprache ausdrüdlich in allen öffent 
lichen Verhandlungen beitätigt. Fuͤnf Tage früher hatte Schim= 
melpinninf abgedanft ; Durch jtrenge Polizeimaßregeln hielt Ver: 
buel, dre bis zur Ankunft des neuen Königs Die höchfte Gewalt 
bandhabte, den Unmillen des Volks zuruͤck und noch in dem— 
felben Monathe zog Ludwig Buonaparte feierlich in Amſterdam 
ein (23%3un.). 

Dad Spitem des Gleichgewichts, das beinah drei Jahr— 
hunderte lang in Europa regiert, ward, fchon lange vorber in 
feinen Grundfeften erfchüttert, Durch den Frieden von Prefburg 
endlich gänzlich zernichtet und Frankreich's Vorberrfchaft im 
Weſten von Europa entichieden. An die Stelle jenes alten Sy- 
ſtems, welches bald von Franfreich, das bisher nur deshalb 
Eroberungen zumachen behauptet, um dad zu feinem Nachtbeile 
zerftörte Gleichgewicht wieder berzuftellen, ald eine auf Schmä- 
che und Thorheit gegründete Iräumerei verſchrieen ward, trat 
jest ein neues, das Bundesfuften, um den Uebergang zu bil 
den, zuriner unmittelbaren Allberrfchaft ; denn noch waren nicht 
alle Schranken auf dem feiten Lande durchbrochen, noch ftand 
Spreußen mit ungefchwächter Kraft und Rußland's Macht war 
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icht an feinen Grängen erprobt. Daher ward jett Frankreich 
on allen Seiten mit verbündeten Staaten umgeben, die obs 
yobl dem Namen nach, unebhängig, dennoch in allem dem Wil⸗ 
en Buonaparte’s geborchten. Mit dem Anfange des 1806ten 
jahres (12 Jan.) ward zuerft diefes Bundesſyſtems Ermäbs 
ung gethan, indem Buonaparte erklärte, “durch, fernere Ver— 
ugungen die Bande beftimmen zu wollen, die nach. feinem 
‘ode alle Bundesitaaten des franzdfifchen Reichs umfchlingen 
ollten, denn diefe verfchiedenen, unter einander unabhängigen 
‚heile, durch gemeinfchaftlichen Vortheil verbunden, müßten 
uch durch ein Außeres, gemeinfchaftliches Band mit einander 
erfnüpft feyn.” Bald darauf (2 März) ward Das gefammte 
stalien von ihm Elar und deutlich für einen Theil des großen 
Reichs erklärt, deffen Oberhaupt er fei und unverbolen Außer- 
en die Redner der Regierung 5 Märı.): “fo wenig unter Staus 
en, ald unter einzelnen Bürgern, könne ein Gleichgewicht der 
träfteStatt finden, denn gleiche Unfprüche erzeugten zugleich nur 
siferfucht und Krieg und Elend der Völker, eine überwiegende 
Nacht fei Daher das erſte Beduͤrfniß und eine folche Macht fei 
rranfreich.” Rranfreich und feine Bundesgenoffen, Stalien, 
teapel, Syanien, Baiern, Würtemberg, Baden und Holland, 
erichteten franzöfifche Blätter unter dem Einfluffe der Regie— 
ung, enthielten zufammen eine Bevölkerung von 66 ıf2 Millios 
en Menfchen, denen der Kaifer insgeſammt eine Richtung 
ebe.” So waren ſchon in den erſten Monathen des neuen 
ahres ganz Sstalien, Holland und ein großer Theil von Deutſch⸗ 
ınd, wie es fchien, auf immer dem willführlichften Einfluffe . 
zuonaparte's unterworfen und Familienverbindungen follten 
ie politifhen Bande noch fefter Enüpfen. Eugen Beaubarnois, 
en Buonaparte an Kindesftatt angenommen, ward zwei Tage 
sater mit der Prinzeffin Augufte Amalie von Baiern vermählt 
14 Jan.); bald ward auch Stephanie Taſcher, die. Nichte Jo— 
pbinens vom ihm gleichfalld an Kindesftatt angenommen 
4 märz) und dem Kurprinzen von Baden zur Gemahlin geges 
en und kaum war Hieronymus Buonaparte unter Die Zahl der 
anzöfifhen Prinzen aufgenommen, ald auch eine Botfchaft 
ines Bruders den Senat von dem Vorhaben benachrichtigte 
24 Sept), ihn mit einer Prinzeffinn aus einem der älteften 
utfchen Fürftenhäufer zu vermäblen. 

Zur Belohnung für das Gluͤck, mit dem Buonaparte einen 
gerechten Krieg flegreich beendigt, ward et von dem Senate 
ıch feiner Ruͤckkehr als Napoleon der Große begrüßt (2 6 Jan. ) 
senn die Stimme des Volks, die bier die Stimme Gottes fei, 
klärte Frangois de Neufchateau, befeble dem Senate, ihm 
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diefen Namen zu geben” under antwortete mit heuchelnder Be: 
fcheidenbeit: “nur darin allein fege er feinen Ruhm, fo das Ge: 
ſchick Frankreich's zu beftimmen, daß auch in den entfernteften 
"Zeiten die Franzofen einzig und allein mit dem Namen der gro: 
Ben Nation bezeichnet würden. Wäre das Schickfal feinen Waf- 
fen entgegen gemwefen, erklärte er zugleich den Abgeordneten von 
Maris (233an ), dann würde er einen feierlichen Einzug in ibre 
Stadt gehalten haben, damit feine Soldaten an dem von allen 
Seiten ertönenden, freudigen Zurufe und an der Menge der 
Franzoſen, die fich um ihn gedrängt haben würden, Die Huͤlf⸗— 
quellen erfannt hätten, Die er in der Liebe feiner Untertbanen 
gefunden.” — As aber nachmahls der Tag erfchien,, wo das 
Gluͤck feine Waffen verließ, da unterblieb der feierliche Einzug, 
und der freudige Zuruf und das Jauchzen der Menge begleitet: 
den feitlichen Zug feiner Sieger, die die Welt von dem abfeheu: 
lichen Zwingherrn befreit und durch Schmähungen jeder Art 
rächete fich ein ftlavifches Volk für die Schmeicheleien, vie es 
feinem Treiber gezollt. — Um aber die unrechtmäßige Gewalt 
defto mehr zu befeftigen und in feiner Perfon zu vereinigen, follte 
vorzüglich das Gefeß der Faiferlichen Familie dienen, welches 
Buonaparte am 30. März erließ. indem die unbefchränftefte 
Gewalt über alle Glieder feiner Familie, dem frangöfifchen Kai: 
fer ald Oberbaupte derfelben vorbehalten ward, follte auch die 
unbedingtefte Abhängigkeit der Staaten, deren Thronen jeßt fo 
freigebig an die Bruder und Schwäger Napoleon’s des Großen 
ausgetheilt wurden, gefichert und die gefammte Kraft des un: 
geheuren Reichs in der Perfon des Herrfcherd von Frankreich 


vereinigt werden. So ward der jededmahlige Kaifer der Fran 


zofen zum gemeinfchaftlichen Vater und Oberhaupte feiner as 
milie erklärt; er follte über alle Glieder derfelben, während ıb: 
rer Minderjährigfeit, die väterliche Gewalt und auch nachdem 
fie volljährig gervorden, fortdauernd über fie das Recht der Ober: 
aufficht, der Polizer und Zucht üben. Kein Familienglied, felbit 


nicht ein Mahl ein an Kindesftatt angenommenes, follte fih 
Daher ohne Einmilligung des Kaiſers vermählen dürfen, alle 
Kinder aus unbeftätigten Ehen aber wurden für unebeliche er: 
Härt. Die Ehefcheidung ward gleichfalls allen Mitgliedern des 
Faiferlichen Haufes verboten, der Kaifer allein erhielt das 


Hecht ‚die Vormünder derfelben zu ernennen und ihnen die An- 

nahme an Kindesftatt und die Anerkennung unebelicher Kinder 

zu erlauben ; dem Srzkanzler aber wurden ausfchließlich die Ge 

fchäfte des Bürgerftandsbeamten, bei ſaͤmmtlichen Mitgliedern 

der Faiferlichen Familien übertragen. Der Kaifer bebieltfich aus 

druͤcklich vor; die Erziehung der Kinder der Glieder feiner Fa⸗ 
£ milie 
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milte zu beftimmen; alle der Erbfolge faͤhige Prinzen, felbit 
wenn ihre Väter fremde Thronen beitiegen , follten vom fiebens 
ten bis zum fechszebnten Sabre, in der Näbe des Kaiferd gemein 
fhaftlich erzogen werden. Kein Mitglied der Familie follte fich, 
ohne auswrudliche Bewilligung, meiter als dreißig Stunden 
von der Eaiferlichen Hofbaltung, noch viel weniger aber aus dem 
Heiche entfernen Dürfen. Zugleich erhielt der Kaifer Die Befuga 
nid, Familienglieder, die fich erniedrigende Ausſchweifungen 
wm Schulden kommen ließe, mit Haft und Verweiſung ju bes 
ftrafen und ihnen zu befeblen, verdächtige Perfonen von fich zw 
entfernen; der Familienrath ward durchaus von ihm allein abs 
bängig gemacht. Endlich wurden auch die Großmwürdenträgen 
und. Herzoge der willführlichen Strafgewalt des Kaifers auf 
gleiche Urt, wie die Glieder feiner Familie, unterworfen. 
Allein während in Frankreich der große Mann bewundert 
und gelobpreißt ward, der mit fühner Verachtung der Eleinen 
Moral, die nur für die unbedeutenden Berbältniffe des bürs 
gerlichen Lebens paffe, Diegroße Moralin immer neuen 
Gewaltftreichen uͤbte und mit Niefenfchritten zu dem furchtbaren 
Ziele allgemeiner Unterjochung und Knechtichaft fortfchrit, — 
auch unter und gab ed der Xhoren viele, Die auf den ewigen fFriea 
den bofften, wenn nur erft die letzte Kraft auf dem feften Lande 
und Das unbändige England beftegt ſei, — bot indeffen die in— 
nere Lage des großen Meichd feineswegs ein beneidenswerthed 
Schaufpiel dar. Schon im verfloffenen Sabre (ort. 1805) 
war die franzöfifche Bank in große Verlegenheit gerathen und 
batte einige Wochen lang ihre Zahlungen einftellen müffen. Bers 
geblich Folgte eine Siegesnachricht der andern, vergeblich er» 
Härte die Bank ihre Verlegenbeit für eine Wirkung engliſcher 
Raͤnke, dennoch ward das Volk nicht eher beruhigt, ald bis nut 
denjenigen geftattet ward, Geld aus der Banf zu ziehen, die das 
zu einen fürmlichen Crlaubnisfchein von dem Maͤre erhalten. 
Alle diejenigen, die ohne einen folchen Schein fich bei der Bank 
einfinden würden, wurden ald Aufrührer mit der Strenge der 
Geſetze bedroht, “denn nur Uebelgefinnte und fchlechte Menſchen 
binderten die Bürger, ihr Geld von der Bank zu erbalten, da 
fich diefe in dem bluͤhendſten Zuftande befinde.” Nothwendig 
wirkte dieſes Schwanken des öffentlichen . Kredit auch auf dert 
Verkehr zuruͤck; gelang es gleich, einige Zweige der Gewerbs⸗ 
thätigfeit. zu beleben, fo blieb dennoch der Handel im Allges. 
meinen, wegen des Geefrieged und der ftrengen Verfügungen 
gegen den Merfehr mit Sngland und der wiederholt erböbeten 
Zölle, fortdauernd geläbmt. Nabe an 900 Millionen Franten 
wurden, obgleich die Erpreffungen im Auslande nicht nur den 
Saalfeld’ seh Way. Buonaparte's ıfterTh., G« 

















407 Dierte Abtheilumg; von 1804 bis 1807. 


Unterhalt des Heeres beftritten , ‚fondern felbftnoch einen Ueber 
ſchuß gewährten, für das laufende Jahr verlangt (22 Apriı) und 
zugleich die Bank in die ftrengfte Abhängigkeit von der Megie | 
zung’ gefeßt; der bisherige Minifter des öffentlichen Schatzes, 
Barbe: Marbois, der ſich nicht nachgiebig genug gegen bie 
Launen feined Heren gezeigt, hatte fchen zu Anfange des Jah— 
res feinen Poften dem Staatsrathe Mollien überlaffen müf 
fen (27 3an.), | H 
immer deutlicher ward zugleich dad Beftreben, alle Dieje 
nigen öffentlichen Einrichtungen zu entfernen, welche den 3ei- 
ten der Revolution und der Nepublif ihren Urfprung verdank 
ten; felbft der republifanifche Kalender hatte. ſchon im -vergan- 
denen Sabre (9 Sept. 1805), durch einen Beichluß des Senats, 
dem gregorianifchen,, der mıt dem Anfange des neuen Jahres 
wiederum in Kraft trat, weichen müffen, ‘denn mit der neuen 
Zeitrechnung hätten die bürgerlichen Unruhen , der Ruhm der 
franz. Waffen und die Unglüdsfälle der Städte begonnen, mehr 
brauche e8 nicht, um diefelbe für. alle wetteifernden Nationen und 
felbft für einen Theil des franzöfifchen Volks verwerflich zu mas 
chen.” Der öffentliche Unterricht blieb fortdauernd in eıner elen- 
den Berfaffung ; die mehrften Lebranftalten waren nur dem Nas 
men nach vorhanden und in Den vorhandenen war derlinterricht 
dürftig. und mangelhaft; nut was zur Bildung der Krieger bei 
tragen konnte, ward nicht vernachläffigt. Noch in diefem Sabre 
(smart) geſchah daher der erſte Borfchlag zur Errichtung einer 
Faiferlichen Univerfität, da die Mehrzahl der Nation fehr Deut 
lich ihr Mißfallen an den bisher von der Regierung geleiteten 
Erziehungsanftalten an’ den Tag gelegt hatte und bald ward 
durch einen ‘Eaiferlichen Befchluß C23 Zur) den ‚Eltern. und 
Bormündern in den Departements jenfeit3 der Alpen aufs ftreng- 
ſte und bei ſchwerer Geldftrafe verboten, ihre Kinder außerhalb 
Landes erziehen zu laſſen. Dabei ward zugleich die Zahl der 
Beitungen und politifchen Tagblätter immer mehr beſchraͤnkt und 
ihre Herausgeber wurden pon der Regierung ernannt (13an.)5 
nur fünf politifche Zeitungen foltten fortdauern und obwohl der 
Monitör zu gleicher Seit erklärte (22 Jan.): *in Frankreich gebe 
ed Feine Zenfur, die Preßfreiheit ſei die erfte Eroberung ded 
Sahrhunderts und ber Kaifer wolle, daß fie. erhalten werde, 
denn die Nation wuͤrde in eine fonderbare Lage gerathen, wenn 
ein bloßer Unterbeamter fich das Necht anmaßen wolle, den 
Drud eines Werks zu verhindern ,- oder den Berfaffer zu zwin⸗ 
gen, etwas mwegzulaffen oder hinzuzufügen,’ fo ftand dennoch 
das Verfahren der Regierung, wie fo oft, mit ihren laut erklär— 
‚ten Örundfägen in geradem Miderfpruche und der Preßzwang 
ftieg ſchon jegt in Frankreich zu einer nie gefebenen Höhe. 
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Dagegen aber fchien fich die Regierung der Religion eifrig 


anzunehmen; neue Feſttage wurden angeordnet, vor allen: 
( 19 Fepr.) der heilige Nappleonstag auf den 15. Auguft, den: 


Geburtstag des Kaiſers; eben fo follte auch der Sahrestag der 
Kaiſerkroͤraung und der Schlacht von Aufterlig feftlich begangen 
werden. uch bielt esdie Regierung nicht für zu gering, Durch 
eine beſondere Faiferliche Verordnung (aAprit) einen neuen 
Katechismus einzuführen, der ausfchließlich in allen Eatholifchen 
Gemeinden des Neichd gebraucht werden ſollte. Daß darin die 
Leiſtung von Kriegsdienften unter die eriten Pflichten der Chri— 
ften gegen ihre Fürſten und vornehmlich der Franzoſen gegen 
ihren Kaifer angeführt ward, mochte in einem Soldatenitaate 
weniger auffallen, daß aber der Kaifer mit klaren Worten für. 
das Ebenbild Gottes auf Erden, daß den Kaifer ehren und ihm 
dienen,‘ für gleichbedeutend mit Gott ehren und ihm dienen 
erklärt.vvard, dad würde in jedem andern Lande, als in dem 
fHavifchen Frankreich, für gottesläfterlichen Unſinn geachtet 


ſeyn; aber keine Schmeicheley war fo frech, keine Schande fo 


groß, mit der nicht dad verworfene Volk gern und willig fei= 
nem Zwingherrn gebuldigt hätte. Auch an einer Wiedergeburt 
der Juden ward eifrig gearbeitet und viel geruhmte Maßregeln 
wurden ergriffen, die jedoch zunächit nur:auf die Hemmung 
des verberblichen Wuchers abzweckten, den fich die Juden, 
vorzüglich im. Elſaß und Den übrigen rheinifchen Departements. 
erlaubten. Daher ward eine Verſammlung jüdifcher Abge⸗ 
ordneten aus Frankreich und Italien nach Paris zuſammenbe— 
twufen.( 3oMer) um fowohl die Abfichten der Negierung zu 
vernehmen, ald auch zugleich felbit WVorfchläge zu thun, mie 
die Ausuͤbung nüßlicher Künfte und Handmwerfe unter ihren 
Glaubensgenoſſen befördert und dem fchädlichen Wucher vorges 
beugt werden fünne. Einige Wochen darauf (15 3u1.) ward Die 
aus. beinahb Hundert Mitgliedern beitehbende Berfammlung, 
unter dem Vorfige Furtado's, eines portugiefifhen Juden, ers 
dffnet und derfelben von der Regierung mehrere, auf ihre Ras 
ligiensgrundfäge und bürgerliche Berbältniffe ſich beyiebende 
Fragen vorgelegt, mit deren Beantwortung Buonapatte jo ſehr 
jufrieden war, daß er den Juden den Genuß aller bürgerlichen 
Rechte verfprach ( x 2 Aus. ), fobald ein großed Sanbedrin dies 
fe Antworten zu Geſetzen erhoben haben würde. Alsbald ward 
daber ein Ausfchuß von drei portugiefifchen, drei italiänifchen 
und Drei deutfchen Juden ernannt, um die Arbeiten diejed 
Sanhedrin's vorzubereiten, welches fchon kurz darauf unter 
großen Erwartungen nach Paris zufammenberufen ward( 6Ht1.). 

Doc es ift Zeit, daß wir und zur Böhuns derjenigen 
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Begebenheiten wenden, die dem Jahre 1806 in der Geſchichte 
bes Ungluͤcks von Europa eine fo traurige Berühmtheit erwor= 
ben, zur Erzählung des preußifch xuffifchen Krieges und der 
Vernichtung von Deutfchland. Kaum war ber Frieden von 
Preßburg gefchloffen, als drohende Anzeigen eines neuen Stur= 
mes die Gemüther erfchrecften, denn nicht vergefien hatte es 
Buonaparte, daß Preußen gewagt, feine Würde zu behaupten 
und nicht unbedingt feiner Willtühr geborcht. Daher, wenn 
gleich der Frieden gefchloffen war, blieb der geößte Theil des 
franzöfifchen Heeres in Baiern und Schwaben zurüd und un= 
verbolen hatte Buonaparte erklärt, indem er ihm den gefchlofz 
fenen Frieden verkündete (27Deı-1805): “ein großed Feſt 
werde er ihnen zu Paris bereiten; fie alle würden dabei ſeyn, 
, bann aber würden fie feben, wohin dad Wohl des Baterlandes 
und ihr Ruhm fie riefen; immer würden fie bereit feyn, noch 
mehr zu tbun, als fie bisher fchon getban, fo bald es nöthig 
fey, die zu demütbhigen, die die Ehre Frankreich s antaften 
möchten, oder fich durch das Gold der ewigen Feinde dei feſten 
Landes verblenden ließen,” und bald darauf (2 Mät;) Außerte 
er bedeutend, “das hohe Geſchick feiner Krone hänge nicht von 
den Gefinnungen und Neigungen fremder Höfe ab!” Wahrlich 
bedenkliche Worte zu einer Seit, wo das gute Vernehmen, das 
Durch den Vertrag von Wien zwiſchen Frankreich und Preußen 
wieder bergeftellt fehien, fchon von neuem getrübt war. Wie 
mochte Preußen jest noch auf den fFriedrn mit dem Rachſuͤch⸗ 
tigen rechnen! — Noch ehe man zu Berlin von dem zu Wien 
mit Buonaparte: gefebloffenen Bertrage, wohl aber [don von“ 
der Schlacht von Aufterlig Nachricht erbalten, war der General 
Pfuhl mit neuen Aufträgen nach dem franzöftfchen Feldlager 
gefandt. Während der Unterbandlungen follte Feine Bewer 
gung der englifchen,, oder mit ihnen verbündeten Truppen ge= 
gen Holland vorgenommen, der Feitung Hameln aber, wohin. 
fich der Reſt Der franzöfifchen Truppen aus Hannover gejogen, 
ein weiterer Umfreid zur Sicherung des Unterhalts der Bes 
ſatzung geftattet werden, — diefelben Bedingungen, unter 
denen Buonaparte fich fehon früher gegen Haugwitz zur Ans 
nahme ber preußifchen Vermittlung bereit gezeigt hatte, — 
zugleich aber follte Pfubl erklären, Daß Preußen jeden Angriff 
auf Hannover, das feit Bem 25. Oktober von feinen Aruppen 
für den König von England befeßt war, als eine Feindſeligkeit 
gegen fich felbft anfeben würde. . Dit Pfuhl, den er unterwe⸗ 
ges angetroffen, Fam dagegen Haugwitz nach Berlin zjurüd 
und brachte, zu allgemeinem Erftaunen, den mit Buonaparte 
geichloffenen Vertrag. 
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Groß war der Unmille derer, die gehofft hatten, Preußen 
werde endlich aus der untergeordneten Rolle, die es bisher fo 
lange gefpielt, glänzend bervortreten und noch einmahl den an= 

eitammten Ruhm erneuen; um fo allgemeiner aber war die 
Meisbilligung, je gefährlicher das Gefchent war, welches Buona= 
parte argliftig darbot. Mochte man es verfennen, daß durch 
Die Beſitznahme Hannover's, Preußen von England und Ruß: 


Aand unmiederbringlich getrennt, ohne Nettung der Willtühr 


Des übermütbigen Siegers Preid gegeben ward, daß ed ganze 
Fich in der öffentlichen Meynung ſinken mufte und doppelt und 
Breifach an fittlicher Kraft verlohr, mas es vielleicht an koͤr—⸗ 
perlicher Macht gewann und war ein Krieg mit England — 
umd man mußte ihn erwarten — mar die Vernichtung einer 
ausgedehnten Schifffahrt, dieStörung und Stodung des Han= 
meld und des Gewerbfleiſſes für nichts zu achten? Grbielt durch 
das Gefchent des geraubten Landes Preußen’s Ehre, Genugs 
tbuung für die Schmach verlester Neutralität? Und war ed 
<brenvoll, treue Provinzen aufjuopfern, zu einer Zeit, wo ein 
Folcher Tauſch dem Unbefangenen leicht als durch Furcht er— 
mungen erfcheinen mochte? Wor allen ward des edlen Königs 
zechtlicher Sinn Durch diefen Vertrag empört. Ihn unbedingt 
anzunehmen, dazu konnten felbft die ihn nicht überreden, die 
biöber in einer kleinmuͤthigen, felbitfüchtigen Staatskunft al- 
dein Das Heil der Monarchie gefeben und die Freundfchaft Frank 
zeich’S und Vergrößerung durch den Beſitz von Hannover, gleich 
Biel auf welche Art, für das wünfchensmwertbefte Ziel ihres 
Strebens gebalten. Den Vertrag, den Haugwitz, wiewohl 
obne die nöthigen Vollmachten, gefchloffen, gänzlich zu ver- 


werfen, erfchien jedoch dem Kleinmuthe zu bedenklich, fo wie 


fich jetzt die Lage der Dinge geändert; feine Annahme ward be= 
fchlöffen; allein nur erit dann, wenn Buonaparte die Abtres 
tung Hannover's von England im Frieden ermwirft, wollteman 
ſich ald Herren des Landes betrachten und Anfpach, Cleve und 
SMeufchatel fürmlich abtreten, bis dahin aber Hannover frieges 
zifch beſetzen. Allein der franzöftfche Gefandte weigerte: filhr 
Den ſo veränderten Vertrag zu unterzeichnen und Haugwitz 
ward nochmahls nach Paris gefandt, deſſen Betätigung zu 
Exwirten, zugleich ward aber auch der Armee die Erhaltung des 
Friedens angezeigt und die mehrf’en Truppen kehrten aus einer 
sıbel angewandten Sparſamkeit/ in ihre Standquartiere zuruͤck. 
Buonaparte's anfängliche Stillfchweigen uber die ihm vorges 
legten Veränderungen, ward ald eine Beltätigung des Vertrags 
pon feiner Seite ausgelegt und fchon drei Tage fpater (27 Fat.) 
* bis zum Frieden von preußiſchen Truppen in vors 
ufigen Eriegerifchen Befig genommen, 
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Dies war der Augenblick, den Buonaparte tüdifeh erwar- 
tet, Preußen die Wirkung feines Grolld empfinden zu laſſen. 
Er hielt für böfen Willen und Befchränttheit, was nur Die 
Wirkung rechtlichen Sinnes war; wie konnte auch er anders 
urtbeilen ? Erſt ald die preußifche Urmee größtentbeild wieder 
‘auf den Friedengfuß geſetzt war, während das franzöfifche Heer 
noch fehlagfertig in Deutfchland ftand, erklärte er plößlich den 
"Vertrag von Wien von Preußen für gebrochen. und neue Anfor- 

- derungen wurden nun an daffelbe gemacht. Der verfprochene 
Laͤndertauſch follte fogleich vollzogen, Baiern von jeder Abtre- 
tung an Baireuth befreit und die Mündungen aller Fluͤſſe der 
Nordſee der englifchen Flagge verfchloffen werden. Entmwaffnet 
und mit denen gefpannt, von denen es allein Hülfe und Met: 
:tung ‘hätte erwarten mögen, war Preußen gezwungen, der 
Uebermacht zu weichen, Alsbald warb daher C ı5$e#r.) ein 
zweiter Vertrag zu Paris abgefrhloffen und kaum mar der preu: 
‚Bifche Gefandte Luccheſini in haftiger Eile mit demfelben zu 
Berlin angefommen, um ihn dem Könige zur Beftätigung vor: 
zulegen, ald auch ſchon an demfelben Tage (24 Fe6r.), Ber— 
nadotte mit 40,000 Dann Anfpach für Baiern in Befis nahm. 
Cleve und Neufchatel wurden nun gleichfalls abgetreten und 
Weſel und Hameln beide auf einen Tag übergeben (18 Märs), 
Das Loos der abgetretenen Provinzen war bald beitimmt, Un- 
fpach war fchon für Baiern in Befig genommen und dagegen 
Das Herzogthum Berg von Baiern an Frankreich übergeben 
und noch an demjelben Tage Cı5 Mär; ) erklärte Buonaparte 
feinen Schwager *), den berüchtigten Goahim Mürat, zum 
erblichen Herzoge von Eleve und Berg. Die Wurde eines 
Großadmirals, die er bekleidete, follte gleichfalls in feiner Fa— 

"milie erblich ſeyn, feine Länder aber Dagegen nie mit Frankreich 
vereinigt werden können. Einem andern Kriegsgefährten Buo- 
naparte’d, dem Kriegsminifter Berthier, ward das Füriten- 
thum Neufchatel unter der Bedingung abgetreten C3o märs), 
Daß er ſowohl, als jeder feiner Nachfolger, dem Kaifer fchwo= 
re, ihm als guter und getreuer Unterthan zu dienen. Allein 
fchon in den erften Tagen (28 Märs) enitftanden Gränzftreitig- 
keiten zroifchen Preußen und dem neuen Herzoge von Sleve und 
Derg, der Eſſen, Elten und Werben, als zu feinem Rande ges 
börig, befete, wogegen die Preußen zu weichen fich weiger- 
ten, Schon’jeßt erfolgten einzelne feindfelige Auftritte. 





Er batte am 25, März 1800 Buonaparte's Schwefter Annunciade 
geheirathet. | 
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Indeſſen hatten die in Hannover befindlichen engliſch⸗deut⸗ 
ſchen Iruppen fich fhon früher (3anuar) wiederum eingefchifft, 
Die Ruffen hatten den Rüdmarfch in ihre Heimath angetreten, 
Die Schweden waren mit Zurüuclaffung einer ſchwachen Abtbeis 
Aung in Sauenburg nach Medlenburg und Pommern zuruͤckge— 
zogen. Immer höher ftieg die Spannung zmwifchen Preußen 
und England und Schweden. Als daher Preußen die Sper: 
zung der Häfen und Flüffe der Nordfee gegen England erklärte 
C28Mir,), einige Tage darauf C ı Aprir) Hannover förmlich 
in bürgerlichen Beſitz nahm und die ſchwediſchen Truppen zur 
MRäumung von Lauenburg zwang (23AUpriı), erfolgte fchnelt, 
was man leicht hatte vorausfeben fünnen. Schon wenige Tas 

e nach der Beſitznahme Hannover's, wurden alle in England 
Befindlice preußifche Schiffe mit Befchlag belegt (5 Arrıı), 
Die Mimdungen der Ems, der Weſer und Elbe von England 
Csapriı), die Oſtſeehäfen (15 Aprit) von Schweden und 
England gemeinfchaftlich in Blokadezuſtand verfeßt und kaum 
war vonlesterem der Krieg förmlich an Preußen erklärt (11Sun.), 
als die Wegnahme von 400 preußifchen Schiffen, einen defto 
empfindlichern Berluft verurfachte, je mehr fchon jett die Fi— 
nanzen des Staats durch zweimahlige nußlofe Ruftung erfchöpft 
waren. Micht einmahl an Schweden konnte fich Preußen durch 
einen Ungriff auf Pommern rächen; Nüdfichten gegen Ruß— 
land verhinderten es. Mit einer Heftigkeit, die an Erbitterung 
gränzte,ward in England Preußen’d Benehmen getadelt Ca Apr.). 
Fauicht Acker gegen Weder, Vieh gegen Vieh, ſprach For 
mit fehneidender Wahrheit, aber vertaufcht nie eure Völker, 
denn die Grundlage des Staatsyereins, die wechfelfeitige Zus 
neigung zwiſchen Fürften und Völkern wird dadurch gänzlich 
vernichtet.” So befand fich Preußen in einer verzweifelten 
Rage; von allen Seiten offene Feinde, oder noch gefährlichere, 
treulofe Freunde. Frankreich verfuhr von jet an und davon 
gab es bald bei der Errichtung des Rheinbundes einen auffallen» 
ben Beweis, ald wenn Preußen durchaus nicht vorhanden feiz 
alle einer großen Macht fchuldige Rüdfichten wurden, aus den 
Augen gefeßt und in gleichem Grade wuchs die Erbitterung Preu⸗ 
Ben’. Nur an Rußland fchien diefes endlich eine Stuͤtze zu fine 
Den. Schon im Unfange des Jahrs (30 Fan.) war der Herzog 
von Braunfchiveig mit Aufträgen *) nach Peteröburg geſandt, 


- *) Wie öffentlich behauptet ward, um über Die Herftellung eines all» 
gemeinea Friedeas zu unterbandeln, indgeheim aber mevnte man 
er —J mit Unzeht, um einen entſcheidenden Kriegspian zu 
Wrabreden. 
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batte dort eine glänzende Aufnahme gefunden ( 24 RinıJ und 
kurz nach feiner Ruͤckkehr ward von neuem ein beträchtlicher 
Theil ded Heeres auf den Kriegsfuß gefeßt und bald wurden 
auch die englifchen Schiffe, troß des noch mit England beftes 
henden feindlichen Verhältniffes, mit auffallender Schonung 
behandelt. Schon im Junius war, wie behauptet worden, der 
Krieg gegen Frankreich befehloffen und wohl hatte Preußen Das 
zu bie. gerechtefte Urfache. 


Dunkle Gerüchte hatten fich über die bevoritebende Vereini— 
gung mehrerer deutfcher Fürften in einen rheiniſchen Bund, 
deſſen Theilnehmer fich von dem deutſchen Reiche trennen würs 
Den, verbreitet, ein Schritt, der für Preußen böchit bedenflich 
- feyn mußte. Preußen hatte, bis auf Buonaparte’s alles vera 
fchlingende Ufurpation, einen bedeutenden Einfluß in Deutfch- 
land behauptet; ihm mußte vornemlich daran liegen, daß eine 
Macht zwifchen ihm und Frankreich beitände; jegt follte es few 
nen Einfluß in Deutfchland aufgeben Dad große Neich mits 
telbar bis an feine Oränzen ausgedehnt fehen. Mit unermwars 
teter Schnelligkeit ward nach menigen Wochen, ohne Preußen 
Darüber die geringfte Mittheilung gu machen, der Rheinbund 
zu Paris abgefchloffen (12 Zur); ſechszehn füddeutfche Fürs 
ften, Dieneuen Könige von Baiern und Würtemberg, der Kurs 
erztanzler, jeßt Fürft Primas, der Kurfürft von Baden, Müs 
rat, Herzog von Berg und der Landgraf von Darmitadt als 
Großperzoge, die Fürften von Naffau Weilburg und Ufingen, 
letzterer als Herzog, die Fuͤrſten von Hohenzollern Hechingen 
und Sigmaringen, Salm Salm und Salm Kyrburg, Iſen⸗ 
burg: Birftein, Tichtenftein, Ahremberg und der Schweſterſohn 
des Aurerzfanzlerd, der bisherige Graf, jet gleichfalls Fürſt 
von der Leyen, hatten fich Dadurch von dem deutſchen Reichs— 
verbande getrennt, batten fich unbedingt Frankreich in Die Arme 
geworfen und Buonaparte, unter dem Titel eined Beſchuͤtzers, 
zu ihrem Oberberen erfohren. Die Beitimmungen der rheinis 
fchen Bundesakte zeigten zugleich klar, daß fienur ald ein ſchwa⸗ 
cher Umriß, als ein erfter Entwurf zu weiteren Ummälungen 
dienen follte. Bollfommene Irennung von dem deutfchen Rei— 
che, vollfommene Unabhängigkeit von jeder fremden Macht, 
daher Verbot für Die Bundesglieder, in fremde Dienfte zu tre⸗ 
ten, oder darin ferner zu bleiben und ihre Oberberrlichkeit, aus— 
genommen an Bundesglieder, zu veräußern, willkuͤhrliche Un— 
terjochung einer Menge deutfcher Fuͤrſten und Stände, unter 
denen auch die Stadt Frankfurt, unbedingtes Buͤndniß mit 
Frankreich in jedem Kriege auf dem felten Lande mit beftimms 
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ten 3ruppenftellungen *), Beftimmung von —— und 
Lindau zu Waffenplaͤtzen, — dies waren die Hauptpunkte des 
ſchmaͤhligen Vertrags. Die Ernennung des Fuͤrſten Primas, 
Der auf dem Bundestage zu Frankfurt in der königlichen, fo 
wie Naffau in der fürftlichen Kammer den Vorfig führen follte, 
blieb dem Befchüger überlaffen, auch ward ausdrüdlich dem 
Bunde vorbebalten,, andere deutfche Fürften in denfelben auf- 
zunehmen. Saͤmmtliche Bundesglieder wurden bald darauf 
(118er) von Buonaparte in Bezug auf ihre inneren Anger 
legenbeiten für vollfommen unabhängig erklaͤrt **3).  Oefetz- 
gebung , oberrichterliche Gewalt, hohe Polizei, das Necht. der 
Konffription und der Belteuerung waren fchon in der Urkunde 
felbft, als mwefentliche Beftandtheile der Landeshoheit aufge 
führt und zugleich der Grundſatz aufgeftellt, in feinem Falle 
ohne Zuftimmung aller Bundesglieder, fremden, felbit unbes 
waffneten Iruppen, den Durchzug Durch ihr Gebiet zu gejtab- 
ten. — Ä 

So mwar- plöglich durch einen ungeheuren Gemwaltftreich die 
Geſtalt des gefammten Südens von Deutichland gänzlich vers 
ändert, eine Menge unabhängiger Fürften und Stände — mit 
vorzüglicher Härte waren die mit dem preußifchen Haufe vers 


*) Frankreich verſprach 200,000, bie verbuͤndeten beutfchen Fuͤrſten 
jufammen 63,000 Mann zu ftellen, 


”*) Aber troß diefer den Bundesgliedern verfprochenen volllommenen Ober» 
boyeit erlaubte fich franzoͤſſcher Uebermuth frech jede Gewalt. Sp 
ward zu berielben Zeit, am 25. Auguſt, der Buchhändler Palm aus 
Nürnberg, von einem franzöfiihen Kriegsgerichte pu Braunau zung 
Tode verurtbeilt und erſchoſſen, “weil er feit langer Zeit dafıl 
befannt gewefen, daß er alle in Deutfchland umlaufende Flugſchri 
ten verbreitet, die dahin zielten, die Mölter gegen ihre Kürften 
und gegen die Frangofen und die franzoͤſiſchen Armeen aufzumies 

ein.” Auf ausdrüdlichen Befehl Buonaparte’s. hatte ber Mars 
bau Berthier ihn vor ein Kriegsgericht geftellt, das ihn nebſt 
vier andern Deutſchen, die deifelben Berbrechens angeklagt waren, 
zum Tode verurtheilte; doch nur Palm ward erichoffen, die übris 
ea wurden von Buonaparte begnadigt. So verfuhr man gegen 
n Uaterthan eined fremden Staats, weil.er Wahrheiten vers 
breitet hatte, die, wenn gleich nicht laut geäußert, dennoch allges 
mein gefühlt waren; auch war der allgemeine Unwille, dem biefe 
Greuelthat erregte, fo groß, daß troß der Furcht vor den frauzoͤ⸗ 
fiihen Biutgerichten, au mehreren Orten Deutichland’e, 
— daß das edle England micht zuruͤcblleb, war leicht zu erwarten. 
— Sammlungen die Wittwe und die Kinder ded Ermordeten 
veranftaltet wurden. Dennoch aber priefen einzelne Dentiche bie 
Gnade des Zwingherrn, daß er fih mur mit einem  Schlachiopfee 
begnügt babe! * 
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wandten und verbundenen Fürften behandelt — eigenmächtig 
unterjocht und Deutichland in Frankreich's Feffeln gefchlagen ; 
in dem alten Baterlande von Billigkeit und Recht ſchaltete jetzt 
mur rohe Gewalt nach dem tyrannifchen Willen des Fremden. 
Schon nach wenigen Tagen, nachdem Buonaparte den Rhein: 
bund förmlich beftätigt, erklärte der franzöfiiche Gefandte Bas 
cher zu Regensburg der Reichdverfammlung ( r Aus. ), daß fein 
Herr nicht ferner ein deutſches Neich anerkenne, wohl aber die 
vollfommene Unabhängigkeit und Oberhoheit der Fuͤrſten, de: 
ren Staaten in Deutfchland gelegen; daher wolle der Kaifer 
mit ihnen in diefelben Verhaͤltniſſe treten, ald mit den übrigen 
europäifhen Mächten. Nur der gefchloffene Bund vermöge 
Frieden und Ruhe in Deutfchland zu erhalten, woran Frank⸗ 
reich fo fehr gelegen, die vormahlige Verbindung babe ſchon 
längft feine Haltung mehr gehabt. Nochmahls ward feierlich 
erklärt, daß ‘Frankreich nie feine Gränzen über den Rhein aus: 
dehnen werde und Buonaparte's neue Vaſallen fündigten zus 
gleich laut ihren Abfall von Deutfchland an Cr atug.). Da leg: 
te Oeſterreich's Kaifer die entweihte deutiche Krone nieder 
(6 Aug.), das uralte Band des deutfihben Reich3 verſchwand. 
Was taufend Sabre lang, Schub und Schirm gewährt batte, 
ging zu Grunde indem Strudel einer gewaltigen, alles Heilige 
fihändenden Zeit. Dumpf und gefubllos ſah die Menge den 
Umfturz der ehrwuͤrdigen deutfchen Form, fab mie alled gemo- 
delt ward nach fränfifcher Art und freute fich deſſen wohl noch, 
ald einer Wiedergeburt der deutjchen Nation. Wohl eine Wie 
dergeburt follte es feyn im Sinne der Fremden, Wiedergeburt 
der freien, jeibititindigen Deutichen zu ewiger Knechtichaft ; 
fo hatte es der große Zwingherr beichloffen! Seit zwei Jahr— 
hunderten hatten berrfchfüchtige Nachbarn die Schwäche und 
Trennung Deutfchland’s zu eigener Vergrößerung benutzt; was 
fie mit mehr oder minder Erfolge verfucht, das ward jet von 
DBuonaparte vollbracht, dazu allein ward der Rheinbund ge: 
fchloffen. Es war fein Bund der Deutfchen unter ſich, fon- 
bern nur mit dem Herrfcher Frankreich's; nur Thoren und 
Heuchler mochten die Wiedervereinigung Deutfchland’3 von ibm 
erwarten. Alles in demjelben war unbeftimmt und ſchwankend, 
damit der Willkuͤhr ein weiter Spielraum bleibe, Gehorfam 
gegen den Herricher, der ſich Beihüser nannte, Stellung von 
Kriegsmannfihaft fo oft er ed verlangte, das mar einzig und 
allein klar und deutlich beftimmt. Dagegen aber war das Volk 
der unbefchränften Willkuͤhr feiner Fuͤrſten blosgeftellt und zu 
einer Zeit, wo der Sinn fuͤr daz gemeinſame Vaterland, für Frei⸗ 
beit und Recht, den mehrſten zum Geſpoͤtte geworden, trüftete 
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ſch leicht die Eurzfichtige Selbftfucht Durch den Genuß lang ent⸗ 
bebrter Willführ, für die entehrende Unterthänigfeit, zu ber 
ber Fremdling fie zwang. Nur er befaß Rechte, nicht aber die 
Büriten gegen ibn, fo wenig als die Völker gegen ihre Fürften. 
Defterreich fowohl als Preußen, faben fich gezwungen, den 
Bund anzuerfennen letzteres war felbft von Buonaparte aufges 
fordert, einen ähnlichen Bund im Norden von Deutfchland zu 
errichten, während jener zugleich'den Kurfürften von Heſſen, 
Duck das Beriprechen der Abtretung von Fulda, des Befitz- 
tbums des Prinzen von Oranien, des nahen Verwandten des 
Königs von Preußen, zum Beitritte zu dem rheinifchen Bunde, 
ewohl vergeblich, zu bewegen fuchte. Dagegen aber ward 
Seſel eigenmächtig von Frankreich zur 25. Militärdivifion ge= 
lagen C293u1.), zu derfelben Zeit, ald Bacher feierlich zu 
Megensburg erklärte, “nie wolle Frankreich feine Grängen über 
den Rhein ausdehnen.” Klar leuchtete außerdem aus der Bune 
besakte felbit die Abficht hervor, indem die Aufnahme anderer 
Ddeutfchen Fürften vorbebalten ward, durch Furcht und Ber: 
forechungen allmählig ganz Deutfchland Frankreich unterthaͤnig 
Au machen. Zwar fing Preußen an, über die Bildung eines 
Mordifchen Bundes, vorzüglich mit Sachfen und Heffen zu unter: 
bandeln, allein während Frankreich mit drobender Lebermacht 
bot, unterbhandelte Preußen und der Bund kam nicht zu Stans 
indem fo immer neue Kränfungen, Preußen bald nur 
= die einzige Wahl zu laffen fehienen, mit Ehren zu fallen in 
de gerechten Kampfe gegen tyrannifche Vorberrfchaft, oder 
feige unterzugeben durch frangöfifche Hinterlift, fuchte Buona⸗ 
parte fich zugleich der einzigen Mächte zu verficheen, bie viele 
bt den Untergang Preußen's hätten aufhalten fünnen, Ruß 
and’s und England’s; mit beiden ward von ihm über den Frie⸗ 
den unterbandelt. 
Der Rücdzjug der ruffifchen Heere nach dem Frieden von 
Drefburg, hatte das feindfelige Verhältniß zwiſchen Frankreich 


„ 


ind Rußland nicht verändert. Obgleich jest die großen Be: 
eu ingspuntte fehlten, ward dennoch der Krieg zwiſchen bei= 
Den Mächten in einem Winfel von Europa, in Dalmatien bei den 
Secche di Cattaro, fortgefeßt. Cattaro mar von dem dfterreis 
ifchen Gouvernör von Albanien und Dalmatien, dem Gene⸗ 
zal Brodyn, bevor die zur Befeung beffelben beftimmten franz 
zöftichen Truppen eintrafen, den Ruffen auf ıhre Aufforderung 


5. 


ergeben Camärı ) und begierig ergriffen die Franzoſen Dies 
1 Borwand, Braunau fortwährend beſetzt zu halten. Mit ab- 
wechlelndemÖlüce ward der Kleine Krieg in der Gegend von Cats 


karo zu Waffer und zu Lande zwiſchen Ruffen und Zranzofen 
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gkkführt. Indeſſen war in den erſten Tagen des Mai's unter dent 
Borwande, dieruffifchen Kriegsgefangenen zu unterftügen, der 
Staatsrath Oubril von Petersburg nach Paris abgefandt, zugleich 
aber mit der Vollmacht verfeben, auf Grundlagen, weldje nicht 
nur das gute Bernehmen zwifchen Rußland und Franfreich befe= 
ftigen, fondern auch den Frieden unter den übrigen friegführenden 
Mächten vorbereiten fönnten, einen Bertvag.abzufchließen. Sp 
ward wenige Tage nach der Ankunft Oubril's zu: Paris, von 
ihm und dem von Buonaparte zum Unterhändler' ernannten Ges 
neral Clarke, ein Frieden gefchloffen (20 3u1.), vermöge wel⸗ 
ches Cattaro den Franzoſen überliefert, dagegen ber Raguſa 
wiederum von dieſen geräumt und als ein unabhängiger Staat, 
‚unter dee Gewaͤhrleiſtung der Pforte betrachtet werden follte *). 
Frankreich erkannte die Unabhängigkeit der fieben Inſeln Res 
‚publit und verſprach Deutfchland binnen 2 Monathen zu räus 
men, wogegen der gefammte Beſitzſtand der Pforte von beiden 
:heilen anerkannt ward. Beide vereinigten fich gleichfalls zur 
Miederberftellung des Friedens zwifchen Preußen und Schwe⸗ 
den und Frankreich nahm das Anerbieten der freundfchaftlichen 
Verwendung des Kaifers von Rußland, zur Wiederherftellung 
des Seefriedens an. Wie aber Preußen nachmahls behauptet 
(9 Orr), fo erbot fich Frankreich, in Semeinfchaft mit Ruß- 
land zu verhindern, daß Preußen dem Könige. von Schweden 
feine deutfchen Staaten entriffe und dennoch hatte Buonaparte 
fchon feit geraumer Zeit dem Könige von Preußen Dringend ans 
gelegen, diefelben in Befi zu nehmen. Der Imed war Elar, 
Preußen mit allen Mächten zu entzweien, damit ed deito uns 
bedingter. zu den Veränderungen in Deutichland feine Zuſtim⸗ 
- mung gäbe. — Daß diefer Vertrag nach dem lebhaften Ans 
teile, ven Rußland an dem Kriege gegen Frankreich genommien, 
nicht fehr ehrenvoll, daß dadurch beinah ganz Europa Frank— 
reich’ 3 Willtühr preisgegeben war, mußte jedem leicht auffal- 
len ind Alerander verweigerte daher deffen Beltätigung (15 Aus). 
Neue Vorfchläge, die dagegen von Rußland zu Paris gemacht 
worden waren, wurden nicht angenommen und am II. Sep⸗ 
teinber machte Alerander feinem Volke durch ein Manifteft, 
den Abbruch der Friedensunterhandlungen befannt. 
Je gewiſſer aber Buonaparte die Beitätigung des mit Ou— 
bril gefchloffenen Vertrages gehofft, deito wilder war fein 





*) An bemfelben Tage, an welchem Buonaparte den Frieden unter⸗ 
—— ſandte er nah Raguſa den Befehl, bie bisher dort noch 
eftandene Regierung aufzulöfen und eine Brandfchabung zu erbe: 
En — ſchrieb er, verſtehe ich die Unabhaͤngigleit der Repub⸗ 
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I Grimm, als dieſe Hoffnung ihn taͤuſchte. Noch am 13. Aue 
ft äußerte der Monitör, “die Angelegenheiten des feften Lan: 
feien jet auf eine folche Art beigelegt, daß man auf eine 
Bauernde Ruhe rechnen Eönne; vergeblich werde man Gold 
amd Beitechungen verfchrwenden, man werde feinen Füriten 
An e finden, der das Blut feiner Unterthanen verfaufen wolle. 
| 15. Auguit — Damit an dem Geburtäfefte des Ufurpators 
auch der Frieden des feiten Landes gefchloffen werde — wuͤr— 
ber a die Beftätigungen des mit Rußland gefchloffenen Vertra— 
es zu Petersburg ausgerwechfelt werden. Alle Nachrichten 
Tieferten neue Beweiſe von den friedfertigen Gefinnungen des 
uifiichen Kaifers.” Dagegen aber, fo bald die Nachricht von 
Eher vermeigerten Beftätigung befannt geworden, fpräch fich der 
4 wger über die fehlgefchlagene Hoffnung, Rußland vor den 
gen von Europa zu einer Schwäche zu verleiten, fichtbar in 
allen Heußerungen aus (4 Sert.). “Durch die Schlacht von 
Mufterlis fei Rußland in die Unmöglichkeit verſetzt, die Ruhe 
2* feſten Landes zu ſtoͤren, das allein habe Frankreich gewollt. 
Da fei der Herr von Oubril nach Paris gekommen, um über 
den Frieden zu unterbandeln und. diefer fen wirklich abgeſchloſ⸗ 
2 fen worden, allein durch einen Minifterrechfel habe es die enge 
che Parıhei zu Petersburg dahin gebracht, daß er nicht bes 
igt worden ſey. Rußland handle fehr thöricht, denn noch 
en die Sieger von Ulm und Aufterliß verfammelt und furchte 
f : ter und zahlreicher als je, erwarteten fie mit Ungeduld nur 
einen Antrieb von dem großen Geifte, der fie befeele.” 
Die Nichtbeitätigung des von Dubril gefchloffenen Friedeng, 
Bar auf den Gang der fchon länger betriebenen Unterhandlun⸗ 
sen zwifchen Frankreich und England von entfcheidendem Eins 
8. — For, der nach dem Tode von Pitt (⸗3 Jan), das 
aatsruder in England führte, batte Tallenrand von dem 
Infchlage eines gewiſſen Guillot de la Geveillere, Buonaparte 
a Dar ju ermorden, benachrichtigt ; friedliche Erflärungen 


—— in Frankreich ſich aufbielt, mit Friedens: 
fchlägen nach England gefandt (2 6 mir). Mit neuen Vor- 
agen kehrte er nach Paris zurüc (19 Jun.) und durch Fors 
dliches Syſtem begünftigt, näberten fich bald England und 
rankreich fo fehr, daß fchon nach wenigen Wochen (7uus) 
& Ford Lauderdale, der Freund von For, förmlich ald Friedens 
u terhänbler nach Parid gefandt ward. Allein die Umftände 
waren bald nicht mehr diefelben; der friedliebende For ftel in 
fette Krankheit und der Ton der Unterhaͤndler änderte fich 
— vornehmlich ſeitdem die Nichtbeſtaͤtigung des von 


tem die Anzeige begleitet und bald ward Lord Yarmouth, der. 
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Oubril gefchloffenen Friedens befannt gervorded. ' For ftarb 
am 13. September und die Unterhandlungen entfernten fich im= 
mer mebr von dem gewünfihten Ziele. Noch am Ende Deffel- 
ben Monaths wurden fie gänzlıch abgebrochen; Lauderdale 
kehrte nach England zuruück und bald nach feiner Rüdtehr ers 
fhien (‚27 Otu.) eine beftige Erflärung der. englifchen Regie— 
rung über. Die Urfachen des. Bruchd der Unterhandlungen, 
“Frantreich felbit habe die Zurüudgabe der deutfchen Staaten 
des Königs freimillig angeboten und fich bereit erflärt, auf die 
Grundlage des gegenwärtigen Befigftandes, mit mechfelfeitigen 
Ausgleichungen, zu unterhandeln. Allein bald ſey es wieder 
von dieſen Anerbietungen zuerſt abgewichen, als es ihm gelun⸗ 
gen, den ruſſiſchen Bevollmächtigten zu einem beſonderen Fries 
den-zu verleiten, Rußland: habe ed die Erhaltung der Berfaf 
fung des deutfchen Reiche angeboten und ‚dennoch Diefelbe zu 
gleicher Zeit vernichtet und die Pforte zu unfreundlichen Schrits 
ten gegen Rußland vermocht. Vergeblich babe Frankreich, 
als die Nichtbeftätigung des Friedens mit leßterem befannt 
gervorden, den Schein afigenommen, als wolle es fich zu gröf- 
fern Aufopferungen verfteben, in der unverkennbaren Abficht, 
England zu einem befonderen Frieden zu. bewegen. Bald aber 
babe fich dieſes überzeugt, daß alle Vorfchläge Franfreich's 
nur eine binterliftige Zäufchung gemefen und nichts ſey ihm 
übrig geblieben, als die Unterbandlungen abzubrechen.” — 
Mochte auch die immer fteigende Wahrfcheinlichkeit eines nahen 
Bruchs zwifchen Frankreich und Preußen und die Nichtbeftätis 
gung des von Dubril gefchloffenen Friedens, auf den Gang. der 
Unterbandlungen Einfluß gehabt haben, fo waren dennoch bie 
Schimpfreden und Schmähungen, mit denen: Franfreich die 
englifche Erklärung beantwortete (26 Ro». ), eben ‚nicht Dazu 
geeignet, der Gerechtigkeit feiner Sache großen Glauben zu 
verfchaffen. ! 

Noch immer war Erigland Frankreichs's vornehmſter, un- 
bezwinglicher Feind; beynah auf allen Punkten hatte. ed bis— 
ber fiegreich gegen Frankteich gefochten. . Seit. längerer Zeit 
waren mehrere franzöfifche Gefchwader, trotz der Wachſamkeit 
der englifchen Kreuzer, aus den franzöfifchen Häfen enttommen 
und vornemlich nach. Oſt⸗ und Weltindien gefegelt, wo fie ben 
englifchen Handel zum: Xheil mit gutem Erfolge. geftört und 
mebrere reiche Prifen genommen hatten. So batte ſchon feit 
drei Jahren der Admiral Linois mit einem Linienfchiffe und 
drei Fregatten die oftindifchen und afrifanifchen Meere unficher 
gemacht und den Engländern beträchtlichen Schaden’ zugefügt, 
ald.er endlich auf dem Ruͤckwege nach Europa, in den Gewäß- 
























fen von Mabera, unter das Gefchwabder des Admirals Warren 
rieth und nach einem fcharfen Gefechte fammt feinen Schiffen 
jur Uebergabe gezwungen ward (13 Mär). Mit einem zwei— 
ten Gefchmwader von fünf Linienfchiffen und zwei Fregatten war 
Der Ndmiral Leffeigied am Ende des verfloffenen Jahres Cıa Dei. 
28c5) von Breit nad St. Domingo gefegelt und hatte dort 
ächtliche Verftärfungen für den General Ferrand and Land 
etest, ward aber bald von den englifchen Admiralen Dudworth 
und Cochrane ereilt und fein Geſchwader theild auf den Strand 
ejagt, theild genommen (6 Fesr.). Gluͤcklicher war Hierony- 
mus DBuonaparte, der, im Verein mit dem Admiral Billaumez, 
feichfalls am Ende des vorigen Jahres (13 Der 18505), mit 
3 Kinienfchiffen Breft verlaffen und nachdem er lange in 
fen füdamerikanifchen und weſtindiſchen Gewäffern den englie 
Eisen Handel geftört, während Villaumez in dem Meerbufen 
on Florida zurückblieb, troß der verfolgenden Engländer, glück— 
ih Die Bai von Concarnau erreichte (17 Serr). Dagegen 
ae Das Vorgebirge der guten Hoffnung ſchon zu Anfange des 
hres (6 bis 18 San.) von neuem von den Gngländern, 
ter dem Oeneral Baird, erobert und auch Buenos Ayres 
ech Popbam und Beresford, wiewohl nur auf kurze Zeit, 
en Spaniern entriffen (2 Jul bie 12 Aun). 
Kaum hatten die Friedensunterhandlungen zwifchen Franka 
eich und England förmlich begonnen, ald auch von allen Geis 
en Dunfele Gerüchte, die von eriterem angebotene Zuruͤckgabe 
annover'8 an England verfündigten; bald erhielt der König 
on Preußen aus London felbit davon die überzeugendften Bes 
Beife und zugleich erklärte Buonaparte, während er dem Rheins 
ide willkübrlich Gefetze vorfchrieb, unverboblen, er werde 
ie geitatten, daß die Hanfeltädte dem nordifchen Bunde beis 
Aten, vielmehr werde er fie felbit unter feinen Schuß neh— 
ken. So fah fich endlich Preußen in der Lage, für alle Opfer, 
ed Frankreich mit treuer Anbänglichkeit gebracht, für alle 
känfungen, die ed von ihm erbuldet, für den Verluſt der öffent- 
Den Meinung , die in und außer Preußen fich gleich beftig 
D entfchieden gegen das friedliche nachgebende Syitem ges 
Bert, durch eine neue Treulofigkeit belohnt zw werden, die 
©8 übertraf, mas es bisher noch von Frankreich erlitten. 
er König erkannte jetzt Har, daß ihm nur die Wahl bleibe, 
der Liebe oder dem Haffe und der Verachtung des 
Boltö, zwiſchen einem ebrenvollen Kampfe und einem ent- 
den Frieden, und fein Entfchluß war leicht gefaßt. Hans 
Der allein hätte einen Erfat für fo viele Opfer gegeben, war 
a8 letzie Pfand der Sicherheit, die legte Nechtfertigung der 
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Etaatöfunft ded Könige, und feft entfchloffen, wo es die Ehre 
galt, zog die Armee auf die Graͤnze, und der Krieg war ent= 
fihieden. Laut jubelte das Volf, in dem noch das Andenten 
lebte an des großen Friedrich'ſs Ruhm, und mit Zuverficht, 
gleich wie zu einem gemiffen Giege, eilte in den leßten Tagen 
des Auguſt's und im Anfange des Septembers Dad Heer gegen 
den Feind. Schon vorher hatte Preußen laut erklärt, an kei— 
nen meitern Tauſch fei mehr zu denfen, auch nicht ein Dorf 
werde ferner noch abgetreten werden. In der Mitte des Sep— 
tembers var der nabe Ausbruch des Krieges entfchieden, laut 
batte die Stimme der Nation ihn gefordert, die Armee ſchien 
von dem berrlichiten Geiſte befeelt und die Ausficht auf. auss 
wärtige Hülfe entfernte die legte Beforgnid. Rußland batte 
feinen Beiftand verfprochen ; noch ftanden die ruffifchen Heere 
an den, Gränzen des preußifchen Polen und bald rüdten fie in 
Preußen ein CrsScht); Sachfen war durch feine gevarapbifche 
Lage zur Mitwirkung gezwungen (so Sept.), nur Heffen blich 
in bemwaffneter Neutralität, den Ausgang zu erwarten; ein ge 
magtes Spiel für einen Fleinen Staat. Mit England waren 
fchnell die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe zurüdgefebrt; ſchon 
am Ende des Septemberd (25 Sepa.) war die Blokade der Elbe 
und Wefer aufgehoben‘, Preußen hatte in London Unterbant- 
fungen angefnüpft und Lord Morpetb ward von dort mit ge 
beimen Aufträgen nach Berlin gefandt (2 otı); er Fam, aber 
nur um Zeuge der Niederlage des preußifchen Heeres zu 
ſeyn (sı ott.). Much mit Schweden war endlich das gute 
Vernehmen wieder bergeitellt (20 Aus). Noch vor Ablauf 
des Septembers ftand das vereinigte preußifch = fächfifche Heer 
an der Saale. 

In beftigem Tone fprachen zugleich fehon jetzt halbamtliche 
franzöfifche Blätter gegen Preußen, als den Bundesgenoffen 
von England. “Schon bei Aufterlig hätten franzöfifche Feld 
berren ein preußifches Heer zu finden gehofft, um e8 zu ſchlagen. 
Allein der Kaifer babe damahls die Ehre des Königs von Preu 
Ben gerettet; er habe keine Treulofigkeit von ihm feben mwollen. 
Nur über die ftrafbare und verfäuflicde Staatskunft des Herrn 
von Hardenberg babe er fich beklagt, doch habe Preußen da: 
für nicht gebüßt. Freilich belohne er nur Treue und Offenbeit 
und fo babe allerdings der preußifche Hof nicht viel zu erwar: 
ten.” — Schon im Auguft war der General Knobelsdorf, an 
Luccheſini's Stelle, als preußifcher Gefandter nach Paris ge 
ſchickt und die Unterbandlungen (ır sis2rSepn) fchienen an 
fangs durchaus friedlicher Art. Endlich am 1. Oftober erfola 
ten plößlich die letzten Borfchläge Preußen’s an Franfreid, 
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Daß Deutichland fogleich. von.allen frangöfifhen Truppen ges 
raumt werde, Frankreich die Bildung eined nordifchen Bundes, 
der alle in der erſten Urkunde des Rheinbundes nicht ange— 
führte deutfche Staaten begreifen folle, auf feine Weife ver= 
bindere, daß Wefel fogleich von dem franzöfifchen Reiche ges 
trennt und Effen, Elten und Werden wiederum von preußifchen 
Truppen befeist werden follten, waren die letzten Bedingungenz 
die Antwort Darauf werde am 8, Oktober über Krieg oder Frie— 
den entfcheiden, erklärte zugleich der preußifche Gefandte, Daß 
Buonaparte dieſe Bedingungen eingehen würde, mar nicht zu 
erwarten und wohl nicht einmahl zu wünfchen, denn hätte ex 
fie angenommen, fo war.dad preußische Heer gendthigt, fich zu= 
ruͤckzuziehen und die Finanzen des Staats erlaubten feine neue 
Bewaffnung, während die frangöfifche Armee gerüftet und 
fchlagfertig innerhalb ihrer Gränzen dag mwehrlofe Deutfchland- 

zu jeder Zeit von neuem überfallen Eonnte. 

Unter ungünftigen Ausfichten — melcher ruhige Beobachter 
mochte es verfennen — begab fich Preußen in den entfcheidens 
den Kampf, denn noch hatten kaum die ruffifchen Huͤlfsvoͤlker 
die preußifchen Gränzen überfchritten, Sachfen zögernd, nur 
Durch Furcht endlich zum Beitritt bewogen, ein ungemiffer 
Freund; Heffen in verderblicher Neutralität. Noch mar der 
Frieden mit England, mwenigitens der Form nach, nicht ber= 
geitellt, mit Schweden das Vertrauen nicht zuruͤckgekehrt, 
Preußen's Staatsfunft, Durch die Erfabrung der legten Sahre, 
in Deutfchland wenig beliebt. So mußte Preußen den eriten 
fürchterlichen Anfall allein aushalten, der Krieg mußte zunächft 
ein Kampf werden von Preußen gegen das riefige Frankreich 
und wenig erfreulich ward die Ausficht, wenn man die Macht 
Preußen’s mit der des Feindes verglich. Das preußifche Heer, 
durch Friedrich’8 des 2ten Siege an Ruhm lange Zeit das erfte 
in Europa, mar Durch drei und vierzigjährigen Frieden des 
Krieges entwöhnt, denn nur ein Kleiner Theil deffelben hatte in 
dem Nevolutiondkriege nicht unrühmlich gefochten , feine Feld— 
berren, die die Tage ded Glanzes der preußifchen Waffen ges 
feben, alt und ſchwach, nur noch Namen, die jüngern Befehls— 
baber und, der Soldat muthig, aber des Krieges unfundig. 
Mohtl hätte in gleicher Stärke fchwerlich ein ſolches Heer den 
Sieg erringen mögen über die ſieggewobnten Schaaren von 
Buonaparte's Armee, aber auch an Zahl waren ihn diefe bei 
weitem überlegen. Waren ſchon Frankreich und Preußen feis 
neswegs mit einander zu vergleichen, fo ward der Kampf noch 
ungleicher, da Stalien und ein großer Theil von Deutfchland 
dem Ufurpator willig die Kraͤft feinen Länder bot, zur Untere 
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jochung jeglicher Selbftftändigkeit, Und unter ben Feldherren 
des preußifchen Heers keine Einigkeit in Rath und. That, keine 
feſter entfchloffener Wille, keine Raſchheit in der Ausführung. 
Noch weniger mochte man die Hülfsquellen des preußiſchen 
Staats mit denen des Feindes vergleichen. Durch eine zwei 
mablige, Eoftfpielige, vergebliche Rüftung gefchmwächt, durch den 
verderblichen Krieg mit England zerrüttet, "vermochten die Wis 
nanzen der preußifchen Monarchie nur mit Mühe den Aufwand 
des neuen Feldzugs zu beftreiten.. Wo Mittel finden, wenn 
ein Unfall größere Anfteengungen forderte, wie nur felbft den 
Krieg fortfegen, bei längerer Dauer? Dazu Unzufriedenheit 
in den polnifchen Provinzen, von einem argliftigen Feinde 
Ba benust. &o ſchien die Erhaltung der Monarchie von 
em erften entfcheidenden Echlage abzubängen. Wahrlich Feine 
leere Beforgniß ! Allein die Nation und dad Heer vor allen 
forderten laut und mit einer Stimme den Krieg, um der Ent: 
ebrung gu entgeben und der Schande, die Buonaparte'd Arge 
fit über Preußen zu bringen drohte. Schon feit dem Unfange 
des dfterreichifch = ruffifcheu Krieges war die Stimmung in der 
preußifchen Monarchie nicht zweifelhaft, und unftreitig war es 
ein großer Mißgriff der Negierung, daß fie, Durch die Er— 
fabrung von Buonaparte's Handlungsmeife belehrt, damahls 
Diefe Stimmung nicht benutzte, ald noch Defterreich mit unge 
ſchwaͤchter Macht und Rußland's kräftige Hülfe und England’s 
Gold, ihr die gegründetefte Hoffnung eines glücklichen Erfolges 
u ficheen ſchienen. Allein damahls wähnte Preußen fich durch 
eutralität vor Frankreich's immer keckeren Anmaßungen zu 
fchügen, und immer lauter und deutlicher äußerte ſich nun bie 
Stimme der Nation, bei jedem neuen Gemaltftreiche Buona= 
parte's, bei jeder neuen Kränfung, die die Monarchie erfuhr. 
So mar ed endlich dahin gefommen, daß dem Könige nur die 
Mahl zmwifchen dem Verluſte der Liebe ſeiner Unterthanen, 
zwiſchen dem gaͤnzlichen Verluſte der oͤffentlichen Meinung und 
einem gefahrvollen, ungleichen Kampfe uͤbrig zu ſeyn ſchien, und 
bie Wahl konnte nicht zweifelhaft bleiben Denn dieſes allges 
meine Murren durch blutige Greuel zu unterbeüden, die oͤffent⸗ 
liche Stimme durch Bajonette zu erftiden, vermochte wohl 
Buonaparte der Korfe, Friedrich Wilhelm aber war der ehren» 
wertheſte Diann feines Volks. Dahin hatte ed durch gebäffige 
Raͤnke einer argliftigen Staatökunft der Ufurpator zu bringen 
gewußt, daß, als Preußen endlich den Kampf der Verzweiflung 
begann, es I eine Niederlage, denn ein Krieg zu nennen 
war, und bald ſah ſich Curopa, und vor allem der Norden bon 
Deutfchland, feiner letzten Stützen beraubt, 
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Noch ehe Knobelsdorf den legten entfcheidenden Schritt zu 
Paris gethan, hatte fich bereits das preußifche Heer auf allen 
Punkten in Bewegung gefegt, allein gleich anfangs zeigte fich 
ein Schwanfen und eine Ungewißheit in den Planen, die für 
ben Erfolg des Kampfes nicht viel Gutes ahnen ließ. Waͤh— 
rend noch Die franzöfifchen Heerhaufen in Schwaben und Frans 
Een zeritreut ftanden, ging die fchlefifch = preußifche Armee, unter 
den Befehlen des Furften Hohenlohe, in fehnellen Märfchen, 
auf ſechs Punkten über die Elbe (14 bie 18 &ept.), wo aber 
raſches Handeln allein hätte Vortheil bringen können, ward 
jet noch mit dem Kurfürften von Sachfen über die Bedingun= 
gen des Beitritts unterhandelt. Endlich erfolgte diefer, aber 
nur unter der Bedingung, daß Sachfen gefchüßt und Drespen 
nicht ald Feſtung betrachtet würde, und Preußen geftand auch 
Diefe Forderung zu; ‚ber foftbare Augenblid‘, die vereinzelten 
franzöfifchen Haufen mit gefammter Macht in Franken anzu= 
greifen, ward verfäumt. Mit dem Kurfürften von Heffen, dem 
Frankreich die Neutralität angeboten, ward vergebens unter- 
banbelt (5 Orr); er blieb neutral. Während dem tapfern, 
aber jugendlich leidenfchaftlichen Prinzen Ludwig Ferdinand 
die Führung der Vorhut von Hohenlohe's Heerbaufen anver= 
traut worden, war der Prinz Eugen von Würtemberg zum 
Dberbefehlöhaber der Neferve ernannt, die fich jedoch beim 
Ausbruche der Feindfeligkeiten noch in einzelnen Haufen auf 
dem Marfche zwifchen Berlin und Halle befand, Un der Spitze 
Des preußifchen Heers ftand der Herzog von Braunfchweig, ein 
z2jähriger Greis, ohne Vertrauen auf fich felbft und auf das 
Heer, welches er führen ſollte. Er war überzeugt, Buona⸗ 
parte werde den Angriff abwarten, um den Schein zu vermeis 
den, und auf diefe Borausfegung war fein Angriffsplan berech= 
net. Der Fürft von Hohenlohe, der vergeblich darauf gedrun« 
gen, mit feiner Armee ins füdliche Deutfchland über Hof vor= 
zudringen, to der General Xauenzien die Truppen aus Bai— 
reuth gefammelt, erhielt daher plöglich Befehl, über Altenburg 
und Gera nach Jena und Saalfeld zu marfchiren; eine Bewe—⸗ 
gung, welche Sachfen dem Feinde Preis gab und alle Hoffnung 
einer möglichen Mitmwirfung von Seiten Defterreich'8 vernichs 
tete, In einem großen Kriegsratbe, der am 5. und 6. Oftober 
im Heerlager zu Erfurt „ebalten ward, bewies umfonft der 
Dbrift von Maffenbah, Generalquartiermeifter der hohenlohi— 
fchen Armee, wie nothwendig es fei, daß die Urmee fich links 
binziebe und auf das rechte Saalufer begebe, wo fich ihre Vor— 
raͤthe befanden, um dent drohenden Angriffe des Feindes zu be= 
gegnen, Lucchefini dagegen bebauptete, Buonaparte werde 
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nicht angriffsweiſe zu Werke gehen, da ſein Staatsvortheil es 
erfordere, nicht als der Angreifer zu erſcheinen, und der Herzog 
von Braunſchweig unterſtuͤtzte eifrig dieſe Meinung. An einem 
entſcheidenden Erfolge ward nicht gezweifelt, wiewohl Mißtrauen 
und Eiferſucht und zum Theil böfer Wille unter den Fuͤhrern 
berrfchten und das Heer ſchon in den eriten Tagen durch Uns 
prönungen in der Verpflegung an den nothwendigften Bedürfe 
niffen Mangel litt. Der Plan war, mit beiden Slügeln den 
Thüringer Wald zu umgehen, während das Mitteltreffen Durch 
‚denfelben dränge und fo auf allen Punkten den Feind anzus 
‚greifen, den man binter der fränkischen Saale anzutreffen hoffte. 
So nody am 7. Dftober. Das gefammte preußifche Heer war 
in einer ausgedehnten Stellung von Vacha bis Sjena vereinigt, 
"Schon hatte fich die Vorhut, unter dem Herzöge von Weimar, 
durch den Thüringer Wald in Bewegung gefeist, ald am folgen= 
den Tage vlöglich Nachrichten eintrafen, die nur zu Elar bewie— 
fen, daß Budnaparte, weit entfernt, den Angriff abzuwarten, 
felbft die Preußen auffuche, und alles gerietb in. gränzenlofe 
Beitürzung. 

Schon mehrere Wochen hatten die Preußen gerüftet und 
ihre Graͤnzen verlaffen, und noch immer ftanden Die Franzofen 
unbemweglich in ihren Kantonirungen in Schwaben und Franken. 
Da erfolgte am 12. September der Cinmarfch der Preußen in 
Dresden und noch an demjelben Tage erhielt die franzöfifche 
Armee den Befehl zum Aufbruch und zugleich zogen die Garden 
und die in einem Lager bey Meudon verfammelten Truppen 
dem Rheine zu; auch in Holland ward bei Zeyft ein Lager ges 
bildet. Am 21. September, demfelben Tage, an weldyem der 
König von Preußen feine Hauptftadt verließ, um fich zur Armee 
zu begeben ‚-erfchien die erfte amtliche Anfündigung des nahen 
Ausbruchs des Krieges, durch einen Brief Buonaparte'd an 
den König von Baiern. Mit der Miene der Unfchuld und in 
dem Zone der friedfertigen Gutmuͤthigkeit, die niemand gefränft, 
erzählte der Heuchler feinem Freunde: *feit länger als einem 
Monathe waffne Preußen und alle Welt fage, es waffne gegen 
Frankreich und gegen den Rheinbund. Vergeblich fuche er die 
‚Beweggründe dazu zu erforfchen; er vermöge ed nicht. Ob 
wohl Preußen’ Rüftungen das Reſultat eined Bündniffes mit 
Rußland, oder nur die Wirkung der Nänfe der verfchiedenen 
Partheien zu Berlin und der Unbefonnenheit des preußifchen 
Kabinets fein? Ob dadurch wohl Heffen und Sachfen und 
die Hanfeftädte gezwungen werben follten, Verbindungen ein— 
zugeben, zu denen die beiden leßtern durchaus feine Neigung 
zu haben fchienen? Oder ob vielleicht Preußen wohl gar ihn 
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Gelbft zwingen wolle, feine Erklärung zuruͤckzunehmen, die Hanſe⸗ 
Naͤdte dürften in feinen befonderen Bund eintreten, eine Erfläs 
zung, gegrunder auf den Vortheil ded Handels von Frankreich 
und des fudlichen Deutfchland’s und weil England zu veriteben 
gegeben, daß jede Beränderung in der dermaligen Lage Der 
Hanfeftädte ein neues Hinderniß Des allgemeinen Friedens ſeyn 


wuͤrde. Gleichfalls babe er erklärt, alle nicht in dem Rheine - 


bunde begriffene deutfche Staaten müßten nur ihren Nutzen 
und ihren Vortheil zu Rathe zieben und fich als vollkommen frei 
und unabhängig betrachten ; er werde nichts thun, um fie zum 
Eintritte in den Rheinbund zu bewegen, werde aber auch nicht 
zugeben, daß irgend jemand, wer ed auch feyn möge, fie zwinge, 


etwas zu thun, was ihrem Willen, dem Vortheile ihrer Stga= - 


ten und ihrer Völker entgegen fei. Sollte diefe gerechte Erflä= 
rung vielleicht das Kabinet von Berlin beleidigt haben, wolle 
es ihn vielleicht zwingen, fie zuruͤckkzunehmen? Welcher Beweg— 


grund unter diefen allen möge wohl der wahre ſeyn? Er fünne- 


es nicht erratben!” Zugleich wurden aber alle Fürften deB 
Rheinbundes aufgefordert, fich zu waffnen; Frankreich. felbft 
werde, ftatt der verfprochenen 200,000 , jeßt 300,000. Mann 
„stellen. Vier Tage fpäter (25 Sept.) reiste Buonaparte, von 
feiner Gattin und feinem Bruder Hieronymus begleitet, von 
Paris zur Armee ab; an demfelben Tage trat auch der ‚bisherige 
Kurfücit von Würzburg, der Bruder des Kaiſers von Defterreich, 
dem Rheinbunde bei und bald rief ein Faiferlicher Befehl von 
Mainz (28 Serr.) die Nationalgarde aus allen Departements 
längft dem Rheine unter die Waffen, und mit beforglicher 
Vorficht wurden Forchheim und Würzburg befeftigt. Ne. 
1. Oftober ging Buonaparte über den Rhein, und Heſſen— 
Darmftadt, das bisher noch geſchwankt, ſchloß eilig mit ihm 
einen Bund *). Zu Bamberg erhielt er (6 Sr.) die letzten 
Vorfchläge Preußen's, von einem Briefe des Königs begleitet, 
den jedoch befannt zu machen der Monitör nicht für gut fanD 
und noch an demfelben Tage erfolgte ein drohender Aufruf art 
dad Heer: “Möge die preußifche Armee ed erfahren, daß es 
leicht fen, fich an Fand und Macht zu vergrößern Durch Die 
Freundfchaft der großen Nation, daß aber ihre Feindfchaft, 
die nur Durch Dad Uebermaß Der Unmeisbeit und Thorheit 
berausgeforbert werde, fchredlicher fei. ald des Ozeans Stuͤr⸗ 





”) Der König von Würtemberg vergaß nicht, feine Truppen jet wit 
fo mehr zur Tapferkeit zu ermahnen, (14. Dt.) da ſie zum erſten 
Mahle als koͤnigliche Truppen fechten wuͤrden. 





— 
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me 9? — Die Ereigniffe drängten fi. Am folgenden Tage 
benachrichtige Buonaparte den Senat von dem MWiederaus- 
bruche des Krieges, fein ey Arne bei dem beftändigen 
Uebergemwichte, das der Geift des Böfen erhalte, der unabläfftg 
bemubt fei, feine Plane für die Ruhe Europa’d und dad Sud 
der Zeitgenoffen zu ftören.”. Zwei Berichte von Talleyrand 
vom 3. und 6. Oktober begleiteten das kaiſerliche Schreiben. 
In gleichem Xone, wie der Herr, verwunderte fich auch ber 
Diener, “wodurch Preußen überhaupt nur zu diefen Rüftungen 
bewogen worden fei, denn Frankreich habe ihm ja beftändig die 
auffallendften Beweife von Freundfchaft gegeben und der Kai: 
fer fei ja geneigt gemwefen, ihm alles, was recht und billig fei, 
% bewilligen; allein e8 habe nichts begehrt, weil ed nichts zu 
gehren gebabt.” Blinde Keidenfchaften, durch englifchen Ein- 
fluß angefacht, und das Verlangen, Sachſen und die Hanfe- 
ſtaͤdte zu unterjochen, wurden als bie einzig möglichen Beweg⸗ 
gründe des Krieges dargeftellt und in’ bem zweiten Berichte 
warb gewaltig über den Ehrgeiz Preußen's geklagt, der neues 
Elend über das fefte Land bringen werde, deffen Wunden Doch 
der Kaifer habe heilen und deffen Ruhe er babe fichern wollen. 
Am 8. Oktober erfchien dagegen die preußifche Kriegserflärung 
aus dem Heerlager zu Erfurt, nebft einem Aufrufe an die Ar⸗ 
mee; eine lange Aufzählung von Beleidigungen und Kraͤnkun— 
gen und Gemaltthätigkeiten, die ſich Buonaparte gegen Preuf⸗ 
fen erlaubt; ein empoͤrendes Gemählde korſiſcher Lügen und 
Franzöfifcher Tüdel Allein die gerechte Sache fiegte nicht! 
In dem Augenblicke, ald der Krieg erflärt ward, mar auch der 
Ausgang deffelben ſchon mehr ald mwahrfcheinlich  entfchieden. 
"Auch Preußen follte büßen, daß ed einft der Verbündete Franf- 
reich's geweſen, daß ed ihm bei der Zerftöruing und Vernichtung 
der Selbftftändigfeit aller Nationen, des deutfchen Vaterlandes 
vor allen, nicht gewehrt, ald ed dies noch gekonnt. 
An demſelben Tage, an welchem bie preußifche Kriegser⸗ 
klaͤrung erfchien, fette fich das franzöfifche Heer auf drei Straf 
fen in Bewegung; der rechte Flügel unter Soult und Ney nebft 
; einem Theile der Baiern zog von Nürnberg und Bamberg gegen 
Hof, wo er fich beträchtlicher preußifcher Borräthe bemächtigte, 
dee linke Flügel unter fannes und Augerau drang über Schwein 
‘Furt und Koburg nach Saalfeld, während das Mitteltreffen, 
beftebend aus dem Heerbaufen von Mürat, Bernabotte und 


*) Es verdient bemerlt zu werden, daß Buonaparte das Bild bei 
chtbarſten und Schrecklichſten gern vom Meere entlehnt; freilich 
atte ex dazu feine befonderen Gründe, 
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Davouft nebft den Garben, über Bamberg und Kronach auf 
Sera rückte. Zuerft ging Mürat bei Saalburg über die Saale 
(3 Oti.); eine unverbältnißmäßig ſchwache, preußifche Abthei⸗ 
lung, welche den Lebergang verhindern follte, war mit leichter 
Mühe vertrieben. Bei Schleiz ftand der General Tauenzien 
mit 6000 Preußen und 3000 Sachfen von der Hauptarmee ges 
trennt und ſah fich plöglich durch die fchnellen Bewegungen 
der Franzoſen ſchon am näcdhften Tage umgangen; ihm blieb 
nur die Wahl fich zu ergeben, oder fich Durch die feindliche Ar⸗ 
mee einen Weg zu bahnen. Er wählte das letzte und nach eie 
nem rühmlichen Gefechte gegen die Heerhaufen von Mürat und 
DBernadotte U 9 or«.), bahnte er fich, wiewohl nicht ohne bee 
trächtlichen Verluſt, einen Weg durch die überlegene feindliche 
Macht, allein die großen preußifchen Magazine zu Hof fielen 
den Franzofen in die Hände. Am nächften Tage (to or.) 
ward der Vortrab des Fürften von Hohenlohe, unter den Bes 
fehlen des Prinzen Ludwig Ferdinand, 8000 Mann ftarf, von 
Lanned und Augereau mit 30,000 bei Saalfeld angegriffen und 
gänzlich gefchlagen; der Prinz felbft, einer der tapferften Fries 
ger des preußifchen Heers, der troß der beftimmteften Befehle, 
auf jede Weife ein Gefecht zu vermeiden, dennoch durch leidens 
ſchaftliche Rampfbegier getrieben, vor dem Angriffe der Ueber: . 
macht. nicht zurücgewichen war, ftarb einen ebrenvollen Tod 
und Buonaparte ſah fich durch diefed Treffen, da keine Heeres⸗ 
abtheilung Berlin und Dresden deckte, Herr von Sachfen; die 
preußifche Armee war auf ihrem linken Zlügel umgangen. Noch 
‘an demfelben Tage erließ er aus Ebersdorf einen Aufruf an die 
Sachſen. Sie wurden ermuntert, “nicht für einen fremden, 
dem ihrigen durchaus widerftreitenden Vortheil zu kämpfen. 
Das franzöfifche Heer fen im Begriff gervefen, Deutfchland: zu 
verlaffen, da fey das Gebiet von Sachfen verlegt worden und 
nicht eher werde ed nun nach Frankreich zurüdtehren, ald bis 
Preußen deffen Unabhängigkeit anerkannt habe. Er molle die 
Sachſen befehügen, feine Heere würden die Unabhängigkeit ih- 
red Fürften und ihred Volkes fichern, darum möchten fie nicht 
ungewiß ſchwanken zwifchen den Franzoſen und Preußen.” Die 
beuchlerifchen Worte verfehlten die beachfichtige Wirkung nicht, 
nur zu leicht wurden die Sachfen bethoͤrt. — Die Folgen des 
Treffens bei Saalfeld und der Bewegungen, die ihm voranges 
gangen , entwicelten fich fchnell. Zwei Linien bildete das frans 
zöfifche Heer, die erfte an der Saale, auf ihrem rechten Fluͤ⸗ 
gel Davouft,, der fhon am ı3ten Oktober Naumburg einnahm 
und dort große Vorräthe von Lebensmitteln und Kriegsbedarf 
erbeutete, im Mittelpuntte Lannes hinter Sena, während auf 
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dem Linken Flügel Augereau fchon bis nach Kala-gefommen war; 
die zweite Linie dehnte fich größtentheils längft der Elfter ‚aus. 
Auf ihrem rechten Flügel fandte Mürat feine Streifpartbeien 
bis nach Leipzig, an ihn ſchloß fich Bernadotte's Heerhaufen zu 
Zeit. Der Heerhaufen von Soult und die franzöfiichen Gar— 
Den deckten den Mittelpunkt und Buonaparte'8 Heerlager zu 
Gera, während Ney ‚zu Neuftadt und Hieronymus mit baiti- 
fchen und andern verbündeten Truppen zu Schleit den Linken 
Fluͤgel befet hielten. — So ſah fich plößlich die preußifche Ar- 
mee durch den Berluft ihrer Vorräthe dem bitterften Mangel 
Preis gegeben und zugleich im Rüden und in der linken Flanke 
bedroht. Die Verwirrung ftieg; in eiligem Makſche zog das 
‚Heer von Eifenach nad Weimar zurüd, im Rüden den Rhein, 
im Angefichte die Elbe und alles verfündete einen erfchütternden 
Schlag. Am 12. Oftober hatte Buonaparte aus feinem Heer- 
lager zu Gera ein leßted Schreiben an den König von Preußen 
'gefandt, eine übermüthige Herausforderung unter dem Scheine 
Friedlicher Worte *). Am folgenden Morgen ward der Brief 





*) Mein Herr Bruder! ich babe Ew. Mai. Schreiben vom z;ften 
September erſt am ten Dftober erhalten. Es thut mir leid, da 
man Sie diefe Art von Schmähfhrift hat unrerzeichnen laſſen; i 
antworte mur, um zu erklären, daß ich Ihnen den Inhalt gar 

- nicht zufchreibe; er iſt ihrem Charakter umd unferer beiden Ehre 
zuwider. Ich beklage und verachte die Werfertiger einer ſolchen 
Arbeit. Unmittelbar darauf habe ich das Schreiben Ihres Gefand: 
ten vom erften Oktober erhalten. Ste haben mir ein SteNdichein 

auf dem achten gegeben, ald guter Mitter habe ih Wort gehalten, 
ih bin mitten in Sachſen. Glauben Sie mir, ich babe eine folde 
Macht, daß alle Ihre Streitkräfte nicht lange den Sieg unent- 
ſchie den laffen koͤnnen. Allein warum fo viel Blut vergiefen? Zu 
welchem Zweck? Ich will zu Ew. Mai. eben fo ſprechen, wie id 
zu dem Kaifer Alerander zivei Tage vor der Schlacht von Mufter: 
litz ſprach. Gebe der Himmel, daß verkaufte oder ſchwaͤrmeriſche 
Menſchen, die mehr Ihre und Ihrer Herrſchaft, ale meine und 
meines Volles Feinde jind, Ihnen nicht, diefelben Rathſchlaͤge ges 
ben, um Sie zu einem ähnlichen traurigen Ausgange zu führen. 
. Sire! feit ſechs Fahren war ich Ihr Freund. Ich will den Schwin: 
er nicht benugen, der in ihrem Rathe herrſcht und der Sie 
e tiſche Fehler hat begehen lafien, worüber Europa noch erftaunt 
ft und Eriegerifche Fehler, vom deren ungeheuern Größe bald ganz 
Europa voll fepn. wird. Hätten Sie Mögliches gefordert; ic bätte 
es zugeftanden; Sie haben meine Entehrung — und muß 
ten meiner Antwort gewiß fern. So ift alfo Krieg zwiſchen und, 
das Buͤndniß iſt auf immer gebrochen. Aber warum unfere Unter: 
thanen morden? Ich lege keinen Werth auf einen Sieg, der mit 
dem Leben einer beträchtlicheu Anzahl meiner Kinder erkauft wer: 
den wird. Waͤre ich noch ein Anfänger in der Friegerifchen Lauf: 
bahn umd müßte ich das Loos der Schlachten fürchten, fo wäre 
eine folhe Sprache unpaffend, Sire! Ew. Majeftät werden ber 
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Dem Fürften von Hohenlohe überbracht; diefer fandte durch den 
auptmann von Montesquiou ihn in der Nacht in das Heer⸗ 
Inger der Hauptarmee; exit nach der entfcheidenden Schlacht 
empfing ihn der König. Wohl muß aber bezweifelt werden, 
ob diefes Schreiben, wäre ed auch fogleih an den König ges 
langt, dennoch jet noch die blutige Entfcheidung hätte abwene 
den mögen! 
| Um 13. Oktober rüfteten fich beide Heere zu dem bevorftes 
bendem Kampfe, aber freilich in ſehr verfchiedener Stimmung, 
Dei den Franzofen Muth und Vertrauen, durch die eriten gluͤck⸗ 
lichen Gefechte, durch die Umgehung der preußiſchen Ärmee 


fieat werden, Sie werden die Ruhe ihrer Tage, das Leben Ihrer 
Unterthanen, ohne den Schatten eines Vorwandes Preis gegeben 
baben. Heute find Ste noch unverfehrt und Tonnen auf eine Ihrem 
Mange angemeffene Art mit mir unterhandeln; vor Ablanf eines 
Monaths werden Sie mit mir in einer verſchiedenen Lage unters 
bandeln; Sie haben ſich zur Erbitterung verleiten laffen, die man 
Eünftlich berechnet und vorbereitet hat“ Sie haben mir gefagt, Sie 
batten mir oft Dienfte erwieſen. Wohlan! ich will Ihnen dem 
ftärkften Beweis geben, wie fehr ich mich daran erinnere. Sie . 
Tonnen die Verwuͤſtungen und das Unglüd des kaum angefamenen 
Krieges von Ihren Unterthanen abwenden, können den Krieg been: 
digen und Curopa wird es Jhnen Dank wiffen. Hören Gie die 
Wüthenden, die vor vierzehn Fahren Paris erobern mollten und 
die Ste jent in einen Krieg und in gleich unbegreifliche Angriffs 
plane bineingezogen buben, dann werden Sie ihrem Volke ein Ue⸗ 
bel zufügen, welches ihr ganzes übrige Leben nicht wird heilen koͤn⸗ 
nen. Sire! ih habe nichts gegen Sie zu gewinnen; ich babe 
nichts von Ihnen gewollt; der gegenwärtige Krieg ift der Staats» 
kunſt zumider, Ih filhle, dag ich vielleicht in diefem Briefe eine 
gewiſſe jedem Fürften eigene Empfindlichkeit reise, allein bie lm= 
fand“ erlauben feine Schonung, ic fage Ihnen die Sachen, wie 
ich fie dente, Und außerdem erlauben mir Cw. Maj. zu bemerken, 
daß es für Europa Feine große Entdetung ift, zu erfahren, daß 
Berner breimahl fo volkreich und eben fo kriegeriſch umd tapfer 

‚ als bie Staaten Ew. Mai. Ich babe Ihnen Leine gegründete 
Urfahe zum Kriege gegeben. Gebieten Sie dem Haufen übelmols 
leuder und unbedachtfamer Menfchen achtungsvolles Stilſchweigen; 
Pe Sie fih und Ihren Staaten die Nube wieder. Wenn Sie 

mir nie wieder einen Bundesgenogen finden, ſo werden Sie 
wenigftens einen Mann in mir finden, der mur die file feine Staates 
funft unvermeidlich erforderlichen Ariege zu führen, micht aber in 
einem Kampfe mit Fürften, die mit mir in Bezug auf Gewerbs> 
thätigkeit, Handel wıd Staatsvortbeil in keinem Gegceuſatze flehem, 
Blut zu vergießen wuͤnſcht. Ich bitte Ew. Mai. in dtefem Briefe 
nur meinen Wunſch au fehen, das Menfcbenblut gu fchonen und 
einem Volke, welches durch feine geogrephifhe Page nicht der 
Feind des meinigen fepn lann, die bittere Reue zu eriparen, aus 
senblidlihen Gefühlen, die man unter Bölkern fo leibt erregen 
und fo leicht wieder beruhigen Bann, zu viel Gehör gegeben zu haben”. 
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bis zur Gewißheit des naben Sieges erhöht; bei den Preußen 
Mangel, Bermwirrung, Niedergefchlagenbeit, bange Ahnung 
‚des drohenden Unfalld. Während Davouft und Augereau ihre 
Stellungen bei Naumburg und Kala behielten, rücdte Lannes 
nach Jena vor, Mürat näherte fich durch Naumburg dem Mits 
teltreffen; Ney zog von Neuftadt nach Roda, im Rüden und 
in den Zwifchenräumen zwiſchen Lannes und Augereau; Soult 
brach von Gera auf, um die Straßen von Naumburg und Jena 
u deden, Bernadotte aber wandte fich von Zeig gegen Dorns 
urg, um dem Feinde in den Rüden zu fallen, falld er gegen 
Naumburg oder Jena vordraͤnge; in gleicher Abficht follte Da- 
vouſt bei Naumburg vordringen und die Engpäffe von Köfen 
Vertheidigen, falld die Preußen dort durchzubrechen verfuchten 
‚ oder, wenn fie in ihrer Stellung blieben, ſich nach Apolda 
wenden und fie von dort im Rüden angreifen. Buonaparte 
felbft mit ven Garden, begab fich zu dem Heerhaufen von Lan: 
ned nach Jena und die für unwegſam geachteten Höhen bei Dies 
fer Stadt wurden mit ſchwerem Gefchüge befest. Am 14. Ok 
tober mit Tagesanbruch begann der unglüdfchwangere, ent= 
fcheidende Kampf; ein Dichter Nebel bedeckte das Schlachtfeld, 
Zwei Schlachten wurden an diefem Tage gefchlagen. Bei Au: 
erftädt focht das Heer des Königd, von dem Herzoge von Braun: 
ſchweig geführt; bei Jena und Bierzehnheiligen die Heerbaufen 
vor Hohenlohe und Nüchel; beide Armeen getrennt, obne ge 
meinfchaftlichen Plan. Schon im Anfange der Schlacht fant 
der Herzog von-Braunfchweig, durch eine Flintenfugel tödtlich 

verwundet, ein edler Fuͤrſt und eines befferen Schickſals werth. 
Seine Unentfchloffenheit und feinem Alter verzeihliche Schwäche 
hatten viel beigetragen zum unglüdlichen Anfang des Kriegs 
und ſchwer büßte dafür der Greis, der den wohlerworbenen 
Kriegsruhm des Mannes und die mühfamen Anftrengungen lan 
ger thatenreicher Jahre am Abend feines Lebens durch einen 
gräßlichen Schlag vernichtet ſah. Durch den Fall des Feld—⸗ 
beten ward die Verwirrung bald allgemein. Obne Befehl und 
ohne Führer zeigten fich die einzelnen preußifchen Schaaren 
anfangs ihres angeftammten Kriegsruhms würdig. Muthig 
fochten fie und nicht wie Krieger, die zum erften Mahle den 
Feind erblidten. Allein bald ward der linke Flügel umgangen 
und mich — ihm folgte der rechte, dann das ganze Heer. 
Noch hoffte der König, der ſelbſt nach dem Zeugniſſe der Feinde 
mit hohem Muthe gefochten, Hohenlohe und Nüchel würden 
vie Schlacht berftellen; er ahnete nicht, daß auch dieſe letzte 
Hoffnung zerftört fey. Ueber Auerftädt ging der Rückzug des 
‚ Heeres, theild unter Möllendorf gegen Weimar," theild gegen 
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Duttftädt unter Wartensleben ; anfangs in Orbnung, bald in 
winordentlicher Flucht. Die Nacht brach an und die Verwir⸗ 
rung ſtieg. Vergeblich wollte fich der König nach Weimar bes 
geben, um dort das gefchlagene Heer von neuem je ſammeln; 
Weimar war ſchon von den Franzoſen beſetzt. Von Feinden 
° umringt, rettete ihn hoher perfönlicher Muth nach Soͤmmerda. 
‘ Dort erbielt er am folgenden Tage Buonaparte’d hoͤhnenden 
Brief und die fchredliche Bewißheit der Niederlage von Hohen⸗ 
lohe's Heer. 
Davouft allein hatte die Schlacht von Auerftädt entfchiedenz 
Buonaparte felbft leitete mit der Hauptftärfe feined Heerd den 
Kampf gegen Hohenlohe und Ruͤchel. Auch bier begann mit 
frübem Morgen das Gefecht, bald eine allgemeine Schlacht. 
Allein Rüchel und Holzendorf, die Hobenlohe in Eil herbeige— 
rufen, erfchienen nicht; vier Stunden lang kämpften die Preu— 
Ben und Sachfen von Hohenlohe's Heer, trog dem mörbderifchen 
Feuer des überlegenen Feindes; da ſahen fie ſich plößlicy um 
Mittag im Rüden und in der (Flanke von zwei feindlichen Kos 
Ionnen angegriffen; die Schlacht war entfchieden und die Preuf- 
fen wichen eilig zurüd. Schon fing das Heer an,‘ in Berwir- 
tung zu geratben, ba erfchien endlich Ruͤchel, aber ftatt den 
Rückzug zu deden, wie Hohenlohe ihm befohlen, erneuerte er 
den Angriff, ward aber bald von der Uebermacht gleichfalls ge= 
fhlagen und felbft fehwer verwundet. Die Trümmer von Tau⸗ 
enzien’d und Ruͤchel's Heer: Haufen zogen über Ullrichshalben 
gegen den Etteröberg zurüd; Hohenlohe's Schaaren eilten in 
unordentlicher Flucht nach Weimar, mo die verfolgenden Fran— 
jofen beinab zugleich mit den Ylüchtlingen eintrafen. Go 
gränzenlos war die Verwirrung, daß, während has Heer ded 
Königs zum Theil über Naumburg nach Weimar eilte, die Ars 
mee von Hohenlohe dagegen von Weimar nach Naumburg floh. 
Groß war der Verluft im Kampfe geweſen, furdhtbarer noch die 
gerftorung nach der Schlacht. Beinahe alle Hauptanführer 
waren verwundet oder gefangen, kein Oberbefehl und kein Rath 
in dem ganzen Heere. Auf mehr als 50,000 Mann warb der 
Berluft der Preußen in den Schlachten gefchäßt und zwei Tage 
fpäter ( 16011.) ergab fich Erfurt mit dem Prinzen von Oras 
nien, dem vermundeten Feldmarfchall Möllendorf, mehreren 
Generalen und 14000 Mann an Mürat. Schon LTages vor« 
ber hatten die gefangenen Sachfen gegen ihr Verfprechen, nicht 
ferner gegen frankreich zu dienen, die Freibbeit erhalten ; gleich 
darauf ward mit Sachſen felbit ein Neutralitätsvertrag ger 
ſchloſſen Cı7 or). Mit reißender Schnelligkeit drängten ſich 
jetzt Die Ungluͤcksfaͤlle, jeden Tag bezeichnete ein neuer Unfall der 
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Preuſſen. Bald nach der Schlacht hatte der König, von Soͤm⸗ 
merda aus Cıs ott. ), bei Buonaparte vergeblich um einen 
MWaffenftillftand nachaefucht, jedoch war es Blücher gelungen, 
Den Feind mit der Nachricht einer abgefchloffenen Hebereinkunft 
zu täufchen und. dem verfolgenden General Klein glüdlich zu 
entgeben. Die einzelnen Abtheilungen des geichlagenen Heers, 
deſſen Oberbefehl jet der Furit von Hohenlohe führte, fuchten 
auf verfchiedenen Wegen Magdeburg zu erreichen, welches zum 
allgemeinen Sammelplage beitimmt war; der König felbit, mit 
Der etwa 12000 Mann ftarfen Abtbheilung des Genrrals Kalk 
reuth, 509 gegen die Oder. Nur der Bortrab des großen preuf 
fifchen Heers, der unter dem Befehle Des Herzogs von Weimar 
ſchon vor der Schlacht Durch den Xhüringer Wald gedrungen, 
war nicht mit in der allgemeinen Niederlage vermwicelt. Es 
gelang dem Herzoge, ihn ohne Unfall bis an die Elbe zu gelei= 
ten, wo er den Oberbefehl an den General Winnig übergab 
und felbft in fein Land zurüdfehrte. Nicht fo glüdlich war die 
preußifche Nefervearmee, die unter den Befehlen des Prinzen 
von Mürtemberg nad) Halle vorgerucdt war. Vier Tage nad 
der entfcheidenden Schlacht ward fie von Buonaparte überfallen 
Cı3 Ott.) und troß der Tapferkeit, mit der bier die Preußen, 
wiewohl ohne Ordnung, fochten, zur vermwirrten Flucht nach 
Magdeburg gezwungen. Von allen Seiten und unabläffig ver: 
folgten die verfchiedenen franzöfifchen Abtheilungen die zerſtreu⸗ 
ten Reſte des preußischen Heerd. Während Ney gegen Magde— 
burg vordrang, verfolgten Murat und Soult die fliehenden Preuf- 
fen über Blanfenburg und Halberftadt. Davouft zog über 
Leipzig nach Wittenberg, mo er ungehindert über die Elbe fette 
(21 o8:.), während Lannes zu gleicher Zeit bei Deffau den Ue— 
bergang über diefen Fluß bewerfftelligte und ſchon drangen beide 
in eiligem Zuge gegen Potsdam und Berlin vor, ald der Mar: 
quis Rucchefini noch ein Mahl mit Bergleichungsvorfchlägen bei 
den franzöfifchen Vorpoften erfchien. Am 24. Oktober zog Buo- 
naparte in Potsdam, Davouft am folgenden Tage in Berlin 
ein, zugleich ward Dresden von den Baiern befeßt und Spanz 
Dau ergab ſich ohne Widerftand den Franzoſen. Zwei Tage 
fpäter (27 or), an demfelben Tage, an welchem England 
den Abbruch der Friedensunterhandlungen erklärte, hielt Buo⸗ 
naparte feinen triumpbirenden Einzug in Berlin. Go ſchien 
ber Krieg mit Preußen beendigt. ©efchlagen, verwirrt, zer- 
fprengt, ohne Anführer und ohne Man, flohen die einzelnen 
Abtheilungen des preußifchen Heeres den Oderfeitungen zu, um 
fich dort wieder zu fammeln, jedoch nur einzelnen gelang es, 
dem allgemeinen Verderben zu entrinnen, 
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Unter dem Oberbefehle des Königs von Holland, nahm jetzt 
eine franzöfifch = holländifche Armee, beinah ohne allen Widers 
ftand, die weſtfaͤliſch⸗ preußifchen Provinzen in Beſitz C24 ort. }. 
Vergeblich hatte der Herzog von Braunfchweig, der nur als 
preußiſcher Feldherr gegen Frankreich gefochten, von Buona= 
parte die Neutralität feines Landes zu erlangen geſucht. Mit 
" empörendem Hohne ward die Bitte von dem rohen Sieger veso 
weigert und der fterbende Greis entfloh aus feiner Refidenz nach 
Dttenfen bei Altona (25 2t:.); dort endete der Tod feine Lei— 
den (10 Neb.). Bei Magdeburg batten fich die Trummer des 
preußifchen Heerd gefämmelt und juchten unter Hohenlohe's Fuͤh⸗ 
rung die Oder zu erreichen; allein während die Sieger ihnen 
auf der geraden Straße voraneilten, waren die Preußen durch 
fehnelle Flucht erfchöpft und an allem Mangel leidend, gezwun— 
gen, in einem weiten Bogen zu marfchiven und bald fahen fich 
die einzelnen Abtheilungen von Feinden umringt. Vergeblich 
fuchte Hobenlobe felbit, nach Stettin zu entfommen ; bei Prenz⸗ 
lau ward er plößlich von Rannes und Murat eingefchloffen und 
mit 17000 Mann fich zu ergeben gezwungen (28 ↄtt.). Dafs 
felbe Schicffal hatte am folgenden Tage ein Haufen von 6000 
Mann Reuterei bei Pafewalf, wahrend der General Romberg 
einer ungleich ſchwaͤcheren franzoͤſiſchen Abtheilung unter Lafalle, 
Stettin's Thore öffnete (29 ot: ). Bald ward auch Kuͤſtrin 
von dem Obriften Angersleben fchändlich übergeben ( 31 or: J 
und an demfelben Tage legten bei Unflam 4000 Mann, melche 
der General Bila führte, und dad Regiment der Gensdarmen 
bei Wichmannsdorf Die Waffen nieder, während zugleich ein zus 
Berlin erlaffener Kriegsbericht den Herzog von Braunfchweig 
und den Prinzen von Oranien, ald Hauptanitifter Des Krieges, 
für abgefetst und ihrer Nänder für verluftig erklärte. Se mehr 
dad Glück den Ufurpator begümitigte, deſto frecher ward feine 
Verachtung aller völkerrechtlichen Zitte, deito unbegrängter ſein 

Uebermuthy. So ward nach Näauberart, auf fein Geheiß, Kal 
fel von Mortier überfallen (1 Vo. ), der Kurfürkt, dem noch 
dor kurzem von Frankreich die Neutralität zugefichert worden, 
zur eiligen Flucht gezwungen, die befltichen Truppen entwarfs 
net und das Land von den Franzofen in Beſitz genommen;z 
traurige Folge des gefährlichen Wagſtücks eines Kleinen Staats, 
mitten unter großen fampfenden Mächten, eine fchwache Neue 
tralität behaupten zu wollen. War es denn gänzlich vergeſſen, 
wie Buonaparte die Neutralen in Italien und Deutfchland miß— 
bandelt, fo bald er ed ungeftraft thun zu können geglaubt 
* Die befitichen Fürften, erklärte der franzdfifche Rriegsbericht, 
feien die wüthenditen Feinde Frankreich's und von jeher in enge 
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liſchem Solde gemwefen, deshalb babe Died Haus aufgehört zu 
segieren. Frankreich's Verbündete würden blühen und vergrö= 
Bert werden, England's Bundesgenoffen verderben und ent» 
thront werden. Doch werde die Zukunft lehren, daß ed feiness 
wege Eroberungsfucht fey, Die den Kaifer zu dergleichen Maß« 
regeln beftimme, fonbern nur die Nothwendigkeit, einen langen 
Frieden auf diefen thöricht unternommenen Kampf folgen zu 
laffen.” Mortier und der König von Holland befegten nun 
Kaffel und alle Pläge des Landes und die entwaffneten Truppen 
wurden, gleich wie die Braunfchweigifchen, denn auch Braun= 
ſchweig war wenige Tage zuvor (26 Ot:.) von den Franyofen 
in Befi genommen, als Kriegsgefangene behandelt. Zugleich 
erklärte Mortier den Einwohnern (31 2rr.): “er befege ihre 
Land einzig und allein, um ihnen die Öreuel des Krieges zu 
erfparen , ıhre Lage könne nicht anders als befjer werden; nur 
follten fie fich ruhig halten und Vertrauen fegen auf den gro— 
fen Monarchen, von dem jet ihr Schickſal abhänge”. Und 
in ähnlichem Sinne, ſprach wenige Tage darauf (4 Nov.) Der 
zum Guvernör ernannte General Lagrange, der gleichfalld den 
Heffen alles Glüd verbieß, fo bald fie nur willig fich fügten, 
alle Waffen ablieferten, die Abgaben richtig zahlten und die 
dem Staate zugehörenden Gelder fogleich anzeigten. Die er: 
oberten preußifchen Provinzen wurden nun gleichtalld fchnell 
in vier Departements, unter der Oberauflicht des Generalin- 
tendanten Darü, eingetheilt und alle öffentliche Beamte dem 
franzöftfchen Kaifer verpflichtet Cı Rov.); nach wenigen Jagen 
C9 Ro.) erfolgte die Wiederbefegung Hannover’d durch Mor: 
tier, und die Befegung der Hanfeftädte und die Beſitznahme 
von Medlenburg C 19, 20 u. 28 Nov.) vollendeten die Unter: 
mwerfung des gefammten Norbdeutfchlands unter die Gewalt der 
franzöfifchen Waffen. Der franzöfifche Gefandte, Bourienne, 
erklärte zugleich öffentlich bei der Befigergreifung von Medlen- 
burg: “es fey dieſe Maßregel eine natürliche Folge der Verlez⸗ 
zung der Neutralität, welche der Herzog von Medlenburg Schwe⸗ 
rin ‚indem er den Durchmarfch einer ruffifchen Armee nach dem 
KHanndverfchen im vergangenen Sabre erlaubt, ‚fich habe zu 
Schulden fommen laffen. Medlenburg’s Schicffal werde üb> 
rigens durchaus von dem Betragen abhängen ‚" welches Ruß— 
land gegen die Moldau und Wallachei beobachte.” Selbſt 
Dldenburg und Delmenborft und Varel und Aniephaufen wur: 
ben noch am Ende ded Jahres ( 9.Deı. ) in Befig genommen, 
Damit Fein Fler im Norden von Deutfchland befreit bleibe vom 
franzöfifchen Joch. 

Die legten Ueberbleibfel der preußifchen Armee waren fchon 
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Früher vernichtet. Hohenlohe hatte auf feiner eiligen Flucht 
Dem General Blücher den DOberbefehl über die Trummer der 
preußiſchen Referve, die bei Halle gefchlagen und großen Theile 
“ zerfprengt worden, übertragen ( 24 Ort. ), um vereint mit ihm 
die Oder zu erreichen. Als aber Hohenlohe bei Prenzlau gee 
'* fangen worden, veränderte Blücher mit fchneller Befonnenheit 
= feinen Plan und fuchte burch eine Seitenbewegung die franyd= 
ſiſche Macht von der Oder zu entfernen, damit die Preußen 
© Zeit gewonnen, die Oderfeftungen in Vertheidigungsſtand zu 
ſetzen und fich mit den herannahenden ruffischen Heeren zu ver- 
einigen. Diefem Plane gemäß, ſetzte er fich gegen Mecklen— 
burg nach Strelig in Marſch und traf unerwartet bei Dambeck 
auf den Heerbaufen des Herzogs von Weimar, den jebt der 
Herzog von Braunfchweig = Dels führte. Mit dieſem vereint, 
burchzog Blücher Mecklenburg und näherte ſich eilig der 
Elbe, allein wenn gleich an Zahl nicht unbeträchtlich, wa— 
: ren dagegen feine Zruppen durch Befchwerden und AUnftrens 
gungen und Mangel jeder Art aufs Außerfte erfchöpft und 
zu gleicher Zeit ſah er ſich von drei Abtheilungen des fran= 
= zfifchen Heeres unter beftändigen Gefechten verfolgt. Won 
* hinten bedrohte ihn Bernadotte, auf dem linken Flügel Mürat, 
" auf dem rechten Soult. So blieb dem tapfern Feldherrn, der 
hier wie immer die Ehre des preußifchen Namens behauptete, 
kein anderer Weg, als fich auf Kübed zu ziehen und fich hinter 
der Trave zu feßen; noch batte er eine ſchwache Hoffnung, 
> felbft mit dänifcher De diefe Stellung zu behaupten. Am 5. 
:' November ward Fübec von den Preußen befegt, allein fchon 
am folgenden Morgen erfchien Bernadott'es Vortrab, und wähe 
tend er den Angriff begann, fuchte Soult von einer andern 
Seite in die Stadt zu dringen. Nach einem mörderifchen 
Kampfe, troß der beftigiten Gegenmwehr der Preußen, die mit 
dem Muthe der Verzweiflung fochten, ward Luͤbeck von Ber— 
nadotte und Soult, zu denen bald auch Mürat itieß, mit ftürs 
mender Hand genommen, Was aber die unglüdliche Stade 
von den wüthenden Horden gelitten, — nur Bernadotte vers 
läugnete feinen edlen Sharafter nicht — erregt ein fchauderbaf- 
tes Bild von der Vermilderung der franzöfifchen Heere, die ſchon 
DBuonaparte nur durch den Neiz der Beute und der zügellofe- 
fen Ungebundenbeit zu willigen Werkzeugen feiner verderblichen 
Zirannei zu machen ſuchte. Blücher felbft entkam mit denen, 
die dem Blutbade in der Stadt entronnen; allein von einem 
vierfach überlegenen Feinde von allen Seiten umringt, mußte 
er fich mit faum 10,000 Mann zu Ratkau an die Sieger erger 
ben, Zugleich mit den Preußen fielen auch I5on Schweden, 
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die Lauenburg befetzt gehalten und duch widrige Winde-am 
Auslaufen verhindert worden waren, in die Hände der Gran: 
zofen, und wenige Tage darauf mußte fich die leite zu Blücher's 
Heerhaufen gehörende Abtheilung Preußen, mit den Öeneralen 
Pellet und Ufedom, bei Reinsdorf ergeben Cs Tnov.). So 
waren die Trummer der großen preußifchen Armee dieffeits Der 
Weichſel vernichtet. F 
Noch mehr aber, ald durch die Vernichtung der verfchiede- 
nen Heerbaufen, wurde das Vordringen der Franzofen Dur 
die ebrlofe Feigheit erleichter, mit der die für unüberwindlich ge: 
baltene Feltungen, zu einem.langen Widerftande mit allem 
reichlich verforgt, mit zahlreichen Befaungen verfeben, fich an 
ungleich fchwächere feindliche Abtheilungen ergaben, Die oft 
ohne Geſchuͤtz und ohne Belagerungsgeräth vor ihren Xhoren 
erfcbienen. Allein die Befehlshaber in diefen Feltungen maren 
größtentbeild alte, fchmache Männer, die, des Krieges gäny 
lih ungewohnt, durch Furcht und Drohungen und fonitige 
Ruͤckſichten, zu den größten Schändlichkeiten leicht zu bewegen 
waren. Mit Unrecht bat man in diefem Kriege die preußifchen 
Dffiziere überhaupt der Feigheit befchuldigt; der große Ber 
luft, den oft einzelne Regimenter in den verfchiedenen Gefech— 
ten an Offizieren erlitten, bemweißt unmiderleglich das Gegen: 
theil, auch der Soldat zeigte gewoͤhnlich Tapferfeit und Muth. 
Allein läugnen läßt es ſich nicht, daß die mehriten Feſtungs— 
befeblshaber Durch ihr fchimpflich feiges Betragen die preußi— 
fche Kriegsehre mit einem Schandflede befudelten, Der mit Un: 
recht das gefammte Heer in böfen Leumund brachte. Wie 
Spandau, Stettin und Küftrin dem ſchwaͤcheren Feinde ſchaͤnd— 
lich übergeben worden, ift fchon erzählt, allein noch größer und 
allgemeiner war der Unwille, ald am 8. November der General 
Kleift, durch Die Uebergabe von Magdeburg, die Hauptfeftung 
der gefammten Wionarchie, dem Feinde beinah ohne Schwert 
ſchlag überlieferte. Ueber zwanzig taufend Mann ſtark und 
mit allen zu einer langen Vertheidigung nothwendigen Be 
dürfniffen reichlich verfeben, war dieBefagung und ergab ſich 
nach faum viermwöchentlicher Einfchließung, an einen nicht bald 
fo ftarken Heerhaufen unter dem Marfchall Ney, dem es ai 
allem gebrach, was zur ernitlichen Belagerung einer folchen Te 
ftung gehörte. Unmillig vernahm die Befagung den ſchimp 
lichen Borfaß ihres Befehlshabers, allein Feiner der oberen Of 
fiziere batte den Muth, fich auf feine Gefahr demfelben ; 
miberfegen, und Magdeburg fiel. Dem Beifpiele der Hau 
feftung folgten bald das ftarfe Hameln und Nienburg. Zi 
bentaufend Mann jtanden in und um Hameln, zur Vertbei 
gung 
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Yung der Feltung mehr als binlänglich, und fehienen entfchlof 
fen , diefelbe aufs Aeußerſte zu behaupten ; da erfchien der Ges 
neral Savary mit wenigen Xruppen und die Generale Lecog 
und Schöler fchloffen mit ihm am folgenden Tage eine Kapitu— 
lation über die Uebergabe des Platzes (20 Nov), Mergeblich 
brach der Unmuth der Soldaten in ‚offenbaren Aufruhr aus; 
aufgefordert von Schöler, drang Savary noch vor der beftimme 
ten Zeit mit Gewalt in die Stadt, trieb die Beſatzung hinaus 
und ftillte die Uncube. Wenige Tage nachher (25 nv.) ergab 
fih auch Nienburg mit 4000 Mann an Savary und zu gleichee 
Zeit das Fort Pleffenburg, bei Kulmbach, an die Baiern. So 
war in weniger ald zwei Monatben, durch fchändliche Feigbeit, 
eine Menge feiter Pläne, und unter ihnen eine der ftärkften Fe— 
ftungen von Europa, dem Feinde in die Hände gefallen, det 
nun ungeftört feine Macht zur Unterjochung des Neites der 
preußifchen Monarchie und zur Bekämpfung der zu Huülfe eilenz 
den Ruffen anwenden formte. Alles Land zwifchen dem Rheine 
und der Oder, mit mehr ald neun Millionen Menfchen, die 
u den gebildeteften und betriebfamften Europa's gehörten, gea 
* dem Sieger, das ungeheure Reſultat einer gewonne— 
nen Schlacht! | 
Doch ehe wir fortfahren in der Erzählung der fehnell auf 
einander folgenden Begebenheiten, wie zu Berlin der Grund 
elegt worden zu jenem verberblichen Kontinentalfyfteme, der 
usgeburt des mwüthendften, blindeften Haffes gegen England » 
und der unbegreiflichiten Unmiffenheit mit der Macht und dent 
Huͤlfsquellen diefes Reichs, jenem Syſteme, von dem ed zwei— 
felhaft erfcheint, ob Buonaparte, in argem Sinne, ed mehr 
gegen England, oder gegen das feſte Land gerichtet, Damit jede 
Kraft gelähmt, jeder Muth gebrochen, die legten Hülfsquellen 
verftopft würden und er defto unumfchränfter mit tyrannifcher 
Willkuͤhr über eine Welt verworfener Bettler herrfche, ehe mir 
erzählen, mie er den von ihm felbft Preußen angebotenen Fries 
den treulog gebrochen, die Polen, Durch trügliches Blendwerk 
bethört, für feine Abfichten und feine Plane in die Waffen ges 
bracht und den Riefenfampf mit Rußland begonnen, ift es 
bier der Ort, jener bübifchen Schmähungen, jener allen Glaus 
ben überiteigenden Räfterungen zu erwähnen, die fich des trun— 
fenen Siegers frecher Uebermuth gegen feine Feinde erlaubt, 
Daß er mit unwürdigem Hohne der Feldherren und des Heeres 
zefpottet, die, unglücklich gegen ihn gefämpft, daß er ebren= 
verthe Männer, die zum Kriege geratben, als durch feine Tücke 
aur noch die Wahl zwifchen einem zweifelhaften Kampfe und 
zwiger Schande übrig geblieben, England's Söldner fchafty 
Saalfeld's Gefch. Map, Buonaparte’s ıfter Th. Ge 
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Das Fonnte denen nicht auffallen, welchen Buonaparte’3 Ver⸗ 
worfenbeit aus feinen früheren Neußerungen nicht unbekannt 
war, wie er aber mit troßiger Berachtnng alles Anftandes, mit 
fchmählicher Hintanfegung jeder völferrechtlichen Sitte, mit 
Hiftiger Verläumdung jeder Art, Preußen’s verehrtes Königs: 
haus gefchmähet, mie er vor allen jene angebetete Königin, 
Die Zierde ihres Gefchlechts und den Stolz ihres Volks, mit dem 
Schmuße feiner Kriegsberichte befudelt, wie er mit rober fol 
datifeher Fauft die zarteiten Verbältniffe berührt, mit der fre— 
chen Zunge giftigem Geifer der Frauen Ehre gefränft, das fteht 
einzigda, ein unvertilgbared Schandmahl in der Gefchichte des 
pen öfifchen Volks. So tief war ed geſunken dieſes Volk, 

ii feine Zartheit, durch jtrenge Beobachtung des Anftandes 
und der Geſetze der Ehre weiland vor. allen berühmt, daß es 
MWöhlgefallen, fand an der verruchten Frechbeit feines korſiſchen 
Kaifers und mit innigem Behagen fich der Schande freute, 
Die er über die fpäten Enfel gebradht. Doch wer vermag Das 
Schändliche zu wiederholen, was nur die bübifche Lüge mit 
eberner Stirn auszufprechen wagte; aber das Andenken daran 
wird nie erlöfchen,, fo lange nicht jedes Gefühl für Ehre bei 
dem beutfchen Volke Wrwifcht ift! — Go rächte fich Buona- 
parte, der Korfe, der Kaifer der Franzofen! 

Schon war der Vortrab des franzöftfchen Heerd in das 
ehemalige Polen gedrungen und fchon hatte Davouft Pofen be— 
fest, (5 Rov.), ald Buonaparte zu Berlin jenen berüchtigten 
Defchluß erließ (2 1 Rov-), welcher die brittifchen Inſeln zu 
Waſſer und zu Lande in Blofadezuftand erklärte, die Grund: 
lage des unfinnigen Kontinentalfyftems. Schon feit dem Anz _ 
fange des Krieges waren durchaus in allen von den Franzoſen 

eſetzten Städten Angaben fammtlicher englifcher Güter und 
Waaren verlangt und diefe zum Theil geraubt, zum Theil von 
den Eigenthuͤmern mit ſchweren Aufopferungen losgekauft. 
Der Beſchluß von Berlin follte Uebereinftimmung in diefes 
Raubſyſtem bringen, und die Franzofen froblodten, fie würden 
England dadurch bald zum fchimpflichen Frieden zwingen. 
Ducch diefe merkwürdige Verfügung wurde aller Handel und , 
jeder Verkehr mit den britannifchen Inſeln verboten; alle eng» 
lifehen Untertbanen jedes Standes, die in irgend einem von 
franzöfifchen Truppen oder deren Verbündeten befegten Lande | 
angetroffen würden, für Kriegsgefangene, alle, englifchen Un: | 
tertbanen gehörende Kaufgüter und fonftiges Eigenthum jeder 
Art, fo wie alle aus englifchen Fabrifen und Kolonien berrüb: 
rende Waaxen, für gute Prifen erklärt; Die Hälfte des Ertrags 
bes geſammten Raubes follte zur Entfchädigung der Kaufleute, 
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Die durch die Wegnahme ihrer Schiffe durch englifche Kreuzer 
gelitten, verwandt werden. Allen Fahrzeugen, die geraden 
weges aus England oder deffen Kolonien herfommen, oder dort 
feit der Bekanntmachung des gegenwärtigen Befchluffes gewe— 
fen ſeyn möchten, ward das Einlaufen in irgend einen Hafen 
‚unterfagt ; verfuchten fie dennoch Durch falfche Angaben dies zu 
bemertitelligen, fo follten fie gleich dem englifchen Eigenthume 
verfallen feyn. — Noch merfwurdiger waren die Grunde, die 
zur Befchönigung diefes mwillführlichen Verfahrens angeführt 
wurden: “England beobachte das von allen gefitteten Natio— 
nen angenommene Völkerrecht nicht; ed bebandle alle Unter: 
thanen eines feindlichen Staats ald Kriegsgefangene, nicht nur 
die Mannfchaften der Kriegs: fondern auch der Handelsichiffe, 
ja felbft Die Kaufleute, die doch nur in Handeldgefchäften reis— 
ten; es dehne das Groberungsrecht auf Handelsguͤter und bes 
fonderes Eigenthum aus, da daffelbe doch nur auf feindliches 
Staatdeigentbum angewandt werden dürfe; ungebührlich werde 
von England das Blofaderecht auch gegen nicht befeitigte Hans 
belsftädte und Häfen und gegen Mündungen der Flüffe geübt, 
Da ed Doch nach dem allgemein angenommenen Gebrauche aller 
Völker nur bei feften Pläßen anwendbar fei; ja ed erkläre felbft 


Derter in Blofadezuftand, vor welchen es kein einziges Kriegs 


fchiff babe, fogar ganze Küften und Reiche, die ed mit feiner 
gefammten Seemacht nicht wurde blofiren können. Der eins 
zige Zweck dieſes ungeheuren Mißbrauchs des Blofaderechts fei 
aber offenbar kein anderer, ald den Verkehr unter allen Native 
nen zu bemmen und auf den Trümmern des Handels und der 
Gewerbsthaͤtigkeit des feften Landes den englifchen Harfdel und 
die englifche Gewerbsthaͤtigkeit ausfchließlich zu eybeben; daher 
mache fich jeder, der auf dem feften Lande den Handel mit eng= 
liſchen Waaren treibe, zum Mitfchuldigen diefer verderblichen 
Plane. England habe durch diefed, der eriten Zeiten der Bars 
barei würdige Verfahren, zum Schaden aller andern Voͤlker 
gewonnen, und es fei Daher billig, den Feind mit feinen eiges 
nen Waffen zu befämpfen. Daber follten die Beſtimmungen 
diefes Befchluffes fo lange ald unumftößlicher Grundfag des 
franzöfifchen Reichs betrachtet werden, bis England anerkannt 
babe, daß das Necht ded Krieged zu Waffer und zu Lande eins 
und daffelbe fei, Daß es weder auf befonderes Eigentbum irgend 
einer Art, noch auf folche Perfonen ausgedehnt werden dDurfe, 
welche die Waffen nicht führten, und daß das Blofaderecht eins 
ig auf felte, von einer binreichenden Macht angegriffene Pläge, 
befchräntt merden müffe.” 

Man hatte glauben follen, "England 2 alle diefe Suͤn⸗ 
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den, die ihm bier vorgermorfen wurden, allein und zuerit ars 
dieſem Kriege begangen, und dennoch waren ed größtentheils 
allgemein in Seefriegen gebräuchliche Maßregeln, die hier als 
unerbörte Verletzungen des Bölferrechts aufgeführt wurden, 
Maßregeln, die Frankreich felbft, fo lange e3 nur konnte, in 
feiner ganzen Strenge befolgte. Und darüber beklagte fi Buo— 
naparte, er, der auf dem feiten Sande nie eıne Neutralität an= 
erfannte, nie eine völferrechtliche Negel übte, als nur ınfofern 
fie feinem Vortheil angemeffen war? — Bon zwei Berichten 
Talleyrand's begleitet, ward die fonderbare Verfügung, Durch 
eine Faiferlihe Botbfchaft, dem Senate mitgetheilt (2 Dei-). 
“ Sr wolle dem Senate und der Nation die Grundſaͤtze bekannt 
machen, die er als die Nichtfehnur feiner Staatsfunft angınom= 
“men babe. Nur feine außerordentlihe Mäßıgung nach jedem 
der drei vorhergehenden Kriege, fei Die Urfache des nächitfolgen= 
den gemwefen; fo habe er neun Monathe nach Auflöfung der Drit= 
ten Koalition und nach den glänzenditer Siegen, die dem feiten 
Rande eine lange Ruhe hätten fichern follen, eine vierte zu be— 
kaͤmpfen gehabt, denn in einer großen Zahl von Kabinetten ge— 
winne der englifche Einfluß fruh oder fpät Die Oberhand, und 
„ ohne einen feiten Frieden mit England werde daher nie fein 
Volk die Wohltbaten genießen, welche der einzige Zweck aller 
feiner Anftrengungen und feines ganzen Lebens feyen. Deshalb 
babe er auch in den legten Unterbandlungen England Malta 
und das Vorgebürge der guten Hoffnung eingeräumt; allein 
fein Beftreben habe fibeitern müffen, fo wie feine Feinde nicht 
mehr von dem edlen Ehrgeize, dad Heil der Welt mit dem ge= 
genmärtigen Glüde ded Vaterlandes, und zwar mit einem 
dauerhaften Gluͤcke, zu vereinigen, befeelt gervefen feien. Fur 
England aber fei kein dauerhaftes Gluͤck, fo lange daſſelbe auf 
eine übertriebene und ungerechte Staatöfunft gegründet fei, die 
ſechszig Millionen feiner Nachbaren, reiche und tapfere Völker, 
alles Handels und aller Schifffahrt berauben wolle. Schon 
unmittelbar nach dem Tode von For babe er leicht bemerft, 
daß die Fortfegung der Unterhandlungen feinen andern Zweck 
gehabt, ald die Raͤnke diefer vierten in ibrer Geburt erftichten 
Koalition zu verdeden. In diefer neuen Rage babe er, ald uns 
veränderliche Grundfäge feines Verhaltens angenommen, 
weder Berlin noch Warfchau, noch die Provinzen, die die Ge: 
walı der Waffen in feine Hände gegeben, eber zuräumen, als 
bis die fpanifchen, bolländifchen und franzöfifchen Kolonien 
zurücgegeben, die Grundlagen der ottomannifchen Macht be: 
feftigt und die vollfommene Unabhängigkeit dieſes großen 
Reichs, woran feinem Bolt vor allem gelegen , unmiberruflich 
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beftätigt fei. Die brittifchen Inſeln habe er in Blokadezuſtand 
verſetzt und Verfügungen gegen fie angeordnet, die feinem Herz 
zen widerſtrebt. Es babe ihn viel gefoitet, den Wortheil der 
Einzelnen von dem Zanfe der Könige abhängig zu machen und 


nach fo vielen Sahrhunderten der Bildung, zu Grundfägen zus 


ruͤckzukehren, welche dad barbarifche Zeitalter der Nationen bes 
eichneten. Allein für das Heil feines Volks und feiner Vers 
uͤndeten fei er gezwungen geweſen, den Feind mit denfelben 
Waffen zu bekämpfen, deren fich diefer gegen ihn bedient. We— 
der Keidenfchaft, noch Haß, hätten Einfluß auf feinen Entfchluß 
gehabt; noch jegt thue er dieſelben Anerbietungen, ald nach 
den drei eriten Koalitionen. Er fei bereit, mit England und 
Rußland und Preußen Frieden zu fchließen, allein nur auf 
folche Grundlagen, daß durchaus niemand geitattet werde, fich. 
irgend eine Vorberrfchaft gegen ibn anzumaßen, daß die Ko— 
Lonien dem Mutterlande wiedergegeben und dem franzöfifchen 
Gewerbsfleiße und Handel die Vortheile zugefichert würden, 
auf welche fie Anfpruch machen koͤnnten. Sollten aber diefe 
Verfuͤgungen ben allgemeinen Frieden verjögern, fo werde aller- 
Dinge diefer, wenn gleich noch fo kurze Auffchub, feinem Herzen 
febr lang dimken; allein er fei auch uberzeugt, daß feine Völker 
Die Meisheit feiner ftaatsflugen Beweggründe ſchaͤtzen und darin 
mit ihm übereinftimmen würden, daß ein theilmeifer Frieden. 


‚nur ein Waffenftillitand fei, der fie aller errungenen Bortbeile 
' beraube, um einen neuen Krieg zu verurfachen und daß Franke 


reich nur in einem allgemeinen Frieden fein Glud finder 
könne.” — Der endliche Schluß der langen Erklärung war, 
daß fchon jetzt Die Konffription für das folgende Jahr, 80,000 
Mann ſtark, aufgerufen werden folle, und der Senat pries 
Die Mäßigung und Weisheit feined Herrn und verordnete, wie 
er befoblen. 

So mar der Beihluß von Berlin befchaffen, welcher bie 
Hauptfäte des berüchtigten Kontinentalfpftems zum erftere 
Mable der Welt klar und deutlich vor Augen legte. Eine 
Reihe übermütbiger, in gleichem Sinne mit dem eben anges 
führten, abgefaßter Befchlüffe, zu deffen Erklärung und Erwei— 
terung, vollendeten dies Syſtem, welches nachmahls fo oft zur 
Beſchoͤnigung der fchreiendften Bedruͤckungen und der beillofes 
ften Gemalttbätigfeiten dienen mußte. Die Annabme und Ber 
obachtung des Kontinentalſyſtems, das heißt mit andern Wor— 
ten, die freimillige Vernichtung des eigenen Handels und jeg— 
lichen Woblitandes, ward fortan zur Bedingung des Friedens 
mit Frankreich gemacht, obne alle ſchoönende Ruͤckſicht auf ürts 
liche Verbältniffe und die befondere Kage der einzelnen Staa— 
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ten. Es war ein Opfer, nicht viel leichter ald alle Schredfniffe 
des Krieges, ein Opfer, wie ed nur die außerfte Ermattung und 
die geduldigite Langmuth dem Sieger darbringen fonnte, und 
dennoch mußte er es felbit bald inne werden und erfannte es 
Durch die Ertheilung von Freibriefen zuerft öffentlich an, daß er 
Durch dieſe tollen Maßregeln feinen vorgeblichen Zweck, die 
Vernichtung England's, vergeblich zu erreichen hoffe; deſto 
fchmerzlicher für alle Staaten des ven Landes, die eine Suk 
tanslaune des furzfichtigen Herrſchers von Frankreich, mit Ents 
beftungen aller Art und einem wefentlichen Theile ihres Wohl 
ftandes bezahlten. So ward das unbeftreitbare Recht eines 
jeden Staard, mit andern in Friede und Freundfchaft zu leben. 
und frei mit ihnen zu verkehren, durch Buonaparte's Willführ 


- vernichtet und den Völkern nur die bittere Wahl zwifchen einem 


ängitlichen und ungemiffen Zuftande voller Entbebrungen und 
Noth, oder einer offenen Fehde mit der drohenden Uebermacht 
gelaffen. ——— 

Das Kontinentalſyſtem follte von England die Freiheit 
der Meere ertrogen, ein Wort, viel gebraucht und wenig 
veritanden, aber einer der Kieblingsausdrüde der Wortführer 


der franzöfifchen Regierung, wenn es darauf anfam, neue Ge 


waltjtreiche und neue Unterdruͤckungen zu befchönigen. — Durch 
einen beinah ununterbrochen fortgefeten, dreizehnjaͤhrigen Sees 
krieg war England auf allen Meeren übermächtig gervorden, 
doch Frankreich, Frankreich alleın trug davon die Schuld, in: 
dem es durch immer erneuerte Willtühr England zur Fort: 
fegung und Erneuerung des Kampfes zwang, denn nur durch 
einen viele Jahre fortwährenden Krieg vermochte daffelbe die 
einzige Seemacht in Europa zu werden. Im Frieden erlaubte 
fi) England nie Bedruͤckungen gegen den neutralen Handel; 
im Kriege allein ward ihm diefer Vorwurf gemacht, obwohl 
größtentheild nur, indem man unbedingt den GSeefrieg nad 
den Negeln des Landkrieges beurtheilte. Allein beide Arten 
Krieg zu führen find wefentlich von einander verfchieden,, und 
es ift mehr ald auffallend, wie man die in Landfriegen geltende 
völferrechtliche Sitte,’ die obendrein Buonaparte fo oft und 
ungefcheut verlegte, auch für Seekriege ald einzige Regel auf: 
ftellen mochte. So ift es ein allgemein anerkannter, obgleich 


. von den Franzofen in unferen Tagen nur felten geübter Grund— 


fat in Landkriegen, das Eigenthum der Einzelnen zu fchonen. 
Allein diefer Grundfaß, auf Seekriege ftreng übertragen, wuͤrde 
diefelben bald volltommen zwecklos machen. Der Krieg würde 
alsdann von felbft aufhören. Die einzig mögliche Urt, dem 
Feinde zu fchaden, da man zur See nicht durch Brandfchagun- 


* 
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zen, wie in Randfriegen, denfelben zu Grunde tichten kann 
bleibt die, das feindliche befondere Eigentbum, gleich dem oͤ 

rentlichen, feindlich zu behandeln. Aus demfelben Grunde ift 
es nicht möglich, daß der Handel der Neutralen in Seefriegen 
yolltommen ungeftört bleibe. Sollte die neutrale Zlagge im 
Kriege, gleich wie im Frieden, ftreng geachtet bleiben, fo würde 
sald die Flagge des minder mächtigen Eriegfübrenden Xheils 


on allen Meeren verfhwinden und die Neutralen wurden defs . 
fen Handel unter dem Schuße der ihrigen ungeftört forttreiben., * 


Mochten aber auch immerhin die Klagen England’s über die 
Betrügereien, welche fich die Neutralen in diefer Hinficht ere 
lauben, oft übertrieben feyn, fo ift Dennoch durch Thatfachen ere 
wiefen, daß fie allerdings nicht felten gegründet waren, Die 
Neutralen felbft geben zu, daß fie nicht berechtiget feien, mit 
Ronterbande zu handeln, — nur über den Begriff derfelbe 

ward häufig geftritten, — fie verlangen aber Freiheit von 
Durhfuchungen und Anerkennung des Grundfages, frei Schiff 
mache frei Gut. Allein auch dieje Forderung konnte England, 


eitdem es einmahl fo übermächtig geworden, Daß bei jedem ent= “ 


tandenen Seefriege die Flagge feiner Feinde aldbald von allen 
Meeren verſchwand, Eeinesweges zugeben, denn unter dem 
Schuge der Freiheit von Durchfuchungen würden die Neutras 
'en jede Art von verbotenem Handel ungeftört haben forttreiben 
können. Frankreich beklagte. ſich über die von England verfüg- 
ten Blofaden ganzer Küften — eine allerdings oft misbrauchte 
Maßregel; — war aber England mächtig genug, bdiefelben 
virflich durchzufegen, fo ſieht man nicht, wie eine folcye Blo— 
tade von der eines einzelnen Hafens überhaupt verfchieden fei. 
Buonaparte's Gegenmaßregeln fielen aber nicht auf England, 
ſondern auf die Neutralen, und ed fcheint daher bei denfelben 
anverfennbar auch die Nebenabficht zum Grunde gelegen zu 
haben, alle Staaten, die noch einen Schein von Unabhängige 
feit behaupteten, durch Vernichtung ihres Handels fo fehr zu 
ſchwaͤchen, daß fie bei Gelegenheit eine deito leichtere Beute 
vürden. Der Handel des gefammten feiten Landes von Europa 
vard vernichtet, während der von England zerftört werden 
follte. Frankreich verlangte von jest an, jedes Land folle un: 
bedingt den Engländern feine Häfen verfchließen, weil England 
die Freiheit der neutralen Flagge nicht anerfenne und jeder 
Staat die Pflicht habe, feine Unabhängigkeit aufrecht zu erhals 
en. Wohl hat jeder Staat diefe Prlicht, allein nur gegen fich 
felbft, nicht gegen eine dritte Macht, der er in feinem Falle 
darüber Nechenfchaft zu geben braucht, und wohl mußte ed 


auffallen, Dad Buonaparte, der doch feine Unabhängigkeit der 


‘ 
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Mentralen zu Lande geachtet, fich plöglich zum Verfechter ihrer 
Seerechte aufmwarf. 

Das Kontinentalfyftem, fo prahlte Buonaparte und eine 
Schaar erfäuflicher Stimmen in allen Ländern, wiederholte laut, 
was der Uebermuth verkündet, werde England ohne Rettung 
vernichten. Allein die verheißene Vernichtung England’8 er— 
folgte nicht, wohl aber die Zerftörung des Wohlitandes aller 
Länder, die diefes unfelige Syſtem anzunehmen genöthigt wur: 

: den, denn jene fühnen Hoffnungen berubten auf der durchaus 
falfchen Vorausfegung, der europäifche Handel England's fey 
Die einzige Quelle feines Reichthums und feiner Macht: Aller: 
Dings war er bisher eine Hauptquelle derfelben, obgleich Feines: 
weges die einzige gewefen, Eonnte e8 aber nur fo lange bleiben, 

als das feite Land von Suropa noch nicht Durch das eiferne Joch 
eiiner foldatifchen Zwingberrfchaft verarmt war. Sobald aber 
Frankreich's immer fteigende Vorherrfchaft. allgemeines Elend 
auf dem felten Lande von Europa verbreitete, verlor Daffelbe 
auch die hohe Wichtigkeit, die es bisher für. den englifchen Han= 
del gehabt und England's Reichtbum und Gemerbsthätigkeit 
wandten fich nach andern Weltgegenden, wo man nichts von 
einer Freiheit der Meere wußte, die Dem Handel die unerträgs 
lichten Feffeln anlegte und nichts von Nechten der Neutralen, 
Die diefe von allen Meeren verfchbeuchten. Nur in den eriten 

Augenblicken, brachten die von Frankreich ergriffenen Maßres 
geln, eine feheinbare Stodung des Handels und der Gewerbe 
in England hervor und laut jubelte Buonaparte, allein bald 
fuchte und fand, die brittifche Betriebfamteit neue Wege und 
Straßen und England bewies emunmiderfprechlich, daß troß der 
Jahre lang fortgefeisten Verfchließung beinah aller Hafen Euro= 
pa's, troß des unfinnig ausgedehnten Kontinentalfyftens, den= 
noch fein Handel und feine Macht fich ungefchwächt erhielten, 

— Daß England Gegenmaßregeln ergreifen wurde, Die nach 
der Lage der Dinge, gleichfalls großen Theil auf die Neutralen 
allen mußten, war leicht zu erwarten, Sie erfolgten fchon 
im Anfange des folgenden Sjahres (7 Zan.ıgo7), indem ein 
Geheimerrathsbefehl allen neutralen Schiffen, von einem Ha—⸗ 
fen nach einem andern zu fahren verbot, wenn derfelbe Franke 
reich, oder deffen Verbündeten zugehoͤre, oder fo fehr unter def 
fen Einfluffe ſtehe, daß englifche Schiffe nicht frei dorthin han— 
deln könnten. Jedes neutrale Schiff, welches diefe Vorfchrift 
verlegen würde, ward ſammt feiner Ladung für verfallen ers 
klaͤrt. Died war die erfte Wirkung eines Syſtems, von dem 
DBuonaparte behauptete, es fey nur zum Heil der Neutralen, 
nur zur Wiederberftellung der Freiheit der Deere erfonnen, — 
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Doch war dies nur der Anfang einer Reihe gleich tyranniſcher 
Maßregeln, die, ob wohl England dadurch nicht vernichtet 
ward, mwenigftens den Zweck vollkommen erreichten, die Berarz 
mung und Schwächung aller Staaten des feften Landes gleich- 
näßig zu befchleunigen. 

Wenige Tage nach) den Schlachten von Jena und Auerftädt 
var der Marquis Rucchefini von dem Könige von Preußen mit 
Vergleichungsvorfchlägen in dag franzöfifche Hauptquartier ges 
chickt (18 ot: ) und bald folgte ihm zu gleichem Zwecke der 
SHeneral Zaftrow nach. Das Geſuch um einen Waffenftillitand, 
var zwar von Buonaparte verworfen (26 Dtt.), dagegen aber 
yatte er fich Durch Düroc, der Die Uinterhandlungen leitete, bes 
:eit erklärt, wenn fich Preußen zu angemeffenen Aufopferungen 
yerftände, fogleich die Grundlagen eines Friedens feitzuftellen. 
Die Bedingungen waren hart, obgleich keinesweges mit den 
Dpfern zu vergleichen, die Preußen nachmahls dem Frieden 
on Zilfit beingen mußte. Magdeburg und die Altmarf follten 
bm verbleiben; einer Abtretung von Sudpreußen ward nicht 
inmabl erwähnt; fünf und zwanzig Millionen Thaler follten 
ils Brandfchagung an Frankreich gezahlt werden. - Der König 
interzeichnete, ohne zu zoͤgern und bemilligte alles, mas der 
Sieger von ihm verlangte und am 30. Oktober wurden diefe Be= 
ingungen förmlich als Grundlagen des abzuſchließenden Friedens 
yon Duͤroc angenommen; nur die Unterſchrift Buonaparte's 
eblte noch. Allein die Feindfeligkeiten gingen indeffen nichts 
veito weniger fort, Schlag auf Schlag trafen Preußen neue 
Infälle, die Trümmer des Heerd wurden gefangen und ver: 
tichtet, ohne Schwertichlag fielen die Hauptfeftungen der Mo— 
rarchie, bald ſah fich Buonaparte im Beſitze der Hauptüber: 
‚ange über die Oder, der Weg nach der Weichfel ſtand offen 
nd vier Tage, nachdem Düroc die Grundlagen des Friedens 
ngenommen, erfchien aus dem franzöfifchen Hauptquartiere ein 
(ufruf zur Empbrung an die Polen (3 Ror.), det Aufruhr felbft 
vard auf jede Weife befürdert und bald erklärte Düroc, der Kais 
er müffe die Lage Preußen’s benugen, um mit England und 
Rußland Frieden zu fchließen. Die angenommene Grundlage 
‚ed Friedens ward nun verworfen und ftatt ihrer Preußen ein 
Baffenftillitand vorgefchlagen, deffen Bedingungen, mit jedem 
Bortheile, den die franzöfifchen Waffen erhielten, härter und 
rudender gemacht wurden. Am 16. November ward endlich 
on den beiderfeitigen Bevollmächtigten der Waffenftillftand zu 
Sharlottenkurg abgefchloffen, deſſen Beftätigungen fpäteftens 
innen ſechs Jagen erfolgen follten. Allein nur die leichtgläus 
ige Menge mochte einen folchen Waffenftillitand, der in allem 
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der fchmählichften Uebergabe ähnlich fab, ald Vorboten eines 
nahen Friedens betrachten; fo ungemeffen waren die Fordberun- 
gen Frankreich's, fo Elar die Ubficht, Preußen dadurch gänzlich 
zu entwaffnen, ed der legten noch übrigen Hülfsmittel zu be— 
rauben, daß die Betätigung deffelben wohl als das Xodesur: 
theil der Monarchie hätte angefehben werden müffen und Preuf- 
ſen's Schicffal dadurch unbedingt der ungemeffenen Willkuͤhr 
eines erbitterten Feindes Preis gegeben worden wäre. Die preuf: 
fifhen Truppen wurden dadurch auf das alte Königreich Preuf 
fen befchränft; der Theil von Preußen auf dem rechten Ufer der 
Meichfel, bis an die Mündung des Bug, Thorn, Grauden;, 
Danzig, Kolberg und Lenczyc, in Schlefien Glogau und Bres— 
lau und alled Land auf dem rechten ‚fo wie ein beträchtlicher 
Dezirk auf dem linfen Ufer der Oder, follten den Franzofen 
überliefert, dagegen aber Neuoſtpreußen weder von franzoͤſiſchen, 
noch von preußifchen oder rufiifchen Truppen befeßt werden, 
überhaupt aber der König, fo lange der Waffenitillitand Daure, 
feine vuffifche Truppen in feinen Staaten dulden. — So waren 
die Opfer befchaffen, die von Preußen, gefordert wurden, wo— 
gegen als einziger Erfat verfprochen ward, die Befagungen der 


: gleichfalld zu übergebenden Feſtungen Hameln und Nienburg 


— 


nicht als Kriegsgefangene zu behandeln, ſondern fie nach Koͤ— 


nigsberg zuruͤckzuſenden. Duͤroc ſelbſt eilte zu dem Könige nach 


Oſterode, ihn zur Annahme des Waffenſtillſtandes zu bewegen, 
allein gleich als wollte Buonaparte Preußen jede Hoffnung zur 
Rettung, jede troͤſtende Ausſicht mit einem Mahle entreißen, 
erſchien an dem zur Beſtaͤtigung beſtimmten Tage (2 1 Rov.), 
jener berüchtigte Beſchluß von Berlin und die noch niederfchla= 
gendere Erklärung, Berlin, Warfchau und die eroberten preuf- 
fifchen Provinzen nicht eher verlaffen zu wollen, als bis der 
allgemeine Frieden abgefchloffen fey. Schon Died mußte die 
Nutzloſigkeit des Waffenftillitands einleuchtend machen und auf 
ferdem hatte ſich Buonaparte durchaus gar nicht über die Ber 
dingungen eines fünftigend Friedend mit Preußen erklärt, ein= 
zig nur die Fortfegung der Unterhandlungen in unbeftimmten 
Ausdrücen bewilligt. Die Bedingungen aber, unter welchen 
die Räumung der befegten Provinzen verheißen ward, waren 
von der Art, Daß darauf auch nicht die geringite Hoffnung 
gebaut werden Eonnte, denn daß England, Preußen zu Liebe, 
irgend ein Opfer bringen werde, mußte mehr ald unwahrfchein 
lich dünfen, zumahl da englifche Blätter unter dem Einfluffe 
der Regierung laut äußerten, “Preußen dürfe nie boffen, dad 
England die verlangten Aufopferungen zu feinen Gunſten mas 
chen werde,” Vielmehr ward noch immer mit Bitterfeit an 
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yeffen fruͤheres Betragen erinnert und zu gleicher Zeit hatte Ruße „:* 
‚and-die Pforte angegriffen C25 Nov. ), deren Aufrechtbaltun 
and Unverleglichkeit ja gleichfalld eine der Bedingungen mar, 
denen das Loos der preußifchen Monarchie nach Buonapar 
Nusfpruche abhängen follte. DieAnnahme des Waffenftillftans 
yes hätte Preußen feines einzigen legten Bundesgenoffen, hätte 
8 der Hülfe Rußland's beraubt und wie war es im Stande, 
yie geforderte Räumung der Monarchie von den ruffifchen Trup— 
yen zu verfprechen? Schon zu nabe ftanden fich jetzt die rufe 
ifchen und franzgöfifchen Heere, ald Daß irgend ein anderes Aus⸗ 
unftsmittel übrig blieb, ald die Waffen. Standhaft ward 
daher der Waffenftillitand von Friedrich Wilhelm verworfen * 
and eine wenige Tage darauf erfolgte Erklärung des Königs 
‚eigte der Nation die Fortſetzung des Kampfes an Cr Des). An 
demſelben Tage erfchien zugleich eine ernite Verfügung gegen 
die feigen Befehlshaber, die die Feſtungen der Monarchie den 
Franzoſen ohne Schmertfchlag überliefert. ntehrung ward 
br 2008 und Tod und Schande ward dem gedroht, der ferner 
einer Pflichten vergeffe. In gleichem Sinne hatte ſchon früe 
yer eine ftrenge Erklärung den aufrührifchen Polen Ruhe und 
Anterwerfung geboten C 18 Nov. ). 
Schon zu Potsdam hatte Buonaparte feiner Armee die nahe 
Befiegung der Ruffen verfündigt (26 ott.): “fie würden Aus 
terliß wieder finden mitten in Preußen, denn eine Nation, die 
fo fehnell den Edelmuth vergeffen, mit dem er fie nach jener 
Schlacht behandelt, wo ihr Kaifer, ihr Hof und die Truͤmm 
Ihres Heeres nur der Kapitulation, die er ihnen bewilligt, ihr 
Heil verdankt, eine ſolche Nation werde nie mit Glüd gegen 
'bn ftreiten” Und wenige Zage darauf ( 1 Ro.) erfchien, 
anter Kosciusko’d *) Namen, ein Aufruf von Dombrowsky 
and Wibicky an die polnifche Nation, “das fcehimpfliche Koch 
ıbzumerfen, das ſie fo lange getragen, denn Napoleon der Uns 
ibermwindliche, nahe an der Spige von 300,000 Mann zu ih- 
cer Befreiung,” und fehon zwei Tage fpäter zog Davouſt's Vors 
trab in Pofen ein. Die Polen aber, ein wanfelmüthiges, wun⸗ 
derliches Volk, in vielen den Franzoſen vergleichbar, Das die 
Freiheit nicht ertragen kann und fremde Oberberrfchaft haßt, 
hörten begierig den Ruf zu den Waffen und fchnell jtanden fie 
auf, bethört durch den eiteln Wahn, daß der ihnen Wort bals 
ten werde, der alle Welt durch feine fügen getäufcht und meine 
ten ihre Unabhängigkeit zu erringen, während fie nur der 









H Dab Rosciusto daran durchaus keinen Untheil gehabt, {ft neuer⸗ 
dings durch deſſen eigene Erklärung außer allen Zweifel geſetzt. 
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Herrfchfucht Buonaparte's dienten. Zu Kalifch brach zuerft Die 
Empoͤrung aud ( ı6 Row.) und verbreitete fich fehnell Durch | 
"gas ganze Land; fehon fing Dombrowsky an, die Aufrührer in 
imenter zu ordnen, die Feltungen Lenczyc und Czenſtochow 
wurden bald von ihnen erobert € ı 6 u. ı9 Rev.) und auf Doms 
browsky's Betrieb, verbanden fie fich in eine Konfüderation, 
die ſich unbedingt Buonaparte's gefährlicher Leitung überließ, 
Indeſſen hatte diefer felbit zu Berlin alles zum bevorftehenden 
Zuge gerüftet. Eine ungeheure Brandfchaßung (9 Rev. ) von 
160 Millionen Franken war den preußifchen und übrigen Pro- 
vinzen auferlegt, preußifche Pferde machten franzöfifche Reiterey 
» beritten, preußifche Gewehre und Gefchug wurden zur Bewaff— 
nung der Bundestruppen, vorzüglich der empdrten Polen be 
ſtimmt; unerſchwingliche Lieferungen erdrüdten das fand und 
die Söldner des Zwingherrn raubten dad wenige, was der ges 
fürchtete Herrfcher den unglüdlichen Bemobnern gelaffen. Schon 
feit dem legten öfterreichiichen Kriege war die Zucht des Heeres 
immer mebr gefunfen und Räuberbanden gleich, die fich jegliche 
Ausfchweifung , jegliche Gewalt erlaubten — bald wurden fie 
jedoch darin von ihren beutfchen Bundesgenoffen beinab noch 
ubertroffen — durchzogen die franzöfifchen Heere die Laͤnder. 
Am 24. November folgte Buonaparte felbft von Berlin dem Zuge 
Des Heers, drei Tage fpäter Fam er zu Pofen an und verbieß den 
Volen, zu Warfchau werde er ihre Unabhängigkeit erflären; zus 
gleich ward aber auch Defterreich durch feierliche VBerficherun- 
Pa wegen Gallizien's berubigt. 
Am folgenden Tage erfchien die Kriegserklärung Rußland's 
gegen Frankreich; der zweite Theil Des großen Kampfes. der 
erfte polnifche Krieg, begarn. Rußland focht jet nicht als 
Hülfsmacht, fern von feinen Graͤnzen, mit ſchwacher Kraft. Es 
par Hauptmacht in dem Kriege geroorden, Fämpfte jet den 
Kampf der Selbftvertheidigung gegen den kecken Eroberer, der 
felbft feine weiten Provinzen bedrohte; ein Rieſenkampf, wie 
Europa noch nie ihn gefeben! Dennoch aber war gleich ans 
fangd der Vortheil der Uebermacht auf Seiten der Franzofen, 
denn nur ein Heer von 73000 Mann, unter. dem Oberbefeble 
von Bennigfen, war feit der Mitte Novemberd in vier Abtbei- 
kungen in preußifch Polen eingeruͤckt, um von dort nach Schle— 
fien zu zieben, allein das fchnelle VBorrüden der Franzofen und 
die gänzliche Vernichtung der großen preußifchen Armee und 
der Fall der wichtigften Feftungen an der Elbe und Oder, madhs 
ten bald eine Veränderung in dem Plane des Feldzugs nötbig. 
Statt, wie anfangs befchloffen worden, angriffsmweife zu Werke 
gu geben, mußte fich der ruffifche Feldherr begnügen, fich gegen 
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die Ueberlegenheit des Feindes zu vertheidigen, bis die aus dem 
Innern des rufiifchen Reichs zur Verftärfung zahlreich herbeiei— 
lenden Schaaren angefommen feyn würden. Mit den Ruffen 
vereinigten fich die Ueberbleibjel des preußifchen Heerd unter 
Kaltreutb und Leftocq, keineswegs mit Denen vergleichbar, 
Die bei Jena und Auerftädt gefochten, oder dem Feinde Die Thore 
der feiten Pläge geöffnet. Die preußifchen Truppen hatten fich 
von ihrer erften Betäubung erholt, fie felbft und ihre Anführer 
batten fich allmählich an den Krieg gewöhnt, das Selbſtver— 
trauen, welches die erſten ungludlichen Schlachten vernichtet 
zu haben fchienen, war zurücgefehrt und bald fanden die Frans 
zofen zu ihrem Erftaunen jenfeits der Weichfel eine Heldenfchaar 
von demfelben Heere, welches fie gänzlich vernichtet zu haben 
wähnten. So begann der erfte polnifche Krieg. . Schon am 
26. November waren die eriten leichten ruffifchen Truppen ar 
der Bſura auf Muͤrat's Vortrab geitoßen und zogen fich nach 
einem heftigen Gefechte durch Warfchau über die Weichfel zus 
rück. Zwei Tage darauf zog Murat, einen Tag fpäter Davouft, 
zu Warfchau ein (28.29 00».); Bennigfen aber verließ Praga 
und diellfer der Weichfel (5 Ocz) und ;og fich an den Bug auf 
die jur Verftärfung berbeieilenden Heere zjurüc; der Feldmar— 
fchall Kamenskoy erhielt den Oberbefehl über die gefammte ruj= 
fifche Macht. 

Allentbalben waren indeffen die Franzofen,von den Polen 
als Befreier empfangen und der Freiheitsfinn der Nation 
äußerte fich aller Orten laut und deutlich Durch Bildung neuer 
bewaffneter Schaaren, um in Verein mit Buonaparte’d Heere 
die Nuffen und Preußen zu befämpfen. Bald erfchien vor 
Mofen des vormaligen Woywoden Radzyminsty's begeifterter 
Aufruf, der den Adel in den bereitd von den Franzoſen bejetz= 
ten Woymwodfchaften zu den Waffen rief (2 Des), und fchnelf 
bildeten fich an vielen Orten mwohlgeorbnete und bewaffnete 
polnifhe Schaaren, bäufig verliegen Die unter den ruffifchere 
und preußifchen Heeren fechtenden Polen ibre Fahnen und aus 
allen Rändern eilten Ausgewanderte berbei, die früher Polen 
verlaffen und jet die Sache ihres Vaterlandes zu verfechten 
meinten; fo bildete fich mit bewunderungsmürdiger Schnellige 
keit ein neues, den Franzofen geborchendes Heer. Un demſel⸗ 
ben Tage aber, an dem Radzyminsky die Polen zur Wiederher⸗ 


ftellung des Vaterlandes zu den Waffen rief, an dem Jahrs⸗ 


tage der Schlacht von Aufterlig, erklärte Buonaparte ſeinem 
Heere: “nicht eher würden fie jet die Waffen niederlegen, 
als bis ein allgemeiner Frieden ihren Bundesgenoffen volltonze 
mens Sicherheit , ihnen felbit aber Freiheit des Handels und 
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ihrer Kolonien verſchafft habe. An der Elbe und Oder haͤtten 
fie Pondichery und ihre indiſchen Beſitzungen, das Vorgebürge 
der guten Hoffnung und die ſpaniſchen Kolonien erobert. 
Welches Recht haben die Ruſſen, unſer Schickſal zu beſtim— 
men? Wie koͤnnen ſie befugt ſeyn, ſich rechtmaͤßigen Abſichten 
u widerſetzen? Sind wir nicht die Soldaten von Aufterlig?” 

ein nicht rechtmäßigen Abfichten, fondern der Eroberungs- 
ſucht Buonaparte's widerfeßten fich die Nuffen und thaten es 
mit einem Muthe und einer Tapferkeit, der dem franzöfifchen 
Stolze felbft Bewunderung abzwang. Große Nüftungen wur 
den zugleich. in Rußland unternommen. Schon im Anfange 
des Dezemberd mar die Grrichtung einer Landmilitz von 
612,000 Mann angeordnet und der allgemeine Eifer in dem 
ganzen Reiche unterftüßte trefflih die Maßregeln der Regie— 
zung, denn immer näher ruͤckte ein keder Feind den ruffifchen 


Sränzen. Schon befand. fich alles Land diffeits der Weichfel 


in feinen Händen, fehon war Davouft bei Warfchau über Dies 
fen Fluß gegangen (2 Des), fehon hatte Ney das von den 
Preußen unter Leſtocq tapfer vertbeidigte, auf Befehl des ruf: 
fifchen Oberfeldherrn aber geräumte Thorn genommen (6.Der) 
und vier Tage fpäter feßte auch Augereau zwifchen Zafroczim 
und Utrata über die Weichjel und eilig wurden die Uebergangs— 
punkte von den Franzofen durch ftarfe Brückenköpfe und ver: 
ſchanzte Lager gefichert.. Indeſſen war Bennigfen zu den nad 
xuͤckenden Heeren des Feldmarfchalld Kamensfoy und des Ge 
nerald Buxhoͤvden geftoßen (3 Dei.); vereint zog die ruffifche 
Macht den Bug und die Narew entlang und bei Pultust ver- 
‚einigte Kamenskoy die Hauptftärke des Heerd (6 Dei) und bes 
drohte die Stellung der Franzofen an der Weichfel. Noch war 
Buonaparte zu Pofen, als er die Nachricht von dieſen Bewe— 
gungen erhielt und fogleich eilte er nach Warfchau berbey; bis 
acht Meilen von diefer Stadt, jenfeitd ded Bug, waren die 
Ruſſen vorgedrungen. Bald festen fich alle Heerhaufen der 
frangöfifchen Armee in Bewegung (22 w 23 Der); einen ent: 
fcheidenden Kampf batte Buonaparte und gleiche Erfolge wie 
bei Aufterlig und Jena verfündigt. Leſtoch, der mit den 
Preußen den rechten Flügel des ruffifchen Heeres bei Gurzno, 
Soldau und Mlama' bildete, follte durch Beffieres und Ney 
abgefchnitten werden, während Buonaparte mit der Hauptftärfe 
des Heerd die Ruſſen bei Pultusf und Sierock angriffe und 
Soult von Oftrolenta aus ihnen in den Rüden fiele; fo war 
der Plan. Allein Buonaparte hielt Died Mabl fein Berfprechen 
‚nicht; fein Plan feheiterte an der Yapferkeit der Nuffen und 
Preußen, oder, mie feine Kriegöberichte behaupteten, an dem 
Pr 
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fortwaͤhrenden Thauwetter und den grundloſen Wegen, die das 
ſchnelle Vorrüden der Truppen und vornehmlich des ſchweren 
Geſchuͤtzes unmöglich machten. Bei Ezarnowo begann der Uns 
griff gegen Oftermann (23 Des), zu gleicher Zeit bei Gurzno 
und Biezun gegen Leftocq, am folgenden Tage bei Naſielsk 
gegen Kamenskoy ; mörderifche, unentfchiedene Gefechte, in 
Denen zwar endlich die Nuffen und Preußen der Uebermacht 
und den geübteren Feldherren wichen, der Gefangenen aber 
felbft in den franzdfifchen Kriegsberichten nur felten erwähnt 
ward. Am. Tage nach diefen Gefechten legte Kamenskoy den 
Dberbefehl nieder, den Bennigfen wiederum übernahm, und 
fehon am folgenden Tage (25 Des.) entitanden neue blutige Ge— 
fechte , heftiger ald die vorhergehenden, wiewohl gleich wenig 
entfcheidend. Bei Soldau traf Ney auf die Preußen und erft 
nach einem langen ſchweren Kampfe mich Leſtocq, der mit bes 


° wunderungsmwürdiger Tapferkeit Die Stadt gegen den überleges 


nen {Feind vertheidigt, ald er den Ruͤckzug der Nuffen erfubr, 
nach Niedenburg zurüd. Mit beifpiellofer Wuth mar an dies 
fem Iage gekämpft und die Preußen hatten ıhren alten Kriegs— 
rubm bewährt; auch zu Pultusf und Golymin, wo Lannes und 
Augereau die Ruſſen angegriffen, war zu derielben Zeit gleich 
beftig gefochten und nur die Eiferfucht des Generald Buxhoͤv⸗ 
den entrid Bennigfen den gewiffen Sieg. Die eintretende 
Nacht trennte die Heere und beide Theile nannten fich Sieger. 
Die Ruffen zogen fich nach Oſtrolenka auf ibre Verftärfungen 

uruͤck und a onanasie behauptete feine Stellung an der 
Weichſel. So endigte bier Das Jahr 1806. Beide Heere 
waren durch blutige Kämpfe, noch mebr durch die Jahreszeit, 
in einem verbeerten Lande geſchwaͤcht; beide beduzften der 
Ruhe; Das vereinigte ruffifih = preußifche Heer wich gegen dem 
Niemen zurüd. 

Mit beinab gleich fehnellen Erfolgen ald in Sachſen und 
Brandenburg hatte auf einer andern Seite der Kampf der 
Franzoſen in Schlefien gegen die Preußen begonnen. Die Er— 
oberung dieſes Landes, zu ber vornehmlich deutfche Huͤlfs— 
völfer, Baiern und MWürtemberger, beftimmt waren, follte dem 
jüngften Bruder Buonaparte’d, Hieronymus, die erften Lor— 
beeren erwerben. Schleiien war duch das Vordringen der 

roßen franzöfifchen Armee nach Polen beinab von aller Bere 
ben mit den übrigen Staaten der preußifchen Monarchie 
getrennt, die freilich jeßt auch obne died dem Lande eine kräfs 
tige Hulfe zu fenden Feinesweged vermochte. Der Cıfer und 
Die. Vaterlandsliebe der treuen Schleſier erſetzte jedoch zum 
Theil diefen Mangel. Vornemlich aber war es ein Fräftiger, 
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begeifterter Mann, der Graf 
der Netter feines Waterlandes 
nen Einfluß auf die fehlefiich: 
allgemeinen Landſturm zu St 
gleich eifrig bemüht rar, di 
Plätze, welche die allgemeine 
ten unterftüßen konnen, zu 
Bertheidigungsmaßregeln zu 

‚ böfer Wille und elende Eiferft 
Bemühungen ; vergeblich ba 
würfe dem Könige überfandt, 
unvermeidliche Säumniß, Die 
weiter- in Schlefien vor und \ 
terlandes verzagend und Dur: 
aufs Außerfte gebracht, endigı 
lung fein Leben. Die Befe 

wiefen auch bier, mit wenig 
entfchloffenbheit und Feigheit, 
der Monarchie. Go mward 

nach dreimöchentlicher Einſchl 
ſeyn, trotz Des heftigen Wider 
lis, von dem General Reir 
(2De;.) und der (Feind dadur 
Das von dem zum Generalgou 
Fuͤrſten von Anhalt Pleß zu 
Landesbewaffnung beſtimmten 
Daher begab ſich der Fuͤrſter 
den Beſatzungen der noch r 
Freiwilligen und zurückgekehrt 
Heerbaufen von böchitens oc 
fchlecht geruftet und wenig ge 
zufammen ; allein noch che eı 
zwei feiner Kolonnen bei St 
legenen franzöfifchen Macht, 

angegriffen und zerfprengt, u 
feindlichen Lager bei Breslau ı 
Angriff feiner Neiterei die be 
berger zum Weichen brachte, | 
fchloffenbeit des in der Feſtun 
der den erwarteten Ausfall ur 
der Furft mußte, um nicht vi 
im Rüden angegriffen zu we 
rücfweichen. Trotz der Japfeı 
Schlefien von einigen preußifi 
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den Gebrüdern Hirfchfeld fo wie von Rochow, Wallenftein und 
Stöffel, fortgeführt ward, gelang es dennoch dem Feinde, ſich 
der mebrften feiten Pläge des Landes in Eurzer Zeit zu bemeis 
ftern. Im Unfange des Dezembers hatte die Belagerung von 
Breslau begonnen, die Befagung war ſchwach, zum Xheil be= 
ftebend aus mißvergnügten Polen, und der Gouverndr ein uns 
entfchloffener Mann. jedoch wirkte die Furcht vor der drohen— 
den Verordnung ded Königs gegen pflichtvergeffene Befehls— 
baber feiter Pläbe und der gute Geift unter dem größten Theile 
der Einwohner fo viel, daß Breslau erft nach einer mehrtägi= 
gen heftigen Bombardirung und vierwoͤchentlicher Belagerung 
im Anfange des nächften Jahres (5 San.) den Giegern feine 
Thore öffnete. Ein Theil der Truppen, die bis dahin diefe 
Zeitung belagert, wandte fich alsbald gegen Brieg (11 3an.), 
das fich freilich in einem ſchwachen Vertheidigungsftande be= 
fand und fich daher auch fehon nach wenigen Tagen ergab 
(16 Jan.). Gleich geringen Widerftand that Schweidnitz, eine 
Feftung vom erften Range und mit allem Notbwendigen auf 
längere Zeit reichlich verfeben. Bald nach der Uebergabe von 
Dreslau und nach einer fünfmöchentlichen Einfchließung und 
Dreitägigen Befchießung ward die Feſtung von dem General 
Mat an Vandamme übergeben (6 Febr.). Allgemein war die 
Unzufriedenheit über die Feigheit, mit der diefer wichtige Platz 
den Feinden überliefert worden war; die gänzliche Schwaͤchung 
des fleinen Heers des Fürften von Anhalt Pleß, der jetzt ſelbſt 
Sclefien verließ, war die nächite Folge des Verluſtes von 
Schweidnitz. Mit der Eroberung diefer Feitung trat aber 
auch in Schlefien eine Ruhe in den Eriegerifchen Unterneb= 
mungen ein, die mehrere Monathe lang durch Fein wichtiges 
Ereigniß unterbrochen ward. 
Dagegen aber ereigneten fich auf einigen andern Punkten, 
im Ruͤcken der franzöfifchen Armee, bedenkliche Vorfälle. So 
brach am Ende des Jahres in Heffen unter dem fchandlich be— 
trogenen, feinem Fürften zu jeder Zeit treu ergebenen Wolfe, 
ein blutiger Aufrubr aus, den der Generalgouvernör Lagrange 
vergeblich durch drohende Bekanntmachungen zu ftillen fuchte. 
Die Mißvergnügten, von beffifchen Offizieren angeführt, bes 
mächtigten fich der Stadt Marburg (25 Des.) und wiewohl fie 
bald von den Franzofen wiederum daraus vertrieben wurden, 
breitete fich dennoch der Aufrubr immer meiter aus. Auch in 
Meitfalen drohte das Volk, der fchmähligen Bedruͤckungen 
müde, zu den Waffen zu greifen. Erſt im Anfange des fols 
genden Jahres (3 san.) murden die Bewegungen einer 
tapfern, aber durch Keinen gemeinfchaftlichen Anführer und 
Saalfeld's Geſch Nap. Buonaparte's ıfler Th, uf 
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feinen allgemeinen Pfhn geleiteten Menge, mit der Gefangen: 
nehmung der Häupter ded Aufftandes unterdrüdt. Mit glüd: 
Jicherem Erfolge machte fich, in den legten Wochen des Jah: 
zes, der aus der Schlacht von Auerftädf verwundet nach Hol 
berg entflohene Keutenant Schill durch Fühne Streifzüge be 
kannt. Schill und feine thätigen Gehülfen, Petersporf und 
Blankenburg, fammelten, obgleich ohne fremde Unterftügung 
und anfangs felbft von dem Guverndr von Kolberg ‘auf jede 
Weiſe befchränte und gehindert, eine Schaar entfchlofjener 
Männer und wurden bald der Schteden der Franzoſen in ber 
umliegenden Gegend. Die Gefangennehmung bed Generals 
Victor( 14 3anısc 7), der zum Befehlehaber des, größtentheils 
aus rbeinifchen Bundestruppen errichteten, zehnten Heerhau⸗ 
fens der großen franzdfifchen Armee beftimmt war, die Vers 
forgung der Feltung Kolberg mit Lebensmitteln, die Erbeu- 
tung großer Geldfummen und die Bewaffnung und Ausrüs 
ftung feiner Kleinen Schaar, war dad Werk von Schill, der 
fih nachmahls gleich tapfer bei der Vertheidigung von Kol: 
berg felbft bewieß. | 
Trotz feines. Abfalld von Preußen und der fehon früh er- 
Härten Neutralität war Sachfen, gleich den übrigen norbdeygf- 
fchen Laͤndern, fortdauernd von den Franzofen durch un 
fchwingliche Brandfchagungen *) gedrücdt und das Land nicht 
anders ald ein erobertes behandelt. Endlich ward zu Pofen 
wifchen Buonaparte und dem Kurfürften von Sachfen ein 
Frieden gefchloffen Crt Der), durch mwelchen leßterer ald Koͤ⸗ 
nig dem Rheinbunde beitrat, feine Durchmärfche fremder Trup⸗ 
pen durch Sachſen zu geſtatten und eine Huͤlfsarmee von 
20,000 Mann, die jedoch für den gegenwärtigen Feldzug auf 
6000 Mann befchränft ward, zum Bundesheere zu ftellen vers 
forach. Zugleich verhieß Buonaparte, die Abtretung des Kots 
buder Kreifes von Preußen zu erwirfen, wogegen Sachſen ın 
voraus einen diefem gleichfonmenden Bezirk in Thüringen, 
gwifchen Erfurt und dem Eichöfelde, abzutreten fich erbot ; alle 
Kriegsfteuern follten von dem Augenblide der Unterzeichnung 
des Friedensvertragd aufhören. Schon neun Tage fpäter ward 
die Annahme der neuen Kbnigswürde feierlich in Sachſen er: 
klaͤrt. Unter ähnlichen Bedingungen wurden jet auch die 








*) Kurſachſen allein waren über acht Millionen, Weimar und Elſe⸗ 
nah eine halde Million, verbältnifmäßig gleih Karke Summen 
Koburg, Meinungen und Hildburghaufen, zu bejüblen auferlegt, 
Nur * — Buonaparte die anfangs geforderten 150,008 
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fächfifchen Herzoge von Buonaparte in den Rheinbund aufges 
nommen (ı5 De,.), nur Koburg ward nach dem. Xode des 
Herzogs, weil der Erbprinz in ruffifchen Dienften, alfo perſoͤn⸗ 
licher {Feind des Kaifers fei, wiederum von den Franzoſen bes 
feßt (24 Ian. 1807). — Alles aber, mad den Rheinbund bes 
traf, verfügte jetzt nach Willtühr der Beſchuͤtzer und die Bun 


desglieder wurden nicht einmahl zum Scheine befragt. Daß 
der Bund nur eine Form gemwefen, alle Fuͤrſten Deutfchland’s 
in Abhängigkeit von Frankreich zu fegen, bis für gut befunden 
' würde, die mittelbare Unterthänigfeit in eine unmittelbare zu 
” verwandeln, zeigte fchon jetzt fich Ear. Die Aufnahme der 
° Sächfifchen Fürſten in den rheinifchen Bund ward von Buonas 


parte dem Genate in einem pomphaften Schreiben angezeigt 
(29 3am): “Um 24. Oktober 1756 babe Sachfen feine Uns 
abbängigfeit verloren, am ı4. Oktober 1806 habe es fie wieder 
gefunden. Nach 50 Jahren babe endlich Sachfen, gefichert 
Durch den Frieden von Pofen, eine preußifche Provinz zu ſeyn 
aufgehört. ... . Seit der fruͤheſten Zeit feiner Jugend Zeuge 
aller der Uebel, die der Krieg bervorbringe, babe er fein Gluͤck, 
feinen Ruhm, feinen Ehrgeiz in die Eroberungen und die Ge— 
fchäfte des Friedens geſetzt. Damit aber der Frieden ficher 


ss, fei, müffe er die vollfommene Unabhängigkeit der-beiden großen 


Meiche, Frankreich und Rußland, verbürgen; follte aber der 
Krieg durch die Ungerechtigkeit und den ungemeffenen Ehrgeitz 


' feiner Feinde ncch länger fortdauern, dann werde fein Mol 


fich durch feine Kraftäußerungen und die Liebe zu feiner Perfon 


vis beftändig des hohen Geſchicks würdig zeigen, welches alle feine 
' Anftrengungen kroͤne, und erft dann werde ein beitändiger und 


langer Friede, auf diefe Tage des Ruhms, glüdliche und ruhi,e 
Tage für fein Volk folgen laſſen.“ In gleichem Xone Außerte- 
fich auch die Botfchaft, durch. welche Buonaparte bald darauf 
Die Konffription des nächften Jahres im voraus verlangte (20 
Mir). Sie wies die Senatoren an, “die jungen Konffribirs 
ten zu lehren, alles für den Ruhm des Xhrones und das Glück 
des Baterlandes zu opfern; denn für ven Ruhm und das Gluͤck 
der Nachkommen troße auch er allen Gefahren.” Schon früher 
war die wiederbergeftellte Nationalgarde zum Theil zu den Waf⸗ 


' fen gerufen; bie gefammte ftehende Armee konnte fo im Auss 


lande gebraucht werden. Bald traten auch, um der drohen⸗ 
den Vernichtung zu entgeben, die Fürften von Anhalt, Schwarg 
burg, Rippe und Walde dem Rheinbunde bei (13 urrıt), und 
Durch Vertrag oder Gewalt geborchte ganz Deutfchland dem 


Herrſcherwillen Buonaparte's. 


Noch heftiger und blutiger als bisher ward in Polen der 
F52 
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Kampf mit dem Anfange des neuen Jahrs eröffnet. . Immet 
mehr nabte der Krieg feiner Entfcheidung. Schon in den eriten 
Tagen des Jahrs (13 Fan.) war ber Anführer des Aufitande 
in Pomerellen, der General Komierowsky, von den Preußen 
bei Bromberg gefangen, dagegen aber die Stadt Grauden, 
von den Darmftäbtern befegt und die Einfchließung der 
Feitung begonnen (22 Jan.), jedoch ſchon nach wenigen 
Tagen wiederum aufgehoben , ald die Preußen zum Entſatze 
heranruͤckten (29 8an.), Der Plan Bennigfen’s war, an die 
untere Weichfel und die Oder vorzudringen und auf dieſe Weile 
Graudenz , Kolberg und Danzig zu entfegen. Der größte 
Theil des vuffifchen Heeres nebit den Preußen zog deshalb nad 
Oftpreußen; die Franzofen follten zwifchen der Niederweichſel 
und dem Fluffe Narew umgangen werden. Frübzeitig genug 
erhielt jedoch Bernadotte, der Elbing, Kriftburg, Zolfemit und 
Braunsberg befest hatte, Nachricht von dem Bordtingen der 


Muſſen und’ Preußen, fammelte fchnell feine zerftreuten Truppen 


und bei Mobrungen entftand ein bisiges Xreffen (25 Ian.), 
Die Franzofen , obgleich ihrer Angabe nach, wie immer, Sie: 
get, zogen fich zuruͤck, jedoch gelang ed Bernadotte, der fich mit 
„ey vereinigt, Die Ruffen fo lange aufzuhalten, bis Buona- 
parte, der indeffen zu Warfchay die neue polnifche Armee ge: 
ordnet, mit dem größten Iheile feines Heeres nach Oftpreußen 
berbeieilte. Am 1. Februar fegte fich Die große franzöfifche 
Armee gegen die Nuffen in Bewegung und Drang unter bluti= 


‚gen Gefechten bei: Bergfried, Deppen und Landsberg (3, 5 w. 


6 Febt.) Did nach preußifch Eylau unweit Königsberg vor. 
Hier fam es am 7. und 8. (Februar zu einer Mordſchlacht, wie 


fie Europa lange nicht gefeben, wo 200,000 Ötreiter mit 


einer Wuth und Erbitterung fochten, die die Tage von Eylau 


— 


zu den blutigſten in der Geſchichte des Igten Jahrhunderts 
machte. Am Nachmittage hatte der Kampf, um die vor Ey— 
lau liegenden Anhoͤhen, welche von den Ruſſen befeßt waren, 
begonnen; ed war Soult gelungen, fich ihrer Durch einen ra— 
fehen Angriff zu bemächtigen und noch am Abend des eriten 
Schlachttaged wurden die NRuffen nach einem mörderifchen 
Kampfe aud Eylau felbft vertrieben: Die Heerhaufen von 
Soult und Augereau lagerten fich vor und zu beiden Seiten des 
Orts, während Davouft bemüht war, durch Fünftliche Bewe— 
gungen den linken, fo wie Ney den rechten Flügel des an Zahl 
fchroächeren ruffifchen Heerd zu umgeben. Allein die uner— 


-fehütterliche Tapferkeit der Nuffen und Preußen vereitelte die— 


fen Man. Am Morgen ded folgenden Tages begann bie 
Schlacht von neuem mit verboppelter Wuth. Vergeblich ver= 
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fuchte Buonaparte mit Augereau's Heerhaufen den Mittelpunkt 
der ruſſiſchen Schlachtlinie zu durchbrechen. Die Ungeduld, 
mit der er, ohne die Entwickelung ſeiner beiden Fluͤgei abzu— 
warten, wiederholt moͤrderiſche Angriffe mit Fußvolk und Neis 
terei auf die Feinde that, vermehrte nur ſeinen Verluſt, ohne 
daß er ſeinen Zweck erreichte; umſonſt opferte er den Kern ſei— 
ner Garden in dieſen nutzloſen Verſuchen auf. Ein furcht⸗ 
bares Unwetter vollendete die Verwirrung in den Reiben der 
Franzoſen. Erſt fpäter langte Davouft und Ney auf den bei« 
den Flügeln des ruffifchen Heeres an, Die fie hart bedrängten- 
and zum Theil ſchon wirklich umgangen hatten, als die Anfunft 
der Preußen unter Leſtocq ihrem meiteren Vordringen ein Ziel 
este; felbit die Nuffen geitanden , daß der Heldenmuth, mit 
yem der preußifche Heerbaufen an diefem Xage gefochten, we— 
'entlich zu dem Erfolge beigetragen. Beide Heere blieben auf 
dem Schlachtfelde fteben; beide behaupteten, daß fie Sieger 
jemwefen *). Allgemein war die Meinung, die Erneuerung der 
Schlacht am dritten Tage würde dem vereinigten Heeren einen 
sollftändigen Sieg über Buonaparte verfchafft haben und eine 
zänzlich verlorene Schlacht mußte allerdings für die Franzofen 
verberblich ‚werden, denn in ihrem Rüden befanden fidy noch 
nicht eroberte Feltungen,. die Verbindungen waren fchmwierig, 
das Land erfchöpft und vermüftet ; dazu die Ungewohntheit der 
Witterung und die raube Jahrszeit. Allein. am Abend des 
‚weiten Schlachttaged waren die Höhen um Eylau von den 
Franzoſen befetst, die Ermattung der Truppen fchien dem ruf- 
ifchen Feldherrn nicht zu erlauben, fie anzugreifen, beide Heere 
itten Mangel an Kriegsbedarf und am folgenden Tage zog fich . 
Bennigfen nach Königsberg zuruͤck. Mürat, der mit mehre: 
en Neiterfehaaren die Weichenden zu verfolgen wagte, ward 
nit beträchtlichem Verluſte zuruͤckgetrieben Cı 6 Se0r.). Bald 





*) Bnonaparte hatte bei feinem Einzuge in das Städtchen Eplou bie 
Barbarei. mit feinem re ohne die mindeſte Ruͤckſiot, in 
größter Schnelligkeit durch die mit Sterbenden und Verwundeten 
angefüllten Gaſſen zu jagen; fein Gefolge that daſſelbe. ‘‘ Schafft 
mir den Aublick ans den Augen,” rief. er, fobald er im bie füs ihn 
beftimmte Wohnung gelommen war, derem Hof und nächte Umge—⸗ 
bungen gleichfalls mit Verwundeten und Leicnamen bededt mare. 
Sogleich ward eine Menge Rüftwagen zu dieſem Bebufe herbeigeſchafft; 
aber ftatt ſechs Werwundeter, für welche jedes dieſer Fubrwerke eiu- 
gerichtet war, hatte man bie Graufamleit, auf jedes derfelben zwan⸗ 
sig Todte und Verwundete durcheinander zu werfen, und damit das 
—— Ba fe a 

ge, wur gen feſt v in 
Gallop davon gefahren. | or | 
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wich auch das franzoͤſiſche Heer unter blutigen Gefechten gegen 
die verfolgenden Ruffen, vorrehmlich bei Oftralenta (13 Fepr.), 
in feine früheren Stellungen an der Paffarge zurüd, Berna— 
Dotte nach Braunsberg, preußifch Holland und an Die Ufer 
Des frifchen Haf, Soult nach Kiebftadt, Mohrungen und Liebe— 
muͤhl, Ney nach Gutſtadt, Heilsberg und Allenftein, Davoult 
nach Hobenftein und Gilgenburg, Lannes an die Narew, Mi: 


rat mit der Mefervereiterei um Elbing und Marienwerde, 


Buonaparte felbft nahm fein Heerlager anfangs zu Ofterode, 
bald darauf zu Finkenftein, der Heerhaufen von Augerau aber, 
der in der Schlacht von Eylau vorzüglich gelitten, ward aufge 
löst und den übrigen Abtbeilungen einverleibt. Einen Angriff 
auf Königsberg wagte Buonaparte nicht; allein auch der Plan 
des ruffifchen Feldherrn, fich niit Graudenz und Danzig in Ber: 


bindung zu ſetzen, und Dadurch die Feinde zu zwingen, ihre Stel⸗ 


lungen bei Warfchau und Oſtralenka zu verlaffen, war vereitelt. 
Nach der Schladht von Eylau und dem Ruͤchzuge der fran- 
zöfifchen Armee in ihre Winterlage trat bei den kampfenben 
Heeren eine beinah viermonathliche Waffenruhe ein, die nur 
Durch Belagerungen und- kleinere, wenig entfcheidende Gefechte 
unterbrochen wurde. Ein Verſuch zur Friedensvermittlung 
(3 uprıı), den Defterreich that, hatte feinen Erfolg. Zwar er 
Flärte fich jede der Eriegführende Mächte zum Frieden bereit, 
allein Frankreich (19 Apriı) befürchtete, auf dem zu haltenden 
Kongreffe werde England neue Beranlaffung zu Erbitterung 
und Zmiftigfeiten geben, England (25 Aprır) verlangte vorläus 
fige Annahme der Friedensvermittlung von allen kriegfuͤhren⸗ 
den Mächten, Rußland: und Preußen (160 Aprit) wünfchten 
nur die Orundlagen zu kennen, auf welche Buonaparte zu 
unterbandeln denke. Nicht friedliche Unterhandlungen — denn 
auch fchon einen Monath früher (Märı) hatte Buoneparte den 
General Bertrand mit Friedensvorfchlägen an den König von 
Preußen gefandt, die diefer aber jebt ohne Rußland's Beiftim- 
mung nicht annehmen konnte — fondern neues fehredliches 
Blutvergießen follte endlich plöglich und unerwartet die Ent» 
ſcheidung herbeiführen. 
Beide Armeen hatten am Ende ded Februard Kantonirun: 
gen bezogen; der Aufftand in Polen griff immer weiter um fich, 
id auf 20,000 Mann hoffte man, binnen kurzer Zeit, die pol 
nifhe Armee zu verftärten; einzelne Gefechte, tworunter ber 
Kampf um den Beſitz von Braunsberg (25 Fer, Su. 1oMärı) 
und ein von Ney und Soult auf die ruffifche Vorpoftentette 
bei Gutftadi, Liebftadt und preußiich Holland unternommener 
Ungriff (3 März), die wichtigiten waren, ftörten zwar. Die Ruhe 
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per beibenfeitigen Heere, ohne jedoch, wiewohl dfterd gluͤcklich 
für die Ruffen und Preußen, zu einem entfcheidenden Erfolge 
ju führen; Dagegen aber wurden die Uebergangspunkte über die 
Paflarge und die Weichfel forgfältig von den Franzofen befes 
tigt. Das Elend des unglüdlichen Preußen’s, in dem 400,000 
Krieger von allen Nationen in einer rauhen Jahrszeit einander 
jegenüber ftanden, ftieg zugleich auf eine unbefchreibliche Höhe. 
— Drei Hauptfeitungen, Danzig, Graudenz und Kolberg, im 
Rüden der Franzoſen, befanden fich noch in den Händen der 
Preußen, und leicht mochten die zahlreichen Befagungen diefer 
Pläge, vorzüglicdy Danzig’s, bedenkliche Bewegungen im Ruͤk⸗ 
'en der franzdfiichen Armee vornehmen, leicht mochte ein alle 
yemeiner Aufſtand der auf's Außerfte gebrachten und mißhans 
yelten Bewohner von Preußen die Berbindungslinie der Frans 
‚ofen mit ihren Hülfsquellen fperren. Wenigftend 18000 
Mann ftarf war die Befagung von Danzig und zahlreiche Ver—⸗ 
tärfungen konnten von der Seefeite ungehindert in die Feſtung 
zefchafft werden; die Feſtung felbft aber, deren alte Werke 
seträchtlich verftärkt waren, befand fich in einem furchtbaren 
Zuftande, nur hatte man verfaumt, die auf der Suͤd⸗ und 
Supdmeftfeite Diefelbe umgebenden Hügel, durch neue DBefeftis 
zungen, gegen einen feindlichen Angriff zu fichern: Seit dem 
Januar war Danzig nur von wenigen poluifchen Truppen 
unter Dombrowsky aus der Ferne beobachtet, allein fchon nach 
der Schlacht von Eylau wurden diefelben durch Badener und 
Franzoſen beträchtlich verftärft; am Ende des Februars ftießen 
auch die Sachfen hinzu, die jetzt gleichfalls gegen Preußen in 
den Kampf geführt wurden, und bald ward die Stadt, feitdent 
ım Anfange Mär; der Marfchall Kefebre den Oberbefehl über 
das Belagerungsbeer übernommen, enger eingefchloffen und . 
von aller Verbindung zu Lande mit Pillau abgefcbnitten (19 
märz). Auch in der Zeitung änderte fich der Oberbefehl; der 
bisherige Guvernör, Dianftein, ward am Ende deffelben Mo⸗ 
naths durch den General Kalkreuth abgelöst und die Seefeite 
mit 7000 Ruffen verftärkt. Unter beftändigen Gefechten und 
häufigen Ausfällen der Befatung rückten jedoch die Werke der 
Belagerer immer weiter gegen die Feftung vor; fehon in ber 
weiten Hälfte des folgenden Monaths (23 Arriı) begann die 
Bombardirung derfelben und bald ftellte ſich Mangel an Kriegs⸗ 
bedarf bei den DBelagerten ein. Wergeblich verfuchten 7000 
Ruſſen unter Kamenskoy von Weichfelmünde nach Danzig zu 
dringen (15 Mai), denn den Belagerern war ed gelungen, durch 
bie Eroberung des Holmd, die Verbindung zwifchen beiden 
Plaͤtzen abzufchneiden (7 Mat), Nicht glüdlicher war ein 
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zweiter Verfuch einer ruffifch= preußifchen Abtheilung, welche 
von der frifchen Neerung gegen die Stadt yorzudringen ſuchte 
(19 Mat); auch fie ward zurüdgefchlagen, und fo ſah ſich 
endlich der tapfere Kalkreuth zu einer ebrenvollen Kapitulatiors 
gezwungen (24 Mat). Die Befatung erhielt freien Abzug, 
unter der Bedingung, ein Jahr lang nicht gegen Frankreich 
‚und deffen Verbündete zu dienen; auch Kamenskoy fchiffte 
fich drei Tage fpäter von Weichfelmünde wiederum nach Pillau 
ein. Sp war durch die Eroberung Danzig’s der linke Flügel 
der franzöfifchen Armee vollfommen gefichert. 
Sleich tapfer, aber mit glüdlicherem Erfolge, ward Grau— 
benz von dem reife Courbiere vertheidigt. Erſt nach der 
Schlacht von preufifch Eylau ward die Feltung von Franzofen, 
Polen und Darmftäbdtern ernftbaft angegriffen, und obgleich 
Die Beſatzung größtentbeild aus Polen beitand, obgleich Victor, 
feit er die Leitung der Belagerung übernommen (28 Arrit), 
ben Platz aufs beftigfte beſchoß, obgleich Courbiere erfuhr, 
daß die Ruffen über den Niemen zurüdgedrängt, der König, 
aus Memel geflohen fei, behauptete er dennoch ftandhaft feinen 
Morten *), und noch vertheidigte fih Graudenz, ald die Nach- 
richt von dem zu Tilfit gefchloffenen Waffenſtillſtande ankam. — 
Auch Kolberg ward von den Franzoſen vergeblich angegriffen 
(:- sın.). Als Küftein und Stettin fehimpflich dem Feinde 
ihre Thore geöffnet, hatte derfelbe auch Kolberg zur Lebergabe 
aufgefordert. Allein die Erinnerung des tapfern Widerftandes, 
den die Feftung im fiebenjäbrigen Kriege den belagernden Ruf: 
\ fen aeleiftet, befeuerte Die Einwohner, und des edlen Schill's 
ı Mutb und Fhätigkeit verforgte die Beſatzung mit allem, mas 
\ zu einer langen Vertheidigung erforderlich fchien. Er und der 
Bürger Nettelbeck, ein Greis mit jugendlicher Kraft, entfern- 
ten icden Gedanken an eine Uebergabe, als nach der Schlacht 
von Eylau der General Teulié mit einer beträchtlichen Macht 
Die fürmliche Belagerung begann (Ferr). Der Miderftand 
wuchs, nachdem der Obrift Gneifenau, -von dem Könige ge— 
fandt, an die Stelle des fehwachen Loucadou, Den’ Oberbefebl 
in der Feltung übernahm (29 Aprii); auch Schill, der, der 
Neckereien des vorigen Befeblöhabers müde, nach Sfralfund 
fich entfernt, kehrte jet zurück CH mai), und mit bewunderungs⸗ 
mürdiger Tapferkeit wurden die wiederholten Angriffe des Fein- 
des abgefchlagen; ZXeulie felbft war bei einem mißlungenen 





*) "Habe and fein König das ganze Land verloren, erwiederte er 
auf Victor’s Anträge, fo wolle er bennoch verſuchen, wie lange er 


in Graudenz König bleiben könne.” 
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Sturme geblieben (26 maı), Loiſon und Mortier folgten ihm. 
Seit der Mitte des Junius wurden wiederholte Stürme von 
den Belagerern verfucht, Kolberg aufs beftigfte befcboffen, die 
Außenwerke wiederholt genommen und verloren, Feuersbrünfte 
verwüfteten die Stadt; da machte Die Nachricht von dem Ab: 
ſchluſſe des Waffenftillftandes dem Blutvergießen ein Ende 
(2 auf). e 
In Schlefien fchienen, nach dem Ubgange des Fürften von, 
Anhalt Pleß, die preußifchen Xtuppen aufgelöst; nur. in den, 
ı0ch übrigen Feſtungen fuchten fich die Trümmer. derfelben zu 
yalten. Mllein von neuem ward der Graf Goͤtz als General- 
zuvernoͤr nach Schlefien gefandt‘, und bald batte er wieder in 
ver Graffchaft Ola ein kleines Häufchen Freiwilliger errichtet, 
velche8 freilich der auch in Schlefien überlegenen franzöfiichen. 
Macht n icht gewachfen war. Selbft Neiffe und Kofel waren jest 
on angegriffen. Im Sanuar hatte Die Einfchließung der Fer 
tung Kofel begonnen, die zwar nur von faum 4000 Refruten vers 
beidigt ward, deren Anführer, Naumann, aber bewies, was ein. 
apferer entfchloffener Anführer auch mit ungeübten Truppen 
wuszurichten vermag. Im Anfange des folgenden Monaths (4 
Febr.) fing die förmlige Belagerung des Platzes an, die Stadt 
vard bombardirt und mit glübenden Kugeln befchoffen, und 
dennoch ergab fich Kofel dem überlegenen Feinde nicht; bald 
vurden felbft die Angreifer durch eingetretene Ueberſchwem— 
mungen gezwungen, die [Belagerung wiederum in eine bloße 
Sinfchließung zu verwankeln (6 Mär). Endlich nöthigte je— 
»och der Re chi Mangel an Lebensmitteln und Meuterei 
ınter der Beſatzung den Befehlshaber eine Kapitulation auf 
vie Bedingung zu fließen (18 Sun), daß er am 16. Julius 
vie Feſtung übergeben wolle, wenn bis dahin feine Hülfe er- 
cheine; die Uebergabe ward jedoch durch die Nachricht von 
yem Abfchluffe des Friedens verhindert. — Gleich würdig des 
yreußifchen Namens zeigte fich der General Steenſen, der in 
Reiffe befebligte. Mit dem Anfange! des März hatte die Bela- 
jerung begonnen und die nur 5000 Mann ftarfe Beſatzung 
var für Die ausgedehnten Feltungswerfe um mehr als die. 
dälfte zu ſchwach; daher 'befchloß der neue Generalguvernör,, 
Hoͤtz, durch einen Ueberfall Breslau’s, dem bedrängten Neiſſe 
tuft zu machen. Glüdlich gelangte die ſchwache preußifche 
Schaar bis in die Nähe von Breslau und lieferte den Sachfen 
ind Baiern, die fie aufzuhalten verfuchten, bei Kanth ein 
uͤhmliches Gefecht Cı4 Mat), allein der Feind mar von dem 
Plane unterrichtet und der preußifche Befehlshaber erfannte, 
ald Die Unmöglichkeit, fein Ziel zu erreichen, Auf feinem Ruͤck⸗ 
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zuge nach Silberberg ward er am folgenden Tage von Dem 
General Lefebre bei Adelsbach mit Nebermacht angegriffen. 
Gin Theil der Preußen ward gefangen; die übrigen zogen fich 
eiligft nach Glas zjurud, wo Goͤtz den Reſt feiner Truppen 
fammelte und unter den Kanonen der Feſtung ein verfchanztes 
Lager bezog. So war die legte Hoffnung für Neiffe verſchwun⸗ 
den und nach einer Belagerung von hundert und vierzehn Xa- 
gen warb endlich Steenfen, duch Mangel jeder Art, gezroun: 
gen, auf die Bedingung zu Fapituliven Cı Zun.), den Plag 
nach fechszehn Tagen zu übergeben, wenn bis dahin fein Ent: 
ſatz erfolge. Selbft die Feinde ließen den tapferen Verthei— 
Digern von Neiffe Gerechtigkeit wiederfahbren. So war nur 
noch Glatz übrig, der letzte Zufluchtsort der Preußen, gegen 
welche fich jetzt die gefammte in Schlefien befindliche franzd- 
fifhe Macht wandte. Wergeblich hatte Goͤtz das verfchanzte 
Lager noch mehr befeftigt, um. dadurch die Stadt gegen eine 
DBombardirung zu fehüßen; 1800 Mann, die daffelbe beſetzt 


bielten, durch fortwährende Angriffe ded Feindes ermiüdet, 


wurden in der Nacht auf den 24. Junius von den Baiern und 
MWürtembergern überfallen, größtentheild niedergemacht, das 


Yerfchanzte Lager erftürmt und die Belagerer drangen alsbald 


bis in-die Vorftadt von Glatz. Der Mangel an Kriegsbeparf, 
der nur noch auf wenige Tage binreichte, bewog den Grafen 
Goͤtz, am folgenden Tage mit Hieronymus Buonaparte eine 
Uebereinfunft abzufchließen; nach Monathsfriſt follte der 
lat, wenn er bis dahin nicht entfegt würde, übergeben mer: 
den. So war Schlefien, wiewohl die Preußen ſich dort nicht 
unruͤhmlich vertheidigt, größtentbeils in die Hände der Frans 
zoſen gefallen. 

Dem Könige von Schweden waren noch am Ende Des vers 
gangenen Jahres Friedens- und Freundfchaftdanträge von 
Buonaparte gemacht, denn ungern ſah diefer einen Feind im 
Ruͤcken feiner Armee. Daher ward die ftgengfte Neutralität 
für Schwedifch- Pommern angeboten, falld der König fich zu 
Unterbandlungen bereit finden ließe; noch größere Vortheile 
auf Koften Rußland's wurden in der Ferne gezeigt, und Mor 
tier, der mit einem beträchtlichen Heerbaufen in Mecklenburg 
. ftand, überfchritt die ſchwediſch-pommerſche Gränze nicht. 
Jedoch vergeblich ; der. König von Schweden blieb nach mie 
vor der Feind Buonaparte’s, Stralfund ward immer mehr be 
feftigt und Anftalten zum Widerjtande wurden getroffen. Als 
Kein nur halbe Maßregeln wurden ergriffen ; die Uebergangs⸗ 
Punkte über die Peene zu befeftigen, ward gänzlich verabfäumt. 


Daher war endlich Mortier mit. 12000 Mann mit leichter 
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Muͤhe uͤber dieſen Fluß gegangen (28 Jan), hatte die an Zahl 
ungleich ſchwaͤcheren ſchwediſchen Truppen zum Ruͤckzuge nach 
Stralſund gezwungen und dieſen Platz ſelbſt von der Landſeite 
blokirt. Bis zur Mitte des Maͤrz fielen nur unbedeutende Ge⸗ 
fechte zwiſchen den Franzoſen und Schweden vor. Ein von 
der bis auf 10,000 Mann verſtaͤrkten Beſatzung gewagter Aus—⸗ 
fall Cr Marz) mißlang, dagegen war fie deſto glücklicher bei 
einem zweiten Verſuche, den ſie am 1. April unternahm, 
während Mortier mit einem beträchtlichen Theile ſeines Heer— 
haufens gegen Kolberg gezogen und den General Grandjean 
nur mit wenigen Truppen, groͤßtentheils Hollaͤndern, vor 
Stralſund zuruͤckgelaſſen hatte. In zwei Abtheilungen übers 
fielen die Schweden, unter Eſſen und Armfeld, die Feinde und 
trieben ſie in eiliger Flucht nicht nur aus Pommern, ſondern 
verfolgten ſie ſelbſt bis nach Mecklenburg, und Armfeld drang 
unbeſonnen gegen Stettin vor, waͤhrend Eſſen an der Peene . 
zurücblieb. Allein plöglich erfchien Mortier, der indeflen feine 
Truppen gefammelt, zwang die Schweden durch die Gefechte 
bei "Belling und Altloffenow Cie Apriı) zum eiligen Ruͤckzuge 
und Effen kehrte fchnell mit den gefammelten Truppen über die 
Peene nach Greifswalde zurüd. Zwei Tage fpäter ward dar⸗ 
auf zwiſchen den beiderſeitigen Befehlshabern zu Schlatkow ein 
Waffenſtillſtand gefchloffen, vermöge welches den Franzoſen 
die Inſeln Uſedom und Wollin eingeraͤumt wurden und die 
Schweden ſich zugleich anheiſchig machten, keine Verſtaͤrkungen 
nach Danzig oder Kolberg zu ſenden, keinen fremden Truppen 
eine Landung in Pommern zu geſtatten und überhaupt den 
Feinden Frankreich's Eeine Hülfe zu leiften. Die Peene und 
Trebel wurden zu Gränzlinien zwiſchen den beiderfeitigen Trup⸗ 
pen beftimmt ; eine zehbntägige Frift war anfangs zur Aufkuͤn⸗ 
Digung des Taffenfhllftandes feftgefeßt, warb aber darauf 
durch eine befondere Uebereinkunft bis auf dreißig Xage ver- 
längert (29 April). 2 

Allein bald landete der König von Schweden felbft zu 
Stralfund (12 Mar), während eine beträchtliche, auf 30,000 
Mann angegebene, englifche Landungsarmee eingefchifft ward, 
um, mit den Schweden vereint, eıne kräftige Bewegung im 
Rüden der Franzofen von Stralfund aus zu unternehmen, 
und bald traf auch Blücher mit preußifchen Iruppen in gleicher 
Abficht dort ein. An Mortier'd Stelle hatte inzroifchen der 
Marfchall Brüne den Oberbefehl über die franzdfifchen Trup— 
pen an der Gränze von Schwebifh: Pommern übernommen 
und jeßt erft fündigte der König den MWaffenftillftand auf 
(3 3u1.), nachdem er fhon früher fürmlich erklärt hatte, daß 
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er die dreißigtägige Auffündigungsfeift nicht anerfenne. Zwei 
Tage fpäter hatte er Darauf jene berüchtigte Zuſammenkunft mit 
Brune zu Schlatkow, wobei er demfelben den fonderbaren Bor: 
fchlag that, fich für die Bourbonen zu erklären. Indeſſen war 
* die Nachricht von dem zu Tilfit gefchloffenen Frieden angekom: 
men; Blücher zog fich mit den Preußen nah Uſedom und 
Wollin und von da nach Preußifch-Pommern zurüd, Die auf 
Ruͤgen bereitd gelandeten Engländer rüfteten fich zum Abzuge 
und plötzlich fah fich der König von Schweden fich felbft über 
Yaffen. Zugleich drang eine überlegene franzöfifhe Macht in 
Pommern ein (13 Zur.) und die Schweden wurden zum Nüd- 
zuge nach Stralfund gendthigt. Wergeblich verlangte jetzt ber 
König am folgenden Tage Verlängerung ded Waffenftillftan- 
des; die Befetzung Stralfund’s durch franzöfifche Truppen 
ward von Brüne als erfte Bedingung deffelben gefordert, unbe 
Dingt aber von dem Könige verworfen. Schon wurden alle 
Anftalten zur Belagerung der Feſtung getroffen, als fich Guftav 
Adolf durch die ernftliche Vorftellungen der Bürger und, wie 
der ſchwediſche Kriegsbericht behauptete, Durch andere Nüde 
fichten bewogen fand, die Stadt fchon wenige Tage nach Dem 
Anfange der Belagerung zu räumen (20 Aus). Dann ward 
ſchnell auch über die Räumung Ruͤgen's, wohin fich die ſchwe— 
difchen Truppen mit dem Könige zurüdgezogen hatten, eine 
Lebereinfunft mit Brüne gefchloffen (7 Sev:.) und auch Diefe 
Sinfel binnen zwanzig Tagen von den Schweden verlaffen. 
So fhien das Schidfal von Schwedifch- Pommern ent= 
fchieden. | 

Kaum war Danzig gefallen, das bisher einen beträchtlichen 
Theil der franzöfifchen Armee befchäftigte, fo ward der Kampf 
von den Ruſſen mit verboppelter Wuth in Preußen erneuert. 
Allein der günftige Augenblid war entfchlüpft.e Durch alle die 
Truppen verftärkt, die bisher Danzig belagert, behauptete Buo— 
naparte, troß des Loͤwenmuthes, mit dem die Ruffen und 
Preußen fochten, fortdauernd ein entfchiedened Uebergemicht, 
bis zu jerem traurigen Unfalle, der einen fo verderblichen ne 
‘den berbeiführte, daß Europa auf immer, ohne Hoffnung der 
‚Rettung, Buonaparte gehorchen zu müffen ſchien. Beide 
Theile hatten während der beinah viermonathlichen Waffen: 
rube ihre Macht beträchtlich vermehrt. Alexander felbft mar 
zue Armee gereist; zu Polangen hatte er feinen Eöniglichen 
Freund, zu Memel Die tiefgebeugte- Königin begrüßt. Frie— 
densunterhandlungen waren während der Waffenruhe, mie die 
franzöfifchen Kriegsberichte behaupteten, im Vorſchlage getve: 
fen; zu Kopenhagen follten fich Abgeordnete aller Eriegführen: 
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den Mächte verfammeln, allein vergebens; das Schwert ent 
fehied ſchnell und fchredlich. Die Eroberung von Danzig, die 
das franzöfifche Heer mit 30,000 Mann verjtärkt hatte, gab 
das Zeichen zu einem allgemeinen Angriffe der Ruſſen und 
Preußen gegen die von den Franzofen an ber Paſſarge anges. 
legten Brudentöpfe. Schon am 4. Junius griff eine ruffifche 
Abtheilung den Brüdenkopf bei Spanden an und am folgen 
den Tage ward der Angriff auf allen Punkten von dem ge= 
fammten Heere erneuert, doch trotz ber Grbitterung, mit Der 
die Ruſſen fochten, warf fie, durch ftarfe Verſchanzungen 
gedeckt, bei Spanden Bernadotte, bei Lomitten Soult, mit 
beträchtlichem Verluſte zuruck. Gluͤcklicher war der bei 
Alttirchen, Gutſtadt und Wolfsdorf von Konitantin und 
Bennigfen vollführte Angriff. gegen Ney, der zum Ruͤck⸗ 
zuge nach Ankendorf gezwungen ward, von wo ihn ein er— 
neuerter heftiger Angriff der diuſſen am folgenden Tage nach 
Deppen zurüctrieb. Buonaparte felbft eilte ihm dorthin zu 
Hülfe und noch an demfelben Tage (8 Fun.) wurde ber Ge⸗ 
neral Kamenskoy von neuem aus Wolfsdorf vertrieben und 
Ney's Heerhaufen nahm wiederum ſeine frühere Stellung bei 
Alttirchen ein. Am folgenden Morgen drang Buonaparte mit 
feinen Garden, den Heerbaufen von Ney, Davouft und Lannes 
und der Reiterei unter Muͤrat, gegen Gutſtadt vor, ſchlu bei 
Glottau den ruffifchen Nachtrab, der ihm den Durchzug * 
tig zu machen ſuchte, mit betraͤchtlichem Verluſte zuruͤck und er⸗ 
oberte Guiſtadt mit Sturm. Schrecklicher war noch am fol⸗ 
genden Tage das Gemetzel bei Heilsberg (10 Zuni), allein 
troß des großen Menfchenverluftes von beiden Seiten war ber 
Kampf unentfchieden geblieben ; erft am nächften Abend gingen 
die Ruffen auf das rechte Ufer der Alle zurüd und überliepen 
einen beträchtlichen Xheil ihrer Vorraͤthe den nachrüdenden 
Franzoſen. Heftig war zugleich zroifchen Maffena und Effen 
und Tutſchtow an den Ufern der Narerm und Dumlew geſtrit⸗ 
ten (z1w22i%unm) und das ruffifche Heer Oſtralenka zu ver 
laffen gezwungen, Drei Tage fpäter erfolgte endlich der legte 
erfchütternde Schlag. Die Gefechte, die feit dem 5. Junius bis 
zur Schlacht von Friedland beinah ohne Unterbrechung fort⸗ 
dauerten, waren ſchrecklich moͤrderiſch geweſen. Mit dem 
Muthe der Verzweiflung kämpften die Ruſſen wichen aber, 
durch die geſchickteren Bewegungen und die Uebermacht der 
Franzofen gezwungen, nach jedem Gefechte zurüd. Es war 
das Vorſpiel zu der fehreclichen Entwidelung des blutige" 
| Kampf. Am 12. Junius fette ſich die gefammte franzoͤſiſchẽ 

Armee in Marſch; ſchon Tages zuvor war Davouſt gegen Ey” 
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Lau gezogen und hatte Die dahin führende Straße befest; die 
Muffen zu überflügeln und von Königsberg abfuſchneiden, war 
Der Plan, der nur zu gut gelang, Am folgenden Morgen 
Lrrachen Muͤrat, Soult und Davouſt gegen Königsberg auf, 
wo ſich nur der ungleich ſchwaͤchere preußifche Heerhaufen des 
Generals Leftocq, der feit dem Gefechte von Heilsberg von der 
zuffifchen Armee getrennt worden war, befand; und während 
Das ruffifche Heer Bartenjtein verließ und eilig gegen Schlipe 
penbeil zurüdzog, wandte fich Buonaparte felbjt mit den Gar: 
Den und den übrigen Heere nach Friedland. Hier ward am 
folgenden Tage die entfcheidende Schlacht geichlagen. Früh 
Morgens (14 Sun.) begann der Kampf, indem der größte Theil 
Des ruffifchen Heeres ſchon Tages zuvor über die Alle gegangen 
zwar, um die Reiterei von Lannes, welche Friedland beſetzt, 
von dort zu vertreiben und felbft den Marſch nach Königsberg 
fortzuſetzen. Bis nach Mittag ftand die Schlacht, die Heer— 
baufen von Lannes und Mortier und die Grenadiere von Dudis 
not hatten fih nur muͤhſam gegen die wiederholten Angriffe 
Der Ruffen behauptet, fehon bielten dieſe ibren Sieg für ent» 
fchieden und hatten fich zum Theil in der Gegend umber zer 
ſtreut, da langten Ney und Victor und die Garden auf dem 
Schlachtfelde an, und um fünf Uhr Nachmittags zwang zuerft 
ein heftiger Angriff von Ney den linken Flügel der Ruffen und 
Die ruffiihen Garden zum unordentlihen Ruͤckzuge über die 
Alle duch Friedland; die verfolgenden Franzofen drangen zus 
gleich mit den Flüchtlingen in den Ort; drei Stunden fpäter 
ward auch der rechte Flügel der Nuffen durch die Heerhaufen 
von Lannes und Mortier über den Fluß zurüdigeworfen. Eine 
Stunde vor Mitternacht endigte der grimmige Kampf; dreis 
zehn bis vierzebntaufend Ruffen waren an dieſem blutigen Tage 
gefallen; auf dem rechten Ufer der Alle fammelte fich das ges 
fchlagene Heer. Die nächte Folge der Schlacht war die Eins 
nahme von Königsberg, wohin fich Leſtocq Tags zuvor zurüd 
gezogen hatte (13 Sun.). Schon am Abend nach der Schlacht 
ging Davouft ohne Widerftand über die Pregel und zugleich 
verließen die Preußen und Ruffen die Stadt; am folgenden 
Morgen zogen die Frangofen ein; große Vorraͤthe aller Art 
fielen ihnen zu Königsberg in die Hände. Vergeblich ward 
jedoch Pillau noch an demfelben Tage von ihnen aufgefordert. 
Die Befakung, durch das ruhmwuͤrdige Beifpiel ihred Befebld= 
habers, des Obriften Hermann *), befeuert, blieb der Ehre 








*) NIC die Franzoſen fi der Feſtung näherten, verfammelte der 75° 
iabrige Hermann die Beiagung, in der Mitte einen Sarg, er feib® 
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ind ihrer Pflicht getreu; der bald darauf erfolgte Waffenftilk 
tand rettete Pillau. | | | 
In guter Ordnung feßte nach der Schlacht das ruffifche 
= feinen Rüdzug gegen Tilſit und den Niemen fort, die 
ränze von Rußland. Am fünften Tage (19 Zun.) zog Buo⸗ 
raparte felbit in Zilfie ein, welches Bennigfen und Konftantin 
‚eit an demjelben Morgen verlaffen. Schon Tags zuvor hatte 
Bennigfen, durch Bangration, Mürat einen Waffenftilljtand 
yorfchlagen laffen und auf die Bereitwillige Erklärung Buona⸗ 
yarte’8 Fam am folgenden Xage der Zürft Labanow Roſtowsky 
m franzöfifchen Hauptquartiere an und fchloß mit Berthier 
inen Waffenitillftand auf viermöchentliche Aufftündigung ab 
21 Sun), Der lette Reſt des preußifssen Polen, mit Aus: 
rahme. von Bialyftoc, ward dadurch gleichfalls den Franzofen 
ingeräumt. Beinah gleichlautend war der Waffenftillftand, 
ver vier Zage fpäter mit Preußen, zwiſchen Berthier und Kalk⸗ 
euth, zu Stande kam. Der mit einem Heerhaufen in Schwe⸗ 
Yifch= Pommern gelandete General Blücher ward für neutral 
rklaͤrt, in den noch nicht eroberten preußifchen Feſtungen folls 
en während der Waffenrube keine neue Merke aufgeführt, 
eine Vorraͤthe von irgend einer Art eingefammelt werden. 
In demfelben Tage, an welchem der MWaffenftillftand mit 
Preußen abgefehloffen ward, kamen Alerander und Buoraparte, 
um erften Mable auf dem Niemen zufammen ; eine zweite Zu⸗ 
ammenkunft erfolgte am nächften Tage ( 26 Zun.), bei- der auch 
Friedrich Wilhelm erfchien. Xilfit ward ‚für neutral erklärt 
‚28 Jun ); dorthin begaben fich der Kaifer von Rußland und 
ver König von Preußen und unterhandelten mit Buohaparte 
ım Frieden *). Auch die edle Königin von Preußen erſchien 
5 Jul.); mit erhabener Selbftüberwindung that die tief Ge 
tänfte den fehweren Gang; ob vielleicht das Leiden einer-fchöe 
ıen Königin Das Her; des Mannes rübre, den die Gewalt der 
Waffen vergeblich befämpft. Umfonft! Buonaparte der Korfe 
annte kein Gefühl, ald das der Rache und die Sucht nach 





neben ihm: “Kameraden, fagte er, lebendig übergebe ich diefe 
Bet nicht! Hier ıft mein Sarg; wer mic überlebt, wird, wie 
hoffe, meine Weberrefte hineinlegen; wer ein braver Soldat ift, 
wiederhole mit mir den Schwur: Preußen oder Tod!” Wiese ſchwur 
und die Feſtung ward erhalten, . 


"Wenn Griedrih Wildelm den Frieden auf die vorgelegten Be⸗ 
dingungen annimmt, fol VBuohaparte damabls geäußert 4 
thut er gut und ich will ibm demjelben gewähren. Verweiaeri ex 
ihn, fo bandelt er edel und thur mir einen Dienft; diefer Fricdem 
durchſchneidet Die meiner Entwürfe” 
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Ehre, und Herrſchaft *). Nur wenige Tage dauerten Die Un- 
terbandlungen. Schon am 7. Julius ward durch Talleyrand 
und die Fürften Alerander Kurakın und Labanow Roftorosti 
der Frieden zwifchen Frankreich und Rußland gefchloffen. 

- Aus Achtung für den Kaifer von Rußland, ſo 
lautete der Eingang diefed Vertrags, wollte Buonaparte Dem Ki: 
nige von Preußen einen Theil der eroberten Länder herausgeben, 
Dagegen aber follten alle feit dem ı. Sjanuar 1772 von Preußen 
heſeſſene vormalige polnifche Provinzen, mit wenigen Ausnat- 
men, dem Könige von Sachſen, unter dem Namen eines Her 
zogthbums Warſchau, abgetreten und durch eine Verfaſſung 
regiert werden, die die Freiheiten und Vorrechte der Bewoh— 
ner ded neuen Herzogthums fichere, ohne die Rühe der benach— 
barten Staaten zu fährden. Die Stadt Danzig, mit einem 
Gebiete von jwei Stunden im Umkreiſe, follte unter Preußen's 
und Sachien’d Schuße in ihrer vormahligen Unabhängigfeit 
bergeftellt und nach ihren ehemaligen Geſetzen regiert werden, 
dem Könige von Gachfen aber ward der freie Gebrauch einer 
Kriegsftraße durch die preußifchen Staaten nach Warfchau zu: 
gefichert. Die freie Schifffahrt auf der Weichfel follte weder 
durch Preußen noch durch Sachfen oder durch die Stadt Dan: 
zig. auf irgend eine Weiſe befchränft werden. * Rußland erwarb 
von dem preußifchen- Polen den Bialyftocder Kreis mit 
etwa 100,000 Einwohner. Allen Polen, ſowohl denen, welche 
unter. preußifcher Herrfchaft blieben, als auch denen, Die von 
jest an zu dem Herzogthum Warfchau gehörten oder an Ruf: 
land abgetreten wurden, ward vollfommene Straflofigkeit be: 
willigt; . alle Verpflichtungen des Königs von Preußen, in 
Rücklicht auf die zu den bisher preußifch-polnifchen Provinzen 
gehörenden Perfonen, wurden von Rußland und Sachſen über: 
nommen. Die Herzjoge von Sachfen- Koburg, von Medien: 
burg, und Oldenburg follten wiederum in den vollen Beſitz 
ihrer. Länder gefet werben‘, jedoch die Häfen derfelben, bis 
um Frieden zwiſchen Frankreich und England, franzöfifche 
Denhkungen behalten. Buonapvrte erklärte fich bereit, Ruß: 
land's Vermittlung zur Wiederherftelung des Friedens mit 
England anzunehmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß 

| auch 


) Wiederholt äußerte angeblich Buonaparte bei feiner Zufammenkunft 
mit der Königin: ‘falls er etwas thun Fönne, was ihr angenehm 
fei, möge fie ihn dieſes Vergnuͤgens nicht beranben.” Endlich bat 

7 die Königinn um Magdeburg. “Magdeburg! Madame, Magder 
burg! Aber, Sie bedenken nicht! Sprechen wir nicht davon!” 
Sp endigte bie Umterrebung, 
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auch England diefelbe binnen Monatsfrift, nach erfolgter Io. 
ftätigung ded gegenwärtigen Friedens, annehme. Dagegen er. 
fannte Rußland die Brüder Buonaparte’d, Joſeph ald König 
von Neapel, Ludwig ald König von Holland, den Rheirk Bund 
und den-gegenwärtigen Beſitzſtand und die dermabligen Airsr 
der verfchiedenen Glieder deffelben, fo wie auch Diefenigen Fuͤr 
ften, die noch vielleicht Glieder ded Bundes werden mis ten 
und deren neue Titel, den jüngften Bruder Buonapartt 8, 86 
ronymus aber, ald König von Weftphalen, welches Reic aus 
den von dem Könige von Preußen abzutretenden is ds a auf 
dem linken Elbufer und aus andern in Frankreich 

befindlichen Landern und Staaten gebildet werben ſollte, 
endlich alle die Verfügungen an, die zufolge der von denz g;_ 
nige von Preußen vorzunehmenden Abtretungen, ZU Bunften 
eines oder des andern Fürften, von Bounaparte ANgenrpner' 
werden möchten; zugleich trat Alexander die Herrſchaft Jeber 
an Holland ab. In Betreff dee Pforte ward verordnner ‚es 
follten fogleich die Feindfeligkeiten zwifchen ihr und Rußland 
aufhören und die ruffifchen Truppen die Moldau und Wal— 
lachei verlaffen ; jedoch follten diefe Provinzen nicht eher wie— 
der von den Jürfen befeßt werden, ald bis der zwiſchen Ruß—⸗ 
land und der Pforte zu fehließende Frieden, deffen Vermittlung 
Frankreich übernahm, beftätigt feyn würde. Ueber die Friften, 
binnen welchen die von beiden Xheilen zu verlaffenden Provin= 
zen geräumt werben follten, wie auch über Die verfchiedenen 

in dem gegenwärtigen Vertrage angeführten Vorbebalte, folls 
ten befondere Webereinkfünfte getroffen werden. Beide Mächte 
gemwäbrleifteten fich mechfelfeitig ihre fammtlichen Befigungen ; 
bie von beiden Xheilen gemachten Gefangenen follten in Maffe 
miedergegeben, die Handelsverbindungen zmifchen Rußland 
und Franfreich, Stalien, Neapel, Holland und dem Rheins 
Bunde, gleichwie vor dem Kriege bergeftells, das Zeremoniel 
auf den Fuß einer vollfommenen Gleichheit zwifchen Rußland 
und Frankreich gefetst werden. — Echon zwei Tage nach dem 
Abfchluffe des Friedens wurden die Beltätigungen deſſelben 
zroifchen Frankreich und Rußland ausgewechfelt (9 Sur). 

An dem letzteren Tage erfolgte zugleich auch jener beſjamme— 
rungsmwürdige Frieden mit Preußen, der Diefed Reich auf immer 
aus der Reihe der größeren europäifchen Mächte zu vertilgen 
fehien, denn der Frieden, den Talleyrand, Kalkreuth und Golz 
jest abſchloſſen, raubte Preußen beinab die Hälfte feiner 
Staaten, raubte ibm fünf Millionen feiner Untertbanen, ſchien 
ibm endlich alles bis auf die Hoffnung befferer Zeiten zu raus 
ben. Sa felbft Schlefien und die Fortführung des Königstitels 

Saalfeld’ Geſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th. GSg 
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hatte Buonaparte, fo ward behauptet, nur aus Gefälligkeit 
- gegen den Kaifer von Rußland dem unglüdlichen Könige zuge: 
ftanden. Preußen erfannte, gleich wie Rußland, die neuen Kö: 
nige von Neapel, Holland und Weftphalen und den Rhein- 
bund, in feinem gegenwärtigen und künftigen Beſtande an, es 
trat alle Provinzen und Gebiete, alle Güter und alles Grund» 
eigenthum jeder Art, Die es beim Ausbruche des Krieges, zwi— 
fehen dem Nheine und der Elbe befeffen, an Frankreich ab, um 
vorzüglich aus ihnen dad neue Königreich Weftfalen zu bilden; 
es entfagte auf immer allen Rechten und Anfprüchen auf alle 
Gebiete zwifchen der Elbe und dem Rhein, fo wie auf alle Be 
fisungen des. Königs von Sachſen und des Haufes Anhalt auf 
dem vechten Ufer der Elbe, wogegen Die gegenwärtigen oder zus 


kuͤnftigen Rechte und Unfprüche, der, zmwifchen der Elbe und 


dem Rheine liegenden Staaten, auf die Defigungen des Königs 
von Preußen, gleichfalls ertofchen feyn follten. Alle öffent 
lichen oder geheimen Uebereinfünfte und Buͤndniſſe, Die zwi⸗ 
chen Preußen und irgend einem auf dem linfen Ufer der Elbe 
befindlichen Staate gefchloffen ſeyn möchten und die der letzte 
Krieg noch nicht gebrochen, wurden zugleich für nicht gefcheben 
und wirkungslos erklärt. Außerdem mußte Preußen den Kot⸗ 
bußer Kreis an den König von Sachfen abtreten, fo wie auch 
auf immer allen Provinzen des vormaligen Königreichs Polen 
entfagen, die feit dem I. Sjanuar ‘1772 zu verfehiedenen Zeiten 
unter feine Herrfchaft gefommen, mit einziger Ausnahme des 
Grmelandes und des Gebiets, welches weſtlich von Altpreußen, 
Öftlich von’ Pomntern und der Neumark, nördlich dom Kulmer 
Kreife und einer Linie, von der Meichfel über Waldau nach 
Schneidemühl und längs des DBromberger Kreifes und der 
- Straße von Schneidemühl nach Driefen liege; dieſes, nebft der 
Stadt und Feftung Graudenz und drei benachbarten: Dörfern, 
follte Preußen fernerhin zugehören ; auf den Beſitz von Danzig 
mußte ed Dagegen auf immer Verzicht leiſten. Die Beftimmuns 
gen über die Bildung des Herzogthums Warfchau und über die 
den Könige von Sachfen zu bewilligende Kriegsftraße waren 
diefelben, welche fehon der Frieden mit Rußland enthielt; aus- 
druͤcklich ward jedoch noch hinzugefügt, daß die Schifffahrt auf 
der Netze und dem Bromberger Kanale, von Driefen bis zur 
Weichſel, von jedem Zolle befreit bleiben follte; die Abtretung 
des Bialyftocder Kreifes an Rußland ward beitätigt; die Be ' 
ftimmungen über das Gebiet und die Unabhängigkeit von 
"Danzig, deffen Hafen und Gebiet, während der Dauer ded ge 
genwärtigen Krieges, der englifchen Flagge verfchioffen bleiben 
follten, über die Freiheit der Schifffahrth auf der Weichfel 
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ad über die allen Einwohnern in den abgetretenen und preufs 
(ch gebliebenen Provinzen zu bemwilligende Strafloſigkeit, — ber 
;ürgergarde von Berlin und der Gensd'armerie dafelbft ges 
hah befondere Erwähnung, — wurden wiederholt. Alle, auf 
en von Preußen abgetretenen Provinzen haftende Schulden 
nd Verbindlichkeiten jeder Art, die fich aus den Zeiten vor dem 
‚sten Kriege berfchrieben, follten den neuen Ermerbern dieſer 
Jeovinzen zur Laſt fallen, zugleich ward aber beitimmt, daß 
le Summen und Gelder, die fomohl Einzelnen, ald öffents 
chen Anftalten jeder Art in den abgetretenen Provinzen gebörs 
mn und in den dem Könige von Preußen verbleibenden Käns 
ern, auf irgend eine Weiſe belegt wären, weder eingezogen, 
och in Befchlag genommen werden dürften, fondern den Ei— 
enthuͤmern derfelben darüber, nach wie vor, volllommen freie 
3erfügung zuftehen folle; dafjelbe ward auch in Rüdficht aller 
Summen und Gelder verordnet, welche preußifche Unterthasr 
en, oder öffentliche Amftalten, in den abgetretenen Provinzen 
ntergebracht haben, möchten. Bor allen aber ward endlich noch 
eftgefegt, Daß bis zur Ausmechfelung. der Beltätigungen des 
ünftigen fehließlichen Friedens zwiſchen England und Frank— 
eich, alle preußifche Länder, ohne Ausnahme, der Schifffahrt 
ınd dem Handel der Engländer verfchloffen bleiben follten ; 
veder eine Ausrüftung nach den brittifchen Inſeln folle aus 
reußiſchen Häfen vorgenommen, noch irgend ein aus England 
‚der deffen Niederlafjungen-tommendes Schiff in denfelben zus 
jelaffen werden. Die Kriegsgefangenen follten gleichfalls in 
Maffe von beiden Xheilen zurucgegeben werden. — ‚Schon 
wei Zage fpäter Cı2 Zuri) erfolgte zu Königsberg die MAuswech⸗ 
elung der Beftätigungen des Friedens. > | 

Weber die Räumung der dem Könige yon Preußen wieder 
mheim fallenden Feltungen und über die bürgerliche und krie— 
yerifche Verwaltung der zurüdzugebenden Länder batte der 
Friedensvertrag zwifchen Frankreich und Preußen eine befon- 
yere Mebereinkunft verfprochen, die gleichfalls ſchon drei Tage 
päter zu Königsberg, zwiſchen Bertbier und Kalkreuth abges 
hloffen ward. Sin Gemäßheit derfelben follten fogleich Bevpli- 
nächtigte zur Abmarkung und Bezeichnung der Gränzen zwi⸗ 
hen Preußen und dem Herzogthume Warfchau, dem Gebiete 
on Danzig und dem Königreiche Weſtfalen ernannt, die Stadt 
Lilſit am 21., Königsberg am 25. Julius, Das Land bis au 
ie Paffarge am I. Auguft, am 21, Altpreußen bis an bie 
Weichfel, am 5. September der Neft von Altpreußen bis an 
ie Oder, am ı. Oktober aber ganz Preußen bis an die Elbe, 
o wie auch Schlefien, geräumt werben, 00 mit Ausnahme 
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des auf dem rechten Elbufer gelegenen Theils des Herzogthums 
Magdeburg, welches, fo mie die Bezirke von Prenzlau und 
Paſewalk, erft am 1. November von den Franzofen verlaffen 
werben follten, indem jedoch eine Kinie gezogen würde, damit 
feine Iruppen fich Berlin nähern Eönnten. Die Räumung 
von Stettin follte von den Bevollmächtigten noch näher be= 
ftimmt, bis dahin aber diefer Plaß fortwährend von 6000 Frane 
ofen befett gehalten werden. In Pillau, Grauden; und Kolr 
Fein ‚, folkte alles in dem Stande verbleiben, in dem es fich 
gegenmärtig befände, fo mie auch in Glatz und Koſel, falls 
dieſe beiden Pläte noch nicht von franzöfifchen Truppen in Be» 
fit genommen worden. Alle diefe Beftimmungen follten in den 
angegebenen Friſten in Boll;iehung gefeßt werden, wenn bie 
‚dem Rande auferlegten Brandfchaßungen, ald welche man je= 
doch nur diejenigen anfeben wollte, die bis zur Auswechſelung 
der Beitätigungen des Friedens öffentlich anerkannt feien, be= 
zahlt worden wären. Als bezahlt aber follten Diefelben be= 
trachtet werben‘, fobald dafür hinreichende Sicherheit geleiftet 
und diefe von dem Generalintendanten der franzöfifchen Armee 
als gültig anerkannt worden ſei. Eben fo follten auch alle Eins 
fünfte des Königreichs, vom Tage der Auswechfelung der Bee 
ftätigungen des Friedens angerechnet, in die Kaſſen und für 
Rechnung ded Königs fließen, vorausgefeßt, daß die vom ıften 
November 1806, bis zur Ausmwechfelung der Beftätigungen fäl- 
ligen Brandſchatzungen, bezahlt fen würden. Beiderfeitige 
Bevollmaͤchtigte follten fih am 25. Julius nach Berlin bege- 
ben, um bie ftreitigen Punkte gütlich auszugleichen und die 
Näumung. zu befchleunigen. Bis diefe erfolgt ſeyn wuͤrde, 
follten die frangöfifchen Truppen und Kriegsgefangenen, im 
Zande, aus den dafelbit befindlichen Borrätben unterhalten wer: 
den; follten aber bei den zur Räumung feitgefeßten Friſten die 
Krankenhaͤuſer noch nicht geleert ſeyn, fo follten die darin zus 
rücbleibenden Kranken, von der preußifchen Verwaltuug mit 
allem Nothwendigen verfehen, jedoch von franzoͤſiſchen Geſund— 
beitsbeamten behandelt werden. — Alles Beſtimmungen, auf 
die wir noch ein Mahl zurüdfommen werben, um zu feben, 
wie Buonaparte beinah keine einzige derfelben erfüllt. 

So war ber Frieden von Tilſit gefchloffen, nach einem blus 
tigen Kriege, der Frankreich zu Anftrengungen gendthigt, bie 
ein Borfpiel gaben von dem, was ed nach einigen Jahren noch 
fehlimmer erleiden follte. Eine Konffription hatte die andere 
gedrängt, alled war aufgeboten, den Abgang zu erfeen, den 
Die franzöftfche ſtets fiegreiche Armee, wie Buonaparte’d Kriegs⸗ 
berichte prahlten, in den polnifchen Wäldern durch die Härte 
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ver Jahrszeit, durch die Ungewohntheit der Witterung, durch 
Mangel jeder Art und durch dad tapfere Schwert der Ruſſen 
ınd Preußen erlitten. Zwei Konffriptionen, jede von 80,000 
Mann, batte allein im Laufe ded Jahres 1807 Buonaparte ge: 
ordert, denn ſchon im Früubjabre (20 Märı) mar die Kon: 
fription des folaenden Kabres aufgerufen worden und während 
ed Lobes fein Ende mar, mit welchem Eifer die junge Manns 
haft fich dränge zu der Babn der Ehre und des Ruhms, zo⸗ 
en zablreiche Schaaren diefer angeblich begeifterten Vaterlands⸗ 
yertheidiger, gefeffelt und ven Gensd'armen begleitet, ihrem 
traurigen Schickſale entgegen. Schon früh waren an den Bräns 
‚en gegen Norden und Often die Nationalgarden in Xhätigkeit 
gefegt (20 Märı), dann wurden noch fünf Nefervelegionen im 
inneren errichtet. Außerdem ward nichts gefpart, die kriegeri⸗ 
[che Begeifterung der Nation: zu eritflammen ; fo war zu Paris 
zu einer Brüde von Aufterlig auch noch eine Brüde von Jena 
gefommen, und Friedrich's des Großen Degen und der Sieges⸗ 
magen von Berlin und die durch frühere Siege von den Preufs 
fen erbeuteten frangdfifchen Fahnen waren im Triumpfe nach Pa⸗ 
ris gefchleppt. Dennoch aber vermochten alle dieſe Schaufpiele, 
mit denen der zahlreiche Pöbel der Haupſtadt befchäftigt wer⸗ 
den follte, die innere Lage des Reichs nicht zu verbeffern, denn 
troß alles Außern Prunkes ftieg, zwar nicht in der Hauptftadt, 
welche die Regierung immer klug für fich zu gewinnen fuchte, 
wohl aber in den Departements, fortwährend Nahrungslofige 
keit und Verfall alles Handels und Gewerbes. Nicht blühen 
Der war die Lage der abhängigen Staaten Stalien’s, Holland’s 
und Neapeld; in le&terem vorzüglich brach in Kalabrien, von 
Sizilien aus unterftüßt, dad Mißvergnügen der Anhänger des 
alten Koͤnigshauſes noch immer in blutige Auftritte aus, obgleich 
der Staatsrath zaubert fehon im vergangenen Jahre Cr: Märı) 
im gefegebenden Körper geäußert: “ Prinz Joſeph babe 
mehr duch Liebe ald durch Waffen fein Königreich erobert, 
denn Napoleon babe ihm die Ausflüffe jenes übernatürlichen 
Geiſtes mitgetheilt, der ihn befeele.” Gleiches Elend in allen 
verbündeten deutfchen und italiänifchen Staaten, gänzliche Ber: 
beerung in Preußen! Allein troß dieſes gehäuften Unglüds, 
der Wirkung von Buonaparte’d Syſteme, fprach er felbft nur 
von dem Gluͤcke des franzöfifchen Volkls und von dem, was er 
jet wiederum alles für die Welt getban. So (16 Aus.) bei 
der Eröffnung des gefeßgebenden Körpers, nach feiner Ruͤck⸗ 
Eunft aus Preußen: ““ wenn das brandenburgifche Haus noch 
regiere, fo verdanke ed Died nur feiner aufrichtigen’ Freundfchaft 
für den mächtigen Kaifer ded Nordens; an ber Elbe werde ein 
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"Frangöfifcher Prinz regieren, ee werde den Vortheil feiner neuen 
Untertbanen, mit feinen erften und beiligften Pflichten 
zu vereinigen wiſſen. Sachfen habe nach fünfzig Jahren feine 
Unabhängigkeit," die Einwohner des Herzogthums MWarfchau 
und der Stadt Danzig ihr Vaterland und ihre Rechte wieder 
erbalten; alle Nationen freueten fich übereinftimmend, ven 
verderblichen Einfluß England’s auf dem feiten Lande unwieder⸗ 
bringlich gerftört zu fehen. Frankreich fei durch Die Geſetze des 
Rheinbundes mit den Völkern Deutfchland's, durch die Geſetze 
feines Bundesfyftems mit den Völkern Spanien’s, Holland's, 
der Schweiz, und Italien's verbunden. Wechfelfeitige Achtung 
zweier großer Nationen hätten die neuen Berhältniffe mit Nuß- 
land befeftigt. — In allem was er getban, babe er einzig und 
allein das Glüc feines Volks, das ihm in feinen Augen noch 
ungleich theurer fei ald fein Ruhm, im Auge gehabt.” Erleich— 
terung und Berbefferung der Lage des Volks ward verfprochen, 
Denn ‘er wolle, daß in allen heilen feined Reichs, felbit in 
Der Fleinften Hütte, die Woblhabenheit der Bürger und der 
Werth der Ländereien, durch das allgemeine Syſtem der Ber: -/ 
befferungen,, dad er ausgedacht habe, vermehrt werde.” Und | 
mit emfigem Wetteifer erhob der Schmeichle- Schwarm “den 
großen Helden und den großen Weiſen, der in Eeinem Xbeile 
feiner Gefchichte feines Gleichen babe. Bon ihm allein babe 
Alerander mehr Beifpiele und Lehren über die Regierungskunft 
erhalten Eönnen, ald meiland Peter der Große auf feinen lan⸗ 
gen Reifen an den Höfen aller gleichzeitigen Könige gefunden, 
Durch den Frieden von Tilfit fei alles feit und beftimmt, und 
im Innern von Frankreich werde fich die wahre Freiheit, Die 
nur in einer wahren Monarchie fich finde, immer mehr und 
mebr unter einem allmächtigen Fürften befeftigen.” 
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In dem pre&cis historique des diſſerentes missions, dans 
lesquelles Mr, Louis Fauche -Borel a été employe pour 
la cause de Ja monarchie (Paris ı815.) ift folgende Erzaͤh⸗ 
lung über die Art und Weiſe enthalten, wie Buonaparte zum 
Konfulat gelangt fei: “Barras mar von Ludwig dem 18. für 
die MWiederherftellung der Monarchie gewonnen; inzwiſchen 
hatten aber die Franzoſen in ber Schweiz unter dem Gepäde 
des Generald Korſakow's einen hierauf Deus babenden Ylan 
gefunden, den Kaifer Paul gebilligt und zugleich mit Verbal- 
tungsbefeblen für Korſakow begleitet, und Sieyes, der fich 
zum Direktor hatte ernennen laffen, war daher fchleunigft von 
Berlin nach Paris zurückgekehrt, um die Wiederherftellung der 
DBourbonen abzumenden. Durch ihn wurde Buonaparte von 
dem unterrichtet, was in Europa vorging, und feine Ruͤckkehr 
aus Egypten hatte um fo weniger Schwierigkeiten, da er vor 
feinem Abgange mit dem Direktorium eine Uebereinkunft ges 
ſchloſſen, auf der Ruf eines einzigen Direktors, felbit obne 
Mitwiffen der übrigen, feine Armee verlaffen und nach Frank— 
reich zuruͤckkehren zu dürfen. Barras, der die Unvermeidlich- 
Feit einer neuen bevorftehbenden Ummälzung fürchtete, ſah die 
2 iederheritellung der Monarchie ald einziges Nettungsmittel 
an, Rareveillere Lepeaux wünfchte die Erhaltung der Republik, 
um die Xheopbilantropie zu erhalten, deren eifriger Anhänger 
er war; Merlin und Treilbard, beide vormahls Sachmalter, 
große Verehrer der Freiltaaten des Altertbums, wünfchten 
gleichfalls aus allen Kräften die Erhaltung der Republik, 
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Sieyes, ſchlau und verftellt, Außerte fich menig und war nur 
bedacht, jede günftige Gelegenheit zu feinem Bortheile zu bes 
nußen. Barras, mißvergnügt über Xareveillere Lepeaur, Mer: 
lin und Treilhard, die ihm bei jedem Unlaffe entgegen waren, 
fuchte fich Daher enger an Sieyes anzufchließen und bald ent= 
ftand zwiſchen ihnen eine fcheinbare Vertraulichkeit, welche 
Sieyes ſchlau benugte, um den Planen von Barras beito ſiche⸗ 
ver entgegen zu arbeiten. Daß die beftehende Verfafſung ge: 
ftürjt werden müffe, darin famen beide überern und fuchten da⸗ 
ber vor allen ihre drei republikaniſch gefinnte Kollegen zu ent: 

-fernen und fügfamere Männer an ihre Stelle ju bringen, 
Sieyes bewirkte dies durch feine Anhänger in dem Rathe der 
Sünfhundert, und Gohier, Moulins und Roger Dücos wurs 
den In Direktoren ernannt. Zugleich überredete er leicht einige 
dreißig Mitglieder beider Räthe, daß nur in dem Sturze der 
beftehenden Verfaſſung Rettung für dag Vaterland zu finden 
fei; DVerfprechungen und Zuficherungen thaten das. übrige, 
Um den Plan defto ficherer auszuführen, wurden die Jakobiner 

auf einige Tage [osgelaffen, damit die Furcht vor der Wieder- 

kehr des Schreckensſyſtems die Gemuͤther deſto mehr für eine 

Beränderung ftimme. Der Kunftgriff gelang; Fouché, der 

zum Polizeiminifter ernannt worden, bändigte die Jakobiner 

wieder, fobald durch fie der beabfichtigte Zweck erreicht worden. 

DBornemlich juchte man jest einen General, um die befchloffene 
Ummälzung ausjuführen. Barras flug dazu Moreau und 
Sjoubert vor; die ftrenge Rechtlichkeit des erftern mißfiel Sieyes 
und Fouchs; die Wahl fiel auf Joubert, jedoch follte derfelbe 
vorher eine Schlacht und damit das nötbige Anfehen bei der 
Menge gewinnen, Mittlerweile hatte Luzian Buonaparte feiz 
nen Bruder in Egypten von dem, mas in Frankreich vorging, 
benachrichtigt und ihn zur Rückkehr eingeladen; zugleich dere⸗ 
dete er fich fleißig mit Sieyes und einigen Mitgliedern der ge= 
fegebenden Räthe, in einem Landhaufe, welches die Frau 
Necamier mit ihrer Mutter in der Näbe von Bagatelle bes 
wohnte. Barrad ward durch den Tod von Joubert in feinent 
Entwurfe geftört, und da Sieyes zu gleicher Zeit die Nachricht 
erhalten, daß ein von Egypten kommendes Schiff, auf welchem 
er Buonaparte vermutbete, von den Gngländern genommen 
ei, fo ward Moreau eilig nach Paris berufen, um ihm die 
Ausführung des entworfenen Plans zu übertragen. Nur mit 
Mühe war jedoch Moreau zur Theilnabme überredet, als in 
demſelben Augenblice die Nachricht von der Landung Buona= 
parte's zu Frejüs einlief. “Das Vaterland ift gerettet!” 
zief Sieyes; Doch Barras argmohnte nichts Guted, Moreau 





473 


äußerte rubig: “da der Mann gefunden ift, der Ihre Bewe— 
gungen leiten kann, fo bedürfen Sie meiner nicht länger, men= 
den Sie fich alfo an ihn.“ Von dem Direktorium ward Buo— 
naparte indeffen mit Schmeicheleien überhäuft, Außerlich bes 
fchäftigte ex fich jedoch nur mit dem Plane zu einem neuen 
Feldzuge in Stalien, indgeheim aber arbeitete er fleißig mit 
Sieyes und Barrasz beide hofften an die Spite der vorläufis 
gen Negierung zu fommen und dann Frankreich"? Schickſal 
nach Gutdünten beftimmen zu können; daß Buonaparte felbit 
den Plan babe, fich zum Herrfcher aufzumerfen , einen folchen 
Ehrgeig ahneten fie nicht, beideimachten ihn daher zu ihrem 
Vertrauten, und beide wurden von dem verfchmigten Korfen 
überliftet. Barras war feiner Sache fo gewiß, daß er noch 
am 29. VBendemiaire, neunzehn Tage vor dem entfcheidenden 
18. Brümaire, durch einen feiner Vertrauten, den Unterhänds 
lern Ludwig's des 18. fehreiben ließ: “er werde nach wenigen 
Jagen im Stande feyn, ihnen die erfreulichften Nachrichten zu 
geben.” Sin den erften Tagen des Bruͤmaire verfammelten fich 
Die Verſchworenen bei einem von ihnen zu einem Abendeffen, 
und dort ward befchloffen, um Barras defto leichter zu täus 
fchen, es folle derfelbe mit dem Titel eines erften Konfuld an 
die Spitze der vorläufigen Regierung treten, und Sieyed und 
DBuonaparte, als zweiten und dritten Konful, zu Gehuͤlfen has 
ben; Sieyes allein war bei diefer Unterbandlung nicht zuge— 
gen, wohl aber Buonaparte, der zum Schein die Fröblichkeit 
der ubrigen Säfte theilte. Der 19. Bruͤmaire ward zur Aus 
führung beftimmt. Schon am folgenden Tage aber ward, in 
einer geheimen Zufammentunft Buonavarte'8 mit Sieyes, in 
der Wohnung Sofephinen’s in der Straße Chanteraine, der 
18. dazu beftimmt, und dem gemäß begaben fich die Mitglieder 
der beiden Raͤthe, welche um den Plan mußten, nemlich Luzian 
DBuonaparte, Boulay von der Meurthe, NRegnier, Courtois, 
Cabanis, Pilletrad, Baroullon, Cornet, Fargues, Chazal, 
DBouteville, Vimar, Fregeville, Goupil Prefeln, Herwin, Cor— 
nüdet, Nouffeau, Leberry und de Feloy, am 16. Brümaire, 
Morgens zwifchen eilf und zwölf, zu Lemercier, Vorſitzer im 
Rathe der Alten, der gleichfalls zu ihnen gehörte. Dort ward 
verabredet, das Direktorium und die beiden Raͤthe plöslich 
nah St. Cloud zu verfeßen, und dem gemäß beriefen die 
Auffeber des Saales der Alten in der Nacht vom 17. auf den 
18. Die einverftandenen Mitglieder des Raths, etwa 70 bis 80, 
auf fieben Uhr ded Morgens zufammen. Courtois hatte ed 
übernommen, die Zufammenberufungsfehreiben fo zu verfenden, 
daß fie erft um zehn Uhr in die Hände — Mitglieder 
"9! 
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fommen bollten von denen man Widerſtand fuͤrchtete, und 


| die Lift gelang vollfommen. Schon um zehn Uhr war der Be— 


fchluß gefaßt, der den gefeßgebenden Körper nach St. Eloud 
verfeßte, iede andere Verfammlung verbot und dem General 
Buonaparte die Ausführung übertrug. Inzwiſchen hatte ein 
Adjutant des Generald Beurnonville, der von.diefer außer: 
ordentlichen Berfammlung unterrichtet war, die Stau Tallien 
davon benachrichtigt. Mit Mühe gelang ed derfelben, zu Bar: 
ras zu dringen und ihn von dem MVorgefallenen in Kenntnig 
zu fegen. Barras, an Gluͤckswechſel der Art gewöhnt, blieb 
rubig, zudte die Achfeln und erwiederte nur: “was wollen 
St Died bat uns Der . 5t eingebrodt!? 
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